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Es K u Anfang des achtzehnten Jahrhunderts tritt die Ueber⸗ 

‚Ares \ieferung auf, daß Shakeſpeare das Luftipiel von den 

IN) „Ruftigen zu Windfor” auf befonderen Wunfch der Königin 
3% Elifabeth gejchrieben, was in vierzehn Tagen vollbracht 
Be N worden fei. An und für fi Hat dies nichts unmwahr- 
fcheinlicheg und die folgende Erweiterung dieſer Weberlieferung, 
daß es dabei ganz bejonders auf eine Wiedervorführung Falſtaff's 
abgejehen geweſen fei, etwas ganz natürliches; auch konnte John 
Dennis, der als ein Fünfundvierziger in der Vorrede zu einer Nach— 
ahmung des Shakeſpeare'ſchen Stüdes 1702 zuerjt jener Gage 
gedenft und außerdem ein nicht gewöhnlicher Kritiker war, bei 
feinem Intereſſe für den Gegenstand einigermaßen informirt fein. 
Indeß ficher fteht zweierlei: eritens, daß das Stüd nad) den Hijto- 
riichen Dramen, zweitens, daß ed nad) 1598 (in weldyem Jahre e3 
Meres in feiner befannten. Palladis Tamia noch nicht citirt) und 
vor 1602 (mo es zuerjt gedrudt wird) entjtanden fein muß; ja, 
ber Spielraum wird noch dadurch beichräntt, daß das Stüd nad 
1599 fallen muß, weil in dieſem Jahre „Heinrich V.“ gedichtet 
wurde, der zuerjt den noch nicht in „Heinrich IV.” auftretenden 
Nym hat. 

Fir eine ganz zufällige Entftehung des Stüdes ſpricht jein 
ganzer Aufbau: alles gruppirt fi im Wefentlihen um die Figur 
des Falftaff, der aber doch nicht mehr als der ganz friiche John 
der gejchichtlichen Schaufpiele eriheint; ja, wer ſich angefichts 
dieſes Stüdes die ganze fonftige Gewalt des Shakeſpeare'ſchen 
Witzes und Humors vergegenwärtigen will, muß etwas von 
Yorcirtem, etwas von Unluft Herausfühlen. Zu wie plumpen 
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- Dingen läßt fih Falſtaff wiederholt braudder, der von Haus aus 
viel zu wißig war, viel zu viel Lebenzerfahrung befaß, um als 
fo bejchränft gelten zu müfjen, wie e8 die Intriguen diefer Komödie 
fordern! Sein fiegreiher Humor tft ihm hier vollftändig abhanden 
gekommen. 

Die beiden ehrlich-derben Bürgerfrauen, welche Falſtaff zum 
Gegenftand fajhingsartiger Tollheiten machen, verhöhnen in ihm 
ſchwerlich Tufturgefchichtlich einen letzten Bertreter des Tächerlich 
gewordenen Ritterthums, jondern gang einfah einen alten ver- 
fiebten Geden. Hierfür entlehnt Shafefpeare einige Züge aus der 
auch ſonſt von ihm benutzten Novellenſammlung de3 Giovanni Fio⸗ 
rentini aus der zweiten Hälfte des 14. Sahrhunderts, aber erft 
1558 gedrudt; bejonders iſt der Zug des unter die Wäſche Ver: 
ſteckens für eine ſolche Entlehnung charakteriftiih. Außerdem Hat 
er Straparola’3 Novellenfammlung benugt, der wir auch in „Der 
Widerjpenftigen Zähmung“ begegnen, und zwar in zwei Dingen: 
daß ein und derjelbe Liebhaber mehr als einer Frau eine Liebes- 
erflärung macht und dafür von allen geprellt wird; dann die ge: 
ſchickte Ablenkung des im Haufe fuchenden eiferfüßtigen Ehemannes 
von dem wirklichen Verſteck. 

Kulturgeſchichtlich intereffant find die Perſönlichkeiten des fran⸗ 
zöfiichen Dr. Cajus und des walifiihen Pfarrers Evans, beide, wie 
überhaupt bie komiſchen Nebenfiguren, vom Dichter neu erfunden. 
Geſchichtlichen Werth Haben zwei Unjpielungen. Die eine findet 
fi in der erften Scene de3 erften Altes und geht unzweifelhaft 
auf das Wappen der Lucy's. Es ift befannt, wenn aud) im Detail 
unfiher und dunkel, daß Shakeſpeare mit Sir Thomas Lucy in 
einen ſchlimmen Konflilt gerathen war (den man ſchließlich doch 
auf Wilddieberei wird beziehen müſſen). Nun ftarb aber dieſer 
Sir Thomas und ward mit großem Gepränge in GStratford be: 
ftattet: e3 ift ſehr mwahrjcheinlich, daß das Shakeſpeare's Jugend— 
erinnerungen weckte und ihn zu dieſer jpöttiichen Nachrede ver- 
anlaßte. Die zweite Anfpielung findet fich in der fünften Scene 
des vierten Altes, welche indeß nicht nothwendig auf den Grafen 
Sriedrich von Mümpelgard, fpäteren Herzog von Württemberg, zu 
gehen braucht, der 1792 auf feiner englifchen Reife einen Pferde: 
Ihmwindler mit fi führte; da unſer Stüd nothmwendig fpäter 
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angejegt werden muß, jo Tann eher anderes Gefindel der Art 
gemeint fein, das dem Theaterpublilum von 1600 oder 1601 noch 
in lebendiger Erinnerung war. 

Höchſt merkwurdig ift und könnte zu den größten chronologiſchen 
Zweifeln veranlaffen der Umjtand, daß einen ganz verwandten 
Inhalt der Herzog Julius von Braunſchweig in jeiner „Tragedia 
Hibaldea von einer Ehebrecherin, wie die iren Man drey Mahl 
betreucht, aber zulegt ein jchredlich Ende genommen habe’ (Wol: 
fenbüttel 1594), aber tragifch behandelt. Es ift indeß nicht nöthig, 
befondere geijtige Verkehrsmittel gerade in dem vorliegenden alle 
zwiſchen Deutſchland und England anzunehmen; der Deutiche 
fürftlihe Dichter Tonnte die Betrugsgeſchichte ganz bequem aus 
Michael Lindener’3 „Raſtbüchlein“ von 1558 Tennen. 

Für den derbfomiihen, Shafeipeare’3 eigentlihe Kunft nicht 
offenbarenden, zu niedrigen Charakter diejes Luſtſpiels kann es 
faum ein unbefangeneres Beugniß geben als daß ein gewiſſer Pelzel 
es als „die Iujtigen Abentheurer an der Wienn’ wienerifch lofa: 
liſirt 1771 auf die Bühne bringen konnte und zwar mit großem 
Beifall. Ihm folgte Brömel 1785 mit feiner dreiaftigen Poſſe 
„Sideon von Tromberg“, in welcher mit den „Luftigen Weibern“ 
Scenen au3 „Heinrich IV.“ verarbeitet find; es fam auch in Berlin 
zur Aufführung. Endlich gab die Schlegel-Tied’fche Ueberfegung 
das Werk in feiner echten Geftalt, ohne daß es jedoch jo fi 
wirklich auf unfern Bühnen Hätte einbürgern können. Erjt in der 
Mofenthal’ichen Bearbeitung als gedrängter einheitlicher Operntext 
mit der treffliden Muſik von Otto Nicolai iſt e3 jeit 1854 ein 
Liebling des deutſchen Publikums geworden, welches dem Drama 
nicht das traditionelle Intereſſe entgegenbringen Tann wie das 


engliſche Volk, 
Kichard Gofde, 


ur Titus Andronicns. 







BI ie vorliegende Schauertragödie, die zuerſt ohne Shake— 
FR... \peare’3 Namen im Jahre 1600 unter dem Titel: „Höchſ 
4 Tı Mögliche römiſche Tragödie von Titus Andronicus“ in 
. fe, einem Quartbande veröffentliht wurde, Hat der Kritik 

\: bisher nur Verlegenheiten bereitet. Delius vergleicht fie 
dem Aichenbrödel, deren Eriltenz in irgend einem Winkel 
aller Ausgaben und Meberjegungen man biöher geduldet habe, 
weil fie eben immer zur Familie gehört Hätte; fie jei aber mög: 
(ichft jchlecht behandelt worden, und man habe unabläfjig gegen 
ihre Anſprüche auf die Familienangehörigkeit proteftirt. Das Bild 
würde glüdlih gewählt fein, wenn der innere Werth unſeres 
Trauerjpiel3 unter einer unfcheinbaren Hülle fo verborgen Yäge, 
wie bei der Lieblichen PBrinzenbraut des Märchens; aber wenn 
der verlorne zierlihe Ballſchuh zur Entdedung des holden Kindes 
verhalf ımd fie zur Geliebten eines Königſohns erhob, jo können 
wir doch, um die Wahrheit zu geftehn, für unjere Tragödie immer 
nur einen recht ungeſchlachten Holzpantoffel geeignet finden, auf 
dem ſie leidlich einherichreiten möchte. Das Stück fteht in Sprache, 
Charakteriftit, Motivirung, innerem Zuſammenhang, Einheit der 
Handlung unter Allen, wa3 ung als Shakeſpeariſch jemals bekannt 
geworden ift. Es Hat fo viele Eigenheiten, die Shafejpeare an 
anderer Stelle gradezu als verwerflich Fennzeichnet, namentlich fo 
viele Züge von Unnatur, Unmwahrjcheinlichleit und Hebertreibung, 
daß man nicht anderd Tann, als es mit ältern Rritifern wie 
Chalmers und Malone dem Dichter rundweg abjprechen. Freilich 
fteigern ſich mit der jchroffen Unbedingtheit diefes Urteils in ge— 
willem Sinne die Schwierigfeiten jeiner Begründung; denn es 
kann nicht geleugnet werden, daß eine Tragödie Titus Andronicug 
bereit3 1598 von Franci3 Meres, einem gelehrten Beitgenofjen 
unſeres Dichter, ald von ihm gejchrieben neben den beiden 
Nicharden, Heinrih IV., König Johann und Romeo und Julie 
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aufgeführt werden; ebenjo müſſen wir zugeben, daß die Aufnahme 
unjere3 Stüdes in die Folio von 1623 durch Shakeſpeare's Freunde 
Heminge und Sondell die Echtheit deſſelben zu beftätigen fcheint; 
dennoch aber müſſen wir unjer Bedenken aufrecht. erhalten, und 
zwar aus Gründen, die freilich nicht beweijen, aber die Annahmen 
der entgegengejegten Meinung vollitändig entkräften. Wenn Die 
erite Ausgabe von 1600 und die Darauf folgende von 1611 den 
Namen des Verfaſſers verſchweigen, ſo iſt damit allerdings nicht 
geſagt, daß unſere Tragödie nicht ebenſo gut von Shakeſpeare 
herrühren könnte, wie Richard II. und III., Romeo und Julia 
und Heinrich IV., und Heinrich V., deren erite Drude ebenfalls 
den Namen de3 Dichterd fortlaflen. Nun ift aber bekannt, daß 
der Erfolg einzelner Bühnenftitde Shafefpeare’3, deren furreptiven 
Abdruck die Wachſamkeit der Shakeſpeare'ſchen Schaufpielertruppe 
zu verhindern wußte, ebenjo gewiflenloje wie ſpekulative Buch: 
händler veranlaßte, ältere Stüde mit gleihem Titel (wie 3. 8. 
bei Zulius Cäjar) veröffentlichen zu laſſen. Warum follte, was 
in dem einen Falle gefhah, nicht auch in dem andern gefchehen 
und eine Täufhung des Publitums mit dem Machwerk eines 
älteren ſehr mittelmäßigen Poeten ind Werk gejegt fein können? 
Dem jcheint freilich zu mideriprehen, daß Heminge und Condell 
das Stüd als genuin in die Folio aufgenommen haben, da fie doch 
als Shakeſpeare's langjährige Freuude und Kollegen ein ficheres 
Urtheil über die Echtheit oder Unechtheit des Stücks haben mußten. 
Bedenkt man jedoch, daß in mehrfachen Fällen den Herausgebern 
ber Folio erwiefener Maßen nur die furtiven Quartdrude zu Ge: 
bote ftanden, was den (vielleicht Längft vorangegangenen) Berluft 
des echten Manuftripts mit Nothwendigkeit vorausfegen läßt, fo 
müfjen wir die gleiche Vorausſetzung auch für die Tragödie Titus 
Andronicus gelten laſſen. Das Schidjal der Shafefpeare-Manu: 
ifripte iſt voraugfichtlich in ewiges Dunkel gehült. Die Heraus: 
geber der Folio jpielen nicht fair play mit dem Publitum, wenn 
fie fih in den Vorreden den Schein geben, als lägen ihnen die 
vollftändigen Manuffripte vor, auf deren forgfältige Heritellung 
und Ausarbeitung durch den Dichter fie einen bejonderd großen 
Nachdruck legen. Sie ſelbſt geftehen, ſie Hätten die Stüde erft 
„ſammeln“ müſſen, aljo bot dag Theaterarhiv, wenn ein jolches 


beitand, ihnen wenig oder gar Feine authentiſchen Handichriften. 
Gie erklären aber auch gradezu, daß fie den Text nach den geftoh: 
Ienen Druden publiciren, nur verbeffert und in ben einzelnen 
heilen wmiederhergeftellt. Eine ſolche Wiederherftellung erfährt 
nun freilich auch unjere Tragödie, in welche im dritten Akte die 
zweite Scene eingejchoben wird, die fi in den vorangehenden 
Quartos nicht findet. Uber diefe Scene iſt jo abgejchmadt wie 
alle Andere; wäre fie nach dem erjten Manufkript ergänzt, jo 
müßte die Manuffript nahezu 37 Jahre alt gewefen fein, wenn 
man nämlich mit Delius annimmt, daß das Stüd als Erftlings- 
. arbeit des Dichter3 um 1586 entjtanden if. Pie Ergänzung wird 
aljo wohl nur aus einer vorhandenen Schaufpielerrolle ftattgefunden 
haben, und die Weglafjung im Drud ift dadurch erflärlih, daß 
dieje niedrige Bankettjcene auf die Handlung des Stücks gar feinen 
Einfluß Hat, ja mit derjelben nit einmal in irgend einem orga- 
nifhen Zuſammenhange fteht, fie produeirt einfach das Abſcheu und 
Efel erregende Schaufpiel eine? Mittagsmahls (dad noch dazu 
Bankett genannt wird), bei welchem die gejchändete, an Händen 
und Bunge verftümmelte Lavinia mit dem feiner rechten Hand 
beraubten Water, ihrem Oheim Marcus und dem Knaben Lucius 
Theil nimmt. Wir vermögen aus dieſen Thatfachen einen andern 
Schluß nicht zu ziehen, ald daß die Scene wegen ihres abftoßenden 
Inhalts vom Redaktor der Quartos weggelajjen wurde. Wenn 
man uns nun entgegenhält, daß die Aufnahme eines nicht-{hafe- 
ſpeare'ſchen Stüd3 in die Folio dur Heminge und Eondell doc 
einer Erklärung bedürfe, jo ftehen wir nicht an zu erwidern, daß 
das Bedürfniß der Volljtändigfeit die Editoren ebenfo gut zu jenem 
Unterſchub veranlaßt haben kann, wie fie die durch und durch inter: 
polirte und aus den Fugen gerifjene Tragödie Timon, oder das 
zufammenhangslo3 neugefügte Luftfpiel der beiden Veronefer zu 
veröffentlichen unternahmen, ohne ſich Über die Urſachen der Ver: 
ftümmelungen weiter auszulaſſen. Es bemeift nicht3, daß das bereit3 
1600 in Quarto gedrudte Stüd auf dem Titelblatte neben drei 
anderen Schaufpielertruppen, die dafjelbe aufgeführt, auch noch die 
des Lord Chamberlaine, d. 5. die Shalejpeare’fhe erwähnt. Im 
Gegentheil ift e8 auffallend, daß diejelbe erſt an Ießter Stelle ge: 
nannt wird. Wenn aber in dem Wiederabdrud von 1611 dieſe 
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Geſellſchaft, die nunmehr die des Königs geworden war, aus: 
ichließlich als diejenige genannt wird, die das Stüd zur Aufführung 
gebracht, fo haben wir, da der Name des Autors auch jebt noch 
verſchwiegen wird, wiederum Teinerlei Gewähr für die Autorjchaft 
Shafeipeare’3, der fi um jene Zeit bereits feit zwei Jahren (1609) 
von aller Bühnenthätigfeit zurüdgezogen hatte. Scheint es doch, 
als habe er, wa3 er an Manuffripten bejaß, mit ſich nad) Strat- 
ford genommen, und wenn eine Tragödie Titus Andronicus von 
ihm eriftirte, jo braucht es mac) dem Gefagten keineswegs die 
und durch die erwähnten Drude überlieferte zu jein. Der Abitand 
in Versbau, Diktion, Charakteriftit u. j. w. von dem, was der 
Dichter wirklich leiftete, ift viel zu groß; wenn er auch noch fo 
jung gemwejen wäre, als er die Tragödie verfaßte, in irgend einem 
Punkte müßte doc) das bekannte ex ungue leonem auf diejelbe 
anwendbar jein, zumal wenn man bedenkt, daB die technifch und 
trog der Doggerel-Berje und gereimten Bierzeilen ftiliftiich be— 
deutende Comödie der Srrungen nur A—5 Jahre jünger wäre. 
Wie anderd verräth die erite Redaktion der Räuber in unjerem 
Schiller den großen Genius, und wie befremdlich erfcheint und die 
Andronicus3- Tragödie als Shakeſpeare's Erftlingsproduft! Daß 
wir e3 dennoch mit einem folchen zu thun Hätten, dafür wird ala 
Beweis eine Stelle im Vorſpiel zu Ben Jonſon's Bartholomäus: 
Sahrmarft, einem 1614 aufgeführten Luftipiel, herangezogen, in 
melcher es heißt: „Wer darauf ſchwören will, Daß Jeronimo ober 
Andronicus noch immer die beiten Schaufpiele find, dem ſoll Yier 
nicht widerjprochen werden, als einem Manne, deflen Urtheil bemeift, 
daß es beitändig fei, und zwanzig bis dreißig Jahre ftillgeftanden 
hat“. In der That fteht Titus Andronicus mit Thomas Kyd's 
Borfpiel zur fpanifchen Tragödie und mit diefer felbft auf ziemlich 
einer Stufe. Beide fröhnen einem höchſt rohen und blutgierigen 
Geihmad des Bublilums und würzen den Dialog mit bombaftifchen 
Redensarten, ja, erfteres vorzugsweiſe mit lateinifchen Eitaten aus 
Birgil, Ovid u. ſ. w. Dieſe alberne Gelehrtthuerei ift fo wenig 
nach Shafejpeare’3 Manier, daß wir fie nicht einmal dem zweiund— 
zwanzigjährigen zutrauen mögen, auch wenn wir gern annehmen 
wollen, daß er von der Grammar-School in Stratford her noch 
Latein genug bejaß, um NReminiscenzen der Schulbanfleftüre noth= 
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dürftig paflend anzubringen. Wenn man anerlennend hervorhebt, 
dag ein gemwilfes Maßhalten im Pathos und Bombaft das Stüd 
harakterifirt, jo müfjen wir leider gejtehn, daß wir grade in den 
herzzerreißenden und leidenſchaftlichen Partieen eine unnatürlidhe 
Mattigfeit und Schwunglofigkeit der Diktion wahrnehmen, die mit 
bombaſtiſchen Stellen fontraftirt, wo ſolche am wenigften angebracht 
find; eben jo wenig vermögen wir ein gewiljes Geſchick, die Neihen- 
folge der Scenen zu arrangiren, in dem ganzen Stüde zu ent: 
deden, und finden ein folches noch weniger in Beziehung auf die 
Motivirung, wie wir oben bereit3 angedeutet. 

Wenn man zum Meberfluß noch von einer Charakteriſtik ſpricht, 
- die zwar noch unentwidelt, aber dennoch vorhanden fei, jo müfjen 
wir doch gejtehn, nicht im Stande zu fein, auch nur einen Bug 
zu entdeden, der etwas Anderes verriethe als Ungeheuerlichteit 
und fchablonenhafte Mache, felbit den Mohren Aaron nicht aus: 
genommen, in weldem Delius ein gute Stück Jago entdeden 
will. Wenn der ausgezeichnete Kritiker noch zum Ueberfluſſe im 
alten Andronicus gewiſſe, an den jpäteren Lear anklingende Ele: 
mente zu erfennen vermeint, jo möchten wir Doch erft den Nach⸗ 
weis derſelben abwarten, ehe wir ihm zuſtimmen. Der Wahnſinn, 
der Humor, der Schmerz ſind himmelweit von allem unterſchieden, 
was uns ſo gewaltig im Lear packt und ſo mächtig erſchüttert. 

Wir möchten mit dem Geſagten unſern Leſern keineswegs die 
Lektüre des Trauerſpiels verleiden. Mag man das Stück als ein 
Produkt der vorſhakeſpeare'ſchen Periode oder immerhin als eine 
Jugendarbeit unſeres Dichters betrachten — es wird unter allen 
Umſtänden für jeden aufmerkſamen Leſer belehrend ſein, die in 
die Augen ſpringenden Unterſchiede ſelbſt zu prüfen, und den groß: 
artigen Fortſchritt zu ermeſſen, den die dramatiſche Dichtkunſt durch 
die gereiften Schöpfungen des unſterblichen Dichters in der kurzen 
Zeit von 10 Jahren gemacht hat. Die hiſtoriſche Kritik weiß ſich 
frei von dem Vorwurfe der Shakeſpearomanie; wir würden dem: 
ielben nur einen Anlaß bieten und ihm Vorſchub Ieiften, wenn 
wir unjerem Dichter die Verantwortung für die beiprochene Tra- 
gödie aufbürdeten, und die Gebrechen derjelben ſchönredneriſch zu 


vertufchen fuchten. 
Benno Tſchiſchmitz. 
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Mufeums nachweisbare Ausgabe von Nobert Greene's 
„Pandoſto, der Triumph der Zeit”, welches Werf nad 

\fieben Druden gleiches Titels als „Liebliche Gejchichte 
von DPoraftus und Faunia“ feit 1648 bis in den Anfang des 
18. Sahrhunderts mehrfach aufgelegt worden iſt. Es iſt eine Er: 
zählung, zu welcher der Berfaffer jehr wahrſcheinlich den Stoff 
ganz jelbftändig erfunden Hat, halb Märchen, halb Schäferroman, 
in Stil des fast pedantifch zierlichen aber doch nicht, wie man ge= 
wöhnlich meint, geiftlofen Euphuismus, welchen Lily eingeführt 
hatte. Der Inhalt diefer Erzählung ift kurz dieſer: 

Einem vor Ehrifti Geburt lebenden Könige des als Küften- 
land gedachten Böhmen, Pandofto, gebiert feine tugendjame ſchöne 
Gattin Bellaria einen Sohn, der den Namen Garrinter erhält. 
Aus Freude darüber wird ein prächtige Turnier von dem glüd- 
lien Bater ausgefchrieben. Unter den vielen Gäften zeichnet fich 
der König Egiſtus von Sicilien aus; ihm widmet Bellaria auf 
Beranlafjung ihres Gatten alle Aufmerkſamkeit, erregt aber wieder 
jo jehr deffen Eiferfucht, daß dieſer den Tod des Egiſtus bejchließt. 
Indeß erfüllt der mit der Vergiftung deffelben beauftragte Mund 
ſchenk Franio feinen Auftrag nicht, enthüllt vielmehr dem be- 
drohten König von Sieilien feine Gefahr und Hilft ihm zu eiliger 
Flucht von Böhmen. Pandoſto glaubt feinen Argwohn beftätigt, 
läßt feine Gattin ins Gefängniß bringen und das Töchterchen, von 
welchem fie eben entbunden wird, als Baftard in einem Boot mi, 
einigen Sachen, bejonder3 Gold und Juwelen, in die See ausfegen; 


die Königin jelbit, welche ein ordentliches Rechtsverfahren verlangt, 

will er tödten laffen, jedoch nicht ohne Zuftimmung der Großen 
des Reichs; dieje widerftehen indeß den Zumuthungen des Königs 
in jo weit, daß fie auf Befragung des Orakels Apollo’3 auf der 
Inſel Delphos (fo Heißt e3 bei Greene) dringen. Das Orakel be- 
zeugt die Unfchuld der Königin und droht dem rauhen Gatten, 
daß er ohne Erben jterben werde, wenn nicht die ausgeſetzte Tochter 
wiedergefunden werde. Die Nachricht von dem Tode feines Sohnes 
Garrinter und das durch Gram Herbeigeführte Ende der Gattin 
bringen ihn zur äußerften Verzweiflung. Indeß ift das ausgeſetzte 
Töchterhen von einem ficilifhen Schäfer, Namend Porrus, zu= 
fällig gefunden, und wird in Betracht der beigegebenen werth— 
vollen Sachen unter dem Namen Faunia von ihm und feiner 
Gattin Mopja als ihr Kind forgfältig erzogen. Alles freut fich 
an ihrem natürlichen Wit, an ihrer Schönheit und Liebenswürdig- 
feit, deren Auf fogar bis an den ficilianifchen Hof dringt. Als 
fie fünfzehn Jahr alt war, begegnete ihr Doraftus, der biöher 
dem Drängen feines Vaters Egiftus auf Verehelihung bis zu 
deffen Erzürnung hartnädig widerftanden Hatte, bei einem Hirten- 
feft, und ihre Herzen finden fih. Beide fühlen das Bedenkliche 
ihres Verhältniſſes und Doraftus beichließt daher, Hirt zu werden. 
Über: die Beſuche in Hirtencoftüm gewähren feine Bürgihaft für 
die Sicherheit ihres Zuſammenſeins und um fih ganz gehören 
zu können, wollen fie nach Stalien entfliehen. Der Pflegevater 
Porrus Hat mit Recht bemerft, daß bei der Ungleichheit der 
Standesverhältniffe eher ein umfittliches als fittliches Verhältniß 
wahrſcheinlich ſei, und will eben fih zu dem Könige be: 
geben, um diefem die ganze Geichichte zu entveden. Da trifft er 
Capnio, den Diener des jungen Prinzen, der das Schiff zur Flucht 
bereit gemacht hat und Porrus, ohne daß er ed recht weiß und 
will, veranlaßt, mit ihnen nach Stalien zu gehen. Ein Sturm 
berichlägt fie nach) Böhmen. Doraftus, welcher jehr wohl weiß, 
daß König Pandofto jeinem Bater nachgeftellt und gezürnt hat, 
. tritt der Vorficht Halber ala ein trapalonisher Edelmann Meleagrus 
auf. Bandofto Hört von Faunia's Schönheit, läßt Doraſtus als 
angeblihen Spion einterfern und wirbt in roheiter Weiſe um 
Faunia's Liebe. Egiftus Hat unterdefjen von der Schäferin Mopſa 
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alle erfahren; er jendet Boten nach, welche endlich in Böhmen 
die Entflohenen finden. Pandofto erfährt nun, wer Doraſtus 
jei; der alte Schäfer, welcher in dem Verdacht Steht einen Prinzen 
verführt zu Haben, und Yaunia werden mit dem Zode bedroht; 
Porrus rüdt nun mit feinem Geftändniffe Heraus, fo daß Baudofto 
in Faunia feine ausgejette Tochter erkennen und die Verheißung 
des Drafeld erfüllt jehen Tann, Man fegelt nach GSicilien; die 
Könige verjöhnen ſich; aber Bandofto gedenkt feiner durch ihn zu 
Tode gepeinigten Gattin- und nimmt fi) in trüber Verzweiflung 
ſelbſt das Leben, jo daß num der ficiliiche Prinz mit feiner eben- 
bürtigen Gattin den Thron Böhmens befteigt. 

Man fieht, daß hier der Stoff des Shakeſpeare'ſchen „Winter: 
märchens“ vorliegt und er wird zum Theil noch treuer im Detail 
herübergenommen, als in der kurzen Weberficht hervorgehoben 
werden Tonnte. Aber abgejehen von der dichteriichen Verwendung 
diefer Detail! und der Ausführung oder Verdichtung der von 
Greene überlieferten Charaktere hat ſich Shakeſpeare eine jehr wich— 
tige Abweichung erlaubt: er läßt Bellaria oder, wie e3 bei ihm 
heißt, Hermione nicht wirklich fterben. Dadurch gewinnt er die 
Möglichkeit, dem Drama ein heiteres, glüdlich auflöjendes Ende 
und dem eiferjücdhtigen Könige Gelegenheit zur volliten Einfehr 
und Buße zu geben, während Bandofto’3 Angriff auf Faunia's 
Gittlichkeit bei Greene widerwärtig, disharmoniſch find und eher 
Grundlagen für die Kataftrophe einer Schidjaldtragödie abgeben 
fönnten. Außer Bellaria’3 Namen hat Shakeſpeare auch die der 
übrigen Perſonen geändert; Pandoſto wird zu Leontes, Garrinter zu 
Mamillius, Egiftus zu Polyrenes, Doraſtus zu Florizel, Yaunia 
zu Perdita, Franio und Capnio zu dem Einen Camillo, Porrus 
einfah zum alten Schäfer. Einige Perjonen hat er jelbjt Hinzu 
erfunden: Antigonus, Autolycus, Paulina, den zweiten mit derbfter - 
Charakteriftit ausftattend, wozu das Leben des Iuftigen Altengland 
reichlihe Züge darbot. Weniger wichtig ift die Vertauſchung des 
Schauplatzes Greene gegenüber. 

Für uns Moderne ift die interefjantefte Figur als ein Nepräjen- 
tant der Eiferfucht, Leontes, den man in gewifjen Beziehungen mit 
Othello vergleichen darf, zumal ihn der Dichter aus der Sphäre der 
Greene'ſchen Erzählung ſowohl durch jorgfältigere Individualiſirung 
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al3 auch durh die Schlußwendung des Dramas erhoben hat. 
Die Eiferfucht geht aber Hier nicht aus einem tiefangelegten, 
darum weder duch Bildung noch durd) große Lebensaufgaben voll: 
ftändig zu bändigenden gewaltigen Naturell, wie bei Othello, 
hervor, fondern trägt etwas an ſich von dem dejultoriichen Charakter 
der Teidenfchaftlichen Laune, welche fich bisweilen zur Karifatur 
verirrt und daher zu feinem tragiichen Rejultat führen durfte. 
E3 wäre eine poetifche und auch fittliche Gewiſſenloſigkeit geweſen, 
diefem Leontes eine folche, ſeeliſch reich ausgeſtattete Hermione 
zu opfern. Daher erfjcheint der Gegenjat der Beiden komiſchen 
Schlußakte zu den um fechzehn Jahre zurücdliegenden, ſtark 
tragifch gefärbten drei erjten vollitändig gerechtfertigt, und die 
Nüdgabe Hermione’3 an ihren durd; Schmerz und Neue umgewan: 
delten Gatten machte das auf ein Trauerjpiel angelegte Drama ge- 
eignet, von den Herauggebern der erſten Folio unter die Quftfpiele 

als deren letztes Stüd eingereiht zu werden. 

Mit dem Titel „Wintermärchen“, auf welchem in dem Drama 
jelbft Akt II, Scene 1 angejpielt wird, fcheint ein Gegenjag zu 
dem „Sommernachtstraum“ gegeben zu fein: das uns bisweilen fittlich 
ihaudern macjende Spiel der Eiferfuht will ein anderes fein ala 
der nedifche Elfenreigen. 

Die Abfaſſungszeit fteht ziemlich fider. Ein Dr. Simon 
Forman hat laut Vermerk in jeinem Tagebuche einer Aufführung 
dejlelben am 15. Mai 1611 auf dem Globetheater beigewohnt; 
im November deffelben Jahres wurde e8 von Shakeſpeare's Truppe 
bei Hofe gegeben, wie durch die Negifter des Hofmarſchallamtes 
bezeugt iſt. Merkwürdiger Weije kam es zum erjten Male in der 
Folio von 1623 zum Abdrud, obgleih ſchon früher eine Drud: 
erlaubniß nachgefucht worden zu fein jcheint. 

Es ift ziemlich vergeflen geweſen, bis es in Dingelftedt’3 
überaus geſchickter Bearbeitung mit Flotow's entjprechender Muſik in 
neuerer Beit auf der deutichen Bühne wieder Boden gewonnen hat. 


Kichard Goſche. 








Antonins und Gleopatra. 
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eines Triumpirn wie Marcus Antonius, den Kontraft 
|, swilchen dem orientalilchen Aegypten und dem abenblän- 
diſchen Rom, und das Ende einer finnlih-dämonischen 
Fürſtin, wie Cleopatra. Es konnte bei Shafejpeare nicht zweifelhaft 
fein, auf welchen Punkt er jeine fünftleriihe Kraft koncentriren 
würde: Cleopatra iſt mweitaus die interefjantefte Figur in dieſem 
weftöftlichen Gedränge und ein pſychologiſches Problem. 

Er war nicht der erfie, welcher diefen Stoff dem englifchen 
Theaterpublitum vorführte. Nach dem Borgange des franzöfiichen 
Dramatikers Robert Garnier Hatte die Gräfin Mary von Pembroke 
(Schweiter von Sir Philipp Sidney) am 26. November 1590 eine 
„zragddie von Antonius“ vollendet, welche 1592 und 1595 ge- 
drudt wurde; dieſes Stüd erwähnt mit Lob der Dichter Samuel 
Daniel in der Widmung feines eigenen Dramas „Lleopatra" an 
jeine frühere Schülerin Anna Clifford, Gräfin von Dorjet und 
Pembroke, welches außerordentlichen Beifall fand und 1594, 1598, 
1599, 1601, 1611 und nad) feinem 1619 erfolgten Tode noch ein 
mal in einer ſtark veränderten Redaktion letter Hand gedrudt 
ward: mehr ein Werk des refleftirenden Berftandes, als wirklich 
fünftleriicher Leidenschaft. 

Das im Publilum erregte Intereſſe für den Stoff und noch 
mehr die Bedeutung defjelben an und für fich, wie er Shafeipeare 
in ber ebenfall3 von Daniel benußten Biographie des Antonius 
oon Plutarch (bejonder3 von Cap. 25 an) ganz unmittelbar ent: 
gegentrat, mochte ihn zu einer jelbftändigen Arbeit für die Bühne 
veranlafien, zumal er grade aus derjelben Duelle für feinen „Julius 
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Cäſar“ und „Coriolanus“ geſchöpft hatte. Wegen der ſtofflichen 
Verwandtſchaft mit dieſen beiden Stücken wird man die Abfaſſungs⸗ 
zeit unjer® Dramas nicht jehr weit von ihnen fegen können. 
Hierzu ftimmt fehr gut eine Notiz, daß unter dem 20. Mai 1608 
Edward Blount „ein Buch betitelt Antonius und Cleopatra“ in 
die Buchhändlerregifter Habe eintragen lafien. Dem widerjpricht 
faum, daß der erfte Drud des Trauerſpiels erit in der Folio von 
1623 erfolgte. Alle inneren Gründe, Versbau, Träftiger Sprad)- 
ton, vor Allem aber das piychologiiche Intereſſe, welches hier das 
eigentlich theatrafifche (wie z. B. auch im Timon) weit überwiegt, 
ſprechen für eine Entftehung um jene Beit. 

Daniel hatte bei Abfafjung feines Dramas neben North 
Ueberjegung des Plutarch noch ein kleineres franzöſiſches, in das 
Engliſche überſetztes Werk, Geſchichte der drei Triumvirate“ benutzt; 
bei Shakeſpeare läßt ſich kein Zug auffinden, der über Plutarch 
hinauswieſe. Ihn hat der Dichter nicht nur ſtellenweiſe gradezu 
wörtlich benutzt, wie in den beiden andern aus ihm abgeleiteten 
Römerdramen; ſondern er hat auch (und dies iſt ein dramatiſcher, 
nicht allein ein theatralifcher Nachtheil geworden) fich ftofflich jo 
jehr von feiner Vorlage abhängig gemacht, daß jein Wert mehr 
den Eindrud einer ungemein cdharakteriftiihen epiihen Fläche, als 
den der dramatiihen Bewegung mit Steigerung und Fall madt. 
Es ift daher faſt räthjelhaft, daß Coleridge, der reich ift an den 
feinsten und jelbftändigften Bemerkungen über Shafejpeare, dies 
Drama für groß genug hielt, über Lear und Othello geftellt zu, 
werden. Das Große des ganzen Borwurfs, die Wetterfcheide 
zweier bedeutender Kulturepochen, der des alten und des neuen 
Rom, welches letztere Detavian definitiv gründen wird, entzieht 
fih auf der Bühne einer einheitlichen Betrachtung; es wird durch 
Die Fülle der Details unüberfichtlich. 

Und eine Sentralfigur war hier nicht gegeben, nicht einmal 
(wie bei dem nur fcheinbar zwiejpältigen Julius Cäſar) in einer 
gleichſam geifterhaft Über dem Ganzen jchwebenden Perjönlichkeit, 
in einem idealen Cäſar. Shakeſpeare empfand ficherlich jelbit, daß 
es vor allem dem hiftoriihen Antonius an einer Bedeutung fehle, 
dieſe Rolle zu übernehmen, ja daß diejer fogar Gefahr Taufe, alle 
Theilnahme und alles Intereffe zu verlieren. Denn in eine, die 
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ganze Kraft des Mannes herausfordernde Weltlage geſtellt, macht 
er ſich von einem verführeriſchen Weibe abhängig; in dem ent: 
ſcheidenden Moment der Seeſchlacht von Actium folgt er der er: 
fchredten Cleopatra, melde ihr Admiralſchiff zurückwendet, und 
läßt feine Schiffe und Krieger im Stich. Über der Dichter verfucht 
mit andern Mitteln feine Zuſchauer und Lefer zu feſſeln. Bunächit 
legt er Antonius fo viel gute Büge einer Mannesnatur als möglich 
bei; nicht, daß er irgend einen willfürlich erfände; wohl aber wählt 
er aus der Meberlieferung Plutarch's das Beſte aus. Er macht 
damit Antonius in unſeren Augen allerdings noch zu keinem ganzen 
Mann, noch weit weniger zu einem wirklichen Helden; er hat ihn 
aber doch ſo ausgeſtattet, daß Cleopatra ſich für ihn intereſſiren 
kann, Cleopatra, welche gewohnt iſt, mit Fürſten zu buhlen. 

In Cleopatra liegt der pſychologiſche Schwerpunkt des 
Dramas. In ihr hat die orientaliſche Sinnengluth den Charakter 
des Dämoniſchen angenommen. Niemand hat die magiſche Gewalt 
eines ſolchen Weſens nach Shakeſpeare tiefer erkannt und jchöner 
dargeftellt (und das ift vielleicht das geiftvollite Stüd feiner ganzen 
Profa) als Heinrich Heine, als er „Shakeſpeare's Mädchen und 
Frauen” harakterifirte. „Sie liebt und verräth zu gleicher Zeit 

.. aber in der Tiefe ihrer Seele wohnt die unmwandelbarfte Liebe 
für Antonius, fie weiß es jelbjt nicht, daß dieſe Liebe fo ift, fie 
glaubt manchmal, dieje Liebe überwinden oder gar mit ihr fpielen 
zu lönnen, und fie irrt ſich, und dieſer Irrthum wird ihr erſt recht 
Har in dem Augenblide, wo fie den geliebten Mann auf immer 
verliert. Es ift ein Irrthum zu glauben, daB die Weiber, wenn 
fie uns verrathen, auch aufgehört haben uns zu lieben ... Dieje 
Cleopatra ift ein Weib in ber holdfeligften und vermaledeiteften 
Bedeutung des Worte? ... Diejes Iaunifche, Iuftfüchtige, wetterwen⸗ 
diiche, fieBerhaft Tofette Weib, dieſe antite Bariferin, dieſe Göttin 
des Lebens, gaufelt und hHerricht über Aegypten, dem ſchweigſam 
ftarren Todtenland“. Es fcheint, daß Shakeipeare aus feinem 
innerften Beben diejer Königin habe einige Züge verleihen Tönnen 
und wollen. Denn Cleopatra ift eigentfih nicht mehr ſchön, viel- 
Teicht al3 dunkle Aegypterin nie ganz ſchön geweſen, und doc Hat 
fie, wen fie nahen Tieß, in Liebe bezwungen. Die Gituation 
erinnert an die Grundftimmung einiger Sonetten, in welchen Shake⸗ 

Shafeipeare. VL b 
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fpeare von der glühendften Neigung zu einer nicht fchönen Ge— 
tiebten gebannt erjcheint (vgl. Sonett 145, 147, 148 und 150); 
möglih, dag wir Nachklänge dieſer verderblichen Leidenſchaft, deren 
thatfächlicher Hintergrund uns verdunkelt ift, in der Charakteriſtik 
Cleopatra’3 vernehmen. Über diefe ift auch bis zu einem gefähr: 
lichen Grade geiftig bedeutend. „An dem aufgeregten, unjtäten, 
aus lauter Ertremen zufammengemwürfelten, drüdend ſchwülen Geifte 
der Cleopatra wetterleuchtet ein finnlich wilder, jchwefelgelber Wiß, 
der ung mehr erfchredt als ergötzt.“ Sie weiß immer interejlant 
zu fein. 

So wird fie die bewegende Heldin des ganzen Dramas: zu 
bedeutend, um zum Schluß dem felbft nad) einem Liebhaber mie 
Antonius ſchwächlich erfcheinenden DOctapian in die Hände zu fallen 
und nicht jelbft das Ende durch den Biß einer an den jchönen 
Bufen gelegten Schlange zu fuchen; zu ſchuldig, um nicht zulekt. 
enttäuscht das ſchöne Leben, da3 fie geliebt und genoffen Haf, auf: 
geben zu müflen. Ein jolhes Weib Hat ein Recht zu fein und zu 
regieren in einer Zeit, wie diejenige war, melde fie umgab, daß 
fie fo fein durfte, ift ein verhängnißvolles Kennzeichen diefer ihrer 
Beit. So gewinnt ihr perjönliches Weſen, das dem oberflächlichen 
Auge über eine gentale Buhlerei nicht hinauszugehen ſcheint, gradezu 
eine welthiftoriiche Bedeutung. 

Die ſomit außerordentliche Echwierigkeit der Rolle dieſer Cleo— 
patra, welche in Shakeſpeare's Zeit Zünglingen anvertraut werden 
mußte, und die Unüberfichtlichfeit des gefchichtlichen Materials in 
der fcenifhen Darftellung Haben dem Drama das rechte Maß ver 
Anerkennung fo fehr vorenthalten, daß feine Quartausgabe bei 
"Lebzeiten des Dichters nöthig geworden ift. Auch die folgenden 
Kulturepochen haben den Charakter der Cleopatra nicht zu begreifen 
vermocht; Corneille hat fie jogar in jeinem „Pompejus“ (1641) 
nad feiner Ark zu einem QTugendmufter gemacht; unfere moderne 
Bühne, welche zu Shakeſpeare zurückgekehrt iſt, kann jelbit in der ge- 
ichieten Bearbeitung von F. U. Leo (1870) nicht Die Mängel der 
Kompojition überwinden und den gewaltig geichaffenen Typus der 
Gleopatra zur Geltung bringen. 

Kichard Gafdhr. 


Die Infligen Weiber von Windfor, 
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Ueberſetzt 


von 


Endwig TFieck. 


Mit Kolgzſchnitlen nach Zeichumgen von Paul FThumann, 
ausgeſuhrt von K. Günther. 


Shakeſpeare. VI. 1 


Perfonen: 
Sir John Falftaff. 


Fenton. 

Schaal, Friedengrichter. 

Schmächtig, Schaal’3 Letter. 

—F — Bürger von Windſor. 
Sir Hugh Evans, ein Walliſiſcher Pfarrer. 
Doctor Cajus, ein franzöſiſcher Arzt. 
Der Wirth zum Hofenbande. 
Bardolph. 

Piftol. 

Nym. 

Robin, Falſtaff's Page. 

Wilhelm, des Herrn Page kleiner Sohn. 
Simpel, Schmächtig's Diener. 

Rugby, Cajus' Diener. 

Frau Page. 

Frau Fluth. 

Jungfer Anne Page. 

Frau Hurtig. 

Knechte des Herrn Fluth. 


Scene: Windſor und die umliegende Gegend. 








Erfier Aufzug. 


Erſte Scene. 

Bindfor. Straße 

(63 treten auf Shaal, Shmädtig und Evans.) 
chaal. Sir Hugh‘), keine Einrede weiter; das 
qualificirt fi für die Sternfammer*), und wenn 
er zwanzigmal Sir John Falſtaff wäre, jo joll er 
nicht zum Narren haben Robert Schaal, Ejquire, — 
Schmächtig. In der Grafichaft Glofter, Fries 


dendrichter und coram®), — 

Schaal. Ja, Vetter Schmädtig, und cu- 

© aloram. 

1) Obgleid) Tein Ritter, wird der Pfarrer Hugh Evans doch mit der Anrede 
Eir geehrt, nad) einer aus dem fpäteren Mittelalter noch in Shatkeſpeare's Beit 
erhaltenen Gitte. 

2) Die Sterntammer (camera stellata), fo genannt, meil die Dede des 
Sigungsiotals in Weftminfter mit Sternen verziert war, hieß der höchſte Gerichts- 
‚Hof, ber über Staats · und höhere Verbrechen überhaupt zu befinden hatte. Cin- 
geießt von de inrich VIL., wurde er eine Handhabe der größten Sürftentoilfür dem 
gemeinen Recht gegenüber, fo da er durch Barlamentsbeihfuß im Mai 1641 auf- 
gehoben wurde. Es Liegt eine deutliche Ironie darin, dab der Dichter einer jo 
Hohen Wehörbe eine Balftaffiade zuweilen will, wenngleich dieſer Umftand auch zur 
Charatteriſtit der Eitelfeit Schaal's dient. 

8) Diefe lateiniſchen Broden find aus einer lateiniſchen Formel coram me 
custode rotulorum Roberto Shallow armigero („vor mir,. dem Regiftratur- 
Infpeltor, Robert Shallow, Ritter zweiten Grades“) geriffen; custalorum till 
türlich zufammengezogen; armigero fo viel als esquire, der nachſte Adelsgrad 
unter bem eigentlichen Mitter (knight). 

1* 
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Shmärtig. Sa, und rotalorum dazu, und einen gebornen 
Edelmann, Herr Pfarrer, der ſich armigero fchreibt; auf jedem 
Schein, Verhaftsbefehl, Duittung oder Schuldbrief, armigero. 

Schaal. Freilich, jo Halt’ ich, und fo Hab’ ichs allzeit ge⸗ 
halten dieſe dreihundert Jahr. 

Schmächtig. Alle ſeine Descendenten, die ihm vorange⸗ 
gangen, habens ſo gehalten, und alle ſeine Ascendenten, die nach 
ihm kommen, könnens auch ſo halten, ſie führen alle den ſilbernen 
Hecht und Leu, ſeparirt vom ſchwarzen Gatter, im Wappen . 

Schaal. Das Gatter iſt uralt. — 

Evans. Tie ſilberne Läus paſſe ſich kuth für ten alten 
ſchwarzen Kater; jchreiterd nehme fie fich wohl aus; e3 fein ver: 
trauliche Ereature mit dem Menſchen, und peteuten Liebe, 

Schaal. Hecht und Leu find der Trug, das Gatter der 
Schuß). 

Schmächtig. Ich könnte mir noch mehr Quartiere anjchaffen, 
Better. 

Schaal. Das könntet ihr auch, durch eine Vermählung. 

Evans. Was wollt ihr tann mit dem Mehl im Quartier? 
Vermehlt euch lieber in der Mühle. — Aber tas iſcht alles Eins. 
Wann Sir John ſich Unziemlichkeite keken euch erlaupt hat, fo ke— 
höre ich zur Kirche, und ſoll mirs Lieb fein, euch Wohlkewogenheit 


1) Das boshafte Wortiptel des Originals ift kaum in irgend einer Ueber- 
fegung nachzubilden; dort Heißt eg: „Schmächtig. Sie mögen das Dubend 
filberne Hechte (luces) im Wappentod (coat) führen. Schaal. Das tft ein alter 
Rod (coat). Evans. Tas Tubend jilberne Läus (louses) paſſe fich kuth für ten 
alten Rod” u. |. wm. Ein Wappen mit brei filbernen Hechten führten bie Lucy's; 
wenn das ganze Schild in vier Felder getheilt wurbe, deren alſo zwölf. Bu dieſer 
Samilie gehörte aber Sir Thomas Lucy, weldhen die Sage mit Shafeipeare als 
Wilddieh in einen für den letzteren jchlimmen Bulammenhang gebracht hat. Ent- 
fhieden Hat der Dichter bier etwas Bittere fagen wollen; vielleicht noch das 
weitere, wie Hermann Kurz fcharffinnig vermuthet Hat, daß die Lucy's in dem 
‚alten Ritterfig Charlecote (coat Tann an cote abſichtlich anklingen) ſich eingeniftet 
hätten, wie Ungeziefer in einem alten Rod. 

3) Im Original fteht nicht ganz beutlih: „Der Hecht ift der frifche Fiſch, 
der gejalzene Fiſch ift ein altes Wappenftüd"” (tie coat hier überſetzt werben 
dürfte). Die ungezwungenfte Deutung würde fein: das Wappenſchild mit Hechten 
bebeutet einen grünen, jungen Übel. Den übrigen Wortipielen im Urtext nad 
zugehen, verlohnt fich im Hiftoriihen Intereſſe nicht weiter. 
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zu erzeige und Concortanzen und Compenſationes zwiſchen euch zu 
Stante zu pringe. . 

Schaal. Der Hohe Gerichtshof) fol davon Hören; 's ift ein 
Scandall — 

Evans. 3 iſcht nicht wohlkethan, daß der Hohe Kerichts- 
hof von einem Schlantal höre; s iſcht Feine Furcht Kottes in 
einem Schfantal; der hohe Kerichtähof, jeht ihr, wird Luft Hape, 
zu vernehme von der Furcht Kottes, und nicht zu vernehme von 
einem Schlantal; laßt euch tas zum Avis tiene. 

Schaal. Ha, bei meinem Leben! Wenn ich wieder jung 
würbe, follte das Schwert es enden! — 





Evans. Biel peßer, warn Freunde tas Schwert fein, und 
e3 enden; und ta fommt mir noch andrer Einfall in tie Ketanfe, 
ter, wanns klückt, keteihliche Convenienzen mit ſich pringt; ta ifcht 
Anne Page, was ifcht Tochter des Heren Keorg Page, was iſcht 
artiges Fräuleinihaft. 

Schmächtig. Jungfer Anne? die hat braune Haare, und 
fpricht fein wie ein Srauenzimmer. 

Evans. 's iſcht epen felpiges Perſonal, und krate fo accurat, 
wie ihrs praucht; und fiepe Hundert Pfund und Kolt und Silper 
wollen ihr der Kroßvater aufm Gterpepett (Rott jhenke ihm einen 

1) Hiermit iſt nicht einfach die Gterntammer gemeint, fonbern the king's 


‚oouneil, ber öniglidhe- ober geheime Rath, welcher eine und zwar bie weientliche 
Wtgeifung bed Gerictähofes ausmadhte und bie einleitenden Schritte zu ihun hatte. 
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vergnügten Auferfländniß) vermadje, wann fie capapel iſcht und 


fann fiepzehn Jahre Hinter fich pringe. Tarum wär's kuter Vor: 
ihlag, wann wir abließe von unjer Wiſche Wafche, und intentirte 
ein Heurath zwiichen jungen Herren Apraham und Jungfer Anne 
Page. 

Schaal. Hat ihre Großvater ihr fiebenhundert Pfund ver: 
madt !)? 

Evans. Sa, und ihr Vater pfuntirt ihre noch mehr Papen. 

Schmächtig. Ich kenne das junge Frauenzimmer, fie hat 
gute Gaben. 

Evans. Giepe Hundert Pfund und andre Erbprojpecten jein 
futhe Gaben. 

Schaal. Nun laßt ung zum ehrlichen Herrn Page gehn; ift 
Yalltaff da? 

Esans. Soll id euh Lügen fage? Ich verachte, warn 
einer lükt, wie ich verachte, wann einer faljch ifcht, oder wann 
einer nicht wahrhaftig ifcht. Der Ritter Sir John iſcht ta, und 
ich pitte euch, laßt euch rathen von eure wahre Freunte. ch will 
jegt an tie Thür Hopfe, wegen dem Herrn Page. He! Hola! Kott 
pehüte euer Haus hier! — 

Page (von innen). Wer ift da? 

Evans. Hier fein Kottes Seien, und euer Freund, und 
Friedensrichter Schaal; Hier ifcht quch junger Herr Schmädtig, 
welcher euch vielleicht noch antre Tinge zu perichte habe wird, 
warn die Sache ſich nach eurem Kufto anftellt. 

(Bage Tommt.) 


Page. Sch bin erfreut, euch wohl zu ſehn, meine geftrengen 


Herrn; ih danke euch für mein Wildpret, Herr Schaal. 

Schaal. Herr Page, ich bin erfreut, euch wohl zu fehn; recht 
wohl befomme es euch, recht von Herzen wohl; ich wünfchte, euer 
Wildpret wäre befjer geweſen; e3 war fchlecht geſchoſſen. — Was 
macht denn die gute rau Page? Ach bin euch doch allzeit von 
Herzen erfenntlich, ja wahrhaftig, von ganzem Herzen. 

Page. Sir, ich danke euch. 


1) Die Folio theilt diefe Worte zwar Schmächtig zu, doch paſſen fie befier 
file Schaal. Dagegen ift weiterhin Schmächtig das Wort zu laſſen. 
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Schaal. Sir, ich danke euch; bei Ja und Nein, das thue ich. 

Page. Sehr erfreut, euch zu fehn, lieber Junker Schmädhtig. 

Schmächtig. Was macht denn euer gelber Windhund, Sir? 
Sch hörte jagen, er jei in Cotfale!) geichlagen worden. 

Page. E3 Tonnte nicht entichieden werden. j 

Schmächtig. Ihr wollts nur nicht Wort haben, ihr wollts 
nicht Wort haben! — 

Schaal. Das will er nicht; 's ift euer Schaden, 's ift euer 
Schaden; ’3 ift ein guter Hund. 

Page Ein Köter, Sir. 

Schaal. Sir, ’3 ift ein guter Hund, und ein ſchöner Hund: 
kann man wohl mehr jagen? Er ijt gut und er ift ſchön. — Sit 
Sir John Falitaff hier? 

Page. Sir, er ift drinnen, und ich wünſchte, ich könnte ein 
gutes Werk zwijchen euch ftiften. 

Evans. Tas ilcht keſproche, wie frommer Chrifcht ſpreche 
Tollte. 

Schaal. Er Hat mich beleidigt, Herr Page! 

Page. Sir, das gefteht er auch gewiljermaßen ein. 

Schaal. Er hats eingejtanden, und ich habe es ausge— 
ftanden; ift das nicht wahr, Herr Page? Er Hat mich beleidigt, 
ja, da8 Hat er; auf mein Wort, das hat er: glaubt mird, Robert 
Schaal, Ejquire, verjichert, er jei beleidigt. 

Page. Hier kommt Sir John. 

(E3 treten auf Sir John Falftaff, Bardolph, Nym und Piſtol.) 

Falſtaff. Nun, Herr Schaal, ihre wollt mich beim König 
verklagen? 

Schaal. Ritter, ihr Habt meine Leute geprügelt, mein Wild 
erlegt und mein Jagdhaus erbrochen! — 

Falſtaff. Uber doch eures Förſters Tochter nicht gefüht?)? 

Schaal. Ei was dal Darauf follt ihr mir Antwort geben. 

Falſtaff. Die Antwort ſollt ihr gleich haben: ich habe das 
alles gethan. — Da3 wäre nun beantwortet. Ä 


1) Cotömwolb, verderbt Cotſall oder Cotjale, im zweiten Theile Heinrich's IV. 
ct IIL Se. 3 (Bd. I, ©. 407) erwähnt, hier als Ort der Wettrennen genannt. 

2) Vielleicht Reminiscenz aus einem fonft nicht mehr nachweisbaren Volks⸗ 
fiebe, in welchem von dem Eindringen in ein Förfterhaus die Rede fein mochte. 
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Schaal. Der Hof ſolls erfahren. — 

Falſtaff. Laßts lieber den Keller erfahren; im Hof wird 
man euch auslachen. 

Evans. Pauca Verpa, Sir John; tann ich bin einer, tem 
es vor pittern Worten kraut ij. 

Falſtaff. Kraut? Kraut und Rüben! — Schmächtig, ich 
habe euch den Kopf zerſchlagen; was kam dabei heraus? 

Schmächtig. Dabei kam genug heraus, mein Seel, und das 
trage ich euch auch noch nad, euch und euren langfingrigen Schuf- 
ten Bardolph, Nym und Piftol. Sie fchleppten mich in Die Schente, 
und machten mich bejoffen, und mauften mir die Taſchen leer. 

Bardolph. Ihr ſchmaler Biegenkäje?)! 

Schmächtig. Schon gut. 

Piſtol. Was willit du, Mephoſtophilus)7 

Schmächtig. Sa, ſchon gut. | 

Aym. Blitz, ſage ih; pauca, pauca; Blitz! das ift mein 
Humor. 

Schmüchtig. Wo iſt Simpel, mein Kerl? Wißt ihrs nicht, 
Vetter? 

Evans. Still, ih pitt euch! Jetzt Habt wohl Opacht: hier 
fein zwei Schiedsrichter in tiefer Sachen, fo viel ichs pefreife; 
ta3 fein Herr Page, fidelicet Herr Page; und ta3 fein ich felper, 
fidelicet ic} felper; und tann fein tas tritte Bart letztlich und ber 
Thlieglid mein Herr Wirth vom Hofepand. 

Page. Wir drei wollen? anhören und unter ihnen aus⸗ 
machen. " 

Evans. Gehr praf; ich will mird notire in meiner Prief- 


1) Evans fagt im Original: „Pauca verpa (für verba: wenige Worte), Sir 
Sohn; gute Worte!” und das letztere good words ausgeſprochen good worts, 
d. H. eigentlih gute Kohliorten, Kräuter, woran dann Falſtaff feinen Wortwig 
fnüpft. . 

2) Im Original: „Ihr Banbury⸗Kaſe!“ von Banbury, einem Städtchen in 
Oxfordſhire, daB durch feine dünnen Käfe und feinen puritaniihen Eifer ſprich⸗ 
wörtlich war. 

8) Mephoftoppilus (biefe Form ift an diefer Stelle die autbentiiche, weshalb 
bei Shakeſpeare eine Etymologie, wie ber „Nichtlichtfreund”, vorauszuſetzen ifl), 
wegen jeiner Magerfeit und Häblichleit genannt, dem Publikum jeit Marlowe's 
Fauſt (um 1688) eine befannte Figur. 


⸗ 
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taſchen, und hernach wolle wir zur Procetur fchreite, mit frößter 
Möflichkeit und Tiscretion. 


Falſtaff. Piſtol, — 
Piſtol. 


Er tritt hervor und leiht das Ohr. 

Evans, Der Teufel und feine Großmutter! Was vor Syn⸗ 
tag fein tag: er tritt hervor und leiht tas Ohr? Ei, tas fein Af⸗ 
fectirunge. 

Falſtaff. Piſtol, Haft du Herrn Schmäcdtig jeine Börſe 
gemauft ? 

Schmächtig. Se, bei diefen Handichuhen!), das Hat er, oder 
ih will mein Lebtage nicht wieder auf meine große Stube kom⸗ 
men! Gieben Grot in alten Sechspfennigftüden, und zwei Peilfen: 
thaler von König Eduard her”), die mir drittehalb Schillinge dag 
Stüd bei Kochen Miller getoftet haben, bei diejen Handſchuhen! — 

Falſtaff. Thatſt du das wahrhaftig, Piſtol? 

Evanjs. Nein, ta3 iſcht nicht wahrhaftig fethan, wann ex 
Pörjen mauft. 

piſtol. 
Ha, du Gebirgsfremdling)! Sir John und Gönner mein, 
Zum Zweilampf fordr’.ich dieſes Blechrapier. 
Berläugnungswort in deine Labben‘) dir! 
Berläugnungsmwort dir; Het’ und Schaum, du Tügft! 


1) So ſchwört Biron in Liebes Leid und Luft, Act V, Sc. 2, „bei dem weißen 
Handſchuh“; Schmächtig ſchwoͤrt ein wenig weiter auch bei feinem Hut: der Schwur 
eriheint mithin als etwas ganz veräußerlichtes, wenn auch Schmädtig vielleiht 
auf feine Handſchuh ftolz fein mochte, 

3) Ein Grot Hatte etwa vier Pence Werth, fieben bavon konnten daher nie- 
mals fich mit Sechspenceftüden veden. Die lebteren werben beftimmter im Original 
als in der „Mühle geprägt (mill-sixpences) bezeichnet, was ſeit 1562 bis in ben 
Anfang der fiebziger Jahre geihah. Die BeilkentHaler find Schilfinge aus der Zeit 
Ebuarb’8 VI., welche, außer Cours gelommen, beim Peilfeipiel u. |. mw. verwendet 
wurden. Dem shovel-board bed Originals entiprict lautlich und fahlid das 
‚Scäuffeln“. 

8) Anſpielung darauf, daB ber nicht echt engliiche Evans aus den wallifiichen 
Gebirgen ſtammt. 

4) Im Urtext ſteht das ſpaniſche Wort labras (Lippen), wie denn mande 
ſpaniſche Wörter in gewöhnlicher Redeweiſe umgingen; in der beutichen Ueberſezung 
fegeint es befler, dafür obiges dialektiſch derbe Wort zu brauchen, welches ebenfalls 
Lippen, im Singular Mund, bedeutet. 
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Schmächtig. Bei diefen Handihuhen, dann war ders! 
(Beigt auf Nym.) 

Aym, Merkt auf Avis, und laßt guten Humor!) gelten! Sch 
werde rufen: in der eignen Grube attrapirt, wenn ihr euren Nuß- 
hafenhumor?) auf mid) loslaßt; das ift die wahre Notiz davon. 

Schmächtig. Bei diefem Hut, fo iſts der mit dem rothen 
Geſicht geweſen; denn wenn ich mich auch nicht recht mehr befinnen 
kann, was ich that, al3 ihr mich betrunfen machtet, jo bin ich doch 
nicht ganz und gar ein Ejel. 

Falſtaff. Was jagt ihr dazu, Scharlad) und Hana)? 

Bardolph. Nun, was mic betrifft, Herr, ich fage, der junge 
Herr Hatte fih um feine fünf Sinnesarten getrunfen. 

Evans. Fünf Sinne müßt ihr jagen; pfui, über ſolche 
Ignoranz! 

Bardolph. Und als er caput*) war, Sir, da ward er, wie 
wir zu ſprechen pflegen, auskaſſirt; und feine Conclufionen gingen 
mit ihm durch die Lappen. 

Schmächtig. Sa, lateinisch ſpracht ihr damals auch, aber 
das ift alles Eins; fo lange ich lebe, will ich mich nicht wieder 
bejaufen, als in ehrlicher, höflicher, gottesfürchtiger Geſellſchaft, weil 
mir das paffirt ift; und wo ich mich einmal wieder befaufe, da 
will ichs mit ſolchen thun, die da Gottesfurcht Haben, und nicht 
mit verjoffnen Schelmen. 


1) Shafeipeare jpottet gern über Mobewörter und über dieſes ganz be- 
fonder3 in der Figur Nym's; man dgl auch Heinrich V. an verfchiedenen Stellen. 

2) Das nuthook de3 Driginals hatte Tiet mit „Nußknacker“ überſetzt, was 
indeß nicht hierher paßt. Nuthook ift der Hafen an einer langen Stange, womit 
man Nüffe von den Bäumen Holt, und könnte in dieſer eigentlichen Bedeutung auf 
die dürre Geftalt Schmädjtig’3 bezogen werben; aber e8 ift zugleich ein Spottname 
für Bolizeidiener (3. B. Heinrich IV., Th. IL, Uct V, Se. 2, oben Bd. I, ©. 465, 
mo Schlegel es geichidt durch „Aepfelſtange“ wiedergegeben hat); dann kann man 
überjegen: „wenn ihr euren Polizeihumor auf mich loslaßt“. 

8) Zwei Kumpane bes in Volksliedern befungenen Wildererß und Bagabunden 
Robin Hood; der Name Scharladh fol auf Barbolph’s Salamandernafe, die Ber- 
bindung beider Namen kann auf fein Iofes Leben deuten. Er acceptirt auch ohne 
Weiteres die Zitulatur. 

4) Im Original fteht fap, das ſprachlich unerklaͤrlich iſt, aber in jenem 
liederlichen Kreife wohl die Bedeutung „trunten” haben mußte. Barbolph braucht 
abfichtli allerlei dunkle für Schmädtig unverftändliche Worte, bem fie baher 
„Latein“ find. 
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Evans. So wahr Kott helfe, tas iſcht ein tugendhaftes 
Kind. 

Falſtaff. Ihr Hört, wie man das alles läugnet, meine verrn; 
ihr hört es. 

Sungfer Anne Page kommt mit Wein; Frau Fluth und Frau Page.) 

Page Nein, Tochter, trag den Wein ind Haus, wir. wollen 
drinnen trinten. (Unne Page geht.) 

Schmächtig. DO Himmel! das ift Jungfer Anne Page! — 

Page Wie gehts, Frau Fluth? — 

Falſtaff. Frau Fluth, bei meiner Treu, ihr kommt recht 
zur guten Stunde: mit eurer Erlaubniß, liebe Frau! (Er füßt fie.) 

Page Grau, heiß diefe Herren willlommen: — kommt, wir 
haben eine warme Wildpaftete zu Mittag; kommt, ihr Herrn, ich 
hoffe, wir laſſen allen Mißmuth im Glaſe. 

. (Sie gehn Hinein; Shaal, Shmädhtig und Evans hleiben.) 

Schmüchtig. Ih wollte vierzig Schillinge drum geben, wenn 
ich mein Buch mit Liedern und Sonetten!) Hier Hätte. 

(Simpel tommt.) . 
Ka, Simpel, wo Haft du geftedt? Ich joll mir wohl jelbft auf- 
warten, ſag einmal? Haft du vielleicht das Näthjelbuch ?) bei dir, 
baft du’3? 

Simpel. Das Räthfelbuh? Ei, Habt ihrs nicht der Elſe 
Kleinſemmel geliehen, auf lebten Allerheiligen, vierzehn Tage vor 
Michaelis ®)? 

Schaal. Kommt, Better, kommt, Better, wir warten auf 


1) Da fih Schmächtig's Wunjc gewiß auf ein beftimmies Buch bezieht, fo 
können nur die Lieder und Sonette bes Grafen Surrey gemeint fein, die im erften 
Jahre ihres Ericheinens 1557 dreimal und dann wieber 1559, 1565, 1567, 1574, 
1585 und 1587 gebrudt worden find: die legten Ausgaben zeigen durch Textgeſtalt 
und Austattung, daß fie für die meitelten Kreife beftimmt waren. Schmächtig 
möchte das Buch bei fich Haben,. um fchöne Redendarten daraus entnehmen zu 
Tönnen. 

3) Ein „Buch Iuftiger Räthiel” (The booke of merry riddles), eigend der 
gejelligen Unterhaltung beitimmt, war 1600 erichienen; eine frühere Ausgabe bes- 
felben kennt man nicht; während bed 17. Jahrhunderts wurde es mindeften® noch 
fünfmal aufgelegt. 

8) Allerheiligen fällt etwas über vier Wochen nad Michaelis; doc einem 
Simpel fteht ein chronologiſcher Fehler ganz aut und es iſt im Text nichts zu 
verbefiern. u 
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euch. - Ein Wort mit euch, Vetter; Hört einmal an, Better; es ift 
gleihlam ein Antrag, eine Art von Antrag im Werk, der vor 
fernher von unferm Sir Hugh ausgeht; verfteht ihr mich? — 

Schmächtig. Ja, Herr, ihre jollt mich vernünftig finden ; 
wenn das ift, werde ich thun, was vernünftig ift. 

Schaal. Nein, verfteht nur erft. 

Schmächtig. Das thue ih auch, Sir. 

Evans. Kebt feiner Motion Kehör, Junker Schmädtig. 
ich werte euch tie Sache pejchreiplich madje, warn ihr tie Capacität 
dazu peligt. 

Schmächtig. Nein, ic) werde e8 machen, wie mein Better 
Schaal jagt, nehmt mirs nicht vor ungut; denn für mein beicheiden 
Theil ift er Friedensrichter in der Grafichaft, jeht ihr. 

Evans. Uber tavon fein nicht die Rete; tie Rete fein in 
Petreff eurer Heurath. 

Schaal. : Sa, das ift der Punkt, Sir. 

Evans. Sa, mein Seel, ta3 fein e8 auch; ter Tanz eigentliche 
Punkt; und mit Junkfer Anne Page. 

Schmächtig. Ja, wenn das ift, — die will ich heirathen, 

auf irgend vernünftige Bedingungen. 
Evxans. Uber könnt ihr auch Affectionirungen fpüren für 
ta3 Srauenzimmer? Laßt mich ta3 in Erfahrung pringen, aus 
eurem Mund, oder aus euren Lippen; tann unterichiedliche Philo⸗ 
ſophe pehaupte, die Lippe formire kewiſſermaßen Beitandtheil des 
Mundes. Teßhalp aljo präcid: könnt ihr tiefem Mädchen eure 
Neigung zumerfen? — 

Schaal. Vetter Abraham Schmächtig, könnt ihr ſie 
lieben? 

Shmärtig. Sch Hoffe, Vetter, ich werde e8 zu Stande 
bringen, mie e3 fich für einen fchidt, der gern nad) der Vernunft 
zu Werte geht. 

Evans. Ei, Kotts Erzengel und Holzengel! Ihr müßt wie 
ein Pofitif ſprechen: könnt ihrs tahin für fie pringe, taß ihr euer 
Verlangen auf jie werft? 

Schaal. Das müßt ihr Wollt ihr fie mit einer guten Aus- 
jteuer heirathen ? 

Shmärtig Wenn ihr mird vorſtelt, Vetter, könnt ihr 
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mich zu noch viel größern Dingen bringen, wenn fie nur halbwege 
grundlos ſind. 

Schaal. Nein, verſteht mich recht, verſteht mich recht, mein 
engliſcher Vetter: was ich thue, iſt nur euch zu Gefallen, Vetter; 
könnt ihr das Mädchen lieben? 

Schmächtig. Ich will fie heirathen, Sir, wenn ihrs ver: 
langt, und wenn ſich dann auch anfänglich keine große Liebe ein⸗ 
findet, ſo wird der Himmel ſie ſchon bei näherer Bekanntſchaft 
diminuiren laſſen, wenn wir erſt Mann und Frau ſind, und mehr 
Gelegenheit haben, uns einander kennen zu lernen. Ich hoffe, mit 
der Vertraulichkeit wird ſich auch der Deſpect) einſtellen. Wenn ihr 
mir aber jagt, heirathe fie, fo heirathe ich fie; dazu. bin ich 
völlig diffolvirt und ganz diffolut. 

Evans, Tas iſcht Tanz überkelegte Antwort, pis auf ten 
Schnitzer im Peiwort tiſſolut; das Peiwort Heißt nach unferm 
Petünke: rejolut; allein die Meinung ifcht Tuth. 

Sıyanl. Freilich, ich denke, der Vetter meint e3 gut. 

Schmächtig. Sa wahrhaftig, jonft wollte ich mic eben jo 
gern hängen laſſen. 

(Anne Page kommt wieder.) 

Schaal. Da kommt die fchöne Jungfer Anne; ich wollt’, ich 
wäre noch jung, um euretwillen, Sungfer Annel — 

Anne Das Efien jteht auf dem zig; mein Bater bittet um 
Euer Geftrengen Gefellichaft. 

Schaal. ch werde ihm aufwarien, ſchöne Jungfer Annel 

Evans. Kotts heiliges Kepot! Ich darf nicht auspleipen, 
wanns zum Kratias Teht?). (Schaal und Evans gehn hinein.) 

Aune Wollen Euer Geftrengen nicht hineinfommen ? 

Schmächtig. Nein, ich bedankte mich recht ſchönſtens, mein 
Geel, ih bin ſehr wohl fo. 

Anne Das Eſſen wartet auf euch, Junker. 


1) Die Folio hat content (Zufriedenheit), was man aber richtig zu contempt 
Berachtung) verbefiert Hat, indem Schmächtig durchweg die Fremdwörter verfehrt 
anwendet. Aus biefem Grunde konnte auch Xied’3 Ueberſetzung „bie Gering⸗ 
ſchaͤtzung“ nicht feftgehalten werden, fonbern es mußte bafür ein mißverftandenes 
Fremdwort eintreten. 

3) Anftand und Sitte verlangten, daß ber Geiſtliche dad Tiichgebet ſprach. 
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Schmäüchtig. Ich bin nicht hungrig, ich bedanke mich, meiner 
Geel. Geh, Kerl, obgleich du eigentlich mein Bedienter bift, geh 
und warte meinem Better Schaal auf). (Simpel geht ab.) Ein 
Sriedensrichter kann fchon einmal feinem Freunde Dank wiffen für 
einen Bedienten. — Ich Halte jept nur drei Kerls und einen 
Sungen, bis meine Mutter todt fein wird; aber mas thuts? ich 
lebe doch wie ein armer geborner Edelmann. 

Anne Ich darf nit ohne Euer Geftrengen hineinkommen; 
fie werden fich nicht fegen, bi3 ihr kommt. 

Schmächtig. Meiner Treu, ich eſſe doch nichts; ich dan’ 
euch eben ſo, als hätt' ichs genoſſen. 

Anne Bitt' euch, Junker, ſpaziert doch hinein. 

Schmächtig. Ich ſpaziere lieber hier draußen, ich danke 
euch: ich habe mir neulich das Schienbein wund geſtoßen, als ich 
mit dem Oberfechtmeiſter) auf Degen und Dolch rapierte, drei 
Gänge um eine Schüffel geihmorte Pflaumen): und auf Ehre,. ich 
kann ſeitdem den Geruh von warmem Efjen nit ausftehen. 
Warum bellen eure Hunde jo? Sind Bären in der Stadt? — 

Anne. Sch glaube ja, Sir; ich hörte davon reden. 

Schmächteg. Die Bärenhege ift mein Leibſpaß; aber ich ges 
tathe jo ſchnell Darüber in Händel, als jemand in England. Ihr fürd)- 
tet euch wohl vor dem Bären, wenn ihr ihn los feht? nicht wahr? 

Anne Ja freilich, Sunfer. 

Schmächtig. Das ift nun Eſſen und Trinken für mich, jeht 
ihr: den Saderjon 9 habe ich wohl zwanzigmal los geſehn, und 


1) Selbſt in fremden Häufern tief man fi) von feinen eigenen Bebienten und 
nicht von denen des Gaſtgebers aufwarten. 

2) Der Oberfechtmeifter (master of fence) tft nicht ein einfacher Lehrer ber 
Fechtkunſt, fondern einer, ber einen offiziellen Grab durch Öffentliche Probeftüde 
erlangt bat. 

8) Die gefhmorten Pflaumen erinnern an unfittliche Häufer, mo man fie als 
Krankheitspräſervativ aß; daher Tann zweifelhafte Treue mit ihnen verglichen 
werben, Heinrich IV., Th. I, Act III, Sc. 8 (8b. I, ©. 306). 

4) Saderfon ober Sacarjon hieß ein beſonders Träftiger Bär, der in dem 
Barisgarten in Southwark, dem Schauplat ber in Shakeſpeare's Beit überaus be- 
liebten Thierhegen, mehrfach gehebt ward. In „Was ihr wollt" Act I, Sc. 8, 
wird das Bärhetzen mit Hunben auf eine Linie mit Fechten und Tanzen geftellt, 
vgL „Wintermärden‘ Act IV, Sc. 3 (bei Schlegel Sc. 2), wo es mit Jahrmärlten 
und Kirmeſſen parallelifirt wird. 
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habe ihn bei der Kette angefaßt; aber das muß wahr fein, die 
Weiber haben jo gequieft und gefchrieen, daß es eine Art Hatte; 
aber die Weiber können fie überhaupt nicht ausſtehn; es ſind recht 
garſtige rauhe Dinger. 
(Bage kommt wieder.) 

Page. Kommt, lieber Junker Schmächtig, wir warten auf euch. 

Schmächtig. Ich mag nicht eſſen; ich dank' euch, Herr. 

Page. Ei was Tauſend !), ihr müßt; kommt, Junker. 

Schmächtig. Nun, jo bitt’ ich euch, geht voran. 

Page. Nur zu, Sunfer. 

Schmächtig. Jungfer Anne, ihr müßt voran gehn. 

Anne Nicht doch, Junker, ich bitte euch, geht nur. 

Schmächtig. Gewiß und wahrhaftig, ich will nicht voran: 
gehn, nein, wahrhaftig, ich will euch nicht jo zu nah thun. 

Anne Ich bitte fehr! 

Schmächtig. So will ich denn Lieber unhöflich ala befchwer- 
ih fein; ihr thut euch felbft zu nah, wahrhaftig! — 

(Sie gehn Hinein.) 


weite Scene. 
Ebendajelbft. 
(Evans unb Simpel treten auf.) 


Evans. Nun keh, und frag den Wet aus nach Toctor Cajus' 
Haus, frag fein Haus, wo der Wek feht; und tort wohnt kewiſſe 
“ Fran Hurtig, welche kleichſam feine Amme iſcht, oder feine Wart- 
frau, oder feine Köchin, oder feine Wäfcherin, feine Geiferin und 
. jeine Spülerin. 

Simpel. Gut, Herr. 

Evans. Nein, es fommt noch peſſer; Tiep ihr tiefen Brief; 
tan tiefe Frau ifcht Far kenaue Pelanntichaft mit Jungfer Anne 
Bage; und ter Prief ifcht, fie zu pitten und vequiriren, teines 


1) Im Original weit harakteriftiier: „Rob Hahn und Bafteten!” ebenfo 
Heinrih IV., TH. II, Uct V, Sc. 1 ſogleich zu Anfang; im Deutichen war ber 
Schwur nit genau wiederzugeben. Von Haus aus ift cock (Hahn) eine Korruption 
von god (Bott), wie unjer „Bob’' von „Gottes“. 
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Herrn Anliegen pei ter Jungfer Anne Page auszurihten. Ich 
pitte tich, Teh: ih muß jept mit der Mahlzeit Ente machen; es 
tomme noch Uepfel und Käje). (Sie gehn zu verfchiebnen Seiten ab.) 


Dritte Scene. 
Zimmer im Gajthof zum Hojenbande. | 

(Balftaff, der Wirth, Bardolph, Nym, Biftol und Robin.) 

Falſtaff. Mein Wirth vom Hojenbande, — 

Wirth. Was jagt mein Eifenfreffer‘)? Sprich gelahrt und 
weislich. 

Falſtaff. Wahrhaftig, mein Wirth, ich muß einige von 
meinem Gefolge abſchaffen. 

Wirth. Laß fahren, Roland Herkules®); dank ab; laß fie 
traben; marſch! marſch! — 

Falſtaff. Ich brauche zehn Pfund die Wocel — 

Wirth. Du bift ein Imperator und Dictator, ein Kaiſer 
und ein Weiler: Ich will den Bardolph nehmen, er joll trichtern 
und zapfen. Sprach ich fo recht, mein Roland Hector? 

Farſtaff. Thu das, mein guter Wirth. 

Wirth. Ich habe geiprocden; laß ihn mitgehn. (Bu Bardolph.) 
Laß mid dich ſchäumen und leimen jehn‘. Ein Wort, ein Mann! 
Komm mit! — | (Geht ab.) 

Falſtaff. Bardolph, geh mit ihm. — Ein Bierzapf ift ein 
gutes Gewerbe, ein alter Mantel giebt ein neue3 Wams, und ein 
verwelkter Lakai einen friihen BZapfer. Geh! Leb wohl! 

1) Für den Evans als Walliler große Vorliebe Hatte. j 

2) Dad bully-rook des Urtertes, welches jebt die Nebenbedeutung bes Beutel: . 
{chneiber3 hat, bezeichnete in Shafefpeare’3 Beit kurzweg noch den Eifenfreffer, wie 
auch bully allein; Hätte e3 einen ausschließlich ſchlechten Sinn gehabt, jo würde es 
der Wirth gewiß nicht Falſtaff gegenüber gebraucht haben. 

s)-MRoland fteht weder Hier noch nachher bei Hector im Original, fondern das 
eben erwähnte bully, jo daß man genauer Eijen-Herfules, Eifen-Hector über- 
ſetzen Tönnte. 

4) Zwei Kniffe der Londoner Schantwirthe: das Bier machte man fchäumen, 
indem man etwas Geife auf den Boden des Gefäßes that, in welches man das Bier 


905; den Sekt Härte und Tonjervirte man durch Beimiſchung von Kalk, vgl. Hein- 
rich IV., Th. I, Act II, Sc. 4 (8b. I, ©. 273). 








— 17 — 


Bardolph. 's iſt ein Leben, wie ich mir gewünfcht habe: 
ih werde Schon fortlommen. (Geht ab.) 
Piſtol. | 

O ſchnöd' Hungar’iher‘) Wicht! Willft du den Zapfen fchwingen? 

Aym. Er wurde im Trunk erzeugt: ift das nicht ein ein= 
gefleifchter Humor? Sein Gemüth ift nicht heroiſch und das ifl 
der Humor davon ?). 

Falſtaff. Sch bin froh, daß ich die Zunderbüchſe jo los 
geworden bin: feine Diebereien waren zu offenbar; fein Maufen 
war wie ein ungejhidter Sänger, er hielt Tein Tempo. 

Aym. Der rehte Humor ift, in der kürzeſten Pauſe?) zu 
ftehlen. 

Piſtol. Ausführen nennt es der Gebildete: — Stehlen? o 
pfui! ’ne Feige) für die Phrafel — 

Falſtaff. Sa, ihr Herrn; ich fange an auf die Neige zu 
gerathen. 

Piſtol. Kein Wunder, daß du did und trübe wardit?). 

Falſtaff. 's ift keine Hülfe; ih muß alles probiren®), muß 
mit allen Winden fegeln. 


1) Ungariſch (im Original hungarian, vielleicht mit Anfpielung auf hunger, 
wiewohl audy bei Hungary in Maß für Maß, Wet I, Sc. 2) in üblem Sinne, 
weil man fi) wahrſcheinlich der mittelalterlihen Werheerungszüge ber Ungarn 
erinnerte. Der ganze Vers Hat das Unjehen eines ſchwülſtigen Tragödienſtils. 
Die Duartausgaben haben das entftellte Gongarian. 

3) Die Worte: „Sein Gemüth — Humor davon‘ ftehen nicht in der Folio, 
fondern nur in der Quartausgabe, und find u. U. auch von Delius in ven Text 
aufgenommen worden. 

8) Der überlieferte Text Iautet at a minute’s rest ‚in bem Neft einer Minute”, 
was man mit Bezugnahme auf eine Stelle in Romeo und Julie, Act IP, Sc. 4 
zu at a minim’s rest „in ber Türzeften Pauſe“ verbefiert bat. Minim ift bie 
techniſche Bezeichnung der kürzeſten Note in der Mufik. 

4) Beiden der Beratung, vgl. Heinrich IV., TH. IL, Act V, Sc. 3 (Bd. 1, 
©. 463). 

5) Zm Original lautet e8 anders: „Falſtaff. Sa, ihr Herrn, ich bin ganz 
herunter (eigentlich, ich habe die Abſätze ganz abgelaufen). Piftol. Ei, dann laß 
Froſtbeulen folgen”. Doc; lag Fein dringender Grund vor, von Tieck's Aenderung 
abzugehen. 

6) Eigentlih: „ih muß Kaninchen fangen‘ (cony-catch), fo viel als alle 
Streiche verſuchen; oben in ber erjten Scene fteht ftatt „Iangfingerige Schufte” der 
Ueberſetzung im Original „Kaninchen jagende Lumpe“; im milderen Sinne be- 
deutet es „laufen machen“ (fo Der Wiberfpenftigen Bähmung, Wet IV, ©e. 1). 


Shaleipeare. VI. 2 
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piſtol. 
Der junge Rabe ſchreit' nach Fraß. 
Falſtaff. Wer von euch kennt Fluth in dieſer Stadt? 


Piſtol. 
Den Wicht kenn' ich; gut iſt er von Gehalt. 

Falſtaff. Meine ehrlihen Zungen, ich will euch jagen, was 
mir vorſchwebt. 

Piſtol. Ein Wanft von Hundert Pfund. 

Falſtaff. Keine Wortipiele, Piltol! Allerdings Hat mein 
Wanſt e3 weit in ber Dide gebracht; aber hier ift die Rede nicht 
von Wänften, jondern von Geminnjten, nicht von Dide, jondern von 
Tücke. Mit einem Wort, ih habe im Sinn, einen Liebeshandel 
mit der Frau Fluth anzufangen; ich wittre Unterhaltung bei ihr: 
fie discurirt, fie tranſchirt), fie wirft einladende Geitenblide: ich 
conftruire mir die Wendungen ihres vertraulichen Stils, und die 
ſchwierigſte Paſſage ihres Betragens in reines Engliſch überſetzt, 
lautet: ich bin Sir John Falſtaff's. 

Piſtol. Er Hat fie gut?) ſtudirt, und dann verſirt; aus der 
Sprache der Züchtigkeit ins Engliſche. 

Nym. Der Anker ift tief): fol dieſer Humor gelten? 

Falſtaff. Nun, das Gerücht jagt, daß fie den Knopf auf ihres 
Mannes Beutel regiert*); er bejigt ein Regiment von Engeln®). 


1) Das Borfchneiden gehörte zur geſellſchaftlichen Bildung beider Geſchlechter 
(daher in Liebe Leid und Luft, Act V, Sc. 2 ausdrücklich mit aufge ählt); ‚wenn 
eine Dame einem Herren vorſchnitt, wurde es ald Aufmerkſamkeit und Gunft an- 
gejehen; für Falſtaff's Appetit war e8 ohne Zweifel ein jehr wichtiger Bug an 
Grau Fluth, der nicht verwiſcht werben durfte. 

2) Die Folioausgaben Haben her will und Tieck folgte dieſer Lesart, wenn 
er überjeste: „Er Hat ihr Vorhaben ftudirt. Aber von einem Vorhaben ber Frau 
Zluth Tann Teine Rede fein; es ift daher die Lesart der Quartos her well vor- 
zuziehen und demgemäß oben überſetzt. 

3) Der ausgeworfene Anker fit tief und feft, was Hier einen guten Einn 
giebt, fo daß es unnöthig ift, das ficher überlieferte the anchor etiva in the author 
(„ber Scriftfteller ift tief" mit Beziehung auf Falſtaff's Studium und Ueber- 
tragung) zu ändern. 

4) Dieje Aeußerung Falſtaff's ift harakteriftiich, weil fie zeigt, daß er feinem 
urſprünglichen Weſen mit der Einleitung dieſer Liebesaffaire durchaus nicht wider⸗ 
ſpricht. Er denkt auch jetzt noch nicht daran, ernfthaft zu Lieben; ihm ift bas 
Richtige, daß Frau Fluth die Kaffe führt. 

5) Die auch im Kaufmann von Venedig, Act II, Sc. 7 (Bd. IV, ©, 295) 
und fonft oft erwähnte Goldmünze von etwa zehn Schilling Werth; ähnliches Wort- 
ſpiel wie bier in Biel Lärmen um Nichts, Act LI, ©c. 3. 
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Viſtol. 
Nimm gleichviel Teufel dir in Sold, und auf ſie los, mein 
Sohn! — 
Nym. Der Humor fteigt; vecht gut, humorifirt mir diefe 
Engel! — 





Falſtaff. Ich Habe Hier einen Brief an fie geihrieben, und 
hier einen zweiten an Page's Frau, die mir jet eben gleichfalls 
verliebte Augen zuwarf, und meine Statur mit höchſt kitifhen 
Biden mufterte. Bald vergoldete der Strahl ihres Anſchauens 
meinen Fuß, bald meinen ftattlihen Bauch. 

Pifol. 
So ſchien die Sonn’ auf einen Düngerhaufen? 
2* 
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Nym Ich danke dir für den Humor. 

Falſtaff. ©, fie überlief meine Außenfeite mit fo gieriger 
Aufmerkſamkeit, daB das Verlangen ihres Auges mid) zu derjengen 
drohte wie ein Brennglas. Hier ift auch ein Brief für dieje; jie 
führt gleichfalls die Börje; fie ift eine Küfte von Guiana, ganz 
Gold und Fülle). Dieſe beiden follen meine Schätze werden, und 
ih will fie brandichaßen; fie jollen mein Oft: und Weitindien fein, 
und ich will nad) beiden Handel treiben. Geh, trag du diejen Brief 
an Frau Bage, und du jenen an Frau Fluth: unſer Weizen blüht, 
Kinder, unſer Weizen blüht. 1* 


piſtol. 
Soll ich Herr Pandarus von Troja?) werden, 
Die Seite ftahlbewehrt)? dann, Lucifer, Hol alles! 
Aym. Sch will Leinen ſchofeln Humor ausſpielen; da, nehmt 
den Humorsbrief wieder; ich will das Decorum manifeftiren. 


Salftaff (su Robin). 
Sir. Kleiner, trag die Briefe mir geididt; 
Segl' al3 mein Frachtſchiff) zu den goldnen Küften. 
Ihr Schurken, fort! ergeht wie Hagel, kauft, * 
Trabt, pladt euch, rührt die Ferſen, fucht euch Schub; — 


1) Rod beftimmter tritt Hier Falſtaff's grobmaterialiftiihe Weltanſchauung 
heraus: zwei Ehefrauen will er den Hof zu gleicher Beit machen, weil beide im 
Beſitz von Gelbmitteln find. Yrau Page ericheint beſonders reich; er vergleicht fie 
mit dem reichen ſüdamerikaniſchen Guiana, das die Aufmerkſamkeit der Europäer 
und beſonders der Engländer erregen mußte, ſeitdem bie Reſultate der von Walter 
Naleigh 1595 gemachten Neife befannt geworden waren (vgl. deilen Discoverie oi 
Guiana, London 1596). 

2) Pandarus, der Führer der lykiſchen Hilfstruppen bei den Trojanern. wird 
bier nicht in feiner hervorragenden Eigenihaft als Bogenihüte erwähnt, fondern 
al3 Typus der Kuppler, vgl. Was ihr wollt, Act III, Sc. 1 und überhaupt 
Troilus und Erefliba. 

3) Da mir doch ber ritterlide Degen an meiner Seite ſolches Kupplergeſchäft 
verbietet. 

4) Schwerlich hat das im Original ftehende pinnace dieje Bedeutung, fordern 
aus Heinrich IV., TH. II, Act IV, Se.1 ſcheint hervorzugehen, daß eB. ein kleineres 
“ Fahrzeug von geringem Tiefgang ift. Sehr wahrſcheinlich entfpricht es bem mober- 
nen lighter, das Shaleſpeare noch nicht Tennt, dem Borbing der oftpreußiichen 
Schifferſprache, ber infonderheit Ausladungen zu vermitteln hat. 
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Die Weile Frankreichs, den Humor der Beit 

Lernt Falftaff und fein Bag’ im Treſſenkleid !). 
| (Salftaff und Robin ab.) 

| piſtol. 

Die Geier packen dein Gedärm, denn falſche Würfel ?), 

Und Hoch und Niedrig prellen Reich und Arm. 

Mir ſchwillt der Sad von Dreiern, wenn du darbſt, 

Du phryg'ſcher, niederträcht’ger Türke)! 


Nym. Ich habe Operationen im Kopf, die der Humor der 


Rache find. Yifs! 
Ol, 
Willſt Rache? 
Aym. 
Sa, bein Firmament und feinem Stern! 
Piſtol. 
Mit Witz? mit Stahl? 
Nym. 


Mit beiderlei Humoren ich; 
Dem Page bedeut’ ich dieſer Liebesanftalt Humor! — 
| Piſtol. 
Und Fluth von mir die Kund' erhält, 
Wie Falſtaff, ſchnöder Knecht, 
Die Taub' ihm raubt, ums Geld ihn prellt, 
Und kränkt ſein Ehbett echt. 








1) Der Sinn dieſer Verſe ift ſehr dunkel. Sicher iſt, daß die Lesart honour 
der Folio gegen das humour der Quartos aufgegeben werden muß; ferner wird 
French thrift nicht, wie die meiften Erklärer und Weberjeger thun, im fchlechten 
Sinne aufgefaßt werben bürfen. Dann kann das Ganze bebeuten: „Ich mit 
meinem Pagen in feinem (body wohl mit XTrefien) beſetzten Kleide (skirted) eigene 
mir den Humor der Zeit, franzöfiiche Sparſamkeit an‘, d. h. indem ich mid) eben 
mit bem einen Pagen begnüge und bie übrige PDienerichaft laufen laſſe. 

2) Fullam (nad) der gewöhnlihen Annahme von dem vermeintlichen Fabri- 
fationgorte fo genannt) war eine Art falfcher Würfel; man Hatte von Iebteren 
folche, die immer hohe, andere, die immer niedrige Würfe gaben (daher die Unter- 
ſcheidung von high und low). 

3) „Türke“ ift ein Schimpfwort in hriftlihem Munde; dab Hier no „Phrh- 
gifch” Hinzugefügt wird, hat in der Bejegung Kleinaſiens und alſo aud) Phrygiens 
durch die Türken feinen Grund, die 3. B. auch vom Papſt Urban IV. kurzweg als 
Phrygier bezeichnet werden. 


Aym Mein Humor fol nicht abfühlen: id) will Page zu 
Giftgedanken entflammen: ih will ihn mit Gelbjucht!) beſeſſen 
machen, denn meine Empörung?) ift gefährlich; das iſt mein wah— 
rer Humor. 

Pifol. Du bift der Mars der Malcontenten, ich ftehe dir 
bei. Marſch, fort! | (Sie gehn ab.) 


Vierte Scene. 
Am Haufe des Doctor Cajus. 
(Frau Hurtig, Simpel und John Rugbh treten auf.) 

Frau Yurtig. He, John Rugby! Sei fo gut, geh ana 
Fenſter, und fieh, ob du meinen Herrn fommen fiehft, Herren Doc: 
tor Cajus?): wenn er kommt, und findet jemand im Haufe, fo 
wird er des Lieben Gottes Geduld und des Königs Engliſch ein- 
mal wieder fchön zuridhten ®). 

Rugby. Ich will gehn und aufpafien. (Rugby ab.) 


. 1) Als der Farbe ber Eiſerſucht. 

2) Die Stelle ift unficher nad) Ueberlieferung und Sinn. Die Folio lieft the 
revolt of mine, wonach oben einfach überjeßt ift; aber man hat es auch erffärt: 
die Erplofion der Mine ift furchtbar (fo Tied), was aber, da nicht the explosion - 
oder blowing up, fonbern the revolt fteht, unmöglich if. Man Hat dann die 
leihte Emendation vorgenommen of mien und dann mit Beziehung auf die Gelb- 
fucht überjegt: „biefer Umſchwung in feiner Gefichtsfarbe” (mie Simrock), aber 
Miene ift etwas anderes als Gefichtsfarbe. Man wird baher bei der einfachen Auf. 
fafiung des Veberlieferten ftehen bleiben müſſen. 

3) Dr. John Kaye oder Key, Latinifirt Cajus, war Leibarzt der Königin 
Maria und lebte noch. unter der Negierung der Königin Elifabeth bis 1573. Er 
war ein tüchtiger Arzt und Naturforicher und gab bem von Gonville 1349 in Cam- 
dridge geftifteten Eollege 1558 eine neue Organijation, fo daß es von ba ab feinen 
Namen trägt. Es Liegt Tein Grund vor zu verneinen, daß Shaleſpeare von diejem 
Arzt den Namen für feinen komiſchen Frembling entlehnte, zumal Cajus zu den 
Geheimnißfrämern in Medicin und Naturwifjenichaft gehört Haben fol. Man hat 
bier aud) eine Zeichnung nad) dem Leben vermuthet, indem Jack Dover in feinem 
Queste of Enquirie (1604) al3 den „Narren von Windfor’' einen fremden lächer⸗ 
lichen Arzt baritelle. 

4) Gottes Geduld wird Cajus durch feine Schwüre und Flüche, bie Korrektheit 
und Reinheit der durd) allgemeinen Gebrauch anerkannten engliihen Sprache (the 
King’s English, unter einer Königin natürlich the Queen’s English) durch feinen 
ſprachlichen Miſchmaſch ſchädigen. 
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Frau Qurtig. Geh; wir wollen auch einen Nachtteunt!) 
dafür zufammenbrauen, wennd mit dem Steinlohlenfener zu Ende 
geht. — Ein ehrlicher, williger, guter Burſch, wie nur je einer 
einen Dienftboten im Haufe verlangen Tann; und das muß ich 
jagen, kein Plappermaul, und Fein Händelmacher: fein ſchlimmſter 
Gehler ift, daß er jo erpicht auf Beten ift; in dem GStüd ift er 
ein bischen wunderlich; aber wir haben alle unsre Ssehler. — Nun, 
da3 mag fo hingehn. — Peter Simpel, jagt ihr, ift euer Name? 

Simpel. Sa, in Ermanglung eines bejiern. 

Fran Hurtig. Und Herr Schmädtig ift euer Herr? 

Simpel. Sa, meiner Treu. 

Fran Hurtig. Trägt er nicht einen großen runden Bart, 
wie eines Handſchuhmachers Schabmeſſer? 

Simpel. Ei bewahre, er hat nur fo ein kleines dünnes Ge- 
fihtchen, mit einem Heinen gelben Bart; ein KRain’3-Bärtchen ?). 

Frau Yurtig Ein friedfertiger Mann, nicht wahr? 

Simpel. Sa, da3 iſt er: aber dabei tft er mit feinen Fäuſten 
fo bei der Hand, als nur irgend einer zwijchen feinem und meinem 
Kopf: er hat fih einmal mit einem Flurſchützen geprügelt. 

Fran Hurtig. Was ihr jagt! Ad, nun bejinne ich mich 
auf ihn: Wirft er die Naſe nicht, fo zu jagen, in die Luft? — 
und ſpreizt fih, wenn er geht? 

Simpel. Sa, mein Seel, das thut er. 

Fran Hurtig. Nun, der Himmel beichere Annchen fein 
ſchlimmeres Glüd. Sagt dem Herrn Pfarrer Evans, ich werde 
für feinen Herrn thun, was id) Tann; Anne ift ein gutes Mädchen, 
und ich wünfche, — 


1) Engliſch posset, aus Bier (oder Sekt) und Milch mit Gewürz bereitet, 
wurbe getrunfen und gegeflen (für leßteres vgl. unten Act V, Sc. 5). E3 war 
gewöhnlih der Schleftrunt, daher Macbeth, Act II, Sc. 2 zum Einfchläfern 
benutzt. 

2) Die Folio lieſt Hier a Caine colour'd Beard, ganz wie Dryden bon einem 
Judas-colour’d beard ſpricht. Das große C beweiſt, daß man an einen Eigen- 
namen, bier aljo Kain zu denken habe, den wie den Judas Sicharioth in Drama 
und Malerei rothes oder röthlich gelbes Kopf- und Barthaar Tennzeichnete. Die 
Quartos haben (mahriheinlich nad; einem Hörfehler) dafür kane-coloured, was 
nicdht3 anberes fein Tann al® cane-coloured, d. i. rohrfarbig (von manden, wie 
Lied, gerabezu mit zimmetfarbig überjegt, was fi Taum begründen Täßt). 
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(Rugby kommt wieder.) 

Rugby. Ach, Herr Ze! da fommt mein Herr! — 

Frau Hurtig. Nun wird es über uns alle Hergehn. Lauft 
hier hinein, lieber junger Menſch, geht in dieß Cabinet. 

(Sie ſchiebt Simpel ins Cabinet.) 
Er wird nicht lange bleiben. — He, John Rugby! Sohn! He, Kohn, 
fag’ ich! Geh, John, und frage nad) deinem Herrn: ich fürchte, es 
ift ihm was zugeftoßen, daß er nicht heimlommt. (Eingt) „Und 
hinunter, hinunter, ja, hinunter‘)! — 
(Doctor Cajus kommt.) 

Enins. Was fingen ihr da? SE nik Lieben jollen Poß: — 
it bitten, geht, und ’ohlen mik in meine Cabinet un boitier vert, 
einen Büchs, einen grünen Büchs: Entendez Vous? 

Frau Hurtig. Ja wohl, ich werd’ euch Holen. Geiſeit. Ich 
bin froh, daß er nicht felbjt hinein geht; wenn er den jungen 
Menſchen gefunden Hätte, wäre er horntoll geworden. (Ab.) 

Cajus. Ouf, ouf, ouf, ouf! ma foi, il fait fort chaud. Jo 
m’en vais & la Cour, — la grande affaire. — 

Frau Hurtig (zurücktommend). Iſts dieſe, Herr Doctor? 

Cajus. Oui, mettez le in mein Taſchen, dépéchez, 'urtig. 
Wo fted’ die Schelm, Rugby? 

Frau Hurtig. He, Kohn Rugby! Bohn! 

Rugby. Hier! hier! 

Enjus. Ihr fein Sohn Rugby, und ihr fein 'ans Rugby?): 
tommt, nehmt das Degen, und folgen mir nat auf die Fuß, 
nat ’ofe. 

Rugby. Ich Habe ihn bei der Hand, Herr, hier im Vorſaal. 

Enjus. Bei mein’ Ehre, it jögern ju lang. Mortdieu, 
qu’ai-je oublie! Da fein gewiſſe ’eillraute in mein Gabinet, das 
it nit wollt laſſen da für die Welt. 

Frau Hurtig. D weh, nun wird er den jungen Menfchen 
dort finden, und rajend werden. 

1) Refrain eines uns verlornen Volksliedes, den auch Ophelia (Hamlet Uct IV, 
Sc. 5, 8b. IV, ©. 218) fingt. 

2) Hans nennt Cajus den Zohn Rugby fcheltend wegen feines langſamen 
Weſens; Shakeſpeare braucht den Namen Jad öfter in ſolchem tadelnden Ginne; 


harakteriftiich ift der Gegenſatz zwiſchen Jacke und gentleman in Ridjarb IIL, 
Act I, ©e. 3. 


— 25 — 


Enijns (öffnet das Cabinet). Oh diable! diable! was fein ’ier 
in mein Cabinet? Spitenbub, Larron; Rugby, meine Degen. 

(Er führt Simpel aus dem Cabinet.) 

Fran Yurtig.. Beſter Herr, gebt euch zufrieden. 

Cajus. Und weßwegen fol it mir geben jufrieden? heim? 

Frau Hurtig. Der junge Menſch ift ein ehrlicher Menſch. 

Enjus. Was ’at der hehrlik Menſch fu thun in mein Cabi- 
net? da is feine hehrlik Menſch, das ſoll kommen in mein Cabinet. 

Frau Hurtig. Ich bitte euch, feid nicht fo phlegmatiich ‘), 
hört nur dad Wahre von der Sade. Er kam, und bradte mir 
einen Auftrag vom Pfarrer Evans. 

Cajus. Gut! — 

Simpel. a, du lieber Gott, um fie zu erjuchen, daß — 

Fran Yurtig. Still do, ich bitte euch! — 

Cajus. Still jein ihr mit eure Sung; — fpreden ihr weiter 
eure Geichidte! 

Simpel, Um diefe ehrliche Frauensperſon, eure Sungfer, zu 
erjuhen, daß fie ein .gut Wort bei der Jungfer Anne Page für 
meinen Herrn einlegte, un die Heirath richtig zu machen. 

Fran Yurtig. Das ift alles, wahrhaftig; ja, aber ich werde 
mir meine Yinger nicht verbrennen, ich brauche das nicht. 

Enins. Der Pasteur Hevans ’aben euk geihidt? Rugby, 
baillez-moi hetwa3 Papier; ihr warten ’ier ein bisken. 

(Er fchreibt.) 

Frau Qurtig. Sch bin froh, daß er fo ruhig ift; wenn er 
recht durch und durch in Aufruhr gefommen wäre, da hättet ihr 
ihn einmal recht Taut und melandoliih?) jehn follen. Aber mit 
alle dem, mein Freund, will ich für euren Herrn thun, was id 
nur Tann, und da3 wahre Ja und Nein ift, DaB der franzöfiiche 
Doctor, mein Herr, — ih kann ihn jchon meinen Herrn nennen, 
jeht ihr, denn ich führe ihm feine Wirthichaft, und ich waſche, Tpüle, 
braue, bade, ſcheure, koche ihm Efjen und Trinken, mache die Bet: 
ten, und thue alles jelbit. 

Simpel. ’3 ift eine große Laſt, wenn man unter fremde 
Hände kommt. 


1) Sie will fagen: choleriſch, verwechſelt aber die Fremdwörter. 
2) Wieder Mißbrauch eines Fremdwortes wie vorher, ebenfalls für choleriſch. 


— 26 — 


Frau qurtig. Wißt ihr das auch ſchon? Ja wahrhaftig, 
eine tüchtige Laſt, und dabei früh auf fein, und ſpät zu Bett; — 
aber mit alle dem, (ich ſage euch das ins Ohr, ich möchte nicht 
viel Gerede davon haben) — mein Herr ift ſelbſt verliebt in Jung: 
fer Anne Page; — aber mit alle dem, — ich weiß, wie Annchen 
denkt; es ift weder hier noch dort was. 





Enjus. Du 'ans Aff: gieb dieſen Billet an Pasteur "Ugo; 
pardieu, e3 fein eine ’eraußforderung; if will ihm Habjneiben fei- 
nen Kehl in die Thierkart'; und if will Ihren jo eine 'aſenfuß von 
Prieſt'r, fit fu melir' und ſu miſche. Du kannſt dir paden; es 
fein nit gut, daß du 'ier bleiben. Pardieu, it will ihm Habfneiden 
halle fein fwei Stein, pardieu! Er ſoll nit behalt eine Stein fu 
ſmeiße nat feine "und. (Simpel gebt ab.) 

Erau Yurtig. Ach lieber Himmel, er ſpricht ja nur für 
feinen Sreund! 

Enjus. Das thute nig fur Sakl ’aben ihr nit gejagt, dab 
it fol ’aben Anne Page vor mir ſelbſt? Pardieu, it will todt- 
malen die ’and Prieft’r') und if ’aben beftellt meine Wirth de la 
jarretiere fu meß unſre Wafj: — Pardien! it will felber ’aben 
Unne Page. 


2) Hans Priefter wie Hans Rugby. ©. Geite 24, Anm 2 
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Frau Hurtig. Herr, dad Mädchen liebt euch, und alle wird 
gut gehn. Wir müſſen die Leute reden laſſen, was zum Element! 

Enjus. Rugby, komm mit mit an die ’of. Pardieu, wenn 
it nit Triegen Anne Page, it jmeißen eure Kop aus den 'aus: 
folgen mir auf mein Fuß, Rugby. (Doctor Cajus und Rugby ab.) 

Frau Hurtig. Unne lange Naſe follt ihr Eriegen! — Nein, 
darin weiß ich, wie Annchen denkt: eine Frau in Windſor weiß 
beifer, wie Annchen denkt, als ich, oder kann mehr mit ihr auf: 
ftellen, Gott jei Dank! — 

Fenton (vraußen. ft jemand drinnen? he? 

Frau Yurtig Wer muß nur da fein? Kommt doch näher! 
Nur herein! — 

(Fenton tritt auf.) 

Fenton. Nun, liebe Frau, wie geht3? 

Frau Yurtig. Defto beſſer, weil Euer Gnaden beliebt da- 
nad) zu fragen. 

Senton. Was giebt Neues? Was macht die hübſche Zung- 
fer Anne? 

Fran Hurtig. Ja, wahrhaftig, Herr, hübſch iſt fie auch, 
und ehrbar, und artig; und ift eure gute Yreundin, das kann ich 
euch nebenbei verfihern, dem Himmel jei Dant. 

Fenton. Wird mird denn gelingen, meinft du? Werde ich 
nicht vergeblich werben? 

Fran Hurtig. Freilich, Herr, der da droben hat alles in 
feiner Hand; aber bei alle dem, Herr Fenton, will ich euch hoch 
und theuer jchwören !), daß fie euch liebt. Hat Euer Gnaden nicht 
eine Warze überm Auge? 

Senton. Ha freilich, die habe ih. Was foll und die? 

Frau Hurtig. Ei, davon wäre viel zu erzählen. Meiner 
Treu, fie ift mir die rechte, das Annchen: aber fo viel kann ich 
detejtiren, jo ein ehrliches Mädchen, ald jemals Brot gegeſſen hat. 
Bir plauderten wohl eine Stunde von der Warze: jo lache ich in 
meinem Leben nicht, als wenn ich bei dem Mädchen bin. frei: 
lich, fie ift allzu langkohliſch, und Topfhängerifh, das ift wahr; 
aber was euch betrifft, — nun! nur immer guten Muth! — 


— — — — — me 


1) Im Original: „ich will auf ein Buch ſchwören“, d. h. auf die Bibel. 
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Fenton. Nun, ich werde fie heut noch ſehn. Wart, da haft 
du eine Kleinigkeit, jprich ein gutes Wort für mid. Sollteft du 
fie ehr jehn, als ich, jo empfiehl mid. — 

Fran Hurtig. Euch empfehlen? Ja, mein Seel, das joll 
geihehn; und will Eur Gnaden noch mehr von der Warze er- 
zählen, jobald fich wieder eine Confidenz findet; und noch von 
andern Liebhabern. 

Fenton. Gut, lebe wohl, ich habe jet große Eil. 

Frau Hurtig Viel Glück, Eur Gnaden. — Genton geht.) 
Wahrhaftig, ein nobler Herr! aber Annchen Tann ihn nicht leiden; 
ih weiß, wie Annchen denkt, beſſer als irgend jemand. — Pos 
Taujend! Wa3 habe ich vergefjen! (Sie geht ab.) 








weiter Aufzug. 


Erfte Scene. 
Straße. 
Grau Page tritt auf mit einem Brief.) 


rau Page Was! War id in dem Feiertagen 
meiner Schönheit Liebesbriefen entgangen, und bin 
ich jet ein Inhalt für fie? Laßt doch jehn: — (Sie 
tief.) „Fordert feine Vernunftgründe von mir, warum 
ich euch liebe: denn wenn gleich Liebe die Vernunft 
274 al Prediger?) zuläßt, kann fie fie doch nicht als Rath: 

=  geber brauchen. Ihr ſeid nicht jung; ich eben jo wenig; 
wohlan denn, hier ift Sympathie. Ihr ſeid munter, das bin ich 
auch: haha! darin Liegt noch mehr Sympathie. Ihr liebt den Sekt, 
ich auch: giebts wohl noch beſſ're Sympathie? Laß dir genügen, 
Frau Page (wenn anders die Liebe eines Soldaten dir genügen 





1) Das precisian des Originals bedeutet einen ftrengen Puritaner, weßhalb 
& mit „verdammenber Inquifitor" (von Tied), ober in vermanbtem Ginne mit 
¶Sittenrichter · (von U. Schmidt), wegen bed fettirerifchen Geiſtes ber Buritaner 
mit „Beofelgtenmadier”" (von Herm. Kurz) überfegt worben it. Indeß wohnt 
Yeine biefer Bebentungen bem Worte mit voller Weftimmtheit bei, und e& empfiehlt 
ſich mehr, mit Simtot dad allgemeinere „Prediger" zu wählen. Da Shateſpeare 
in Sonnets 147 die Bernunft ben Urzt (physician) ber Liebe nennt, fo Hat man 
auch an obiger Stelle physieian corrigiren wollen, was ſeht finnig ausfieht, aber 
darum nicht angeht, weit der Mezt vor allem ein Rathgeber iſt. 
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kann), daß ich dich liebe. Ich will nicht ſagen, bedaure mich; das 
iſt keine ſoldatenhafte Phraſe; aber ich ſage, liebe mich 
Der für dich wacht, 
Bei Tag und Naht 
Aus aller Macht 
Auf Kampf und Schlacht 
Für dic; bedacht, ” 
John Falftaff.” 
Welch ein Herodes von Yubäa!) das ift! O gottlofe, gottloje 
Welt! — It er doch ſchon vom Alter faft ganz aufgetragen, 
und geberbdet ſich wie ein junger Lieb» 
Haber! Welch unbedachtes Betragen hat. 
denn mit des Teufels Beiſtand dieſer 
flämifche Trunkenbold) aus meinem Ge- 
ſprach aufgeſchnappt, daß er ſich auf dieſe 
Weiſe an mich wagen darf? Wahrhaf- 
tig, er ift faum dreimal in meiner Ge— 
ſellſchaft geweſen! — Was ſollt' ich ihm 
jagen? Ih war doch damals ſparſam 
mit meiner Luftigkeit; der Himmel ver 
zeihe mirs! — Wahrhaftig, ich will auf 
‚ eine Ucte im Parlament antragen, um 
alle Männer abzuſchaffen. Wie foll ich 
mid an ihm räden? denn rächen will 
ih mich, fo gewiß feine Eingeweide aus lauter Pudding zuſammen⸗ 


geiegt find. 
(Grau Fluth kommt.) 

. Srau Sluth. Frau Page! Wahrhaftig, ich wollte eben 
zu eu. 

Fran Page. Und wahrhaftig, ih zu euch. Ihr jeht recht 
übel aus! 

Frau Fluth. Ei, das glaub’ ih nimmermehr; ich kann das 
Gegentheil beweiſen. 





1) Herodes als Typus tyranniſcher finnlofer Rohheit, dgl. Hamlet, Met II, 
©e. 2, (b. IV, ©. 168, Anm. 4). 

2) Englifhe Commentatoren Heben Herbor, daß man bie Böllerei nach England 
ala auß ben Nfeberfanben eingeführt anſeh 
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Frau Page. Mir kommts aber doch fo vor. 

Frau Fluth. Nun gut, fo mags denn fein; aber ich fage, 
ich könnte euch das Gegentheil beweifen. DO, Frau Page, gebt mir 
einen guten Rath! 

Frau Page Wovon ift die Rede, Schah? 

Fran Fluth. O, Schatz, wenn fichd nicht an einer Kleinig- 
feit ftieße, fo könnte ich zu großer Ehre fommen! — 

Fran Page. Schade was filr die Kleinigkeit, Schaß; ſchlag 
die Ehre nicht aus: was ifts denn? Kümmre dich nicht um die 
Kleinigkeit; nun, was ift3? 

Frau Sluth. Wenn ih nur für eine kurze Ewigkeit zur 
Hölle fahren wollte, fo könnte. ih zur Ritterwürde kommen. 

Fran Page Was, du lügft, Sir Alice Fluth! Nun, um 
ſolche Ritterſchaft ftehts oft nur flitterhaft?); und ich dächte, im 
Punkte deiner Haugehre ließeft du's beim Alten. 

Frau Fluth. Ich ſehe, wir verſiehn ung nicht, liebes Kind; 
. da hier, lies, Lies: fieh nur, wiel — — Ich werde um jo Schlechter 
von den fetten Manngleuten denten, jo lange ich noch ein Auge 
habe, der Mannsbilder Geftalt zu unterjcheiden. Und doch fluchte 
er nicht; Lobte die Sittſamkeit der Frauen, und ſprach fo anftändige 
und mwohlgejehte Verachtung alles Unſchicklichen aus, daB ich drauf 
geihmworen Hätte, feine Gefinnung ftimmte zum Ausdrud feiner 
Worte: aber die haben nicht mehr Bufammenhang und paffen nicht 
beifer zu einander, al3 der Hundertfte Pialm und die Melodie vom 
grünen Aermel?) Welcher Sturmmwind mußte ung diejen Wal- 
fiih mit jo viel Tonnen Thran im Bauch an die Küfte von Wind: 
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1) In den Wechſeln der engliſchen Bürgerfriege kam ber Adel mannigfad) 
herunter, jo daß man nicht erft auf die zahlreihen Erhebungen zu Rittern hin⸗ 
zuweiſen braucht, mit denen König Jakob I. Mißbrauch bis zur Herabtvürdigung 
bes Nitterftandes trieb, von welchen aber Shafeipeare bei Abfaſſung bes Luftipiels 
noch nichts wiſſen konnte. Un ben falichen Slitter weiblicher Ritterichaft darf man 
nit mit Herm. Kurz benfen, unter Bezugnahme auf Heinrih IV., TH. UL, AV, ' 
Ce. 4, weil dort Dortchen Lakenreißer als „irrende Ritterin“ bezeichnet werbe, in⸗ 
bem hier ba3 „irrende” die Hauptſache iſt. Ein ganz ficheres Verſtändniß ber 
Etelle läßt die Dunkelheit bed Zeitworts hack (baden, hauen, zerreißen, gemein 
werben) nicht zu. 

2) Das Lied vom grünen Aermel, in diefem Stüd Uct V, Sc. 5 (nad) anderer 
Bählung Sc. 4) noch einmal erwähnt, war ohne Zweifel ſehr lasciv, bie, wahr. 
fheinfich darin befungene Dame amweideutiger Art. Der jehr beliebten noch erhal« 


for werfen? Wie ſoll ih mid) an ihm rächen? Ach denke, das 
Befte wäre, ihn mit Hoffnung binzuhalten, bis das gottlofe euer 
der böjen Luft ihn in feinem eignen Fett zerſchmolzen hätte. Haft 
du je jo etwas gehört? 

frau Page. Ein Brief wie der andre, nur daß die Namen 
Fluth und Page verfchieden find. Yu deinem größten Troſt in 
diefem Labyrinth von Leichtfertigkeiten ift hier der Zwillingsbruder 
deines Briefs: aber laß nur deinen zuerſt erben, denn, auf meine 
Ehre, der meinige fol e8 nie. Ach wette, er hat ein ganzes Tau: 
jend folder Briefe mit leeren Pläten für die verjchiednen Namen; 
. and gewiß no mehr; und Dieje find von der zweiten Auflage. 
Er wird fie ohne Zweifel noch druden laflen, denn es ift ihm 
einerlei, was er unter die Preſſe bringt, da er uns beide darunter 
bringen wollte. Lieber möchte ich eine Niefin fein, und unter dem 
Berg Belion liegen! Wahrhaftig, ich will ehr zwanzig treulofe 
Turteltauben finden, al3 Einen züchtigen Mann. 

frau Fluth. Seht doch, ganz derfelbige; diejelbe Handidhrift, . 
Diefelben Worte: was denkt er nur von und? — 

Frau Page Wahrhaftig, ich weiß nicht; es bringt mid) faft 
fo weit, mit meiner eignen Ehrbarkeit zu zanten. — Sch muß mich 
anfehn, wie eine Perjon, die ich noch gar nicht Tenne; denn wahr⸗ 
haftig, Hätte er nicht eine Seite an mir entdedt, von der ich jelber 
gar nichts weiß, er hätte es nicht gewagt, mit folcher Wuth zu 
entern. 

Fran Fluth. Entern, ſagſt du? Nun, ich weiß gewiß, ich 
will ihn immer übern: Ded Halten. 

Frau Page. Das will ih auch: Tommt er je unter meine 
Luken, fo will ich nie wieder in See gehn. Wir müflen ung an 
ihm rächen: wir müflen ihm eine Bufammenktunft beftimmen, ihm 
einen Schimmer von Hoffnung für fein Begehren geben und ihn 
. mit fein gefödertem Aufjhub immer weiter Ioden, bis er unferm 
Saftwirth zum Hofenbande feine Pferde verjegt Hat. 

Frau Fluth. Sa, ich will Die Hand dazu bieten, ihm jeden 


tenen Melodie find jpäter verichiedene Texte untergelegt worben; der urfprüngliche 
jedoch ift noch nicht aufgefunden. Gangbare Weifen benuste man in England wie 
in Deutihland für geiftliche Worte; beſonders taktlos verfuhren in biefer Beziehung 
die Puritaner, welche der Dichter Hier vielleicht verfpotten will. 
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ſchlimmen Streich zu ſpielen, der nur unſrer Ehre. nicht zu nahe 
tritt. Himmel, wenn mein Mann diejen Brief ſaͤhe! Er würde 
ſeiner Eiferſucht ewige Nahrung geben. 

Frau Page. Ei ſieh, da kommt er, und mein guter Mann 
auch: er iſt jo weit entfernt von aller Eiferſucht, als ich, ihm An- 
laß zu geben; und das, Hoffe ich, ift eine unermeßliche Kluft. 

Frau £luth. Um fo glüdlicher ihr! — 

Frau Page Laßt ung einen Kriegsrath gegen dieſen fetten 
Ritter halten: Kommt hieher. 

(Sie gehn in den Hintergrund ber Bühne.) 
Slukh kommt mit Piſtol, Page mit Nym.) 
Sluth. Nun, ich Hoffe, es iſt nicht fo. 
Pifel, 
Hoffnung ift oft ein Kagdhund ohne Spur‘): 
Sir John Iodt dein Gemahl. 
Fluth. Ei, Herr, meine Frau ift nicht jung. 


Piſtol. 
Er wirbt um hoch und tief, um reich und arm, 
Um jung und alt, um ein' und alle, Fluth: 
Er liebt ſich Fricaſſee). Fluth, Augen auf! — 
Sluth. Liebt meine Frau? — 


piſtol. 
Mit Leber, heiß wie Gluthe). Wehr's ab, ſonſt lauf 
Wie Herr Uctäon, rings umklafft vom Sagdgebell; —- 
— O ſchändlich tönt das Wort! 


Fluth. Was für ein Wort, Herr? 


1) Im Engliſchen a curtail dog „ein Hund mit geftugtem Schwanz”, von 
Haus aus eigentlich baburch ala nicht zum Sagen beftimmt marlirt, ein gewöhn- 
licher Hund; dann aber, weil man meinte, daß der Schwanz zum Laufen nöthig 
fei, ein zum Jagen untauglidjer Hund. 

8) Diejer von AL Schmidt gewählte Ausbrud bet das gallimanfıy (Fleiſch⸗ 
gemengſel, daher auch auf das Gewühl von Tanzenden und Springenben über- 
tragen, Wintermärchen, Act IV, Sc. 4) allerdings nicht; beffer wäre das Leipziger 
- „Allerlei, aber es ift nicht belfannt genug. Der Sinn kann nicht mißverſtanden 
werben. 

8) Die Leber ift der Siß ber Liebe, vgl. Sturm, Act IV, Sc. 1, Raub ber 
Zucretia, ®. 47. . 

Shakeſpeare. VI. 3 
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piſtsl. 

Das Horn, ſag' ih. Leb wohl. 

Hab Achtl die Angen aufl denn Diebe ſchleichen Nachts: 

Hab Acht! eh Sommer kommt, und Kududvögel!) fingen. — 
Mir nad, Herr Corp'ral Nym! — 

Page, glaub ihm, demm er ſpricht Vernunft! Giſtol geht ab.) 





Fluth. Ich will Geduld haben; ich werde ſchon dahinter 
fommen. 

Ay. (Bu Page.) Und dieß ift wahr; der Humor des Lügens 
ift mir zuwider. Er hat mid) in gewiffen Humoren beleidigt: aber 
ic) Habe einen Degen, und der muß die Zähne zeigen, wanns 
Noth thut. Er liebt euer Weib, das ift das Kurze und dag 
Lange. Mein Nam’ ift Corporal Nym: id) rede und agnogcire: 
’3 ift wahr; mein Nam’ ift Nym, und Falftaff liebt euer Weib. — 
Lebt wohl! Ich haſſe den Humor von Brot und Käfe, und das ift 
der Humor davon. Lebt wohl. (Rym geht ab.) , 


2) Sehe gewöhnliches Wortfpiel zwiſchen cuckoo oder cuckoo-bird (Rudud) 
und cuckold (Hafnrei). 
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Page. Der Humor davon; eil das iſt mir ein Burſch, der 
unſer Engliſch aus allem Verſtande herausſchreckt! 

Fluth. Ich will Falſtaff aufſuchen. 

Page. In meinem Leben hörte ich keinen ſo affectirt ſchlep⸗ 
penden Schurken. 

Fluth. Finde ichs fo, gut! — 

Page. ch werde keinem ſolchen Chinejen !) trauen, und em: 
pföhle ihn auch der Stadtpfarrer al3 einen ehrlichen Mann. 

Fluth. Es war ein wackrer, verjtändiger Burſch: gut! — 

(Frau Bage und Frau Yluth treten vor.) 

Page. Ei, fieh da, Gretchen! 

Frau Page Wo gehft du Hin, Georg? — Höre doch! 

Fran fFluth. Was ift denn, lieber Franz? Warum fo 
melancholiſch? 

Fluth. Ich melancholiſch? Ich bin nicht melancholiſch! Mach, 
daß du zu Haus kommſt! — geh! — 

Frau *1uth. Gewiß Haft du wieder Grillen im Kopf. Kommt 
ihr mit, Frau Page? 

Fran Page. Ich geh’ mit eu. — Kommt du jebt zum 
Eſſen, Georg? — (Beifeit) Sieh, wer da kommt! die ſoll unire 
Botin an den faubern Ritter fein. 

(Frau Hurtig kommt.) 

Fran Flut, Wahrhaftig, an die dachte ich eben; die wird 
grade recht jein. 

Fran Page Ahr kommt wohl, meine Tochter Anne zu be= 
ſuchen? 

Frau Hurtig. Ja wahrhaftig! und was macht denn die 
liebe Jungfer Anne? 

Frau Page. Geht mit uns hinein, und ſeht ſelbſt; wir 
haben wohl ein Stündchen mit euch zu plaudern. 

(Die drei Frauen gehen hinein.) 

Page. Wie nun, Herr Fluth? — 

Fluth. Ihr hörtet doch, was der Kerl mir ſagte? Nicht? 

Page. Ja, und ihr hörtet, was der andre mir ſagte? 


1) Catalan, wie damals nad) älteren Reiſeberichten der Chineſe genannt ward. 
mit dem Nebenfinn des Gauneriſchen. 
3* 
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Fluth. Glaubt ihr, daß ihnen zu trauen fei? - 

Page. Hole der Henker das Gefindell Ich glaube nicht, daß 
der Nitter fo was vor Hat! aber diefe, die ihm eine Abficht auf 
unsre Grauen Schuld geben, find ein Geſpann von feinen ausge— 
mufterten Bedienten, völlige Spißbuben, feit fie außer Dienft find. 

Fluth. Waren das feine Bedienten? 

Page. Freilich waren fie’3. 

Fluth. Mir gefällt das Ding darum noch nicht befier. — 
Wohnt er jebt im Hofenband? 

Vage. Sa freilid. Sollte er feinen Cours auf meine Frau 
richten, jo wollte ich fte ihm frank und frei überlafjen; und was 
er mehr von ihr erbeutet al3 harte Reden, dag will ich auf meinen 
Kopf nehmen). 

Fluth. Ich Habe eben fein Mißtrauen in meine rau, aber 
ih möchte fie doch nicht gern zujammen lafien. Ein Mann kann 
auch zu ficher fein; ich möchte nicht? auf meinen Kopf nehmen. - 
Ich kann mich nicht jo Leicht zufrieden geben. 

Page Sieh da, kommt Hier nicht unjer jchwadronirender 
Wirth zum Hojenbande? Entweder er Hat Wein im Kopf oder 
Geld in der Taſche, wenn er jo luſtig ausſieht. Nun, wie gehts, 

Herr Wirth? — 
(Der GaftwirtH und Schaal kommen.) 

Wirth. Wo bleibft du, Eifenfreffer? du bift ein Edelmann; 
Bavalero ?) Friedensrichter, komm doch! — 

Schaal. Ich komme, mein Gaftwirth, ich folge dir. — ‚Biel: 
mal3 guten Sag, lieber Herr Page; Herr Page, wollt ihr. mit ung 
gehn? Wir Haben einen Spaß vor. 

Wirth. Sags ihm, Cavalero Yriedenzrichter, ſags ihm, 
Eijenfreffer. 

Schaal. Herr, e3 foll ein Strauß zwiſchen Sir Hugh, dem 
waltifiichen Priefter, und Cajus, dem franzöſiſchen Doctor, ausge— 
fochten werden. 


N 


1) Diefen Sab ſpricht Page. monologiſch für fi, ohne Rüdfiht auf Yluth, 
melder die folgenden Worte ebenſo fpricht. 

2) Modiſch affectirter Ausdruck für Cavalier, wie nachher in ber 3. Scene 
und Heintih IV., Th. II, Uet V, ©e. 3. 


— 
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Fluth. Mein lieber Herr Wirth zum Hoſenbande, ein Wort 
mit euch! — 
Wirth. Was ſagſt du, Eiſenfreſſer? (Sie gehn auf die Seite.) 
Schaal (u Bag). Wollt -ihr mit, und es anjehn? Unfer 


luſtiger Wirth Hat ihre Waffen meſſen müflen, und hat ihnen, 


glaube ich, verjchiedene Plätze angemwiejen; denn wahrhaftig, ich 
höre, der Pfarrer ſpaßt nicht. Gebt Acht, ih will euch erzählen, 
worin unſre Comödie beftehen joll. 

Wirth. Du Haft doch keine Schuldklage wider meinen Ritter, 
mein Gaſt-Cavalier? 

Fluth. Nein, auf Ehre nit. Aber ich will euch eine 
Flaſche gebrannten Sekt geben, wenn ihr mir Zutritt zu ihm 
Ihafft, und ihm jagt, ich heiße Bach; nur zum Scherz. 

Wirth. Da ift meine Hand, Eijenfrefler, du ſollſt dich bei 
ihm präfentiren und abfentiren: — wars fo recht? — und Bad 
jolft du heißen. Er ift ein IYuftiger Ritter. Wollt ihr gehn, 
Mynheers? 

Schaal. Nehmt mich mit, mein Gaſtwirth. 

Page. Ich höre, der Franzoſe verſteht ſich trefflich auf ſein 
Rapier. 
Schaal. Still, Herr, davon wüßt' ich ein Lied zu ſingen. 
Zu jetziger Zeit ſteht ihr in einer Diſtanz, und Habt eure Men: 
furen, Paraden, und wa3 weiß ich alles; aufs Herz kommts an, 
Herr Page, hier ſitzt es, Hier ſitzt es! Ich weiß die Zeit, da 
hätte ic) mit meinem langen Degen!) vier handfefte Burſche 
ipringen laffen wie die Ratten. 

Wirth. Luftig, Burfche, luſtig: wollen wir ung trollen? 

Page. Sch gehe mit euh. Sch Hörte fie lieber zanken als 
fechten. (Der Wirth, Schaal und Bage gehn ab.) 

Fluth. Obgleich Page ein forglojer Narr ift, und fo feſt auf 
feiner Grauen Schwachheit baut, Tann ich doch meinen Argwohn 
nicht fo Yeicht ablegen. Sie war mit ihm in Gejellichaft bei der 
Frau Page, und was fie da angefangen haben, weiß ich nidt. 
Wohlan, ich muß der Sache auf die Spur fommen, und ich weiß 


1) Wie er vor dem Auflommen des Rapiers gebräuchlich war. 
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eine Verkleidung, um den Falſtaff auszuhorchen. Wenn ich ſie 
unſchuldig finde, ſo iſt meine Mühe nicht umſonſt; iſt ſie's nicht, 
ſo war die Mühe gut angewandt. Er geht ab.) 


Zweite Scene. 
Zimmer im Gaſthofe zum Hoſenbande. 
(GGalſtaff und Piſtol treten auf.) 


Falfaff. 


Piſtol. 
Dann iſt die Welt mein' Auſter, 
Die ich mit Schwert will öffnen. — 

Falſtaff. Nicht einen Deut. Ich Habe nachgegeben, Burſch, 
dag du meine Autorität al3 Pfand gebraucht Haft; ich habe meine 
guten Freunde moleftirt, um eine dreimalige Friſt für di und 
deinen Spießgefellen Nym zu ergattern, fonft Hättet ihr durchs 
Gatter kucken müſſen, wie ein Bmillingsgeftirn von Pavianen. 
Sch bin ſchon zur Hölle verdammt, weil ih ein paar Cavalieren 
und guten Freunden zugeſchworen Habe, ihr wärt brave Soldaten 
und tüchtige Burſche; und ald Frau Brigitte ihren Fächerftiel !) 
verlor, da nahm ichs auf meine Ehre, du Hätteft ihn nicht. ‚ 

| »iftel. 

Halbiert’ ichs nicht? Nahmft du nicht funfzehn Pence? 

Falſtaff. Und das mit Recht, du Schurke, ganz mit Recht. 
Denkt du, ich werde meine Geele gratis in Gefahr geben? Mit 
einem Wort, hänge dich nicht mehr an mich, ic) bin dein Galgen 
nit. Fort! Ein kurzes Meffer und ein Gedränge?): — fort, 
auf deinen Nitterfiß nad) Picthatch), fort! du willit mir feinen 
Brief beitellen, du Schuft? du trumpfit auf deine Ehre? Ei du 


Ich leih' dir keinen Deut. 


1) Die Fächer bildeten einen wichtigen, wahrſcheinlich von Italien ausgegange⸗ 
nen Theil des weiblichen Lyrus; die Stiele waren ſehr häufig aus edlem Metall 
und fehr kunſtvoll gearbeitet. 

2) Das Geſchäft der Beutelichneiberei zu betreiben. 

8) Ein verrufenes Lokal in der Turnmill- (gewöhnlich Turnbull-) Street Dei 
Clerlenwell (Finsbury). 
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unermeßliche Niederträchtigkeit! Es geichieht ja alles, was id) 
thue, um die Grenzen meiner Ehre aufs ſchärfſte abzumarfen. Ich, 
ih, ja ich fjelber, muß bisweilen die Furcht Gottes Linker Hand 
liegen laſſen, meine Ehre in mein Bedürfniß einhüllen, mich zu 
Praktiken, zu Prellereien und Hinterhalten entichließen; und den⸗ 
noch willft du Schurke noch deine Lumpen, deine wilden Raben: 
blide, deine Bierhausphrajen!) und deine Karrnichieberflüche unter 
dem Schirmdad) deiner Ehre verſchanzen? Du willſt es nicht 


thun, du? — 
Piſtol. 


Ich hege Reu': was willſt du mehr vom Mann? 
(Robin kommt.) 

Robin. Herr, hier iſt eine Frau, die mit euch ſprechen 
möchte. 

Falſtaff. Führ fie herein. 

(Frau Hurtig kommt.) 

Frau Hurtig. Einen ſchönen guten Morgen, mein gnä— 
diger Herr. 

Falſtaff. Guten Morgen, meine liebe Frau! 

Frau Hurtig. Nicht jo, mit Euer Gnaden Verlaub, — 

Falſtaff. Alſo meine liebe Jungfer. 

Frau Hurtig. Das will ich beſchwören; wie meine Mutter 


‚war in der Stunde, da ich zur Welt kam. 


Falſtaff. Wer ſchwört, dem glaub’ ih. Nun, was bringft 
bu mir? 
Frau Hurtig. Soll ih Euer Gnaden wohl ein paar Worte 


vorzutragen geruhen ? 
Falfinff. Ein paar taufend, ſchönes Kind, und ich werde 


dich anzuhören geruhen. 


Frau Hurtig. Da ift eine gewiffe Frau Fluth, Herr, ich 
bitte, tretet ein wenig näher hieher, — ich jelbjt wohne beim 
Herrn Doctor Cajus, — 

Salſtaff. Gut, weiter: Frau Fluth, jagt ihr? — 

Frau Hurtig. Da Haben Euer Gnaden ganz Recht; id) 
bitte Euer Gnaden, fommt ein wenig näher auf dieſe Seite. 


— — ⸗— — ⸗ 


1) Eigentlich Rothgitter⸗Phraſen; Schankwirthſchaften und öffentliche Häuſer 
ſchlechterer Art waren an rothen Fenſtergittern kenntlich. 
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Falſtaff. Ich verfihere di, niemand Hört und; meine 
eignen Leute, meine eignen Leute. 

Frau Yurtig. Sind fie das? der Himmel fegne fie und 

. made fie zu feinen Dienern. 

Falfaff. Nun, Frau Fluth, was iſts mit der? 

Frau Qurtig. Ach Herr, fie ift ein gufes Geſchöpf. Lieb- 
fer Himmel, Euer Gnaden find ein Schalk; nun, Gott verzeih' es 
euch und uns allen, darum bitt’ ih! — 

Falſtaff. Fran Fluth, — nun alfo, Frau Fluth, — 





Frau Hurtig. Ei nun, ba Habt ihe das Kurze und das 
Lange davon. Ihr habt fie in folhe Alterfation') gebracht, daß ee 


1) Im Original ſteht canarics, was an und für ſich überjegt werben Könnte: 
Söhneltänge, fühe Sette, aber jedenfalls Corruption eineß nicht zu errathenden 
Srembwortes (Baum quandarien, „Unichlüffigteiten“, daß Ghafeipeare nicht iennh. 
Die Ueberjeper Haben allerlei derſucht; Tied'% „Baftion“ war am erſten aufzugeben; 
vieleicht macht Altertation für Mteration in dem Munde der Frau Qurtig den 
angemefienen Eindrud, 
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ein Wunder ift. Der befte Hoffavalier von allen, als der Hof in 
Windſor recitirte, hätte fie nicht jo in Alterfation gebracht! Und da 
gab3 Doch Ritter und Lords und Edelleute mit ihren Kutfchen, 
da3 verjichre ich euch, Kutiche auf Kutiche, Brief auf Brief, Ge: 
ſchenk auf Gejchent, und rochen fo ſüß — (von lauter Bilam), und 
rauſchten, ich verfichr’ euch, in Gold und Geide; und in jo alican- 
ten Ausdräden, und mit Wein und BZuder von den beiten, aller: 
Ihönften Sorten, daß es euch jedes rauenzimmer gewonnen 
hätte; und Doch, dag verfichr’ ich euch, konnten fie nie auch nur 
einen Augenwint von ihr erhalten. Mir Haben fie ſelbſt noch 
diefen Morgen zwanzig Engel!) gegeben, aber ich biete allen 
Engeln Trotz, wenn fie jo was im Sinne haben, und wenns 
nicht in allen Ehren fein kann; und das verfiche’ ich euch, nicht 
einmal jo weit konnten ſie's bringen, daß fie mit dem Bornehm: 
ften von ihnen auch nur aus Einem Becher genippt Hälte; und 
doch gab3 da Grafen, und was noch mehr jagen will, Dfficiere 
von der Leibgarde?); aber, das verficht’ ich euch, bei ihr ift das 
alles einerlei. 

Falſtaff. Aber was fagt fie von mir? Faßt euch kurz, 
meine liebe Frau Merkur. 

Frau Hurtig. Ei nun, fie hat euren Brief erhalten, für 
welchen fie euch taufend Dank jagen läßt; und fie läßt euch zu 
wiſſen thun, daß ihr Mann nicht zu Haufe fein wird zwiſchen 
zehn und eff. | 

Falſtaff. Zehn und elfl — 

Frau Yurtig. Ja wahrhaftig; und dann Tönntet ihr 
fommen und da8 Gemälde bejehn, fagt fie, ihr mwüßtet jchon; 
Herr Fluth, ihr Manır, wird nicht zu Haufe fein. Ach! das liebe 
Weibchen führt ein jchlimmes Leben mit ihm; er ift ein recht 
eiferfüchtiger Mann; fie führt ein vecht poltriges Leben mit ihm, 
das gute Herzchen. 

Falſtaff. Zehn und elf! Frau, empfiehl mich ihr, ich werde 
nit außsbleiben. 

Fran Hurtig. Nun, das ift ſchön; aber ich Habe noch eine 
andre Eonfeifion an Euer Gnaden auszurichten. Yrau Page läßt 


1) Bgl. oben Seite 18, Anm. 5. 
8) Mit ihrer glänzenden Uniform unb von vornehmen Herlommen. 
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ſich euch gleichfalls von Herzen empfehlen; und, das muß ich euch 
ins Ohr ſagen, die iſt eine ſolche annette und repetirliche hübſche 
Frau, und eine, das ſage ich euch, die da weder ihren Morgen 
noch ihren Abendſegen verfäumt, wie's nur eine in Winbfor giebt, 
wer fie auch fein mag; und die trug mir auf, Euer Gnaden zu 
fagen, daß ihr Dann felten außer Haufe fei; aber fie Hofft, e3 
wird fchon eine Zeit fommen. Ich habe nie eine Frau ſo verjejjen 
auf einen Mann gejehn; weiß Gott, ich glaube, ihr müßt heren 
fönnen, gelt? Ra wahrhaftig! — 

Falſtaff. Nicht doch, das verfichre ich dir; die Anziehungs: - 
fraft meiner edlen Eigenſchaften bei Geit’ gelebt, weiß ich von 
feiner Hexerei. 

Frau Hurtig. Dafür fegne euch der Himmely! 

SFalſtaff. Uber fag mir doch, haben Frau Fluth und Frau 
Page e3 einander gejagt, daß fie in mich verliebt find? 

Frau Hurtig. Das wär ein Spaß, meiner Treu! Co 
dumm find fie doch nicht, Hoff’ ih. Das wär ein Streich, wahr: 
haftig! Aber Frau Page läßt euch bitten, um alles, was euch 
lieb ift, ihr möchtet ihr euren Keinen Pagen ſchicken: ihr Mann 
hat eine ganz aparte Snfection für den Kleinen Pagen, und wahr: 
baftig, Herr Page ift ein rechtichaffner Dann. Da ift weit und 
breit in Windfor feine Frau, die ein beſſ'res Leben führt; fie 
tut, was fie will, nimmt alles ein, bezahlt alles, geht zu Bett, 
wenn? ihr gefällt, fteht auf, wenns ihr gefällt, alle ganz wie fie 
will; und wahrhaftig, fie verdient e3; denn wenn es eine Tiebe 
Frau in Windjor giebt, fo ift fie eine. Ihr müßt ihr euren Pagen 
ihiden, da Hilft nichts vor. 

Salflaff. Nun, das will ich auch. 

Fran Hurtig. Nun gut, jo ſchickt ihn ihr; und feht ihr, 
der kann nachher zwiſchen euch beiden ab und zu gehn; auf alle 
Fälle müßt ihr ein Stichwort haben, daß ihr Eins des Andern 
Gedanken erfahrt, und der Junge doch nichts zu verjtehn braudt; 
. denn es ift nicht gut, wenn die Kinder von ſolcher Gottlofigfeit 
was wiſſen; alte Leute, wißt ihr wohl, find dreifirt, wie man zu 
fagen pflegt, und kennen die Welt. 


1) Wenn er herte, würde er ein böſes Wert thun und der Hölle verfallen- 
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Falſtaff. Gehab di wohl; empfiehlt mich beiden: da ift 
meine Börje; ich bleibe noch dein Schuldner. Burſch, geh n'it 
biefer Frau: — die Neuigfeit jet mich in Efftafe! — 

(Frau Hurtig und Robin ab.) 
Piſtol. 
Die Metz' iſt einer von Cupido's Boten. 
Mehr Segel her! ſetz nad! Dad Schießzeug auf: 
Sieb Feu'r: die Priſ' ift mein, fonft, Meer, verjchling fie 
all'! — (Piftol geht ab.) 

Salfaff. Siehft du nun, alter Hana? nur immer vor: 
wärts! Ich will deine alte Figur mehr in Ehren halten, als ich 
bisher gethan. Schielen fie noch nad) dir! Willſt du, nachdem du 
fo viel Geld verzehrt, auch einmal etwas verdienen? Sch Dante 
dir, meine wackre Figur: laßt fie immer jagen, ich mach’ es zu 
grob; wenns nur mit guter Manier gejchieht. 

: (Bardolph tritt auf.) 

Bardolph. Sir Kohn, da unten fteht ein gewiſſer Herr 
Bach, der möchte euch gern fprechen und eure Bekanntſchaft machen, 
und hat Euer Gnaden einen Morgentrunt Selt geihidt‘). 

Falſtaff. Bad) ift fein Name? 

Bardolph. Ba, Herr. 

Falſtaff. Ruf ihn herein. Gardolph geht.) Solche Bäche?) 
Heiß’ ich willlommen, die von ſolchen Wellen überftrömen! — 
Aha, Frau Fluth und Frau Page, babe ih euch im Neb? 
Victoria! Vias)! — 

(BarbolpH kommt zurüd mit Fluth, der fich verfleidet Hat.) 

Fluth. Gott grüß’ euch, Sir. 


1) In Shafefpeare’3 Beit und faft während bes ganzen 17. Jahrhunderts 
herrſchte in England bie hübſche Sitte in den Gafthäufern, an die Bewohner anderer 
HBimmer, mocdte man dieje bereit? Tennen ober erft ihre Belanntichaft machen 
wollen, als Geſchenk Weine zu fchiden. 

2) Aus diefer Stelle geht hervor, daß Fluth's angenommener Name wirklich 
Brook „bay (ie die Quartos Haben) fein muß, und das Broome ber Folio nit 
paßt. Möglicdher Weile hat Shakeſpeare aus irgend einem uns unbelannten Grunde 
fpäter ben Namen verändert, aber dieje charakteriftiiche Stelle paflend (denn brooms 
paßt eben nicht) zu ändern verabfäumt. 

3) Via (au8 dem Stalienifchen entlehnt) wohlan! friſch auf! Ebenſo Hein» 
rich VI, Th. III, Act IL, Se. 1; Liebes Luft und Leid, Uct V, Sc. 2, 


Falſtaff. Und euh, Sir. Wollt ihre mich ſprechen? 

Fluth. Ich bin fo dreift, mich ohne viel Umftände euch 
aufzudrängen. 

Falſtaff. Ihr feid willlommen. Was iſt euer Begehren? 
Laßt ung allein, Küfer. BGardolph' ab.) 

Fluth. Sir, ih bin ein Mann, der viel durchgebradt; 
mein Name ift Bad). 

Falſtaff. Lieber Herr Bach, ih wünſche eure nähere Be- 
kanntſchaft. | 

Fluth. Werther Sit John, ich bitte um die eurige: nicht 
um euch zur Laſt zu fallen, denn ich muß euch bemerken, daß ich 
glaube, beffer im Stande zu fein, Geld auszuleihen, als ihr; und 
das Hat mich einigermaßen dreift gemacht, euch jo zur Unzeit heim: 
zufuhen. Denn, wie man fagt, wo Geld vorangeht, find alle 
Wege offen. 

Falſtaff. Geld ift ein guter Soldat, mein Herr, und macht 
fih Bahn. 

Fluth. Sehr wahr; und hier Habe ich einen Beutel mit 
Geld, der mir beichwerlid if. Wenn ihr ihn mir wollt tragen 
helfen, Sir Sohn, jo. nehmt ihn ganz oder Halb dafür, daß ihr 
mir die Laſt erleichtert. 

Falſtaff. Sir, ich weiß nicht, wie ich dazu fomme, euer 
Raftträger zu fein? — 

Fluth. Ich wills euch jagen, Sir, wenn ihr mich anhören 
wollt. 

Falſtaff. Redet, lieber Herr Bach, ich werde mich glücklich 
ſchätzen, euch zu dienen. 

Fluth. Sir, ich Höre, ihr ſeid ein Gelehrter, — (ih will 
mich kurz faffen), — und ihr jeid ein Mann, den ich lange gekannt 
habe, obgleich ich weniger die Gelegenheit als den Wunſch Hatte, 
mir euren Umgang zu verjchaffen. ch werde euch eine Sache ent⸗ 
deden, bei der ich meine eigne Schwachheit jehr oft an den Tag 
legen muß; aber, lieber Sir John, indem ihr euer eines Auge 
auf meine Thorheit richtet, wenn ich fie vor euch aufdede, lenkt 
das andre auf das Negifter eurer eignen, damit ich um fo leichter 
mit meinem Verweiſe durchkommen möge, al3 ihr felbjt wißt, wie 
leicht es fei, in ſolche Fehler zu fallen. 


- 
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Falſtaff. Sehr gut, mein Herr; fahrt fort. 

Fluth. Es wohnt eine Frau hier im Ort; ihr Mann heißt 
Fluth. 

Falſtaff. Wohl, Herr. 

Fluth. Ich habe ſie lange geliebt, und, ich betheure euch, 
viel auf ſie gewandt; bin ihr mit der zärtlichſten Aufmerkſamkeit 
gefolgt; habe mir Gelegenheiten geſchafft, fie zu treffen; jeden ge— 
ringen Anlaß mit Unkoſten eripäht, wo id) fie, wenn auch nur 
obenhin, fehen konnte; habe nicht nur manches Gefchent für fie ge: 
fauft, ſondern manchem reichlich gegeben, nur um zu erfahren, was . 
fie gern gefchentt Hätte: kurz, ich habe fie verfolgt, wie mid) Die 
Liebe verfolgt Hat, das Heißt, auf dem Fittich aller Gelegenheiten. 
Was ich aber auch verdienen mochte, ſei's durch meine Leidenfchaft, 
fet’3 durch meinen Aufwand, — Lohn, weiß ich gewiß, habe ich 
feinen erhalten; man müßte denn Erfahrung ein Kleinod nennen, 
die habe ich mir zu unerhörtem Preije erftanden, und von ihr 
habe ich diejen Spruch gelernt: 

Wie Schatten flieht die Lieb’, indem man fie verfolgt; 
Sie folgt dem, der fie flieht, und flieht den, der ihr folgt). 

Falſtaff. Habt ihr denn von ihr gar fein Verſprechen der 
Erhörung erhalten? 

Fluth. Niemals. 

Falſtaff. Habt ihr auch nicht in ſolcher Abſicht in. ſie ge⸗ 
drungen? 

Fluth. Niemals. 

Falſtaff. Von welcher ganz beſondern Art war denn alſo 
eure Liebe? | 

Sluth. Wie ein fchönes Haus auf fremdem Grund’ errichtet; 
jo daß ich mein Gebäude eingebüßt habe, weil ich einen unrechten 
Platz wählte, es aufzuführen. 

Falſtaff. Und zu welchem Ende entdeckt ihr mir das alles? 

Fluth. Wenn ih euch das geſagt Habe, fo Habe ich euch 
alles gejagt. Man verfichert mich, daß, obgleich fie gegen mid) 





1) Diefe beiden Verszeilen find in der Folio in Tiegender Schrift mit Un- 
führungszeichen gebrudt, wodurch fie als Citat bezeichnet werben; indeß ift die 
Duelle deſſelben bisher noch nicht ermittelt. 


jehr ehrbar thut, fie anderswo in ihrer Munterleit fo weit gebt, 
daß daraus die ſchlimmſte Nachrede entfteht. Nun, Sir Kohn, 
hier Habt ihr ken eigentlichen Kern meines Geſuchs. Ahr feid ein 
Kavalier von trefflider Erziehung, von bezaubernder Wohlreden- 
heit, von großen Verbindungen, angejehn durd) Rang und Perſön⸗ 
lichleit, und überall gepriefen für eure mannigfachen Berdienfte als 
Krieger, al3 Hofmann und als Gelehrter. 

Falſtaff. D, mein Herr! — 

Fluth. Glaubt es, denn ihr wißt ed. — Hier iſt Gelb: 
bermwendet e3; verwendet ed; verwendet noch mehr, verwendet alleg, 
was ich habe: nur ſchenkt mir dafür fo viel von eurer Zeit, als ihr 
bedürft, um einen verliebten Angriff auf die Tugend diefer Frau 
Fluth zu unternehmen. Gebraucht eure Meberredungskunft, gewinnt 
fie, euch zu erhören; wenns irgend jemand vermag, vermögt ihrs 
eher als Einer. 

Falſtaff. Würde denn das der Heftigkeit eurer Neigung zu- 
fagen, wenn ich erbielte, was ihr zu bejigen wünjcht? Mir jcheint, 
ihr verjchreibt euch da ganz verkehrte Mittel. ‚ 

Fluth. O, verfteht nur, worauf ich ziele. Sie fußt fo zu- 
verfichtlich auf die Reinheit ihrer Ehre, daß die Thorheit meines 
Herzens ſich nicht zu zeigen wagt: fie glänzt zu hell, als daß man 
ihr ing Auge jehen dürfte. Könnte ich nun mit irgend einer Ent- 
dedung zu ihr treten, jo Hätten meine Wünjche Beifpiel und Be⸗ 
weggrund, ſich ihr zu empfehlen; ich Lönnte fie dann aus der Ver⸗ 
ſchanzung ihrer Keufchheit, ihres Rufs, ihres ehlichen Gelübdes 
und taujend andrer Schugwehren heraustreiben, die jeßt zu mäd)- 
tig wider mich ftreiten. Was fagt ihr dazu, Sir John? — 

Falſtaff. Herr Bach, ih will fürs Erite jo frei fein, euer 
Geld zu nehmen: jodann gebt mir eure Hand; und endlich, jo wahr 
ih ein Edelmann bin, Fluth's rau ſollt ihr, wenn ihr es wollt, 
beſitzen. 

Fluth. O, werther Sir! — — 

Falſtaff. Herr Bach, ich ſage, ihr ſollt. 

Fluth. Am Gelde, Sir John, am Gelde ſolls nicht fehlen. 

Falſtaff. An der Frau Fluth, Herr Bach, an der Frau 
Fluth ſolls nicht fehlen. Sie hat mich ſelbſt, daß ichs euch nur 
ſage, ſchon zu ſich beſtellt: eben als ihr zu mir kamt, ging ihre 
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Gehälfin, ihre Zmwifchenträgerin, von mir weg; ich fage euch, ich 
werde mich bei ihr einfinden zwilchen zehn und elf, denn um diefe 
Beit wird ihr Mann, der eiferjüchtige verdammte Kerl, nicht zu 
Haufe fein. Kommt Heut Abend zu mir; ihr follt hören, wie mirs 
gelingt. 

Fluth. Eure Belanntichaft ift ein wahrer Segen für mid. 
Kennt ihr diefen Fluth, Sir? 

Falſtaff. Zum Henker mit dem armen Teufel von Hahnrei! 
Ich Tenne ihn nicht: indeß, ich thue ihm Unrecht, wenn id) ihn 
arm nenne, man jagt, der eiferfüchtige behornte Kerl hat ganze 
Haufen Gold: und darum kommt mir feine Frau aud) hübſch vor. 
Sie ſoll mir der Schlüffel zu des Hahnreis Geldlaften fein; dort 
will ich mein Erntefeft Halten. 

Fluth. Ich wollte, ihr kenntet Fluth, damit ihr ihm aus: 
weichen könntet, wenn ihr ihn jähet. 

Falſtaff. Zum Henker mit dem jpießbürgerlichen Salzbutter- 
ihluder! — Sch will ihn mit meinen Augen durchbohren, daß er 
von Sinnen kommen fol; ih will ihn in Reſpect erhalten mit 
meinem Prügel: wie ein Meteor foll der über des Hahnreis Hör- 
nern ſchweben; — ja, Herr Bad, du ſollſts erleben, ich trium- 
phire über den Flegel, und du fchläfft bei feiner Frau. Komm 
nur gleich auf den Abend zu mir; Fluth ift ein Schuft, und ih 
will feine Titulatur noch -weitläufiger machen; du, Herr Bach, ſollſt 
ihn als Schuft und Hahnrei begrüßen. Komm nur glei heut 
Abend zu mir. (Geht ab.) 


Fluth. Was für ein verdammter epitureifcher Schurke das 
ift! Mein Herz möchte vor Unmuth zeripringen. Wer will nun 
noch jagen, dieß jei unzeitige Eiferfuht? Meine Frau Hat zu ihm 
geſchickt, die Stunde ift beftimmt, der Handel geſchloſſen: — wer hätte 
jo etwas denken follen! da feht, welche Hölle es ift, ein falſches 
Weib zu haben! Mein Bett fol entehrt, meine Koffer gebrand- 
That, mein guter Name zernagt werden: und nicht genug, daß ich 
dieje nichtswürdige Kränkung erbulde, fol ich mich noch mit den 
verruchteiten Benennungen fchelten Tafjen, und zwar von eben dem, 
der mir diefen Schimpf anthut. Und melde Namen! welche Titel! 
Amaimon klingt gut, Lucifer gut, Barbafon gut, und doc find 
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es Teufelstitulaturen, die Namen böfer -Beifter !); aber Hahnrei? 
Hörnerträger? Der Teufel felbft führt nicht folde Namen. — 
Page ift ein Ejel, ein forglofer Eſel; er verläßt ſich auf feine Frau: 
er weiß nicht von Eiferjucht. Lieber will ich einem Holländer 
meine Butter), Pfarrer Hugh, dem Wallifer, meinen Käfe, einem 
Srländer meine Aquavitflafhe, und einem Diebe meinen Wallach, 
den Paßgänger, zu reiten anvertrauen, als meine Frau fich felbft. 
Da -kabalirt, da finnt und grübelt fie, — und was fie in ihrem 
Herzen beichließen, das müflen fie ausführen, und follte ihr —* 
darüber brechen, fie müſſens ausführen. Dem Himmel ſei Dank 
für meine Eiferfuht! Um elf ift die Stunde; ih will dem Dinge 
zuvorkommen, mein Weib entlarven, mich an Falſtaff rächen und 
Page auslachen. Gleih will ih daran; beffer -Drei Stunden zu 
- früh, ald Eine Minute zu fpätl — Pfui, pfui, pfuil — Hahnrei, 
Hahnrei, Hahnrei! — (Geht ab.) 
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Dritte Scene. 
Bart von Windfor. 
(Sajus und Rugby treten auf.) 


Cajus. ’and Rugby! 

Augby. Herr Doctor! 

Enjus. Was is die Klod, 'ans? 

Rugby. Die Stunde ift ſchon vorbei, Herr, wo Sir Hugh 
fi einftellen wollte. 

Cajus. Pardieu, er ’aben kerett' jein Seel, weil er nit is 


1) Diefe und andere Benennungen boſer Geifter finden ſich in Reginald Scot's 
Discouerie of witcheraft, London 1584 (während des 17. Jahrhunderts noch zwei⸗ 
mal gebrudt: 1651 und 1665). Amaimon (aud) Amamon), der auch Heinrich IV., 
Th. I, Act II, Sc. 4 genannt wird, gilt den Einen al3 Herr bes nörblichen Höllen- 
ſchlundes, Unberen als Fürft des Oſtens, aber dem Osmobey untergeben; Barbafon 
(auch in Heinrich V., Act II, Sc. 1 erwähnt) Heißt fonft Barbatos und ift der fpe- 
cifiſch kriegeriſche Geiſt. 

2) In der folgenden mit dem Flamänder, der gern viel Butter an Alles thut, 
beginnenden Aufzählung werben nationale Lieblingsgenüffe hervorgehoben, welche 
auch fonft in diefem Zuſammenhange vorkommen. 
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gelomm; er ’aben kuth gepett’ feine Bibel, daß er nit is gefomm; 
pardieu, 'ans Rugby, er fein fchon todt, wann er fein gekomm. 

Augby. Er ift geicheit, Herr Doctor; er wußte, Eur Gnaden 
würden ihn umbringen, warn er füme. 

Enjus. Pardieu, das ’ering is nik fo todt, als if ihm will 
todt malen. — Nimm deine Degen, 'ans, if will dir weijen, mie 
it will ihn todt malen. 

Rugby. Ach, Herr, ih kann nicht Fechten. 

Cajus. Lumpenftüd, nimm deine Degen. 

Rugby. Still doch, Hier kommen Leute, 

(E3 Tommen der Wirth, Schaal, Shmädhtig und Page.) 

Wirth. Gott grüß’ dich, mein Eifenbart3doctor. 

Schaal. Euer Diener, Herr Doctor Cajus. 

Page. Guten Tag, lieber Herr Doctor! 

Schmächtig. Schön guten Morgen, Sir. 

Enjus. Was fein ihr all’, Ein, Swei, Drei, Vier, gelomm’ 
jeher? — 

Wirth. Dich fechten zu jehn, dich legiren zu jehn, dich tra- 
verfiren zu ſehn, dich hier zu ſehn, dich da zu ſehn, dein Punto, 
deine Stoccata, dein Renvers, deine Diftanz, deinen Montant zu 
fehn. ft er todt, mein Aethiopier? Iſt er todt, mein Franz: 
mann? 9a, Eifenfreffer! Was jagt mein Aesculap? mein Galen? 
mein Hollundermar!? Iſt er todt, mein Harnmonard? — Sit 
er todt? on 

Cajus. Pardieu, er fein die größte Memmenpriefter von 
die Welt; er ’aben nit geweifen jein Visage. 

Wirth. Du’ bift ein König von Eaftilien, Don Urinal'); 
Hector von Graecia, mein Zunge! _ 

Enjus. St bitten, mir ju atteftir’, daß wir ihm ’aben ge- 
wartet, wir Sechs oder Gieben, ſwei bis drei Stunde, und er fein 
nit gelonm. 

Schaal. Er ift der- Klügfte, Herr Doctor: er ift ein Arzt 


1) Dad Castalion-King-Urinal de3 Originals ift nicht zu erflären. Man 
hat vermuthet Castilian, King-Urinal („Du bift ein Kaftilier, Harnmonardh‘‘) ober 
Castilian King, Urinal (‚ein kaſtiliſcher db. h. ſpaniſcher König Urinal”); in beiden 
Fällen hat Kaftilifch oder Spaniſch für den Engländer nad) der Vernichtung der 
Armaba Tine verächtliche Bedeutung. 

Shaleipeare. VI 4 
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der Seelen, und ihr ein Arzt der Leiber; wenn ihr euch fchlagen 
wolltet, fo geht dag eurer Vocation gegen den Strid. Iſt das 
nicht wahr, Herr Bage? 

Page. Herr Schaal, ihr ſeid felbit ein großer Fechter ge= 
wejen, obgleich jett ein Mann des Frieden?. 

Schaal. Sapperment, Herr Page, obgleich ich jetzt alt bin, 
und ein Friedengmann: ‚aber wenn ich einen bloßen Degen ehe, 
fo juden mir die Singer, einen Gang zu machen. Wenn wir gleich 
Triedengrichter und Doctores find, und Diener Gottes, Herr Page, 
jo jpüren wir doch einiges Galz der Jugend in und; ja, Herr 
Page, wir find vom Weibe geboren. 

Dage Das ift wahr, Herr Schaal. 

Schaal. Es wird fich jo ausweilen, Herr Page. Mein Herr 
Doctor Cajus, ih bin hergefommen, euch nach Haufe zu Holen. 
Ich bin ein geſchworner Friedensrichter — ihr habt euch verhalten 
wie ein kluger Arzt, und Sir Hugh wie ein kluger und friedferti- 
ger Seeljorger. Ihr müßt mit mir gehn, Herr Doctor. 

Wirth. Mit Verlaub, Gaft Friedensrichter: — He, Mon: 
fteur Waſſerkucker! 

Cajus. Waflerfuder! Was 'eißt das? 

Wirth. Waſſerkucker in unſrer Sprache bedeutet einen Helden, 
du Eiſenfreſſer! 

Cajus. Pardieu, jo bin it eine jo große Waſſerkucker, ala 
die Anglais: — du Lump bon eine 'ans Aff Priefterl Pardieu, 
wir wollen ihm ’abfneide feine Ohr. 

Wirth. Er wird dich rechtichaffen herumkuranzen, Eifen- 
freffer. 

Enjus. 'erumkurxanzen? was 'eißt das? — 

Wirth. Das heißt, er wird dir Gatisfaction geben. 

Cajus. Pardieu, ihr follen jehn, er wird mir 'erumkuran⸗ 
zen; denn, pardieu, wir wollen ba3 ’aben. 

Wirth. Und ich will ihn dazu auffordern, oder er foll mir 
zappeln. 

Cajus. Mir danken euk vor da3. 

Wirth. Und überdem, Eijenfrefjer — (Heimlidh gu den Andern.) 
Aber erſt, Herr Gaft, und Herr Page, und defjelbigen gleichen ihr, 
Savalero Schmädtig, geht alle durch die Stadt nad) Frogmore. 


Page. Sir Hugh ift dort, nicht? 

Wirth. Er ift dort; jeht, in welchem Humor er ift, und 
ich will den Doctor auf dem Umweg übers Feld Hinbringen. Iſts 
jo recht ? 

Schaal. Das wollen wir thun. 

Page, Schaal und Schmächtig. Lebt wohl, lieber Herr 
Doctor. Bage, Schaal und Shmädtig ab.) 

Enjus. Pardieu, wir mollen todtmak die Prieft’; denn er 
iprift en faveur von eine Maulaff bei Anne Page. 

Wirth. Schlag ihn todt: aber vorher jted deine Ungeduld 
in die Scheide, gieß kalt Wafler auf deinen Zorn; geh mit 
mir überd Feld nad Frogmore: ich will dich Hinführen, wo Anne 
Page ift, nach einem Meierhof, wo fie einen Schmaus halten; 
und. da follft du um fie werben. Nun, du Allerweltskerl, iſts fo 
recht? — 

Enjus. Pardieu, mir danken euk vor das, pardieu, mir 
lieben euk, und will euf verichaff gute Gaften, die Graf, die Che- 
dvalier, die Lord, die Edelleut, meine Patient. 

Wirth. Dafür will ich dein Widerpart bei Anne Page wer: 
den; wars fo recht gejagt? — 

Enjus. Pardieu, das fein gut, ſehr gut gejagt. 

Wirth. So wollen wir uns Hintrollen.. 

Cajus. Yolgen mir nat, 'ans Rugby. (Ste gehn av.) 


—— 
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Dritter Aufzug. 
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Erſte Scene. 
Frogmore. 







(Evans und Simpel treten auf.) 


vans. Nun jagt mir, ich pitt’ euch, lieper Tienft- 
pote des Herr Schmädtig, und Freund Simpel mit 
Jeurem Namen, — nad) welder Seite habt ihr hin— 
Egeſehen nad) tem Herr Cajus, welcher ſich nennt Toctor 
J der Urzneien? 

Simpel. Mein Seel, Herr, nah Pittyward'), 
nach bem Parkweg, allentHalben Hin, nur nicht die Strafe nach dei 
Stadt Hin. 

Evans. Ich pitt’ euch recht mit Inprunft, ſchaut auch ein— 
mal tort hinunter. 

Simpel. Recht wohl, Herr Pfarrer. 

Evans. Rott pehilte mir! wie voller Gallen pin ih, wie 
voller Seelenzagen! Ich werde erfreut fein, wann er mir ans 
teführt Hat. Ach, wie ich melandolifirel — — Ich werde ihm 
feine Urinkläfer um feine Schelmelopf ſchmeiße, wenn ich kuthe 
Relegenheit zu tem Ting erſehe. Kott pehäte mir! — Singt.) 


1) Die Sofalität Tann jept nicht mehr nachgewieſen, aud) nicht einmal durch 
Sonjectur annähernd beftimmt werben. 
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Am ftille Pach, zu teffen Fall) 
Ertönt der Vökel Matrikal, 
. Rab ung ein Pett von Roſe ftreum, 
Und taujend würz'ge Plume fein, — 
Am file Pach, ... 
O du Himmliihe Kütel Ich habe pefontre Tispofition zu. 


Ertönt der Vökel Matrilal ... 
An Wafferfläffen Bapylon, — — — 
Und taujfend würz’ge Plume fein, — — 


Am ſtille .. 
Simpel, Dort kommt er! dorther, Sir Hugh! — 
Evans, Er iſcht willkomme! 


"Am ftille Pach, zu teſſe Hal... 
Kott ſchütze ten Kerechte! — Was vor Wafferüftung kommt? 

Simpel, Keine Waffenrüftung, Herr! Hier fommt mein 
Herr, Herr Schaal, und noch ein andrer Herr von Frogmore. 
dort über den Steg, von diefer Seite. 

Evans, Pitt' euch, kept mir meinen Chorrod; oter nein, 
pehaltet ihn nur unterm Arm. 

(Es kommen Schaal, Schmädtig und Bage.) 

Schaal. Sieh da, Herr Pfarrer! Guten: Morgen, lieber 
Sir Hugh! Haltet mir einen Spieler von jenen Würfeln und einen 
fleißigen Schüler von feinem Buch ab, und ih will von Wundern 
ſprechen. 

Schmüchtig. Ach, ſüße Anne Page! 

Page. Gott grüß’ euch, lieber Sir Hugh! — 

Evans. Er pehüte euch um jeiner Parmderzigfeit wille, 
allzumal. 

Schaal. Was? das Schwert und das Wort? Gtudirt ihr 
beides, Herr Pfarrer? " 

Page. Und immer noch jo jugendlih in Wams und Hojen 
an biefem rauhen, ſchnupfigen Tage? 


1) Evans tft fo voll Ungft, daß er in feinem Geſange, durch welchen er fidh 
zeritreuen will, ein in ber Ausgabe des „Leidenichaftlichen Pilgers“ von 1599 Shake⸗ 
fpeare, mit mehr Recht in „England’s Helicon“ (1600) Chr. Marlowe zuge 
fehriefenes Liebeslied, mit einer alten Bearbeitung bes 137. Pſalms vermiſcht. 
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Evans. Tas hat feine Krünte und Veranlaſſunge. 

Page Wir find hergelommen, euch einen guten Dienft zu 
erweifen, Herr Pfarrer. 

Evans. Recht Ihön, was iſchts tann? 

Page Da drüben iſt ein ſehr würdiger Herr, der ver: 
muthlich von jemand beleidigt worden, und darüber mit feiner, 
Würde und Geduld jo zerfallen ift, wie man ſichs nur denken 
kann. 

Schaal. Ich habe nun ſchon achtzig Jahre gelebt und drüber, 
aber noch nie ſah ich einen Mann von ſeinem Stande, von ſeiner 
Gravität und Gelehrſamkeit, der ſo ſehr alle Haltung verloren 
haͤtte. 

Evans. Wer iſchts tann? 

Page. Ich glaube, ihr kennt ihn: der Herr Doctor Cajus, 
der berühmte franzöſiſche Medicus. 

Evans. Um Chriſchti Wunte wille! Ich Hätte epen jo kern 
von kuter Schüſſel Suppen erzähle kehört. 

Page. Wie das? 

Evans. Er verſteht euch nicht mehr vom Hibocrates und 
Calenus, — und außerdem iſcht er ausgemachte Memme, — fo 
ſchurkiſche Memme, als ihr euch immer wünſche mölt mit um— 
zufehe. = 

Dage. Ach wette, das ift der Mann, der ſich mit ihm 
ſchlagen jollte. 

Schmächtig. DO, ſüße Anne Page! — 

(Der WirtH, Cajus und Rugby treten auf.) 

Schaal. So jheints, nad feinem Degen. Haltet fie von 
einander; hier kommt Doctor Cajus. u 
Dage Nicht doch, Tieber Herr Pfarrer; laßt die Klinge 

fteden! 

Schaal. Und ihr gleichfall3,; Lieber Here Doctor! 

Wirty. Entwaffnet fie und laßt fie fich erpliciren; laßt fie 
ihre Haut heil behalten und unſer Engliſch zerhaden. 

Cajus. SE bitten, laß mik reden eine Wort mit heuer Ohr; 
warum fein ihr nit kommen auf den Rendez-vous? 

Evans. Ich pitte euch, verliert die Ketult nicht! Ums 
Himmels willen! . 
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Cajus. Pardieu, ihr fein die Memme, die 'ans ’ajenfuß, 
die 'ans Aff. 

Evans. Ic pitte euch, laßt uns tene Spottvdkel nicht zum 
Kelachter tiene; ich peſchwöre euch in kuter Freundſchaftlichteit, 
und will euch auf dieſe oder jene Manier Satisfaction kepen; — 
ich will euch eure Waſſerkläſer um ſchurkiſchen Kopf ſchmeiße, weil 
ihr eure Peſtimmung und Verabretungen nicht in Opacht genom- 
men hapt. 

Cajus. Diable! 'ans Rugby, — meine Gaſtwirth de la 
jarretiere, — ’aben mir nik gewart nat ihm, um ihn fu mat 
tobt? ’aben if das nif auf die appointirte Place? 

Evans. So wahr id Chriftefeele pin, feht, das hier iſcht 
verabredeter Platz; tas fol Heich der Kaftwirth zum Hofepand hier 
Hinrichten. 





Wirth. Stil, ſag' ih, Gallia und Wallia, Franzmann und 
Welſchmann, Seelendoctor und Leibesdoctor! — 

Enjus. Ah, das fein ehr gut, — excellent! — 

Wirth. Sriebe, ſag' id: Hört meinen Gaftwirth zum Hofen- 
band. Bin id ein Politicu3? bin ich ein feiner Kopfe bin id 
ein Machjiavel? Goll id; meinen Doctor verlieren? Nein, er 
giebt mir die Potionen und die Motionen. Soll id meinen 
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Pfarrer verlieren? meinen Prieſter? Meinen Sir Hugh? Nein, 
er giebt mir die Sprichwörter und die Nichtswörter. Deine Hand 
her, Erdenmann! jo! — deine Hand her, Himmelsmänn! — jo! 
— — Nun, idr Söhne der Kunſt, ich habe euch beide angeführt, 
ih Habe euch auf falihe Pläße beftellt; eure Herzen find wacker, 
sure Haut ift ganz, und gebrannter Set fei da3 Ende Kommt, 
gebt die Degen als Pfand, — Folg mir, du Kind des Friedens; 
folgt, folgt, folgt. 

Schaal. Wahrhaftig, ein toller Wirthl Kommt alle mit, 
ihr Herrn, kommt mit. 

Schmächtig. D, ſüße Unne Bagel 

Schaal, Shmähtig, Bage und Wirth gehn ab.) 

Enjus. Ak! merken it das? 'aben ihr geipielt die Narr 
mit und? ah, ah! — 

Evans. Tas ilcht fein! hat er und zum Pete kehabt? Ach 
pitt’ euch, laßt uns Freundſchaftlichkeit jchließe, und Takt ung Köpf 
zufammenftoße, um ung zu rädhe an Trindichten, jchäpigten, ſpitz⸗ 
bübiſchen Kejellen, tiefem nämliche Kaftwirth zum Hofjepand. 

Enjus. Pardieu, von Tanz mein 'erz. Er ’at mir ber: 
iprofen, mir ju bring, wo ift Unne ‘Page; pardieu, er betrügen 
mir gleikfalls. 

Evans. Schön, ich werte ihm feinen Hirnteckel einſchmeißt 
Pitt’ euch, fommt mit. (Sie gehn ab., 
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Zweite Scene. 
Straße in Windfor. 
(rau Page und Robin treten auf.) 

Frau Page Nun, geh nur immer voran, mein Keiner 
Junker; ſonſt warft du gewohnt nachzufolgen, jeßt aber biſt du 
der Vorläufer. Was ift dir nun lieber? Meine Blide zu leiten, 
oder auf deines Herrn Ferſen zu bliden? 

Robin. Sch werde doch Lieber vor euch hergehn, wie ein 
Mann, als ihm nachfolgen, wie ein Zwerg? — 

Fran Page. Ei, du bift ein Heiner Schmeichler; ich jehe 
ſchon, du wirft einmal ein Hofmanı. 
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Gluth kommt.) R 

Fluth. Willlommen, Frau Page! Wohinaus? 

Frau Page. Ich wollte grade eure Frau beſuchen. Iſt ſie 
zu Hauſe? 

Fluth. Sa, und fo müßig, daß fie vor Langeweile nur 
noch eben zujammenbält. Ich denke, wenn eure Männer todt 
wären, ließt ihr beiden euch trauen. 

Frau Page. Ganz gewiß, mit zwei andern Männern. 

Fluth. Woher Habt ihr denn dieſen allerliebften Wetter- 
bahn? 

Fran Page. Ich weiß nicht mehr, wie zum Kudud doch 
ber heißt, von dem mein Mann ihn bat, — wie heißt euer Ritter 
doch mit Namen, Kleiner? 

Robin. Sir John Falſtaff. 

Fluth. Sir John Falſtaff! — 

Frau Page. Ja, ja; ich kann mich nie auf ſeinen Namen 
beſinnen. Er und mein guter Mann find ſolche beſondre Freunde! 
Sit eure Frau wirklich zu Haufe? 

Fluth. Allerdings. 

Frau Page. So erlaubt, Herr Fluth; ih ſchmachte ordent- 
lich, fie zu ſehn. (Frau Page und Robin ab.) 

Fluth. Hat der Page kein Gehirn? Hat er Feine Augen? 
hat er keine Gedanten? Wahrhaftig, das alles jchläft bei ihm, 
er weiß es nicht zu gebrauden. Der Zunge da wird fo leicht 
einen Brief zwanzig Meilen weit tragen, al3 eine Kanone zwanzig 
Dubendmal ind Weiße trifft. Er legt felbit die Liebesthorheit 
feiner Frau zurecht; er thut ihr Vorfchub, und macht ihr Gelegen- 
heit; und nun geht fie zu meiner Frau und Falſtaff's Burſche mit 
ihr: — dieß Hagelwetter kann man wahrhaftig ſchon von weiten 
pfeifen hören! Und Falſtaff's Burſche mit ihr! Ein hübſches 
Complott! Geſchmiedet haben ſie's, und unfre rebelliichen Weiber 
theilen die VBerdammniß mit einander. Nun, ih will ihn fangen, 
und hernach meine ran recht tüchtig quälen, der fcheinheiligen 
Frau Page den Schleier ihrer Sittſamkeit abreißen, ihren Mann 
als einen forglojen und gutmwilligen Action zur Schau Stellen, und 
zu diefem durchgreifenden Berfahren fol die ganze Nachbarſchaft 
Beifall rufen. Die Uhr giebt mir das Zeichen, und meine Zuver⸗ 
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ſicht heißt mich ſuchen: den Falſtaff muß ich dort finden. Man 
wird mich gewiß eher darum loben als verſpotten, denn es iſt ſo 
ausgemacht, als die Erde feſtſteht, daß Falſtaff dort iſt. Ich will 
hingehn. 

(Es kommen Page, Schaal, Schmächtig, Wirth, Evans und Cajus.) 

Alle. Ei, willkommen, Herr Fluth! — 

Fluth. Nun, wahrhaftig, eine hübſche Bande! Mäin Tiſch 
iſt heute gut beſetzt: ich bitte euch, daß ihr alle bei mir einſprecht. 

Schaal. Ich muß mich entſchuldigen, Herr Fluth. 

Schmächtig. Das muß ich auch, Herr Fluth. Wir haben 
verijproden, mit Jungfer Anne zu ſpeiſen, und ich möchte mein 
Wort nicht bredden um alles Geld, als ich jagen Tann. 

Schaal. Wir haben jchon Tange eine Heirath zwiſchen Anne 
Page und meinem Better Schmädtig auf dem Korn, und "heute 
follen wir das Jawort holen. 

Schmächtig. Ich Hoffe doch, ich Habe eure Einwilligung, 
Bater Bage? 

Page. Die Habt ihr, Herr Schmädtig, ich fiimme ganz für 

euch; aber meine Frau, Herr Doctor, iſt allerdings auf eurer Seite. 

Enjus. Oui pardieu, und die Mädel lieben mir; mein 
Wartfrau 'urtik 'aben mil das gejagt. 

Wirth. Und was fagt ihr zu dem jungen Herrn Fenton? 
Er jpringt, er tanzt, er Hat junge feurige Augen, er jchreibt 
Berje, er ſpricht Feſttagsworte!), er duftet wie April und Mai; 
der führt fie heim, der führt fie heim, der hat das Glück in der 
Tafche, der führt fie heim. 

Page. Nicht mit meinem Willen, das verſichr' ich euch. 
Der junge Menih Hat Fein Vermögen. Er Hat in de3 wilden 
Prinzen?) und Boing’ Gejellihaft gelebt; er ift aus einer zu hohen 
Region, er weiß zu viel. Nein, der ſoll mit dem Finger meines 
Reichthums keinen Knoten in fein Glück knüpfen; will er fie neh— 
men, jo mag er fie ohne Außfteuer nehmen; das Vermögen, das 
mir gehört, wartet auf meine Einwilligung, und meine Einmwilli- 
gung geht dieſes Wegs nicht. 


1) Gleicher Ausbrud Heinrih IV. Th. I, Act L, ©c. 8. 
2) Heinrih’3 IV. Sohn, Bring Heinrid), nachher Heinrich V. 
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Fluth. Ich bitt' euch inftändigft, einige von euch müſſen 
mit mir ejjen: außer einer guten Mahlzeit fteht euch ein Spaß 
bevor; ih will euch ein Monftrum zeigen. Herr Doctor, ihr 
müßt mit gehn; ihr auch, Herr Page, und ihr, Sir Hugh. 

Schaal. Nun, fo lebt wohl: wir können dann unire Wer: 
bung um fo beiler beim Herrn Page anbringen. 

(Schaal nd Shmädtig ab.) 

Enjus. Gehn du nak 'auſ', 'ans Rugby, it kommen bald nal. 

(Rugby ab.) | 

Wirth. Lebt wohl, Kinder, ich will zu meinem ehrſamen 
Nitter Salftaff und eine Flafche Sekt mit ihm umbringen. (96.) 

Fluth (beifeit. Und ich will vorher noch Eins mit ihm um— 
jpringen, denn er ſoll dießmal nad meiner Pfeife tanzen. — 
Wollt ihr mitlommen, liebe Herrn? 


Alle, Wir gehn mit, dad Monftrum zu fehn. 
(Sie gehn ab.) 


Dritte Scene. 
Bimmer in Fluth's Hauje. 

(Frau Fluth, Frau Page und Knechte mit einem Waſchkorb treten auf.) 
Fran Fluth. He, Kohn! He, Robert! — . 
Frau Page Geſchwind, geichwind!, Sft der Waſchkorb ... 
Frau f*luth. Sa doch! — He, Robin, jag’ id... 
Frau Page Macht fort! Macht fort! 

Frau Fluth. Hier jegt ihn Hin. 

Frau Page. Sagt euren Leuten, was fie thun ſollen; wir 
müſſen jchnell machen! 

Frau Fluth. Nun alfo, Sohn und Robert, wie id) eud) 
vorhin fagte, haltet euch hier nebenbei im Brauhauſe fertig; und 
wenn ich eilig rufe, fommt herein und nehmt ohne Berzug und 
Bedenken diejen Korb auf eure Schultern. Wenn das gefchehn 
ift, trabt mir damit in aller Haft, und bringt ihn zu den Bleichern 
auf die Datchetwiefe‘), und da jchüttet ihn aus in den ſchlammigen 
Graben nicht weit. von der Themie. 


1) Eine zum Bleichen benutzte Wieſe zwiſchen ber Norbterrafie bes Schloſſes 
Bindfor und der Themfe, von welcher Iebteren ein Graben buch fie fuhrte. 


- 
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Frau Page Wollt ihr das thun? 
Frau Fluth. Sch hab's ihnen fchon lang und breit auß- . 
einandergejegt, fie brauchen eine weitre Unweifung. Geht nun, 
und kommt auf den erſten Aufruf! (Die Knechte gehn ab.) 

Frau Page. Hier fommt der Heine Robin. 

(Robin kommt.) 

Fran Fluth,. Nun, wie gehts, mein Heiner Beifig? Was 
bringft du Neues? — 

Robin. Mein Herr, Sir Sohn, ift zur Hinterthür herein- 
gelommen, Frau Yluth, und wünſcht euch aufzumwarten. 

Fran Page. Püppchen) du, bit du und auch treu gewejen ? 

Robin, Sa, das ſchwör' ich; mein Herr weiß nicht, daß ihr 
hier jeid, und Hat mir gedroht, mich in ewige freiheit zu ver- 
fegen, wenn ich euch davon ſage; denn er ſchwört, er will mich 
fortjagen. 

Frau Page Du bift ein guter Junge; dieſe deine Ver⸗ 
Ihmiegenheit joll dein Schneider werden, und dir ein neued Wams 
und Hoſen machen. Ich will mich verſtecken. 

Fran Fluth. Das thut. — Geh, ſag deinem deren, ich 
ſei allein. Frau Page! vergeßt euer Stichwort nicht! — 


⸗ (Robin ab.) 
e Frau Page Sorge nur nit; wenn ich meine Rolle nicht 
gut Spiele, jo zifche mich aus. (Seht ab.) 


Frau Fluth. Nun wohlen: wir wollen fchon mit dir fertig 
werden, du ungeſunde Yeuchtigkeit, du großer wäſſ'riger Kürbis! 
wir wollen dich lehren, Tauben von Dohlen*) zu unterjheiden. 

. ($alftaff tritt ein.) 

Falſtaff. „Hab’ ich dich errungen, mein himmliſches Ju⸗ 
wel?“s) Ha! Seht, Götter, laßt mich fterben, denn ich Habe lange 
genug gelebt. Dieß ift das Biel meines Ehrgeizes! D die füße 
Stunde! — 


1) Jack-a-Lent im Original, eine Feine außgeftopfte Buppe, welche in der 
Zaftenzeit (lent) ben Kuaben zum Spiel biente; bier als fcherzhafte Bezeichnung 
der Kleinheit, unten Uct V, Sc. 5 als Gegenftand des Spottes. 

2) Jay bedeutet ſowohl Dohle als Buhlerin, auf welchen Doppelfinn hier 
gewiß angeipielt wird. 

8) Die erſte Verszeile bes zweiten Liebes in Sidney's Astrophel and Stella 
(zuerft London 1591). 
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Fran Sluth. O, liebfter Sir Kohn! — 

Falſtaff. Frau Fluth, ich kann nicht ſüß thun, ich Tann 
nit dellamiren, Frau Fluth. Nun laß mid einen fündlichen 
Wunſch ausipreden: ich wollte, dein Mann wäre todt. Ich wills 
dem erften Lord ins Angeficht jagen: ich würbe dich zu meiner 
Lady machen. 

Frau 5*luth. Sch eure Lady, Sir John? Ach, ich würde 
eine Hägliche Lady abgeben! — 

Falſtaff. Laß mir den franzöfifhen Hof einmal eine zweite 
ſolche aufweiſen! Ach fehe, wie dein Auge mit dem Diamant 
wetteifern würde. Du Haft grade die feingefchwungene Schönheit 
der Augenbrauen, die zu jedem Auffah gut Eleidet; zum großen 
Segelaufſatz, zum Amazonenaufjag, oder zum Benetianifchen Auf: 
lg). 

Frau Fluth. Eine fimple Haube, Sir John; meinen Augen: 
brauen fteht ſonſt nichts, und auch das nicht einmal recht. 

Falſtaff. Du übft Selonie, wenn du jo fpridft. Eine voll- 
fommene Hofdame gäbft du ab; und der feite Accent deines Fußes 
würde deinem Gange eine herrliche Bewegung geben in einem 
halbrunden Reifrod. Ich fehe, was du fein würdeſt, wenn For⸗ 
tuna dir nicht ala Feindin widerſtrebte): Natur ift deine Freun— 
din; ja, ja, das kannſt bu nicht verbergen. 

Frau £luth. Glaubt mir, davon ift nichts in mir. 

Falſtaff. Was machte mich in dich verliebt? Daraus kannſt 


bu ben Schluß ziehn, du feift etwas Außerordentlihed. Komm, 


ih kann nicht ſüß thun und jagen, bu jeilt dieß und dag, wie fo 
manche Tlispelnde Weißdornblüthen, die wie Weiber in Mann: 
Heidern gehn, und riechen wie ein Apothelerladen?) zur Zeit der 
Kräuterleje: ich kanns nicht; aber ich liebe dich, Feine als Dich, und 
du verdient es. 


1) Berichiedene Kopfpugarten,, deren befte aus Venedig kamen welche aud) 
Mobert Yurton in feiner Anatomy of Melanchöly 1621 befonder3 hervorhebt. 

2) Indem fie bich, der die Natur fo viel verliehen, in eine gewöhnliche Lebens⸗ 
ftellung brachte. — Un eine beſondere Reminiscenz aus einem Volksliede ift Hier 
nicht weiter zu benlen. 

3) Im Urtext fteht Bucklersbury, Name einer Straße in Lonbon (Cheapſide, E.), 
in welcher zu Shakeſpeare's Beit die Apotheker und Broguiften ihre Laben und 
Zager hatten. 
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Stan Fluth. Hintergeht mi) nit, Sir; id) furchte, ihr 
liebt Frau Page. 

Falſteff. Du könnteſt eben jo gut ſagen, ih liebe einen 
Spaziergang auf den Schuldthurm, der mir eben ſo verhaßt iſt, 
als der Rauch aus einem Kalkofen. 

Frau Fluth. Nun, der Himmel weiß, wie ich euch liebe; 
und ihr werdet einjt noch erfahren... . 

Falftaff. Bleibt bei der Gefinnung: ich werde fie ver- 
dienen. 

Frau Fluth. D, ih muß euch jagen, das thut ihr ſchon, 
ſonſt würde ich dieſe Geſinnung nicht hegen. 

Robin (draußen). Frau Fluth, Frau Fluth, bier iſt Frau 
Page vor der Thür, und ſchwitzt und keucht, und ſieht ganz ver- 
ftört aus: fie will gleich mit euch jprechen. 

Falſtaff. Sie joll mich nicht jehn, ich will mich Hinter der 
Tapete verjichanzen?). 

Frau Fluth. Ach ja, thut dag, fie ift eine gar zu ſchwatz⸗ 
Hafte Frau. ' (Salftaff verftedt fich Hinter ber Tapete.) 
(rau Bage tritt ein.) 

Nun, was giebt3? Was ift? 

Frau Bage O, Frau Fluth, was Habt ihr gemadt! Ihr 
feid befchimpft, ihr jeid verloren, ihre jeid auf ewig zu Grunde 
gerichtet! — 

Frau fFluth. Was giebt3, liebe Frau Page? 

Frau Page Recht allerliebit, Frau Fluth! — So einen 
ehrlichen guten Mann zu haben, und ihm ſolchen Anlaß zum Arg- 
wohn geben! — 

Fran Sluth. Was für einen Anlaß zum Argwohn? 

Fran Dage Was für einen Anlaß zum Argwohn? Schämt 
euch doch! Wie Hab’ ich mich in euch geirrt! — 

Fran Fluth. Nun, mein Gott, was giebt3 denn? 

Frau Page Euer Mann kommt her, Frau, mit allen Ge- 
richtsdienern aus Windjor, um einen Herrn zu juchen, der, wie 








. 1) Die Tapeten, welche nicht an der Wanb befeftigt waren, ſondern von ber 

Dede herabhingen, ließen Raum, fi bahinter zu verbergen, jo für Polonius 
(Hamlet, Act II, Sc. 2 und Act III, ©c. 4) und rar Falſtaff ſchon früher einmal 
(Heinrich IV., Th. I, Act II, ©c. 4). 
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man fagt, jest mit eurer Einwilligung bier im Haufe ift, um ſich 
feine Abweſenheit auf unerlaubte Art zu Nutze zu maden. Ihr 
jeid verloren! — 

Frau Fluth (eiſe). Sprich lauter! (Laut) Mein Gott, ich 
will nicht Hoffen? — 

Frau Page. Gebe Gott, daß ſichs nicht jo verhalte, und 
daß ihr nicht fo jemand hier habt; aber das ift ganz gewiß, euer 
Mann tommt mit Halb Windjor Hinter fi, um fo jemand aufzu- 
juhen. Ich Tief voran, es euch zu jagen; wenn ihr euch rein 
“ wißt, nun, fo fol michs freuen; habt ihr aber einen Freund hier, 
jo madt, macht, daß er wegkommt. Berliert die Faflung nicht; 
ruft alle eure Lebenzgeijter zufammen; vertheidigt euren Auf, oder 
ſagt euren guten Tagen auf ewig Lebewohl. 

Frau fſFluth. Was fol ich thun? Freilich ift ein Herr hier, 
ein jehr werther Freund, und ich fürchte meine eigne Schande 
nicht jo fehr, als jeine Gefahr. Mir wär's lieber als taujend 
Pfund, wenn ich ihn außer Haufe wüßte! — 

Frau Page Ei, geht mir jegt mit eurem: mir wär's 
lieber! mir wär’3 Lieber! Euer Mann wird gleich zur Stelle 
fein; denkt, wie ihr ihn fortihafft: — im Haufe könnt ihr ihn 
nicht verfteden. — DO, wie ih mich in euch geirrt Habe — — 
Seht, hier fteht ein Korb: wenn er nur irgend von gefcheiter 
Statur ift, kann er Hier hineinkriehen; und dann werft ſchmutzige 
Wäſche auf ihn, als ging’ es zum Einweichen; oder, es ift gerade 
Bleichenszeit, ſchickt ihn durch eure zwei Knechte auf bie Datchet- 
wieſe. 

Frau Fluth Er jſt zu did, um da hineinzugehn: mas 
fang’ ih an? — 

(Halftaff kommt hervor.) 

Falſtaff. Laßt einmal fehn! Laßt einmal ſehn! O Takt mich 
einmal jehn! Ich will Hinein, ich will hinein; folgt dem Rath eurer 
Freundin; ich will hinein. 

Frau Page. Was! Sir Kohn Falftaff! Sind das eure Briefe, 
Ritter? 

Falſtaff. Ich liebe dich, — Hilf mir nur weg! — laß mid) 
da Hineintriechen, id) will niemald, — — 

(Er kriecht in den Korb, fie deden ihn mit Ichmugiger Wäfche zu.) 
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Fran Page. Hilf deinen Herren zudeden, Seiner! Ruft 
eure Leute, Frau Fluth! Ihr heuchlerifcher Ritter! 

Frau Fluth. He, Sohann! Robert! Johann! (Die Knedte 
ommen.) Bringt mir die Wäfche fort, Hurtig! Wo ift die Trag- 
ftange? Seht, wie ihr tröbelt! — Tragts zur Waſcherin auf die 
Datchetwieſe; hurtig! macht fort! — 

(Sluth, Page, Cajus und Evans kommen.) 

Fluth. Sch bitt’ euch, Tommt herein. Wenn id} ohne Grund 
Verdacht hege, jo foppt mich und treibt euren Spott mit mir; e3 
gejchieht mir recht. — Hola! — wo wollt ihr damit Hin? 

Anecht. Zur Wälcherin, Herr. j 

Frau *luth. Ei, was gehts dih denn an, wohin fie’ 
tragen? Du willft did wohl audh um meine Körbe fümmern? 

Fluth. Körbe? Sa, ich wollte, du verftändft dich drauf, 
einen Korb zu geben; wahrhaftig, ein Korb wäre bier redt an 
der Beit geweſen i. (Die Knechte tragen ben Korb hinaus.) 


Ihr Herrn, mir träumte die Nacht etwas; ich will euch meinen 


Traum erzählen. Hier, hier, hier find meine Schlüffel; geht hinauf 
in alle Zimmer: fucht, forſcht, jpürt aus; ich fteh’.euch dafür, wir 
ftöbern ven Fuchs aus feinem Bau. Ich will ihm hier den Weg 
vertreten: fo, jeßt grabt ihn aus. 

Page. Lieber Herr Fluth, jeid ruhig, ihr thut euch ſelbſt 
zu nah. 

Fluth. Ihr Habt Net, Herr Page. Hinauf, ihr Herrn; 
ihr ſollt gleich euren Spaß erleben; kommt nur mit, ihr Herrn. 

(&r gebt ab.) 

Evans. Tas ilcht far fantaftifche Rrillen und Eiferjuchten. 

Enjus. Pardieu, tas i8 nit la mode in Frankreik; man 
fein nit jaloux in Franfreif. 

Page Nun kommt, ihr Herren; wir wollen fehn, wie dieß 
Suchen abläuft. (Sie gehn ab.) 

Frau Page Iſt das nicht ein doppelt königlicher Spaß? 

Sran fFluth. Sch weiß nicht, was mir befier gefällt, daß 
mein Mann angeführt ift, oder Sir Kohn. 


y Im Original wird in einer im Deutfchen nicht wiederzugebenden Weiſe 
mit dem Worte buck in feiner Doppelbebeutung (chmutzige Wäſche“ und „Bod“ 
mit feinen Hörnern) gefpielt. 
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Fran Page. Wie ihm wohl zu Muth war, als euer Dann 
fragte, was im Korbe fei! 

Fran Sluth. Ich fürdte faft, dab eine Wäfche ihm ganz 
zuträglich jei; und fo wirds ihm eine Wohlthat, wenn fie ihn in3 
Waſſer werfen. 

Frau Page. An den Galgen mit dem ehrvergeßnen Schurken! 
Ich wollte, daß alle von dem Gelichter in gleicher Noth ftedten! — 

Frau Sluth. Ich glaube, mein Mann muß einen bejondern 
Verdacht auf Falſtaffs Hierjein Haben; denn nie ſah ich ihn fo 
plump in jeiner Eiferſucht, ala diegmatl. 

Iran Page Ah will fchon etwas ausdenten, um das 
herauszubringen; und wir müffen dem Falftaff noch mehr Streiche 
ipielen; feine liederliche Krankheit wird ſchwerlich diefer einen 
Arznei weichen. 

SFSrau Fluth. Sollen wir ihm das alberne Thier, die Frau 
Hurtig, zufhiden, um uns zu entichuldigen, daß man ihn ins 
Waſſer geworfen? und ihm nod einmal Hoffnung geben, um ihn 
noch einmal abzuftrafen? — 

Iran Page Das wollen wir thun; wir wollen ihn auf 
morgen früh um acht herbeitellen, um ihn ſchadlos zu Halten. 

(Fluth und Bage Tommen mit den Adern zurüd.) 

Fluth. Ich kann ihn nicht finden; vielleicht prahlte der 
Schurke mit Dingen, die er nicht erlangen konnte. 

Frau Page. Hört ihr wohl? 

Fran Sluth. 3a, ja; nur ftille. — Ihr behandelt mid) 
recht artig, Herr Fluth; in der That! — 

Fluth. Nun ja, das thu' ich auch. 

Fran Fluth. Der Himmel mad)’ euch beiler, als eure Ge⸗ 
danken find! 

Fluth. Amen! 

Frau Page Ahr thut euch ſelbſt vecht zu nah, Herr 
Fluth! — 

Fluth. Sa, ja, ich muß e3 jchon hinnehmen. 

Evans. Dann hier Ereatur im Hauſe iſcht und in tene 
Bimmer, auf tene Pöten, in tene Kiſten und Kaften, fo verkepe 
mir himmliſche Küte meine Sünden am Tale tes Kerichts, 

Cajus. Pardieu, mir auf nit; da i3 nik ein Geel. 

Shakeſpeare. VI. b 
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Page. Pfui, pfui, Herr. Fluth, ſchaäͤmt ihr euch nicht? Welcher 
Geift, welcher Teufel bringt euch auf ſolche Einbildungen? Ich 
möchte diefe eure Verſtimmung nicht Haben, nicht für alle Schäße 
von Windſor Schloß. 

Fluth. Das ift mein Fehler, Herr Page; ich büße. dafür. 

Evans. Ihr püßt für euer pöſes Kewiſſe; euer Weib ilcht 
fo ehrliche Frau, als man fih wünſche Tann unter fünftaujend 
und fünfgundert ope trein. 

Cajus. Pardieu, it jehn, es is ein hehrlik Frau. 

Fluth. Schon gut! Ich veriprad) euch eine Mahlzeit: kommt, 
fommt, geht mit mir in den Park. Ich bitt’ euch, verzeiht mir; 
ih will euch hernach erzählen, warum ich jo verfahren Habe. — 
Komm, Frau; kommt, Frau Page; ich bitt’ euch, verzeiht mir; 
ich bitte Herzlich drum, verzeiht mir. 

Page. Laßt und gehn, ihr Herren; aber verfaßt euch drauf, 
wir wollen ihn aufziehn. Ich lade euch ſämmtlich ein, morgen in 
meinem Haufe zu frühſtücken; hernach wollen wir auf die Vogel— 
jagd; ich habe einen herrlichen Waldfalken; feid ihrs zufrieden? 

Evans Wann Einer ta ijcht, jo will ich in ter Compagnie 
ten Bweiten abfepen. 

Cajus. Wenn da fein Ein oder Swei, will it ſie habgeben 
den Tritt. 

Fluth. Ich bitt' euch, kommt, Herr Page. 

Evans, Nun pitt’ ich euch, tenft mit auf morfe an Taufigen 
Schurken, unjern Herrn Raftwirth! 

Cajus. Das ift jehr gut; pardieu, von ganz mein ’erz. 

Evans. 's iſcht laufiger Schurke, mit feinen Spotthaftigfeite 
und Stichelmorte! — (Sie gehn ab.) 


Bierte Scene. 
Zimmer im Hauje de3 Herrn Bage. 
(Fenton und Jungfer Anne Bage treten auf.) 


Senton. 
Nein, deines Vaters Gunft gewinn’ id) nicht; 
Drum nicht an ihn verweije mich, mein Anndhen. 
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. Anne, 
Doch ach! was dann? 
Senton. 
Sei nur einmal du ſelbſt. 
Er wendet ein, ich ſei zu hoch von Abtunft; 
Und weil Verſchwendung mir mein Gut beſchadigt, 
So wol’ ichs nur durch fein Vermögen heilen. 
Dan ſchiebt er mir noch andre Riegel vor: 
Mein vorig Schwärmen, meine wilden Freunde; 
Und fagt mir, ganz unmöglich dunk' es ihn, 
Daß ic) did) anders liebt', als um dein Geld. 





Anne. 
Ber weiß er Hat wohl Net? 
Eenton. 
Nein, fteh' mir fo der Himmel künftig beit 
Bwar läugn’ ih nicht, daß deines Vaters Reichthum 
Der erfte Anlaß meiner Werbung war: 


5* 


N 
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Doch werbend fand ich dich von höherm Werth 
Als Goldgepräg', und Beutel wohl verſiegelt; 
Und deines Innern echte Schätze finds, 
Wonach ich einzig trachte. 
Anne. 
Beſter Fenton, 
* doch des Vaters Gunſt; o ſucht ſie, Lieber, 
Und wenn beſcheid'ne Bitt' und günſt'ge Zeit 
Ihn nicht gewinnt, — nun dann, — — hört, kommt hieher. 
(Fenton und Anne gehn auf die Seite.) 
Schaal, Shmädtig und Frau Hurtig kommen.) 

Schaal. Fallt ihnen in die Rede, Frau Hurtig; mein Vetter 
ſoll für fich ſelbſt reden. 

Schmächtig. Ich werde mir einmal ein Herz faſſen; Blitz, 
es will nur gewagt ſein. 

Schaal. Laß dir nicht Angſt machen. 

Schmächtig. Nein, ſie ſoll mir nicht Angſt machen; da⸗ 
vor iſt mir gar nicht bange; es iſt nur, daß ich mich fürchte. 
Srau Hurtig. Hört einmal; Junker Schmächtig hätte euch 
ein Wort zu ſagen. 

Anne. 
Ich komme. — (Bu Fenton. Dieß iſt meines Vaters Wahi. 
O welche Maſſe häßlich ſchnöder Fehle 
Sieht ſchmuck aus bei dreihundert Pfund des Jahrs! — 

Fran Hurtig. Nun, was macht denn der liebe Herr Fenton? 
Ich bitt' euch, auf ein Wort! 

Schaal. Da kommt fie; nun mad’ dich an fie, Better; ach, 
Junge, du hattſt einen Vater, ... 

Schmüchtig. Ich hatt’ einen Vater, Jungfer Anne, — mein 
Onkel kann euch hübſche Späße von ihm erzählen: bitt’ euch, Onkel, 
erzählt Jungfer Anne "mal den Spaß, wie mein Vater zwei Gänje 
aus einem Stalle geftohlen Hat, lieber Ontel! 

Schaal. Jungfer Anne, mein Beiter liebt euh! — 

Schmächtig. Ja wohl, jo fehr als irgend eine Frauens⸗ 
perfon in Gloſterſhire.“ 

Schaal. Er wird euch halten, wie. eine Edelfrau. 
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Schmächtig. Ya, tie ſichs ein Menſch wünſchen Tanıı'); 
aber unter dem Stande eines Squire. 

Schaal. Em Witthum von hundert und funfzig Pfund wird 
er euch ausſetzen. 

Anne. Lieber Herr Schaal, laßt ihn für fich ſelbſt werben. 

Schaal. Ei wahrhaftig, ic) danke euch; ich danke euch für 
den guten Troft. — Sie ruft eu, Better; ich will euch allein 
laſſen. 
Anne. Nun, Herr Schmächtig? 

Schmächtig. Nun, liebe Jungfer Anne? 

Anne. Was iſt euer Wille? 

Schmächtig. Mein Wille? Mein letzter Wille? O Sapper⸗ 
mentchen! das iſt ein hübſcher Spaß, mein Seel! Meinen Willen 
habe ih noch nicht aufgeſetzt, Gott ſei Dank! nein, jo eine kränk⸗ 
fihe Creatur bin ich noch nicht, dem Himmel ſei Dank! 

Anne Ich meine, Herr Schmädtig, was ihr von mir 
wollt? 

Schmächtig. Mein Seel, id) für meine Perſon, ich will 
wenig ober nicht? von euch. Euer Vater und mein Onkel habenz 
in Gang gebracht: wenns mir befcheert ift, gut, wenns mir nicht 
bejcheert ift, — nun, werd Glück hat, führt die Braut heim. Die 
fönnen euch erzählen, wie’3 gefommen ift, beijer ald ih. ragt 
einmal euren Vater; hier fommt er. 

(Bage tritt auf mit feiner Frau.) 
Page. 
Nun, mein Herr Schmächtig? Lieb ihn, Tochter Anne. — 
Ei, was iſt das? Was macht Herr Fenton hier? 
Ihr kränkt mich, daß ich euch ſo oft hier finde; 
Ich ſagt' euch, Herr, mein Kind ſei ſchon verſprochen. 
Fenton. 
Nun, mein Herr Page, ſeid nicht ungeduldig. 
Frau Page. 
Lieber Herr Fenton, laßt das Mädchen gehn. 


1) Im Original mit fprichwörtliher Färbung: „komm Stutzſchwanz oder 
Langſchwanz“: jeben will er übertreffen in feinem guten Willen für Unne Page; 
nur unter bem Squire mwilf er bleiben, weil biefen Rang jein Retter Schaal 
einnimmt. 


Page. 


Fenton, 
Wollt ihr mich Hören? 


Page. 


Sie iſt euch nicht beſtimmt. 


Nein doch, Herr Fenton. 
Kommt jetzt, Herr Schaal, komm mit, Sohn Schmächtig, komm; 
Da ihr Beſcheid wißt, kränkt ihr mich, Herr Fenton. 
Bage, Schaal und Schmächtig ab.) 
Frau Hurtig. Spredt mit Frau Page. 
Fenton. 
Liebſte Frau Page, weil ich für eure Tochter 
So lautre Abſicht heg' und treu Gemüth, 
Muß ich, unhöflich dieſem Schelten trotzend, 
Vorwärts die Fahne meiner Liebe tragen, 
Und nimmer weichen; gönnt mir euren Beiltand. 


Aune, 
D Mutter, gebt mich nicht dem Narren zur Frau! 
| Frau Page. 
Ich willd auch nicht; ich weiß ’nen beffern. Mann. 
Frau Hurtig. Das ift mein Herr, der Herr Doctor. — 


Aune. 
Ach, lieber grabt mich doch lebendig ein, 
Und werft mid) todt mit Rüben). 
Stau Page, 
Geh, mad) dir feine Sorge. Hört, Herr Fenton, 
Sch will eud) Feindin nicht noch Freundin ſein; 
Das Mädchen frag' ich erſt, wie ſie euch liebt, 
Und wie ichs finde, lenk' ich meinen Sinn. 
Bis dahin lebt mir wohl; — ſie muß nun gehn, 
Sonſt ſchilt der Vater uns. Grau Bage und Anne gehn ab.) 
Senton. 
Lebt wohl denn, werthe Frau! leb wohl, mein Uennden! - 


1) Die erſte Verdzeile erinnert an bie fürdhterliche Tobesftrafe des bis an den 
Kopf in die Erde Gegrabenjeins, um dann tobt geworfen zu werben; durch die Er- 
wähnung der Rüben wirkt dad Ganze komiſch. 
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Frau Hurtig. Das Hab’ Ih gemacht. — Nein, jagt’ ich, 
wollt ihr euer Kind an fo 'n Narren wegwerfen und an fo ’n 
Doctor? Seht euch einmal den Herren Fenton an! Das hab’ Ich 
gemacht. 

Senton, 
Ich danf’ dir; und ich bitt’ Dich, noch Heut Abend 
Sieb Aennchen diefen Ring. — Rimm das für dich. (Geht ab.) 

Frau furtig. Run, der Himmel ſchenke dir feinen Segen! 
Ein liebreiches Herz hat et, unfer eins Tiefe ja gern durch Feuer 
und Wafler für fo ein liebreiches Herz. — Aber ich wollte doc), 
daß mein Herr Jungfer Anne befäme, ober ich wollte, daß Herr 
Schmädtig fie befüme, — oder, mein Seel, ich wollte, dab Herr 
Fenton fie befüme. Ich will für alle Drei thun, was ich Tann: 
denn das Hab’ ich verfprochen, und ich will aud) ehrlich Wort hal- 
ten; aber recht jpecifiich dem Herrn Fenton. — Nun, jebt muß ich 
ja noch mit einem andern Gewerbe von meinen beiden Frauen zu 
Sir sohn Yalltaff; was fürn Schaf bin ich, ſo was zu vertrödeln! 

(Sie geht ab.) 


Fünfte Scene. 
Bimmer im Gajthofe zum Hoſenbande. 
(E3 treten auf Falſtaff und Bardolph.) 


Falſtaff. Bardolph, ſag' id, — 
Bardolph. Hier, Herr. 

Falſtaff. Geh, Hol mir ein Quart Sekt; leg ein Stück ge- 
röftet Brot hinein. — Gardolph ad) Mußte ich das erleben, daß 
man mich in einem Wajchlorb mwegtrug, wie eine Tracht Kaldau- 
nen vom Mebger, und mich in die Themje warf? Meiner Treu, 
wenn mir noch einmal jo mitgefpielt wird, jo fol man mir das 
Gehirn audnehmen und e3 mit Butter ftreichen, und e3 einem 
Hunde zum Neujahrsgefchent geben. — Die Schurken ſchmiſſen mid) 
in den Fluß und machten nicht mehr Umftände, al3 Hätten fie Die 
blinden Zungen einer Hündin erjäuft, funfzehn auf einen Wurf; 
und man Tann mird an meiner Statur anjehn, daß ich eine ge- 
wifie Behendigfeit im Unterfinten habe: wäre der Grund fo tief 
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mie die Hölle, ich müßte hinunter. Ich wäre ertrunten, wäre nicht 

das Ufer jeicht und jandig geweſen; ein Tod, den ich verabicheue! 

denn das Waſſer fchwellt den Menichen -auf; und was für eine 

Yigur wäre aus mir geworden, wenn ich ins Schwellen gerathen 

wäre? Ich wäre ein Gebirg von einer Mumie geworden! — 
(Barbolph kommt zurüd mit dem Wein.) 

Bardolph. Hier ift Frau Hurtig, Herr, die euch jprechen will. 

Falſtaff. Komm Her, laß mid) etwas Sekt zu dem Themjen- 
waffer jchütten, denn mein Bauch ift jo kalt, ala hätt’ ich Schnee- 
bälle wie Pillen verichludt, um die Nieren abzufühlen. — Ruf fie 
herein, 

Bardolph. Komm herein, Frau! — 

(Stau Hurtig Tommt.) 

Frau Yurtig. Mit Bergunft, — ich bitt’ um Verzeihung! 
— id) wünſch' Euer Gnaden einen guten Morgen. — 

Falſtaff. Nimm die Kelchgläjer weg; geh, braue mir eine 
Flaſche Sekt und ſäuberlich. 

Bardolph. Mit Eiern, Sir? 

Falfinff. Simpel, ohne Zufab; ich will feinen Hühnerſamen 
in meinem Gebräu. — Nun? 

Frau Hurtig. Ad, lieber Eir, ih fomme zu Euer Gna⸗ 
den von der Frau Fluth, — 

Falſtaff. Frau Fluth! Ach Habe genug von der Fluth ge- 
foftet! Man hat mich hineingeworfen in die Fluth; ich habe den 
Bauch voll von Fluth. 

Frau Qurtig. Ach, lieber Gott, da arme Herz Tann ja 
nichts dafür. Sie hat ihre Leute recht heruntergemadht; die haben 
ihre Confeſſion ?) faljch veritanden. 

Falſtaff. Und ich die meine, daß ich auf das Verſprechen 
eines albernen Weibes baute. 

Fran Aurtig. Nun gut; jeßt lamentirt fie drum, Sir, daß 
es euch das Herz umkehren würde, wenn ihrs anſäht. Ihr Mann 


1) Das Wortipiel des Originals ift ein anderes: bort jagt Frau Hurtig 
erection (Errichtung 3. B. eines Gebäudes) ftatt direction, und dies faßt Falftaff 
auf, um vom Bauen auf das Verſprechen eines Weibes zu reden. Im Deutichen 
ichließt man fid} am beften an ben von Herm. Kurz gewählten Ausweg mit „Eon- 
feſſion“ ftatt „Commiſſion“ an. 
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geht heut Morgen auf die Vogelbeize, ſie erſucht euch, ihr möchtet 
noch einmal zwiſchen acht und neun zu ihr kommen; ich ſoll ihr 
hurtig Antwort bringen; ſie wird euch ſchadlos halten, das ver⸗ 
ſichr' ich euch. 

Falſtaff. Nun, ich will ſie beſuchen, ſag ihr das: und laß 
ſie bedenken, was der Menſch ſei, laß ſie ſeine Schwachheit erwägen, 
und dann mein Verdienſt beurtheilen. 

Frau Hurtig. Ih wills ihr jagen. 

Falſtaff. Das thu. — Zwilchen neun und zehn fagft du? — 

Fran HUurtig. Acht und neun, Sir. 

Falſtaff. Gut, geh nur, ich werde nicht außbleiben. 

Frau Qurtig. Friede fei mit euch, Sir! (Sie geht ab.) 

Falſtaff. Mi wundert, daß ich nicht3 vom Herren Bad 
höre; er ließ mir jagen, ih möge zu Haufe bleiben; — fein Gold 
behagt mir mohl! — O, hier fommt er. — 

(Bluth kommt.) 

Fluth. Gott grüß’ euch, Sir. 

Falfiaff. Nun, Herr Bach? ihr wollt wohl hören, mas 
zwiſchen mir und Fluth's Frau vorgefallen ift? 

Fluth. In der That, Sir John, darum kam id) her. 

Falſtaff. Herr Bach, ich will euch nichts vorlügen: ich war 
in ihrem Haufe zur beftimmten Stunde. 

Fluth. Und wie gings eud) da? 

Falſtaff. Sehr unglüdjeliger Maßen, Herr Bad). 

Fluth. Wie jo, Sir? Aenderte fie ihren Entichluß ? 

Falſtaff. Nein, Herr Bach; aber der jämmerliche Cornuto’), 
ihr Dann, Herr Bad, der in einem ewigen Alarm von Eiferfucht 
lebt, kommt mir juft im Augenblid unſrer Schäferftunde, nachdem 
wir einander umarmt, geküßt, und ewige Liebe gejchworen, und, 
jo zu jagen, den Prologus unjrer Comödie recitirt hatten; und 
ihm auf dem Fuß ein ganzes Rudel feiner Kameraden, rottirt und 
herbeigefchleppt durch feinen Wberwig, um jein Haus, — denkt 
einmal! — nad) jeiner Frauen Liebhaber zu durchſuchen. 

Fluth. Was, während ihr noch da wart?. 

Falſtaff. Während ich da war. 


1) Dies italieniide Wort für „gehörnten Hahnrei” braucht Shakeſpeare 
fonft nicht. 
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Fluti. Und juchte er nach euch und konnte eud) nicht finden ? 
Fabſtaff. Ihr jollt Hören. Das gute Glück fügte es fo, 
daß eine gewifie Frau Page Hereintommt, und Fluth's Ankunft 
meldet, und auf ihre Erfindung, und bei der Verzweiflung der 
Frau Fluth, ftedten fie mich in einen Wajchlorb. 

SFluth. In einen Waichlorb!' 

Falſtaff. Ya, in einen Waſchkorb; bepadten mid mit 
ſchmutzigen Hemden und Schürzen, Soden, ſchmutzigen Strümpfen 
und ſchmierigen Tiſchtüchern; wahrhaftig, Herr Bad, e3 war die 
abſcheulichſte Compofition von niederträchtigem Geftant, die je ein 
Geruchsorgan entrüftet. 

Fluth. Und wie lange lagt ihr darin? — 

Falſtaff. DO, ihre follt Hören, Herr Bach, was ich ausge: 
ftanden Habe, um dieje Frau zu eurem Beften zum Böſen zu ver- 
leiten.. Nachdem ich jo in den Korb eingepfercht war, wurden ein 
Paar von Fluth's Kerlen, feine Knechte, von ihrer Frau berbei- 
gerufen, um mich al3 ſchmutzige Wäſche auf die Datchetwieſe zu 
tragen; fie nahmen mich auf die Schultern, begegneten dem eifer- 
jüchtigen Kerl, ihrem Herrn, in der Thür, der fie ein paarmal 
fragte, was fie im Korbe hätten? — ich zitterte vor Furcht, der 
verrüdte Kerl möchte nachſuchen: aber da3 Fatum,. da3 einmal 
beichlofjen hat, er folle ein Hahnrei werden, hielt jeine Hand zurüd. 
Nun gut, weiter ging er als Spion, und fort ging ih als 
Ihmugige Wäfche. Aber habt Acht auf das, was jebt folgt, Herr 
Bad: ich erlitt die Dual dreier verjchiedener Tobesarten; erftlich 
eine unerträgliche Furcht, von dem eiferfüchtigen, verfaulten Leit- 
hammel entdedt zu werden; zweitens, im Cirkel gelrümmt zu 
liegen wie eine gute Klinge!) im Umkreiſe eines Viertelſcheffels, 
Heft an Spite, Sohle an Kopf; und endlich, verlorkt zu fein, wie 
ein ftarfer Aquavit, mit ftinfendem Leinzeug, dag in jeinem eignen 
Fette gohr; denkt euch nur, ein Mann von meinen Nieren, denkt 
nur, — der jo wenig Hibe verträgt, al3 Butter; ein Mann, der 
in ewigem Aufthauen und Evaporiren lebt; es war ein Wunder, 
dem Erftiden zu entgehn. Und im Siedepuntt dieſes Bades, als 


1) Bilbo, die fpanifche Degenklinge aus Bilbao, welche ſchon oben Act I, 
Sc. 1 vorkam, wirb hier wegen ihrer außerorbentlichen Elaftieität erwähnt, welche 
faft ein federartiges Bufammenrollen geftattet. 
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ich ſchon über die Hälfte im Fett gefhmort war mie ein hollän- 
diſches Gericht '), in Die Themfe geworfen zu werden, und glühend 
heiß in der Fluth abzukühlen wie ein Hufeifen, — denkt euch nur, 
ziichend heiß, — denkt nur, Herr Bad). 

Fluth. In allem Ernft, Sir, es thut mir leid, dab ihr um 
meinetwillen das alle ausgeftanden. Meine Sache fteht darnach 
verzweifelt. Ihr macht euch wohl nicht zum zweitenmale an fie? — 

Falſtaff. Herr Bad, ih will mich in den Aetna werfen 
laſſen, wie ich in die Themje geworfen bin, eh ich fie jo verlaſſe. Ihr 
Mann ift diefen Morgen auf die Vogelbeize gegangen, ich habe die 
Botichaft zu einem zweiten Stelldidein von ihr; zwiſchen acht und 
neun ift die Stunde, Herr Bad). 

Fluth. Es iſt Schon acht vorbei, Sir. 

Falſtaff. Wirklich? Nun, jo geh’ ich auf meinen often. 
Kommt zu mir, jobald8 euch eben gelegen ift, und ihr werdet von 
meinen Siegen hören: und die Krone von allem joll fein, daß 
fie euer wird. Lebt wohl. Ihr ſollt ſie befiten, Herr Bach; Herr 
Bad, ihr follt dem Fluth Hörner aufjegen. (Geht ab.‘ 

Fluth. Hm! — Ha! — Fit daB eine Eriheinung? Iſts ein 
Traum? Schlaf ih? Freund Fluth, wach auf; wach auf, Freund 
Fluth; es ift ein Loch in deinem beiten Rod, Freund Fluth. Das 
kommt vom Heirathen! Das kommt davon, Linnen und Waſchkörbe 
zu haben! Nun, die Welt joll erfahren, wie’3 mit mir fteht; ich 
will den lodern Finken jeßt ſchon faſſen; er ift in meinem Haufe, 
er kann mir nicht entgehn; es ift nicht möglich, daß ers könnte; 
er kann doch nicht in eine Pfennigbüchſe Eriechen, oder in eine 
Pfefferboje; aber damit der Teufel, der ihn ſchützt, ihm nicht durch- 
hilft, will ich auch die unmöglichen Pläße durchſuchen. Ich kann 
zwar nicht dem entgehn, was ich einmal bin; aber daß ich bin, 
was ich nicht jein möchte, fol mich nicht zahm machen. Wenn ich 
Hörner habe, die einen toll machen können, jo will ich dem Sprich— 
wort Ehre machen und Horntoll?) fein. (AR) 


— — — — — 


1) Vgl. Seite 48, Anm. 2. 
2) Horn-mad eigentlich von wild getvordenen Gtieren gefagt; hier dboppelfinnig. 
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Vierter Aufzug. 


Erfte Scene. 
Straße. 
(Grau Page, Frau Hurtig und Wilhelm treten auf.) 
rau Page. Iſt er ſchon in Fluth's Haufe, mas 
meint du? 
IN Frau Yurtig. Ganz gewiß ift er jetzt dort, 
I\N\) oder er kommt gleich Hin; aber wahrhaftig, er ift 
Air \ ganz feparat!) toll, daß man ihn ins Waffer ges 
ce) ſchmiſſen Hat. Frau Fluth läßt euch bitten, gleich 
{) zu ihr zu kommen. 
7 Frau Page. Gleich will ich bei ihr fein, ich 
will nur meinen Heinen Mann hier in die Schule 
Bringen. — Sieh, da kommt fein Schulmeifter; ’3 ift ein Spieltag, 
wie ich ſehe. — 





(ie Ough Evans kommt.) 
Nun, Eir Hugh? — fein Schultag Heut? — 
Evans. Nein; Herr. Schmädtig hat Kintern zum Spiel 
Bermiffionen telepen. 
Frau Hurtig. Ach, das rechtſchaffne Herz! 
Fran Page. Sir Hugh, mein Mann fagt, mein Sonn lernt 


1) Gür deiperat. 








-- 77 — 


nit das Geringfte aus feinem Buch; thut ihm doch ein paar 
Fragen aus jeinem Donat. 

Evans. Komm her, Wilhelme; Halt Kopf krate; komm her)! 

Fran Page. Luftig, Junge; Halt den Kopf grade; antworte 
deinem Lehrer; fürchte dich nicht. 

Esans. Wilhelme! Wie viel kann man numeri int nomen 
Hape? — 

Wilhelm. Zwei. 

Frau Hurtig. Dummheit! Zwei Kannen im Ohm? Adhtzig 
wenigftens. , 

Evans. Still ta euer Keplapper. — Was Heißt Tufend, 
Wilhelme ? | 

Wilhelm. Virtus. 

Fran Hurtig. Wirthshaus? da pflegts doch nicht immer 
jehr tugendhaft herzugehn. 

‚Evans. Ihr ſeit kanze Einfältigfeiten, ich pitt' euch, ftill. 

a3 iſcht Lapis, Wilhelme? 

Wilhelm. Ein Stein. 

Evans. Und was iſcht alfo ein Stein, Wilhelme? 

Wilhelm. Ein Kieſel. 

Evans. Nein, 's iſcht Lapis; erinnere ta$ in teinem Hirn- 
£aften, Wilhelme, ich pitte dich. 

Wilhelm. Lapis. 

Evans. Tas ilcht kuter Wilhelme. Was ifcht tas, Wilhelme, 
wovon man Articulos portt? — 

Wilhelm. Articuli werden geborgt vom Pronomen, und folgen: 
dermaßen bdeclinirt: Singulariter, nominativo, hic, haec, hoc ?). 

Evans. Nominativus hic, haec, hoc; pitt’ ti, Tiep Acht: 
Kenitivo, hujus; nun, wie ifcht nun casus accusativus? 


1) Bei den Verbrehungen ber lateiniſchen Wörter zu komiſchen Mißverftänd- 
nifien im Engliſchen (was an Uehnliches bei Holberg erinnert) haben ſich die Ueber⸗ 
feger meift bie Freiheit genommen, ftart vom Original abzugehen. Nur da, wo 
fi bie komiſche Prüfung auf die Principien der Sprahanihauung bezieht, durfte 
da3 Original nicht verlaflen werben. 

2) Diefe Art Artilel wird im Lateiniichen zum Theil ſchon von Iſidorus von 
Sevilla anerfannt. Es giebt Iateinifch-engliihe Wortverzeichnifie bes 15. Jahr⸗ 
hunderts, in benen gerabe jo wie hier in Evans’ Eramen das Demonftrativ- Pro- 
nomen hic, haec, hoc als Artikel behandelt wird. , 


— B-— 


Wilhelm. Accusativo, hinc. 

Evans. Ich pitte tih, hap teine Pewußthaftigkeiten pei 
einanter, Kint; Accusativo: hinc, hanc, hoc. 

Fran Yurtig. Hing, häng, Hang? % das ift ja eine Sprache 
für Spigbuben und Galgen. 

Evans. Ihr jeit wahrhaftite Plautertaihen, Frau. — Was 
vicht casıs Focatifus, Wilhelme? 

Wilhelm. O! vocativus, o. 

Evans. Peſinne ti, Wilhelme, Focatifus caret. 





Eran Hurtig. Natürlich, wenn er nicht am Galgen hängt, 
tarrt ſo'n Vocativus. 

Evans. Frau, hepe tich wet! — 

Fran Page. Stil! = - 

Evans. Was iſcht tann Teclination des Kenitivus im 
Plurali, Wilhelme? 

Wilhelm. Des zweiten Falls? 

Evans. Ja, tes zweiten Falls, oter tes Kenitif. 
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Wilhelm. Genitif: horum, harum, horum. 

Fran Gurtig. Schlimm genug mit der Geſchichte vom 
eriten Fall; muß der Junge auch noch von einem zweiten hören? 
Und was heißt das, wenn ihr ſprecht, ſo'n Fall geh’ nit tief? — 
Und erzählt ihm da von Huren und von ihren Haaren und Ohren? 

Evans. Schäm tir tod, Frau! 

Frau Hurtig. Ihr thut übel, daß ihr dem Finde jolche 
Sachen beibringt; lehrt ihr da zu Hoden und zu heden, al3 wenn 
er da3 nicht zeitig genug von ſelbſt thun würde; und nach Huren 
zu jchrein: ſchämt euch! 

Evans. Weib, piſcht tu nicht Mondjuchten? Haft tu wirk— 
lich kein Mitwiffen von der Tekkelnation und ihren Yellen? Tu 
piſcht jo aperwißiges Keihöpf unter alle Ehrifchtenmeniche, als 
man nur wünſche kann. 

Frau Page. Schweigt doch ftill, Frau Hurtig. 

.  &Esans. Gafe mir nun nod) etwas, Wilhelme, von ter Pie: 
funk ter Pronominum. 

Wiljelm. Ach Gott, die habe ich vergelien. 

Evans. Es iſcht ki, kae, kot; wann tu verfeffen haſcht teine 
kis, teine kaes und teine kotte, jo ſollſt tu kotts jämmerlidhe Ruthe 
pefomme. Seht keh nur hin und jpiele, keh. 

Frau Page. Er bat doch mehr gelernt, als ich gedacht Habe. 

Evans. ’3 iſcht kuther, anſchlakhaftiker Kopf. Kott pefohlen, 
Frau Page. ' 

Frau Page. Lebt wohl, Lieber Sir Hugh. — Junge, geh 
nad Haufe. Kommt, wir warten zu lange. (Sie gehn ab.) 


— — —— 


Zweite Scene. 
Zimmer in Fluth's Hauſe. 
(GGalſtaff und Frau Fluth treten auf.) 


Salſtaff. Frau Fluth, euer Kummer hat mein Leid auf- 
gezehrt. Ich jehe, ihr ſeid vol frommer Rüdficht in eurer Liebe, 
und id) veripreche euch Erwiedrung bis auf die Breite eines Haars; 
nicht allein, Frau Fluth, in der gemeinen Pflicht der Liebe, ſondern 
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in allen ihren Ornamenten, Ausſtaffirungen und Ceremonien. Aber 
ſeid ihr jetzt vor eurem Mann recht ſicher? 

Frau Flut. Er iſt auf der Vogelbeize, lieber Sir John. 

Fran Page (vraufen). He da! Ho! Gevatterin Fluth! He, 
bolla! — , 

rau Fluth. Tretet in die Kammer, Sir Sohn. 

(Falftaff ab.) 
(Frau Rage kommt.) 

Fran Page Nun, wie ftehtd, mein Kind, wer ift außer 
euh im Haufe? 

Frau Fluth. Ei, niemand, al3 meine Leute. 

Fran Page Wirklich? 

Fran Fluth. Nein, im vollen Ernſt! — (Leif) Sprid) lauter. 

Frau Page Nun, da3 freut mich ja, daß ihr niemand 
hier habt. 

Frau Fluth. Wie jo? 

Fran Page. Ei, Frau Fluth, euer Mann hat wieder feine 
alten Schrollen; er macht da ſolchen Lärm mit meinem Mann, 
Ichimpft fo auf alle Ehrenmänner, flucht jo auf alle Evastöchter, 
von welcher Farbe fie auch jein mögen, und giebt fich joldhe Püffe 
vor die Stirn, und ſchreit dabei: Wachſt heraus! Wachſt 
heraus)! — daß alle Tollheit, die ich noch je erlebt Habe, nur 
Sanftmuth, Zahmheit und Geduld gegen dieje feine jetzige Raferei 
iſt. Ich bin froh, daß ihr den fetten Ritter nicht Hier. habt. 

Frau Fluth. Wie, ſpricht er von ihm? 

Frau Page. Bon niemand, ald von ihm: und ſchwört, er 
ſei das letztemal, al3 er ihn gejucht, in einem Korbe herausgefchafft; 
verjihert meinem Mann, jet ſei er hier, und hat ihn und feine 
übrige Gefellihaft von ihrer Jagd abgerufen, um einen zweiten 


1) Peer out, peer out! Unfang eines noch erhaltenen Kinderreims, welcher 
wie ähnliche deutſche die Schnede auffordert, aus Ihrem Haufe hervorzukriechen: 
Peer out, peer out, peer out of your hole, 
Or else I’ll beat yogı as black as a coal! 
Komm hervor, komm hervor, komm hervor aus beiner Höhle, 
Sonft werde ich dich ſchwarz ſchlagen wie Kohle! 
Huth Schlägt fi vor die Stirn und forbert verzweifelt mit dieſen Worten bie 
unter ber Saut, wie er es fi dent, wachſenden Hahnrei- Hörner auf, hervor zu 
"Tommen. 
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Verſuch jeiner Eiferfucht anzuftellen. Aber ich bin froh, daß der 
Nitter nicht hier tft; nun fol er feine Thorheit inne werden. 

Frau Fluth. Wie nah ift er, Frau Page? — 

Frau Page Ganz dit, am Ende der Straße; er muß 
gleich da fein. 

Fran Fluth. Ich bin verloren! der Ritter ift hier. 

Frau Page Nun, jo wirft du aufs äußerfte beihimpft, 
und er ijt ein Kind des Todes. Was das für eine Frau ift! 
Zort mit ihm! fort mit ihm! Lieber Schimpf ald Mord! — 

Frau Fluth. Wo fol er Hin? Wie foll ih ihn fort: 
Ihaffen? Soll ich ihn wieder in den Korb fteden? 

(Salftaff kommt herein.) 

Falſtaff. Nein, ich will nicht wieder in den Korb. Kann 
ich nicht hinaus, eh er fommt? — 

Frau Page. Ach, drei von Herrn Fluth’3 Brüdern halten 
mit Piftolen Wache an der Hausthür, daß feiner entwifchen möge; 
ſonſt könntet ihr wegichleichen, eh er käme. — Uber mas macht ihr 
denn hier? — 

Falſtaff. Was foll ih anfangen? Ach will in den Schorn- 
ftein hinauffriechen. 

Frau Sluth. Da ſchießen fie immer ihre Bogelflinten ab; 
kriecht ins Ofenloch. 

Falſtaff. Wo iſt es? 

Fran *Fluth. Er wird auch da ſuchen, glaubt mir! Da iſt 
weder Schrank, Koffer, Kifte, Lade, Brunnen noch Keller, von 
denen er nicht dad Verzeichniß im Kopfe führt und fie nach der 
Lifte durchgehn wird. Hier im Haufe könnt ihr euch nicht berfteden. 

Falſtaff. So will ih hinaus. 

Frau Fluth. Wenn ihr in eurer eignen Geſtalt hinaus: 
geht, fo jeid ihr des Todes, Sir Sohn: ihr müßt verkleidet hinaus: 
gehn. Wie könnten wir ihn wohl verkleiden? — 

Frau Page Ach, Liebe Zeit, da3 weiß ich nicht. Kein 
Weiberrod wird weit genug für ihn fein, fonft könnte er einen 
Hut auffehen, ein Backentuch)) umthun, einen Kragen überhängen 
und jo entlommen. 


1) Muffler, jest der Schleier, früher ein Tuch, um Kinn und Mund zu verhüffen. 
Shafeipeare. VI. 6 
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Falſtaff. Liebſto Engel, denkt euch etwas aus; lieber alles 
verfucht, al3 ein Unglüd. 

Fran Sluth. Die Muhme meiner Magd, die dide Frau 
aus Brentford'), Hat einen Rod oben. 

Fran Page Auf mein Wort, der wird ihm. paflen. Gie 
ift jo dick als er; und da ift auch ihr Schlapphut?) und Baden- 
tuch. Rennt hinauf, Sir Sohn. - 

Frau Sluth. Eilt, eilt, Tiebfter Sir Kohn! Frau Page und 
ih wollen nach Leintüchern für euren Kopf fuchen. 

Zran Page. Geſchwind, geſchwind, wir wollen gleich kommen 
und euch ankleiden. Zieht derweil den Rod an. Galſtaff geht hinauf.) 

Frau Fluth. Ich Hoffe, mein Mann begegnet ihm in Diefem 
Aufzuge: er Tann das alte Weib von Brentford nicht auzftehn; er 
ſchwört, fie fei eine Hexe, hat ihr da3 Haus verboten und gedroht, 
fie durchzuflopfen. 

Frau Page Der Himmel führe ihn zu deines Mannes 
Prügel, und der Teufel führe hernach den Prügel! — 

Frau Sluth. Kommt denn mein Mann wirklich? 

Frau Page. Sa, in allem Ernft; und fpricht noch dazu vom 
Korbe, wie er3 nun auch erfahren haben mag. i 

Fran Fluth. Das müflen wir herausbringen: denn ich will 
meine Leute beftellen, daß fie den Korb wieder hinaustragen und 
ihm an der Thür begegnen, wie das letztemal. 

Frau Page. Recht; aber er wird den Augenblick da fein, 
fomm mit, wir wollen ihn anfleiden wie die Here von Brentford. 

Frau Fluth. Ich will erjt meinen Leuten Beicheid jagen, 
was fie mit dem Korbe anfangen follen. Geh hinauf, ich will ihm 
gleich die Leinentücher bringen. Ab.) 


1) Gillian oder Ihyl war eine luſtige Wirthin in Brentford ober Brainford, 
einem nur ſieben engliſche Meilen von London weſtlich nach Windſor zu gelegenen 
Städtchen. Anderen galt ſie als eine Hexe. Man vgl. das grobhumoriſtiſche Ge⸗ 
dicht von Robert Copland Jyl of Breyntford's testament, das ohne Angabe bes 
Jahres in acht QDuartblättern zweimal in Lonbon gebrudt ift; beide Ausgaben 
weichen jo erheblich von einander ab, daß in ber einen Iyl eine „Wittwe von ber 
heiligen (holy) Sorte”, in der andern eine „Wittwe von ber {lichten (ober gar 
groben, homly) Sorte” genannt wird. 

2) Thrummed hat ein Hut mit grobem Leinwanbbeich. 


Frau Bage Un den Galgen mit dem unverfchämten Bus 
ben! Wir können ihm nicht übel genug mitjpielen. 
Durch unjer Beiſpiel leucht' es allen ein, 
Ein Weib kann luſtig und doch ehrlich ſein. 
Spaß ift nicht Ernft; wohl fprach ein weiſer Mund: 
Das ftillite Waſſer hat den tiefften Grund?). (Ab.) 
(Frau Fluth kommt mit den Knechten.) 

Frau Fluth. Da, nehmt den Korb wieder auf die Schulter; 
euer Herr ift dicht am Haufe; wenn er euch befiehlt, ihn Hinzu 
jeen, jo gehorcht. Macht geſchwind. (Ab.) 

Erſter Knecht. Komm, nimm ihn auf. 

Zweiter Knecht. Der Himmel gebe, daß nicht wieder ein 
Ritter drin ſtecke! 

Erfier Knecht. Das Hoff’ ich nicht; ich wollte lieber eben 
jo viel Blei tragen. ) 

(E3 kommen Fluth, Schaal, Bage Evans und Cajus?ꝰ).) 

Fluth. Gut; wenns aber wahr ift, Herr Page, mie wollt 
ihr3 dann rechtfertigen, daß ihr mich ald Narren behandelt? — 
Sept den Korb nieder, Schurlen! — Ruf’ mir einer meine Frau; 
— Brinz im Korbet)! — O ihr fupplerifhen Schurken, — es ift 
ein Complott, eine Bande, eine Partei, eine Verſchwörung wider 
mid; nun ſoll der Teufel bejchämt werden! Heda, Frau, fag’ ich! 
fonım, komm heraus; fieh nur, was für artige Wäfche du auf die 
Bleiche ſchickſt! — 

Page. Nun, das geht zu weit, Herr Fluth! Ihr dürft 
nicht länger frei umhergehn, man muß euch in Ketten legen. 

- Evans. Ei, das iſcht wahre Montſuchten, das iſcht fo toll 
als toller Hund! 


1) Diefe Worte kommen als Refrain einer alter Ballade vor. 

3) Im Original lautet bie fprichwörtliche Redensart berber: „Stille Schweine 
frefien allen Spülicht“. 

3) Cajus wirb wohl Hier nur irrthümlich mit aufgeführt: er fpricht nachher 
nichts und auch fein Abtreten wird nicht erwähnt. 

4) Das youth in a basket (eigentlich junger Mann im-Korbe) fieht ganz 
ſprichwörtlich aus, doch Tann es nicht mehr ſicher gedeutet werden. Bermuthlich 
bezieht es ſich auf irgend eine der am Ende bes Mittelalter3 umgebenden Geſchichten 
von einem wirklichen ober betrogenen Liebhaber, der in einem Sorbe herauf 
gezogen wurde. 





6* 
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Schaal. In der That, Herr Fluth, das ift nicht recht, in 
der That nicht. 

(Frau Fluth kommt.) 

Fluth. Das ſag' ih auch. Kommt einmal her, Frau Fluth, 
— Frau Fluth, die ſittſame Frau, das tugendhafte Weib, das ehr- 
bare Gemüth, das den eiferfüchtigen Narren zum Manne hat! Ich 
habe keinen Grund zum Argwohn, nicht wahr? 

Fran Sluth. Der Himmel ſei mein Zeuge, daß .du feinen 
haft, wenn du mir eine Untreue zutrauft. 

Fluth. Recht fo, eiferne Stirn, führe das nur fo durch. 
Heraus mit dir, Burih! — (Er reißt die Wäjche aus dem Korb.) 

Page. Das geht zu weit! — 

Fran Fluth. Schämft du dich nicht? Laß doch das geug 
in Ruh! — 

Fluth. Gleich werd’ ich dich finden. 

Evans. Das fein Unvernunften! Wollt ihr eurer Frauen 
Kleider aufnehmen? Kommt doch weg! — 

Sluth. Schüttet den Korb aus, ſag' id! — 

Fruu Fluth. Uber, lieber Mann, — — — 

Fluth. Herr Page, jo wahr ic) ein Mann bin, ward geftern 
einer in diefem Korbe aus meinem Haufe geſchafft; warum könnt' 
er nicht wieder darin fteden? In meinem Haufe ift er gewiß, 
meine Kundichaft ift ficher, mein Argwohn 'ift gegründet; werft mir 
alle Wälche heraus. | 

Fran Flnth. Wenn du jemand drin findeft, jo ſollſt du 
ihn todt machen, wie einen Floh. 

Page. Hier ift niemand. 

Sıyanl. Bei meiner Kavaliersparole, das iſt nicht recht, 
Herr Fluth, das bringt euch Feine Ehre. 

Evans. Herr Fluth, ihr müßt peten, und nicht tenen Phan⸗ 
- taftereien eured Herzens follen; tas fein Eiferfuchten. 

Fluth. - Nun gut, hier iſt er nicht, den ich fuche. 

Page. Nein, und ſonſt nirgend, als in eurem Gehirn. 

Sluth. Helft mir nur dießmal mein Haus durchſuchen; wenn 
ich nicht finde, was ich fuche, verlange ich Teinen Firniß für meine 
Schwäche; ihr follt mid) auf ewige Zeiten zu eurem Tiſchgeſpött 
maden: die Leute jollen von mir fagen, fo eiferjüchtig als Fluth, 


2 
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der den Galan ſeiner Frau in einer hohlen Wallnuß ſuchte. Thut 
mir noch einmal den Gefallen; noch einmal geht mit mir auf das 
Suchen aus. 

Frau Fluth. Heda, Frau Pagel kommt doch mit der alten 
Frau herunter; mein Mann will ins Zimmer hinauf. 

Sluth. Alte Frau? Was iſt das für eine alte Frau? — 

Frau Fluth. Nun, die Muhme meiner Magd aus Brentford. 

FSluth. Die Here, die Vettel, die alte ſpitzbübiſche Vettel! 
habe ich ihr nicht mein Haus verboten? Gie Hat ein Gewerbe hier 
auszurichten, nicht wahr? Wir find einfältige Männer, wir merken 
nicht, was alles unter dem Vorwand des Wahrfagens 'mit unter: 
läuft. Sie giebt fi) mit Zaubereien, Beſprechungen, Beichendeuten 
und andern folchen Schelmereien ab"); da3 alles geht über unfern 
Horizont, wir wifjen von nichts. Komm herunter, du Here, du 
Bigeunerin; fomm herunter, fag’ ich. 

Fran Sluth. O, mein lieber, füher Mann! — liebe Herren, 
laßt doch die.alte Frau nicht fchlagen! — 

(GGalſtaff kommt in Frauenkleidern, geführt von Frau Page.) 

Frau Page. Kommt, Mutter Klatſch, kommt, gebt mir 
die Hand. 

Fluth. Sch will fie klatſchen! Aus meinem Haufe, du dere! 
— (Schlägt ifn.) Du Zigeunerin, du Vettel, du Meerkatze, du gar: 
ftiges Thier! fort mit, dir! Ich will dich wahrſagen und beſprechen 
lehren! — Echlägt ihn.) Galſtaff ab.) 

Frau Page. Schämt ihr euch nicht? Ich glaube, ihr habt 
die arme Frau todt geſchlagen! — 

Frau Fluth. Wahrhaftig, das wird er noch thun; — das 
wird dir recht viel Ehre bringen. 

Fluth. An den Galgen mit der Here! — 

Evans. Bei meiner Treu, ich Haupe, tas Weib iſcht wahr: 
Haftige Hexe; ich hap's nicht Fern, warn Weipspilt kroßen Bart 
hat?); ich ſah kroßen Bart unter ihrem Packentuch. 

Fluth. Wollt ihr mitlommen, meine Herrn? ch bitt’ euch, 
fommt mit; jeht nur einmal zu, wie meine Eiferfucht ablaufen 


1) Auch Webfter in feinem Luftipiele Westward-hoe erwähnt Iyl ala Hexe. 
2) Die Heren im Macbeth (Act I, Sc. 3) Haben Bärte, wie Banquo bemerft. 
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wird. Wenn ich dießmal ohne Fährte anſchlage, jo traut mir nie 


wieder, wenn ich den Mund aufthue. 
Page. Laßt uns feiner, Brille noch ein wenig nachgeben; 


fommt, ihr Herren i. (Sie gehn ab.) 
Fran Page Wahrhaftig, er Bat ihn ganz erbärmlich ge— 
prügelt. 


Iran Fluth. Nein, beim Himmel, das Hat er nit: er 
Ihlug ihn ganz erbarmung3loß, wie mir {dien 

Stan Page Der Prügel foll geweiht und in der Kirche 
aufgehängt werden; er hat ein verdienftliches Werk gethan. 

Frau Fluth. Was meint ihr, können wir wohl als ehrliche 
Frauen und mit gutem Gewiſſen ihn noch weiter mit unfrer Rache 
verfolgen? — 

Frau Page. Der Teufel der Lüfternheit ift gewiß ganz aus 
ihm herausgebannt; wenn er dem Satan nicht durchaus verfallen 
ift, mit Handgeld und Reulauf, jo denk’ ich, verjucht ers nicht 
wieder, und zum Böſen zu verführen. 

Fran Sluth. Sollen wird unjern Männern jagen, wie wir 
ihm mitgefpielt haben? 

Frau Page, Ga, auf alle Weiſe; wär's aud) nur, um beinem 
Mann die Fragen aus dem Kopf zu ſchaffen. Wenn fie es übers 
Herz bringen können, den armen untugendlihen diden Nitter 
nod ferner zu plagen, jo wollen wir ihnen wieder die. Hand dazu 
bieten. 

Fran Fluth. Ich wette, fie werden ihn noch öffentlich be- 
ihimpft Haben wollen: und mir jcheint auch, der Spaß wäre nicht 
volftändig, wenn er nicht Öffentlich beichimpft würde. 

Frau Page Komm nur glei in die Schmiede damit, ehe 
das Eſſen kalt wird, (Sie gehn ab.) 

1) Man hat die Wiederholung der Falſtaff⸗Geſchichte als undramaifh und 
unwahricheinlich getabelt: aber Hier mar der Dichter volllommen in feinem Rechte. 
Die Eiferſucht Fluth's und die Lüſternheit Falſtaff's ſind beide ſchwer zu befrie⸗ 
digen: ſie bedurften einer ſtarken Doppeldoſis. Darin liegt aber die Steigerung 
der Komit, daß Fluth ſelbſt den durchprügelt, den er ſucht, ohne ihn aber zu er- 
fennen. Nach den Geſetzen des Anftanbes müßte dieſe Komik nun dadurd) beein. 


trächtigt werben, daß ein Weib geprügelt wird, aber bie vermeintliche Weib muß 
als nichtsnutzige Here für rechtlos gelten. 
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Dritte Scene. 
Gasthof zum Hofenbande. 
(Wirth und Bardolph treten auf.) 


Bardolph. Herr, die Deutichen verlangen drei von euren 
Pferden; der Herzog jelbjt kommt morgen an den Hof, und fie 
wollen ihm entgegen reiten)! 

Wirth. Was für ein Herzog follte das fein, der jo insgeheim 
ankommt? Ich Habe nicht? von ihm bei Hofe gehört. Ich muß 
jelbft mit den Leuten reden; fte ſprechen doch Engliſch? 

Bardolph. Herr, ich will fie euch rufen. 

Wirth. Sie jollen meine Pferde Haben, aber fie müſſen mir 
dafür blechen; ich will fie zwiebeln. Sie haben mein Haus eine 
ganze Woche lang inne gehabt; ich habe alle meine andern Gäfte 
abgewielen; nun follen fie daran, ich will fie zwiebeln. 

(Sie gchn ab.) 


Bierte Scene. 
Fluth's Haus. 
(Es Tommen Bage, Fluth, Frau Bage, rau Fluth und Evans.) 


Evans. 's iſcht jo kroße Tugendwerthigkeit von Frau, als 
ich jemahlen anfefudet hape. _ 

Page. Und ſchicte er euch die beiden Briefe zur ſelben 
Zeit? — 

Frau Page. In der nämlichen Viertelſtunde. 


Fluth. 
Vergieb mir, Frau; hinfort thu, was du willſt. 


1) Daß Betrüger hier unter ber Masle von Deutſchen und unter dem Vor 
geben ber Ankunft eines Herzogs dem Wirth Pferde abſchwindeln wollen, hat be- 
ftimmte gefchichtliche Vorausſetzungen. Der jpätere württembergiiche Herzog, Graf 
Friedrich von WMlimpelgard, machte 1592 eine Reiſe nach) England und fein Ugent 
Stammler verſuchte ſich in allerlei Schwindel, aud im Pferdehandel. Wehnliche 
Fälle Haben fich ohne Zweifel wiederholt und ohne daß wir deshalb mit dem fcharf- 
finnigen Charles Knight die Abfaſſung unjeres Stüdes in die Nähe des Jahres 
1592 rüden müßten, können wir in ihm doch NReminiscenzen der erwähnten Ge- 
ſchichten finden. 
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Die Sonne werd' ich eh der Kälte zeihn, 
Als dich des Leichtſinns. Deine Ehre wurzelt 
Bei dem, der eben noch ein Ketzer war, 
So feſt als Glaube. 

Page. 

Gut, ſehr gut; nicht mehr. 
Sreib nicht die Unterwerfung jebt jo weit 
Als die Beleid'gung. — 
Doch führen wird zu Ende; laß die Fraun 
Noch einmal, uns zum allgemeinen Scherz, 
Den alten fetten Burſchen Herbeitellen, 
Daß wir ihn fangen und ihn derb verjpotten. 


| Fluth. 

Kein beſſ'res Mittel giebts, als ihren Plan. 
Page Was! Um Mitternacht ihn in den Park beſtellen? 
Proft Mahlzeit! Er kommt gewiß nicht. 

Evans. hr fagt, er jei in die Kewäſſer keworfen und er- 
pärmlich mit Schläfen pehantelt als alte Frau; mir petünkt, er 
müſſe fein voller Angfthaftigkeit und Schredniß, taß er nicht werte 
fommen; mir jcheint, fein Fleiſch ijcht ante und wird aplaffen 
von aller pöjen Luſcht. 

Page. Das den’ ih auch. 


Fran Stuth. 
Sinnt ihr nur, wa3 ihr thun wollt, wenn er kommt: 
Wir beid’ erfinnen jhon, ihn herzuſchaffen. 


Stan Page. 

Man Hat ein Märlein, daß der Jäger Herne!) 
1) Herne oder nad) der Ledart der Quarto Horne war uriprünglich ber wilde 
Jäger ber deutichen Mythologie, ift aber wie dieſer Iofalifirt worden, jo daß er 
in der Windforfage als Forfthüter in den früheren Negierungsjahren der Königin 
Elifabeth eriheint und aus Furcht wegen Beftrafung eines Vergehen? an der nad 
ihm benannten, erſt 1795 umgehauenen Eiche fich aufgehängt haben fol. Vieleicht 
wurde eine ſolche Lofalifirung durch den Umftand begünftigt, daß e3 unter Hein- 
rich VIII. wirklich einen Freiſaſſen Richard Horne gab, der fih des Jagens in den 
töniglichen Foren ſchuldig machte. Der mythiſche Charakter der Geſtalt tritt jedoch 
in dem Überglauben mit ber größten Bejtimmtheit hervor ; gewiſſermaßen bie wilde 
Jagd Hier auf die Bühne zu bringen, ift der Behandlung bes Elfenreichd im 
Sommernadtstraum würbig und parallel. 
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(Bor Alters Förſter bier im Windforwald), 
Im ganzen Winter jede Mitternadht 
Um eine Eiche geht mit großen Hörnern. 
Dann jchädigt er den Baum, behert das Vieh, ‘ 
Berwandelt Mil) in Blut und Hirrt mit Ketten 
In ſcheußlicher umd grauenvoller Weije. 
Ihr alle Hörtet von dem Spuk, und wißt, 
Daß unjre Schwachen, abergläub’ichen Alten 
Die Mär vom Jäger Herne fo überkamen 
Und unjrer Zeit als Wahrheit überliefert. 
Page. 
Ja wohl; nod) giebt es manchen, der fich fcheut, 
In dunkler Nacht ſich Herne’3 Baum zu nahn. 
Do wozu ſolls? 
Frau Fluth. 
Nun ſeht, dieß iſt der Plan: 
Daß Fallſtaff an der Eich' uns treffen ſoll, 
Verkappt wie Herne, am Haupte große Hörner. 
Page. 
Wohlan, wir zweifeln nicht, er ſtellt ſich ein, 
Und in der Tracht; doch, wenn er arfgelangt, 
Was fol mit ihm gefchehn? Was habt ihr vor? 
Frau Page, 
Auch das iſt abgeredet. Hört nur weiter. 
Mein Heiner Sohn und meine Tochter Annchen, 
Und drei, vier andre Kinder Heiden wir 
Als Zwerge, Feen und Elfen, grün und meiß, 
Wachskerzen auf dem Kopf ald Feuerkronen, 
Und Klappern in der Hand; dann foll’'n fie plößlich, 
Wenn Falftaff, fie und ich uns juft gefunden, 
Aus einer Sägegrub’!) hervor fich ftürzen 
Mit gellendem Gejang. Sobald fie nahn, 
So fliehn wir beide mit Entſetzen fort; 
Dann fchließen fie im Kreije rings ihn ein, 
Und zwiden, Seen glei), den unfaubern Ritter, 


1) Am Eingang bes Parts befand fi) ein Bimmerplap. 
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Und fragen, wie er3. wagt, auf Heil’gen Pfaden u 
Der Elfen nädht’ge Spiele zu entweihn 
Sn niedrer Hülle? 

’ Frau Fluth. 


Bis ers eingefteht, 
Laßt die vermeinten een ihn tüchtig Tneipen, 
Und mit den Kerzen brennen. 
Frau Page, 
Iſts zu Ende, 
Dann zeigen wir und al’, enthörnen ihn, 
Und jpotten ihn nah Haus. 
Fluth. 
Man muß die Kinder 
Sorgfältig üben, ſonſt gelingt es nie. 

Evans. Ich werte ten Kintern ihr Petraken einlehren, und 
will mir auch wie ein Hansaff Tepärten und ten Ritter mit 
Karzern prennen. 

Fluth. 


Vortrefflich! Ich will gehn und Masken kaufen. 
Frau Page. 
Mein Annchen ſpielt der Feien Königin; 
Wir kleiden ſchmuck ſie in ein weiß Gewand. 
Page. 
Den Atlas kauf' ich ihr; (Beifeit) und mittlerweil 
Entführt Herr Schmädtig Annchen fi, und läßt 
Eich traun zu Eton. Schidt jogleich zu Falftaff! — 
Fluth. 
Nein, ich geh' ſelbſt, als Bach, noch einmal zu ihm; 
Er theilt mir alles mit; gewiß, er kommt. 
Frau Page. 
Seid unbeſorgt; ſchafft allen Zubehör 
Und Putz für unſre Fei'n. 
Evans, Wir wollen kleich tran kehn; tas ſein allerliepſte 
Erkötzlichkeiten und ſehr prafe Schelmſtückchen. 
Page, Fluth und Evans ab.) 


— 91 — 


Frau Page 
Geht, Frau Fluth, 
Laßt ihn die Hurtig fragen, ob er kommt. Grau Fluth ab.) 
Ich will zum Doctor; er empfing mein Wort, 
Und keiner wird mir Annchens Mann, als er. 
Schmächtig hat Güter zwar, doch iſts ein Tropf; 
Den wünſcht vor allen ſich mein Mann zumeiſt. 
Cajus iſt reich, und ſeine Freunde gelten 
Bei Hofe viel: drum unſer Eidam ſei er. 
Und kämen zwanzigtauſend beſſ're Freier. Geht ab.) 


Fünfte Scene. 
Gafthof zum Hofenbande. 
(Der Wirth und Simpel treten auf.) 


Wirth. Was mwillit du, Bauer? Was giebts, Didkopf? 
Sprich, perorire, trag vor; kurz, raſch, friſch, flinf! — 

Simpel. Ad Herr Se, Herr, ich joll etwas an Sir John . 
Balftaff von Herrn Schmächtig beitellen. 

Wirth. Hier ift fein Zimmer, fein Haus, feine Burg, fein 
großes Bett und fein NRollbett?); rund herum die Hiftorie vom 
verlornen Sohn gemalt, friſch und nagelneu; geh, Kopf und ruf, 
er wird dir Antwort geben in anthropophagianiicher?) Manier. 
Klopf, jag’ ich dir. 

Simpel. 's ift eine alte Frau, eine dide Frau zu ihm auf 
Die Stube gegangen; ich will jo frei fein, und warten, Herr, bis 
fie herunter kommt; eigentlich habe ich der etwas zu jagen. ' 

Wirth. Ha! eine dide Frau? der Ritter könnte beftohlen 
werden; ich will rufen. Eiferner Ritter! Gir John Eijenherz! 
Sprich aus deiner Bruft, der friegstapfern! — Biſt du da? Dein 
Wirth ifts, dein Ephefier®), der dir ruft. 

y Ein niebriges Bett auf Rollen, befonbers für bie Bedienung, das unter 
Das vornehmere Bett bes Herrn geſchoben werden konnte. 





2) Ein neugebilbdetes Wort, das ſonſt bei Shakeſpeare nicht. vorkommt und _ 


vom Wirth ſelbſt ſicher nicht verftanden wird. 
3) Ephefier (wie fonft Korinthier) ein Inftiger, lebensfroher Gejelle, vgl. 
Heinrich IV., Th. DI, Act II, Se. 2. 
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Galſtaff oben.) 

Falſtaff. Was giebt3, mein Gaftwirth? — 

Wirth. Hier ift ein tartarifcher Zigeuner, der auf die Her- 
nieberfunft deiner dicken Frau harrt. Entlaß fie, Eijenfrefier, 
entlaß fie; meine Zimmer find Wohnfige der Ehre; pfui! Hein 
Yichkeiten? pfuil | 

(Falſtaff Tommt.) 

Falſtaff. Allerdings, mein Gaftwirth, war eben eine dicke 
Frau bei mir; allein jet ift fie fort. 

Simpel. Sagen Euer Gnaden mir doch, ward nit die 
Eluge Frau aus Brentford? — — 

Falſtaff. Freilich war ſie's, Mufchelichaale; was wolltſt du 
mit ihr? 

Simpel. Mein Herr, Sir, der Juuker Schmädtig, hat nach 
ihr geſchickt, Sir, weil er fie über die Gafje gehn jah, um zu er- 
fahren, ob ein gewiſſer Nym, Sir, der ihn um eine Kette betrogen 
hat, die Kette hat oder nicht. 

Falſtaff. Ich Habe mit ihr davon geſprochen. 

Simpyel. Nun, was jagt fie, Sir? — 

Falſtaff. Nun, fie jagt, daß eben derjelbe Menſch, der 
Herrn Schmächtig um feine Kette betrog, ihn auch darum prellte, 

Simpel. Ich mollte, ich Hätte die Frau felber ſprechen 
tönnen: ich Hatte noch über allerlei Dinge mit ihr zu reden, von 
dm. 

Falſtaff. Nun, worüber denn? Laß hören. 

Wirth. Sa, mad) gejchwind. 

Simpel. €3 darf aber nicht occult bleiben. 

Wirth. Mach e3 occult, oder du ftirbjt! — 

Simpyel. Nun, Herr, es war bloß wegen Sungfer Anne 
Page: 063 wohl meine Herrn Glüd wäre, fie zu befommen 
oder nicht? 

Falſtaff. ’3 ift, 's ift fein. Glück. 

Simyel. Wa, Sir? 

Falſtaff. Sie zu bekommen oder nicht. Geh nur, fag, das 
hätte die Frau mir anvertraut. 

Simpel, Darf ich jo frei fein, und das jagen, Eir? 

Falſtaff. Ja, Kerl, ſo dreiſt du immer willſt. 
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Simpel. Ich dank' Euer Gnaden; ich werde meinem Herrn 
eine rechte Freude machen mit dieſen Zeitungen. Geht ab.) 

wirth. Du biſt ein Gelahrter, Sir John; du biſt ein Ge— 
lahrter. Iſt denn eine kluge Frau bei dir geweſen? — 

Falſtaff. Ja, das iſt fie, mein Gaſtwirth; eine, bie mir 
mehr Weisheit beigebracht hat, als id} jemals in meinem Leben 
gelernt; und noch dazu habe ich nichts bafür bezahlt, ſondern ich 
warb obendrein für.mein Lernen bezahlt. . 

Gardolph kommt.) 

Bardolph, Ad, Herr Jel Ach, Herr! Gpigbüberei, pure 

Spigbübereil — 





Wirth. Wo find meine Pferde? Laß mich Gutes don ihnen 
hören, Lumpacio')! — 

Bardolph. Davon gelaufen find fie mit ben Spigbuben: 
denn als wir eben jenſeits Eton waren, jo ſchmiſſen fie mid rück⸗ 
lings hinter dem einen herunter in eine Dredpfütze: und nun die 


1) Shateſpeare legt dem Wirth daS aus bem englifcen varlet (Rnapp, Burih) 
Afleftirt gebildete varletto in ben Mund, dad, treu feftgegalten, unverftändlich ger 
weien wäre. “ 
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Sporen gegeben, und fort wie drei deutſche Teufel, drei Doctor 
Fauſtuſſe i. 

Wirth. Sie wollen ja nur dem Herzog entgegen, Schurke; 
fprih nicht gleich von Davonlaufen: die Deutichen find ehrliche 


Leute. 


Evans kommt.) 


Evans. Wo iſcht mein Herr Kaſtwirth? 

Wirth. Was giebts, Sir Hugh? " 

Evans. Hapt Opacht auf eure Kundicdhaftungen: 's iſcht 
futer Freund von mir zur Stadt fommen, der fat, ed feien trei 
teutjche Tieps-Prüter ankelankt, tie Hätten in Reatinks, Moaitenheat 
und Coleprook mit tem Kelt und ten Käulen ihrer Wirthe Prüter- 
ſchaft kemacht. Ich erzähle euch tas aus kutem Herzen, feht ihr: 
ihr Hapt Verſtand und feit voller Streiche und Kimpelſchaften, und 
ed wäre nicht kepührlich, wann man euch prellte. Kott pehüt’ 
euch! — (Geht ab.) 

(Doctor Cajus Tommt.) 

Cnjus. Wo is mon höte de la jarretiöre? 

Wirth. Hier, Herr Doctor, in Confternation und Dilemma 
zweifelhaft. 

Cajus. SE weißen nik, was ta3 fein; aber man kommt, 
mit fu jagen, daß ihr malen eine groß Preparation vor ein Erjog 
von Allemagne: auf mein Hehr, da iS fein Erjog, was man weiß 
bei ’of, der kommen: — it jagen das Haus guten ’erzen: 
adieu. Ab.) 

Wirth. Schrei Mord und Zeter, Schurke, lauf! Helft mir, 
Ritter, ich bin verloren: — lauf, eil dich, ſchrei, mach Lärmen, 
Schurke: Ich bin verloren! — (Ab mit Bardolph.) 

Falſtaff. Ich wollte, die ganze Welt würde geprellt, denn 
ich bin geprellt und geprügelt dazu. Sollte dieſe Metamorphoſe 
dem Hof zu Ohren kommen, und wie meine Verwandlungen ge⸗ 
waſchen und gewalkt worden find, fie jchmölzen mich aus meinem 
Fett Heraus, Tropfen bei Tropfen, und jchmierten Yilcherftiefel 
mit mir: ich wette, fie geißelten mich mit ihrem ftachlichten Wiß, 








1) Das engliiche Theaterpublitum war dur” Marlowe’® Dr. Faustus hin⸗ 
länglich mit diefer Figur vertraut jeit etwa 1590. 
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bis ich eingefchrumpft wäre wie eine Backbirne. Mein Stern ift 
von mir gewichen, ſeit ich beim Primero!) falſch geihworen: wahr: 
Baftig, hätt’ ich nur Athem genug, um ein Gebet zu fprechen, 
jo wollt’ ich bereuen. (Srau Hurtig kommt.) 
Nun, woher kommſt du? — j 

Frau Hurtig. Mein Seel, von beiden Barteien. 

Falſtaff. Hole der Teufel die eine Partei, und feine Groß: 
mutter die andre, jo Haben fie beide, mas ihnen zufommt. ch 
habe mehr um ihretwillen gelitten, ja, mehr als der nichtswürdige 
Unbeſtand menfchliher Kräfte zu ertragen vermag. 

Frau Hurtig. Und haben fie denn nichts gelitten? Sa, 
das verfichre ich euch, beſonders die eine: — Frau Fluth, die 
arme Geele, iſt braun und blau geichlagen, daß man feinen weißen 
Fleck an ihr jehen Tann. 

Falſtaff. Was Ichwageft du mir von braun und blau? Mir 
ſelbſt find alle Farben des Regenbogens angeprügelt, und id) war 
drauf und dran, als die Here von Brentford eingeftedt- zu werden; 
hätte ih mich nicht durch die bemundernswürdige Gewandtheit 
meine Witzes gerettet, indem ich die Geberde eines alten Weibes ?) 
nahahmte, jo Hätte der Schurke von Conſtabel mich in den Block 
gejeßt, in den Stadtblod, wie eine Here. 

Fran Hurtig. Sir Sohn, laßt mid) auf eurem Zimmer 
mit euch reden; ihr jollt Hören, wie die Sachen ftehn, und das 
verfichre ich euch, ihr follt eure Freude dran haben. Hier ift ein 
Brief, der jhon was fagen wird. Ihr lieben Kinder, mas das 
für eme Noth ift, euch zufammen zu bringen! Wahrhaftig, einer 
von euch muß dem Himmel nicht recht dienen, weil euch immer 
jo ſchief geht. 


- Falſtaff. Komm hinauf in mein Binmter, (Sie gehn ab.) 


1) Ein Kartenfpiel, das aud in Heinrich VIII, Act V, Sc. 1 vorkommt. 
3) Eines unfhäbligen, unverbäcdhtigen alten Weibes. 
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Sechſte Scene. 
Ebendaſelbſt. 
(Der Wirth und Herr Fenton treten auf.) 


Wirth. Laßt mich gehn, Herr Fenton; ich bin ganz mi 

mäthig, id) mag mid um nichts kümmern. — 
Fenton. 

So hör mich nur. Hilf mir in meinem Plan, 
Und, auf mein Ehrenwort, ich zahle baar 
Dir hundert Pfund in Gold, mehr als dein Schade. 

Wirth. Ich will euch anhören, Herr Fenton, und will euch 
wenigſtens reinen Mund halten. 


Fenton. 
Von Zeit zu Zeit hab' ich dir ſchon erzählt, 
Wie ſehr ich unſer ſchönes Annchen liebe: 
Und ſie erwiedert gleichfalls meine Neigung 
(So weit ſie ſelber für ſich wählen darf) 
Nach Herzenswunſch. Sie ſchrieb ein Briefchen mir 
Von ſolchem Inhalt, daß dichs wundern wird. 
Der Spaß verknüpft ſich jo mit meiner Sache, 
Daß kein? von beiden einzeln deutlich wird, 
Erklär' ich beides nicht. Der dide Falftaff 
Hat eine große Rolle; lies umftändlich 
Den Plan des Scherzes Hier. Nun, Tiebfter Wirth, 
Bei Herne’3 Eiche, grad’ um Mitternacht, 
Tritt Annchen auf ald Feenkönigin; 
Weßhalb, das findft du Hier. In diefer Maske, 
Derweil noch andrer Spaß im Schwange geht, 
Befiehlt ihr Vater, ſoll fie insgeheim 
Mit Schmädtig fort ſich jchleihen, und in Eton 
Sich trauen lafjen: fie Hat eingewilligt. 
Kun, Freund, 
Die Mutter, diefer Heirath ganz entgegen, 
Und eifrig für den Doctor, hat im Sinn, 
Daß der fie gleichfalld heimlich weg fol ftehlen, 
(Weil Spaß und Luft der Undern Sinn zerftreut), 
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Und in der Decharei ſich trauen laſſen, 

Wo jhon ein Prieiter harrt. Dem Plan der Mutler 

Scheinbar gehorfam, hat fie auch dem Doctor 

Ihr Wort gegeben. Nun verhält ſichs fo: 

Der Bater will, daß fie fich Kleid’ in Weiß; 

Und in der Tracht, warn Schmädtig feine Zeit 

Sich auserjehn, fol fie die Hand ihm geben, 

Und mit ihm gehn. Die Mutter aber fordert, 

Um beiter fie dem Doctor zu bezeichnen 

(Denn alles fell vermummt fein und maßfirt), 

Daß hübſch in Grün ein weites Kleid fie ſchmücke, 

Mit wehnden Bändern, flatternd um das Haupt; 

Und findt der Doctor die gelegne Zeit, 

Soll er die Hand ihr Mneipen: auf den Wink 

Verſprach da3 Mädchen, mit ihm fortzugehn. 
Wirth. 

Und wen betrügt fie? Water oder Mutter? 
Senton. 

Nun, beide, Freund, und geht davon mit mir. 

Und jetzt das Hauptftüd. Schaffe du den Pfarrer 

Uns in die Kirche, zwiichen zwölf und eins, 

Der mit der Ehe Heil’gem Siegel und 

Die Herzen unauflöglich joll vereinen. 
Wirth. 

Gut, fördert euren Plan: ich geh’ zum Pfarrer; 

Bringt nur die Braut, am Priefter ſolls nicht fehlen. 
Senton. 

So werd’ ih dir auf ewig dankbar fein 

Und außerdem noch reich dich erft bejchenfen. (Sie gehn ab.) 


Siebente Scene. 
Ebendaſelbſt. 
(Falſtaff und Frau Hurtig treten auf.) 


SFalſtaff. Bitt' dich, kein Geplauder mehr: es bleibt dabei. 
Das iſt das drittemal; ich hoffe, die ungrade Bo bringt Glück. 
Shaleipeare. VI. 
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Fort, geh: man ſagk, die ungrade Bahl ſei eine Heilige bei Geburt, 
bei Schidjalen und beim Sterben. Fort! — 

Frau Gurtig, Ich beforg’ euch eine Kette; und ich will 
thun, was ich Tann, euch ein Baar Hörner zu verſchaffen. 

Falſtaff. Fort, ſag' ich, die Zeit verläuft. 

(Frau Hurtig geht ab.) 
Halt den Kopf in bie Höhe und made dich niedlih! — 
(Sluth Tommt.) 
Nun, Herr Bach? — Herr Bad, Heut Nacht muß die Sache zu 
Stande kommen, oder nie. Seid nur im Park um Mitternacht 
bei Herne's Eiche, und ihr ſollt Wunder ſehn. 

Fluth. Gingt ihr nicht geſtern zu ihr, Sir, wie ihr mir 
ſagtet, es ſei verabredet? — 

Falſtaff. Ich ging zu ihr, Herr Bach, wie ihr mich ſeht, 
als ein armer, alter Mann; aber ich kam von ihr, Herr Bach, 
wie eine arme, alte Frau. Diefer verdammte Schurke Fluth, ihr 
Mann, ift beſeſſen vom Tiftigften tollen Teufel der Eiferfucht, der 
je einen verrädten Kopf regiert Hat. Hört nur! er bat mid) 
jämmerlich durchgeprügelt in der Geftalt eines Weibes: denn in 
der Geftalt eined Mannes, Herr Bach, fürchte ih mich nicht vor 
dem Goliath mit feinem Weberbaum; teil ich wohl eingedent bin, 
daß das menichliche Leben nur eine Weberſpule ift. Ich habe Eile; 
geht mit mir, ich will euch alles erzählen, Herr Bad. Seit id) 
Gänſe gerupft, die Schule geſchwänzt und Kreifel gepeiticht, wußt 
ih nit, was Prügel feien, bis neulid. — Kommt mit, ich will euch 
jeltjame Dinge von dem Schurken, dem Zluth, erzählen, an dem 
ih Heute Nacht Rache nehmen und euch feine Frau in die Hände 
liefern will. Kommt mit mir, wir haben jeltiame Dinge vor, Herr 
Bad! Folgt mir) — (Gie gehn ab.) 











Sünfter Aufzug. 


Erfte Scene. 

Im Park von Windfor. 

a ne) Es treten auf Bage, Schaal und Shmägtig.) 

age. Kommt, kommt, wir wollen im Schloßgraben 
lauern, bis wir dos Licht unfrer Feen jehn. Gedenkt 
eurer Braut, Sohn Schmächtig, meiner ... 
Shmädtig. Ei natürlihl ich Habe mit ihr 
« geiprochen, und wir haben ein Merfwort, woran wir 
', einander ertennen. Ich gehe zu der in Weiß und 
" fage: Schnippl fie jagt: Schnapp! und dabei kennen 








wir einander. 

Schaal. Das ift recht gut: aber was brauchts bein Schnipp 
und ihr Schnapp? Das Weiß macht fie ſchon Tenntlich genug. — 
Es hat zehn gefchlagen. 

Page. Die Naht ift finfter, Lichter und Elfen werden ſich 
gut auönehmen. Der Himmel gebe unjerm Spaß Gedeihen; nie: 
mand meint e3 ſchlimm, als der Teufel, und den kennen wir an 
feinen Hörnern. Laßt und gehn; kommt mit. Sie gehn ab.) 


\ 
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Zweite Scene. 
Straße in Windſor. 
Es treten auf Frau Page, Frau Fluth und Doctor Cajus.) 

Frau Page. Herr Doctor, meine Tochter ift in Grün: wenn 
ihr eure Beit erjeht, faßt fie bei der Hand, fort mit ihr zur De- 
chanei, und machts in aller Schnelligkeit ab. Geht voraus in den 
Bart; wir beide müfjen zufammengehn. 

Enius. ST weiß, was it ’aben ſu thun: Adieu! Ab.) 

Frau Page. Lebt wohl, Herr Doctor. Mein Mann wird 
ſich nicht ſo über Falſtaff's Beſtrafung freuen, als er über des 
Doctors Heirath mit meiner Tochter zanken wird: aber das thut 
nichts. Beſſer ein wenig Verdruß als eine Menge Herzeleid. 

Frau fFluth. Wo iſt denn Annchen und ihr Feentrupp? 
Und der walliſiſche Teufel Evans? — 

Frau Page. Gie lauern alle in einer Grube, Dicht an 
Herne’3 Eiche, mit cerdedten Lichtern, die fie, nachdem Yalftaff 
*“ und wir zufanmengelommen find, plößlid in.der Dunkelheit wer: 
den leuchten laſſen. 

Fran Sluth. Das muß ihn durchaus erfchreden. - 

Fran Page. Erſchreckts ihn nicht, jo wird er gefoppt, und 
erihridt er, jo wird er um fo vicl mehr gefoppt. 

Fran Sluth. Wir wollen ihn recht ausbündig verrathen. 

Frau Page. 


Rechtmäßig ift Verrath und dünkt und ritterlich, 
Und träf’ er ſolche Löffler noch fo bitterlich. 


Frau Fluth. Die Stunde mhk: Zur Eiche Hin! zur Eichel — 
(Sie gehn ab.) 
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Dritte Scene. 
Sm Bart. \ 


(E3 Toınmen Sir Hugh Evans, Feen und Elfen.) 


Evans, Kommt jest anketrippelt, ihr Feen: verfeßt eure 
Rollen nicht; jeid dreift, tas pitt’ ich euch. Folkt mir zur Krupe, 
und wann id Stichwort Tepe, jo thut, wie euch anfeteutet. Kommt, 
trip! trap! — (Sie gehn ab.) 


Bierte Scene. 
Eine andre Gegend des Part3. 
(Kalftaff, mit einem Hirfchgeweih auf dem Kopf, tritt auf.) 


Falſtaff. Die Windforglode Hat zwölf geſchlagen: der 
Augenblid rüdt heran. Nun, ihr heißblütigen Götter, fteht mir ' 
beil Erinnre di, Jupiter, wie du für Europa ein Stier wurdeſt; 
Liebe jegte dir Yeine Hörner auf. — DO, allmächtige Liebe! die auf 
gewiſſe Weije das Vieh zum Menſchen macht, und auf andre den 
Menſchen zum Vieh! jo wardſt auh du, Jupiter, ein Schwan aus 
Liebe zur Leda., DO, allgewaltige Liebe! Wie nah) ftreifte der Gott 
an die Gejtalt einer Gans! — Deine erjte Sünde verwandelte dich 
in ein Bieh: fi Jupiter! und für die zweite geberdeteft du dich als 
Schwan: — ſchwante dir nicht, Jupiter, wie nichtsnutzig du warft? 
Wenn Götter jo Hitiges Blut Haben, was follen die armen Men—⸗ 
hen anfangen? Ich, meines Theils, bin hier ein Windjorhirich, 
und der feifteite im Forſte, denk“ ih. Schid mir eine fühle Brunft- 
zeit, Jupiter, daß ich mein Talg nicht durd) die Rippen ſchwitze. 
— Wer kommt hier? Meine Hindin? — 

(Frau Fluth und Frau Page kommen.) 

Frau f*luth. Sir John? biſt du da, mein Thierchen? mein 
allerliebſter Hirſch? — 

Falſtaff. Meine ſchlanke Hide? Nun mag der’ Himmel 


1) Es darf nicht befremben, daß es in Se. 1 erft zehn gefchlagen Hatte. 
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Kartoffeln!) regnen; er mag donnern nad) der Melodie vom grünen 
Hermel; er mag Gemwürznelten hageln und Muskatkuchen jchneien; 
es erhebe fih ein Sturm von Verſuchungen: — Hier ift mein 
Obdah! — " 

Sran Elnth. Frau Page ift Hier bei mir, mein Herz⸗ 
den! — 

Falſtaff. Theilt mid, wie einen Bräjenthirich, jede ein 
Viertel: meine Seiten will ich für mich behalten, meine Schultern 
für den Wärter biejes Parks, und meine Hörner vermach' ich euren 
Männern. Bin ich ein Weidmanı, He? Sprech' ich wie Herne, 
der Jäger? Dießmal ift Eupido ein Kind, das Gewiſſen hat; er 
bringt Schadloshaltung. So wahr ih ein ehrlicher Geift bin, 
willtommen! — 

(Lärm Hinter ber Scene.) 

Frau Page. Himmel! weldh ein Lärm? 

Frau Sluth. Gott verzeih’ und unjre Sünden! 

Falſtaff. Was kann das fein? 

Frau Sluth un Frau Page Hort! Fort! — 

(Die Frauen laufen bavon., 

Falſtaff. Ich denke, der Teufel will mich nicht verdammt 
fehn, damit das Del, das ih in mir habe, nicht die Hölle in 
Brand ftede: ſonſt käm' er mir nicht fo in die Quer. 


(Eine Menge Elfen und Geifter eriheinen; unter dieſen Sir Hugh und 
Aune Bage. GSie fragen Fackeln und Lichter.) 


Seenkönigin. 
Feien, ſchwarz, grün, weiß und grau, 
Ihr Schwärmer in des Mondicheins feuchten Thau, 
Verwaifte Pflegekinder ew'ger Mächte, . 
Thut eure Pflicht, ſchirmt eure heil'gen Rechte! 
Herold Hobgoblin! Heiß die Feien jchweigen. 2 
Hobgoblin. 


Ihr Elfen, horcht! Sei ſtill, du Geiſterreigen. 
Heimchen! Du ſchlüpf in Windſors Eſſen ein; 


1) Die ſüßen Kartoffeln, welche ſchon vor der Einführung der gewöhnlichen 
Selannt waren, ſollten eine verjüngende Kraft befigen. 
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Wo noch die Aiche glimmt, der Heerd nicht rein, 
Da tneip die Magd wie Heidelbeeren blau, 
Denn jeden Schmuß habt unfre lichte Frau. 


| Falfaff. 

Teen find es: ſpräch' ich, wärd um mich geichehn; 

Drum ded’ ih mich: ihr Werk darf niemand ſehn. 
(Er legt fih aufs Geſicht nieder.) 

Evans. 

Sch, Pud, und findft du fchlafend eine Magd, 

Die dreimal fleißig ihr Gebet gefagt, 

Der ftimme jüß den Sinn der Fantafei. 

Sie ſchlummre wie die Kindheit jorgenfrei. 

Doch die entichlief, der Sünden nicht gedenk, 

Die Ineip an Arm, Bein, Fuß und Handgelent. 

Feenkönigin. 

Fort, Elfentroß, 

Durchſucht von inn' und außen Windſors Schloß '); 

Streut Glück in alle Heil’gen Räum’, ihr Feen, 

Daß fie bis an den jüngften Tag beftehn: — 

In würd’ger Bier, gejund und unverjehrt, 

Der Herrſcher ihrer, fie des Herrſchers werth. 

Die Ordensſeſſel reibt mit Balſamkraft?), 

Und jeder edlen Blume würz'gem Gaft: 

Der neuen Ritter Tracht, Helmzier und Kleid, 

Ind ehrenwerthes Wappen ſei geweiht; 

Ihr Wiejenelfen, fingt in nächt'ger Stunde, 

Und gleich dem Knieband fchließt im Kreis die Runde; 

Laßt, wo der Ning fich zeichnet, üpp'ges Grün 

Und frifchern Wuchs als jonft im Feld erblühn, 

Und hony soit qui mal y pense malt 

Mit Blüthenſchmelz, blau, weiß und roth durchſtrahlt 

(Wie Berl! und Sapphir hell in Stiderein 

Dem Knie der tapfern Ritter Zierde leihn; 


1) Eine möglicherweije erft fpäter eingefügte oder veränderte Stelle mit Bezug 
auf das glänzende St. Georgäfeft im Juli 1603. 
2) Ein Gebrauch, der an die Gewürzverſchwendung ber Alten erinnert. 
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Denn nur mit Blumenlettern fchreiben Fei'n). 
Nun fort! Hinweg! Doch bis es eins geichlagen, 
Laßt den gewohnten Tanz und nicht verjagen, 
Und Herne des Jägers Eiche raſch umkreiſen. 


‘ Evans. 

Schließt Hand in Hand, nah unfern alten Weifen; 

Zwanzig Glühwürmer ſoll'n Laternen fein, 

Zu leuchten unterm Baum dem Ringelreihn. _ 

Doch Halt! ich mwittr’ ein Kind der Mittelwelt! 
Salfiaff. 

D Himmel! ſchütz mich vor dem wälſchen Kobold, 

Daß er mich nicht verhert in ein Stüd Käfel — 
Evans. 

Wurm, den Geburt fchon niedrig Hingeftellt! 


Feenkönigin. 
Mit Prüfungsfeu'r rührt feine Yingerfpige, 
Denn ift er keuſch, dann weicht der Gluthen Hitze, 
Und läßt ihn unverjengt; doch fühlt er Schmerz, 
So dient der Sünde fein verderbtes Herz. 
Evans. 
Die Probe: — wird das Holz wohl Feuer fangen? 
(Sie brennen ihn mit ben Kerzen.) 
Salfaff. O, o! | 
Feenkönigin. 
Verderbt, verderbt durch ſündliches Verlangen! 
Umringt ihn, Feen! mit ſpött'ſchen Verſen plackt ihn, 


Und wie ihr ihm vorbeiſchwebt, kneipt im Takt ihn! — 


Lied. 
Pfui der ſünd'gen Fantaſei! 
Pfui der Luſt und Buhlerei! 
Luſt iſt Feu'r im wilden Blut, 
Angefacht durch üpp'gen Muth; 
Tief im Herzen wohnt die Gluth, 
Und geſchürt wird ihre Wuth 
Von ſündiger Gedankenbrut. 
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Kneipt ihn, Elfen, nach der Neid’, 

Kneipt ihn für die Büberei; 

Kneipt ihn und brennt ihn, und laßt ihn fich drehn, 
Bis Kerzen und Sternliht und Mondſchein vergehn. 


Während des Geſanges kneipen fie ihn. — Doctor Cajus kommt von ber 

einen Seite und ſchleicht mit einer Fee in Grün davon; Shmädtig bon ber 

andern und holt fih eine Fee in Weiß; dann kommt Feuton und geht mit 

Jungfer Unne Page ab. Jagdgeſchrei Hinter ber Bühne; alle Feen Laufen 
davon. Falſtaff nimmt fein Hirſchgeweih ab und fteht auf.) 


Tage und Fluth mit ihren Frauen treten auf.) 
Page (indem er ihn feſthaͤlt). 
Nein, lauft nicht fort; wir Haben euch ertappt. 
Sit Herne, der Jäger, eure lebte Kunſt? 


Frau Page. 
Ich bitt' euch, kommt; treibt Doch den Scherz nicht weiter. 
Nun, Ritter, wie gefall'n euh Windford Fraun? 
Sieh, lieber Mann, paßt nicht der hübſche Kopfihmud 
Biel beffer für den Forſt ala für die Stadt? 

Fluth. Nun, Sir, wer ift jebt Hahnrei? Herr Bach, Fal⸗ 
ftaff ift ein Schurke, ein hahnreiiſcher Schurke; Hier find jeine 
Hörner, Herr Bad; und, Herr Bad, er bat von Fluth’3 Eigen- 
thum nichts genofjen als feinen Wafchlorb, feinen Prügel und 
zwanzig Pfund in Geld; und die müffen an Herrn Bach bezahlt 
werden; feine Pferde find dafür in Beichlag genommen, Herr Bad. 

Fran Sluth. Sir Kohn, es ift ung recht unglüdlih ge- 
gangen, wir konnten nie zufammen kommen. Zu meinem Kavalier 
will ic) euch nicht wieder nehmen, aber mein Thier jollt ihr immer 
bleiben. 

Falſtaff. Ih fange an zu merken, daß man einen Ejel 
aus mir gemacht hat. ‚ 

Fluth. Ja, und einen Ochſen dazu; von beidem ift der Bes 
weis augenscheinlich. 

Falſtaff. Und das find alfo feine Feen? Drei⸗ oder vier- 
mol fam mir in den Sinn, ed wären keine Feen; und doch ftem- 
pelte das Bewußtſein meiner Schuld, die plötzliche Betäubung 
meines Urtheil3 den Handgreiflien Betrug zum ausgemachten 
Glauben, allem gejunden Menichenverftande zum jchnöden Troß, 
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daB es Seen feien. Da ſeht, welch ein Hanswurſt aus dem Xer- 
ftande werden kann, wenn er auf verbotnen Wegen jchleicht. 

Evaus. Sir John Falſtaff, tient Kott, und entjalt böjer 
Luſcht, fo werten Feien euch nicht kneipen. 

Fluth. Wohlgeſprochen, Elfe Hugb. 

Evans. Und ihr lafcht ap von Eiferjuchten, ie pitte euch! 

Fluth. Ich will nie wieder an meiner Frau irre werden, 
bis du im Stande bift, in gutem Engliſch um fie zu werben, 

Falſtaff. Habe ich denn mein Gehirn in der Sonne gehabt 
und es getrodnet, daß ed nicht vermochte, einer jo groben Ueber: 
tölpelung zu begegnen? Muß mich nun auch eine walliſiſche Ziege 
anmedern? Muß ich eine Kappe von wälſchem Frieß tragen? 
Kun fehlte mir noch, daß ih an einem Stück geröfteten Käſe er: 
ftidte! — 

Evans. Käße ifcht nicht zum Puttern zu prauchen; euer 
Baud fein pure Butter. 

Falſtaff. Pauch und Putter! Muß ichs erleben, mich hän- 
feln zu laffen von einem, ber da3 Englifche radebrecht? Das ift 
genug, um allen Uebermuth und NRadtichwärmerei im ganzen 
Königreich in Verfall zu bringen. 

Srau Page Ei, Sir Kohn, glaubtet ihr denn, und hätten 
wir auch alle Tugend über Hals über Kopf aus unjern Herzen 
herausgejagt, und und ohne Scrupel der Hölle verichrieben, — 
daß der Teufel felbft euch für und hätte reizend mahen können? — 

Fluth. Solchen Wurftberg? ſolchen Wollfad? 

Fran Page. Solch einen Wulſt von Mann? 

Page Alt, kalt, und von außen und innen unleiblich? 

Fluth. Und jo verläumbderiich wie der Satan? 

Page. Und jo arm wie Hiob? 

Fluth. Und fo gottlos wie Hiob’3 Weib? 

Evans. Und Hinkelepen ter Fleifchestufcht, und tene Kelake, 
tem Get, tenı Wein, tem Meth, tem Saufe und tem Raufe, tem 
Kilel und tem Kalel? — 

Falſtaff. Nun ja, ih bin euer Text, und ihr ſeid im 
Borfprung, ich bin in ber Hinterhand; ich bin nicht im Stande, 
dem wallifer Slanell da zu antworten; die Dummheit ſelbſt will 
mir die Richtſchnur anlegen; macht mit mir, was ihr wollt. 
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Fluth. Sch dächte, Sir, wir führten euch nah Windfor zu 
einem gewiſſen Herrn Bach, ben ihr um fein Geld geprellt Habt, 
und dem ihr einen Kupplerdienft verſpracht. Nach allem, was ihr 
biöher ausgeftanden Habt, wird die Nüdzahlung bes Geldes euch 
noch der bitterjte Schmerz fein. 

Page. Demungeachtet, Ritter, fei guter Dinge. Du follft 
heut Abend in meinem Haufe einen Nachttrunt bekommen, und 
da magft du meine Frau auslachen, die jegt über dich lacht. Sag 
ihr, Herr Schmächtig habe ihre Tochter geheirathet. 

Frau Page Geiſeit, Die Doctoren bezweifelns nod; 
wenn Anne Page meine Tochter iſt, ſo iſt ſie jetzt ſchon Doctor 
Cajus' Frau. 

(Shmädtig kommt.) 
mädtig. He! Hola! Hollal Vater Page! — 

Page. Sohn, was giebt? Was giebt3, Sohn? ‚Haft du’ 
ſchon abgethan? 

Schmächtig. Abgethan? Alle hübſchen Leute in Glofter: 
Ihire jollend zu Hören kriegen, wahrhaftig, oder. ich will mich hän⸗ 
gen laſſen, jeht ihr, — 

Dage Was ift denn, Sohn? 

Shmädtig. Ich komme da hinunter nad) Eton, um Jung: 
fer Anne Bage zu heirathen; und da ward ein großer Lümmel 
von Zungen. Wenns nicht in der Kirche gewejen wäre, da hätt’ 
ih ihn durchgewichſt, oder er hätte mich durchgewichſt. Wo ich 
nicht gewiß und wahrhaftig glaubte, e3 ſei Unne Page geweſen, 
fo will ich Fein Glied mehr regen; und ba ward ein Zunge vom 
Boftmeifter. 

Page. Run, wahrhaftig, jo Habt ihr euch vergriffen. 

Schmächtig. Was braucht ihr mir dad noch lange zu jagen? 
Freilich vergriff ih mid), als ich einen Jungen für ein Mädchen 
nahm. Wenn ich ihn geheirathet hätte, mit allem jeinem Weiber: 
puß hätte ich ihn doch nicht Haben mögen. 

Page. Ei, daran ift eure eigne Thorheit jchult. Sagt‘ 
ichs euch denn nicht, wie ihr meine Tochter an ihren Kleidern 
kennen ſolltet? — 

Schmächtig. Ih ging zu der in Weiß und ſagte Schnipp, 
und fie fagte Schnapp, wie Annchen und ich ausgemacht hatten; 
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und da ward doch nicht Annchen, jondern ein Bojtmeifters- 
junge. 

Page. D ih bin recht verdrießlich; was ift nın da zu 
maden ? . 

Frau Page. Liebiter Georg, fei nicht böſe. Ich wußte 
von deinen Plänen, that meine Tochter in Grün an, und jegt ift 
ſie mit dem Doctor in der Dechanei und jchon getraut. 

(Doctor Cajus Tommt.) . 

Cajus. Wo fein Madame Page? Pardieu, if jein geführt 
anz it ’aben geheirath un garcon, heine Jong; un paysan, par- 
dieu, heine Song; es fein nit Anne Page, pardieu, if fein ge- 
führt an! — 

Fran Page. Was? nahmt ihr nicht die in Grün? 

Cajus. Oui, pardieu, und es jein Heine Song; pardieu, 
it will revoltir’ ganz Windjor. (Geht ab.) 

Fluth. Das ift feltiam! Wer hat nun die rechte Anne Page 
bekommen? 

Page. Mir wird ganz ſchwül zu Muth; hier kommt Herr 
Fenton. 

(Fenton und Anne Page treten auf.) 


Nun, mein Herr Fenton? — 


Anne. 
Verzeihung, lieber Vater! liebe Muter! 


Dage Nun, Jungfer, warum folgteit bu nicht Herrn 
Schmächtig? 
Frau Page. 
Sag, Mädchen, warum nahmſt du nicht den Doctor? 


Fenton. 
Ihr macht ſie ſchüchtern; hört den ganzen Hergang. 
Ihr wolltet ſie aufs ſchimpflichſte vermählen, 
Wo kein Verhältniß in der Neigung war. 
So wißt denn, ſie und ich, ſchon längſt verlobt, 
Sind jetzt ſo Eins, daß nichts uns löſen kann. 
Die Sünd' iſt heilig, die ſie heut begangen, 
Und ihre Liſt verliert des Truges Namen, 
Verletzter Pflicht und kindlicher Empörung, 
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Beil fie dadurch entſlohn und vorgebeugt 
Viel taufend böjen und verwünfchten Stunden, 
Die ein erzwungnes Band ihr auferlegt. 





Fluth. 
Seid nicht beftürzt, Hier Hilft kein Mittel mehr. 
Dem Himmel muß man Liebesnoth vertrauen, 
Gold ſchafft uns Land, dad Schidſal unfre Frauen. 

Salſtaff. Mic freut, daß euer Pfeil vorbei ftreifte, ob: " 

gleich ihrs recht darauf angelegt hattet, mich zu treffen. 

Page. 
Bas ift zu thun? Fenton, nimm meinen Gegen; 
Bas ſchon geſchehn, da Hilft nicht Nein zu fagen. 

Falſtaff. 
Manch Wild ſpringt auf, will man im Finſtern jagen. 

Fran Page. 

Nun wohl, id; will nicht ſchmollen. Lieber Fenton, 
Der Himmel fen!’ euch viel, viel frohe Tage! 
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Komm, befter Mann, laf uns nad) Haufe gehn 
Und am Kamin den Spaß nochmals beladen; 
Sir John und alle. 

. Fluth. 

B Wohl gejagt. — Sir John, 
Eur Wort an Bad macht ihr nun dennoch, gut; 
Er geht zu Bett noch Heute mit Frau Fluth. 





(Me aein a6.) 


Titus Andronicus. 


— — 


Ms Solzſchnillen nah Zeichnungen von Alexander Zichk, ansgeführt von 
Fhiele & Co. u. A. 


Perfonen: 


Saturninus, Sohn des letzten römiſchen Kaiſers, ſpäterhin jelbft 
Kaiſer. 

Baſſianus, deſſen Bruder, Liebhaber der Lavinia. 

Titus Andronicus, ein edler Römer und Heerführer wider die 
Gothen. 

Marcus Andronicus, Volkstribun, des Titus Bruder. 

Lucius, 

Quintus, 

Marcius, 

Mutius, 

Der jüngere Lucius, Lucius Sohn, Titus’ Enkel. 

Publius, Sohn des Marcus Andronicus. 

Aemilius, römifcher Patricier. 

Alarbu3, 

Chiron, Söhne ber Tamora. 

Demetriuß, 

Aaron, ein Mohr, Tamora’3 Geliebter. 

Ein Hauptmann. 

Ein Tribun. 

Ein Bote. 

Ein Bauer. 

Römer und Gothen. 

Zamora, Königin der Gothen. 

Lavinia, Tochter des Titus Andronicus. 

Eine Bärterin. . 

Ein Mohrenkind. 
Verwandte des Titus, Senatoren, Tribunen, Gerichtädiener, 

Kriegdleute und andrea Gefolge. 


Söhne de3 Titus Andronicud. 


Die Scene: Rom und die umliegende Gegend. 








Erſter Aufzug. 


Erſte Scene. 
Rom. Vor dem Capitol. 


(Erompetenftob. Es ericeinen oben auf ber Bühne Senatoren und Tribunen, wie 

dur Berfammfung; Dann bon ber einen Seite Saturninus mit feinem Gefolge, 

. ; von der andern Baffianus mit dem feinigen. Trommeln 
und Safnen.) 






»j Saturninus. 

FE) dIe Batricier, Schirmer meines Rechts, 

SEEN Bertgeidigt meinen Anſpruch mit dem Schwert; 

Und ihr, Mitbürger, Freunde werth und treu, 

Werbt mit den Waffen um mein erblid Recht. 

Ich bin dei Erftgeborner, den zulegt 

Geſchmückt Roms kaiſerliches Diadem: 

So folge mir des Bater3 Würde nad: 

Kränkt meinen Vorrang?!) nicht durch diefe Schmach. 
Baffianus. 

Römer, Gefährten, Fördrer meines Rechts! 

Wenn je zuvor Baffianus, Cäſar's Sohn, 

Roms Löniglichem Auge wohlgefiel, 

1) Im Xegte fteht age, Alter, das Hier als Vorrecht der Erſtgeburt zu 


ieſen if. 
Shateſpeare VI. 8 
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Beiegt den Zugang hier zum Capitol, 

Und duldet nicht, daß Unwerth dürfe nahn 

Dem Kaijerfig, der Tugend ftet3 geweiht, 

Den Recht, der Mäßigung, dem Edelmuth. 

Laßt Stimmenmehrheit das Verdienst erhöhn, 
Und, Römer! kämpft für Freiheit eurer Wahl! — 


(Marcus Andronicus oben auf der Bühne, mit der Krone.) 


Marcus, 
Ihr Prinzen, die durch Anhang und Bartein 
Chrgeizig ftrebt nad) Herrihaft und Gewalt: 
Es grüßt das röm'ſche Volk, für das wir ftehn 
Mit unjern Freunden, durch einmüth’gen Ruf, 
Nach feinem Wahlrecht, als des Reiches Fürft 
Undronicus, der Fromme zubenamt, 
Für fein vielfah und groß Verdienft um Rom. 
Ein bef’rer Mann, ein größ’rer Kriegesheld 
Lebt nicht zu diefer Stund’ in unfrer Stadt: 
Er ift zurüdberufen vom Senat 
Aus heißem Kampf mit den barbar’ichen Gothen; 
Er mit den Söhnen, unjrer Feinde Schred, 
Bezwang dieß ftarke, kriegsgewohnte Volk. 
Behn Jahre find es nun, feit er zuerft 
Roms Sache führt’, und ftrafte mit dem Schwert 
Der Feinde Hochmuth; fünfmal kehrt' er heim, 
Blutig, nad) Rom, die tapfern Söhne führend 
Auf Bahren aus dem Yeld; 
Und nun, zulegt, geihmüdt mit Ruhmstrophäen, 
Bieht diefer wadre Titus heim gen Nom, 
Undronicus, der edle Waffenheld. 
Wir bitten euch, bei feines Namens Glanz, _ 
Den ihr für würdig achtet eures Throns, 
Und den ihr im Senat und Capitol 
Bu ehren denkt, und vor ihm Hinzufnien, — 
Entfernt euch jegt, entjagt der Uebermacht, 
Schickt Heim die Freund’, und wie’3 Bewerbern ziemt, 
Berfolgt in Fried’ und Demuth eur Geſuch. 
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Saturninns. 
Wie ſchön ſpricht, mi zu jänft’gen, der Tribun] 
Baſſianus. 
Marcus Andronicus, ich trau’ jo ſehr 
Auf deinen unbeftehbar graden Sinn, 
Dih und die Deinen ehr’ und lieb’ ich fo, 
Den edlen Bruder Titus, feine Söhne, 
Und fie, der unſer Sinn in Demuth neigt, 
Die reizende Lavinia, Zierde Roms, — 
Daß ic) heimjende meiner Treuen Schaar, 
Und meinem Glüd und unſres Volles Gunſt 
Bertraun will zur Enticheidung mein Gejud). 
(Die Soldaten des Baſſianus gehn ab.) 
Saturninus. 
Freunde, die jo bereit mein Necht geihirmt, 
Ich dan euch all'n und al’ entlaſſ' ich euch; 
Und meines Baterlandez Lieb’ und Gunſt 
Bertrau’ ich Hier mich jelbft und mein Geſuch. — 
(Die Soldaten des Saturninus gehn ab.) 
Rom, jei gerecht, und jo ‚gewogen mir, 
Als ih mit vollem Zutraun neige dir; 
Deffnet da3 Thor und laßt mid, ein! 
Baſſianus. 
Auch mich, Tribunen, mit beſcheidnem Flehn! 
(Alle gehn in das Senatsgebäude.) 


Zweite Scene. 
Daſelbſt. 
(Ein Hauptmann tritt auf.) 


Hauptmann. 
Römer, macht Platz! Andronicus, der Held, 
Der Tugend Vorbild, ftärkiter Kämpfer Roms, 
Sieger in allen Schlachten, die er focht, 
Iſt Heimgelehrt, an Glüd und Ehre reich, 
. 8* 
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Bon wo er unterwarf mit feinem Schwert 
Die Feinde Roms, und unters Koch fie führte. 


(Trommeln und Trompeten. Dann treten auf Mutius und Marcius; nad 
ihnen zwei Männer, die einen ſchwarzverhängten Sarg tragen; hierauf Quintus 
und Lucius Bann folge Titus Andronicus; nah ihm Tamora mit 
Aarbus, Chiron, Demetrius, Aaron und andern gothiſchen Gefangnen, 
Soldaten und Gefolge. Der Sarg wirb niedergefeßt und Titus fpridht.) 


Titus. 

Heil dir, o Rom! Siegprang im Trauerfleid! 
Gieh, wie das Schiff, da8 ablud feine Fracht, 
Mit theurer Ladung heim zum Hafen ehrt, 
Wo es zuerit die Unter lichtete, — 
So fommt Andronicus, im Lorbeerfranz, 
Mit Thränen grüßt er feine Heimath neu; 
Mit Thränen wahrer Luft des Wiederſehns. — 
Du großer Schirmherr diejed Capitol? '), 
Sieh gnädig auf des heil’gen Opfers Brauch! 
Both fünf und zwanzig tapfern Söhnen, Rom, 
Die halbe Zahl von König Priam’3 Stamm, 
Schau Hier den armen Reſt, lebend und todt! 
Mit Lieb’ empfange Rom euch Lebende; 
Euch Todten, die zur legten Ruhſtatt gehn, 
Schenk' e3 ein Grab in ihrer Ahnen Gruft; 
Hier gönnt der Goth’ erft Ruhe meinem Schwert. x 
Titus, unliebend, forglo3 für dein Blut, 
Was duldft du, daß noch grablos dein Geichlecht 
Umfchweben muß des Styr graunvollen Strand? 
Geh, bette fie bei ihren Brüdern Hin! — 

(Das Grab wird geöffnet.) 
Dort grüßt euch jchweigend, wie’3 der Todten Brauch; 
Sclaft friedlich, die ihr ftarbt fürs Vaterland! — 
O meiner Kinder heilige Gewölb, 
Geliebtes Wohnhaus echten Edeljinns, 
Wie manden Sohn Haft du mir fchon ehtrafft, 
Und Hältft ihn ewig hier in finftrer Haft! 

1) Hier ift Jupiter gemeint. Wir machen den Lefer von born herein auf- 


merkſam, daß in unferem Stüd eine größere Menge von Anfpielungen und Eitaten 
aus dem Haffiihen Alterthum vorkommen, als dies fonft bei Shafefpeare üblich. 
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Turius. 
Gieb der gefangnen Gothen ftolzeften, 
Daß wir, die Glieder ſtümmelnd, feinen Leib 
Ad manes fratrum opfern in der Gluth, 
Bor diefem ird’jchen Kerker ihres Staubs! — 
Auf dag nicht ungejühnt ihr Schatten jet, 
Roh uns bedräu’ auf Erden ihr Gejpenft ')! 
Titus. 
Ich geb’ ihn euch, der Yeinde trefflichiten: 
Den Erftgebornen diejer Königin. — 
Tamora. 
Halt, röm'ſche Brüder! Gnadenreicher Held, 
Siegreicher Titus, ſieh die Thränenfluth, 
Die einer Mutter Gram dem Sohne weint! 
Und liebteſt du jemals die Söhne dein, 
Ach denk, was muß ein Sohn der Mutter ſein! — 
Genügt dirs nicht, daß man nach Rom uns führte, 
Als deines Emzugs und Triumphes Schmuck, 
Gefangne dir und deinem Römerjoch? 
Mußt du den Sohn noch ſchlachten auf dem Markt, 
Weil er fürs Vaterland mit Muth gekämpft? 
O, dünkt der Streit für König und«für Volt 
Eu fromme Pflicht, jo ift ers diefem aud: 
Titus, beflede nicht dein Grab mit Blut; 
Und willft du der Ratur der Götter nah, 
Rah ihnen denn, indem du Gnade übft: 
Denn gnädig fein giebt echten Adel Fund. 
O Ichone, Titus, meinen ältiten Sohn! — 


Titus. 
Ergieb dich, Fürftin, faß dich in Geduld. — 
Hier ftehn die Brüder derer, die dein Volt 
Zebend und todt jah; den Erichlagnen Heijcht 
Ein Zodtenopfer frommes Pflichtgefühl; 


1) Die Alten glaubten, daß die Beifter Unbegrabener ihren Breunben und 
Berwanbten erfchienen, um ihre Beftattung zu erflehen. Die Conſtruction: ad 
manes fratrum befundet eine nur geringe Belanntichaft mit dem klaſſiſchen Latein. 
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Dem ift dein Sohn beitimmt; fein Tod verföhnt 
Der heimgegangnen Schatten Klageruf. 
Lucius. 
Hinweg mit ihm! Ein Feuer zündet ſchnell; 
Auf einem Holzſtoß laßt uns mit dem Schwert 
Die Glieder ihm zerhaun, bis ſie verbrannt. 
(mutius, Marcius, Quintus und Lucius gehn mit Alarbus ab.) 


Tamora. 
O grauſer, gottverhaßter Todtenbrauch! — 


Chiron. 

War Scythien Halb jo blutig je geſinnt? 

Demetrius. 
Vergleiche Schthien nicht dem ftolzen Rom! 
Alarbus geht zur Ruh, wir leben noch, 
Und zittern vor des Titus zorn’gem Blid. 
So faßt euh, Mutter, aber Hofft zugleich, 
Derfelbe Gott, der Troja Königin 
Gelegenheit zu bittrer Rache gab 
An Thraciend Wüthrih in dem eignen Zelty, — 
Gönnt Tamora, der Gothenkönigin, 
(Wenn Gothen Gothen, ihr die Königin! —) 
Daß fie die Blutjchuld tilgt af ihrem Feind. 

(Aucius, Quintus, Marcius und Mutius kommen zurüd.) 


Geht, Herr und Vater, treu befolgten wir 

Den röm'ſchen Brauch: Alarbus ward zerftüct, 

Sein Eingeweide nährt die Opfergluth, 

Daß Dampf, dem Weihrauch gleich, die Luft durchwürzt. 
Kun fehlt nur no, die Brüder zu beftatten, 

Und Hier in Rom der laute Freundesgruß. 


Titus. 
Alſo geicheh’ es, und Andronicug 
- 1) Die gefangene Hekuba rächte den Tob ihres Sohnes Polyboros an feinem 
Mörder Bolymneftor, König von Thracien, indem fie ihm in dem Zelte, in welchem 


fte fi mit den anderen Troerinnen befand, und wohin fie ben Mörber gelodt 
hatte, die Augen auskratzt. 
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Sagt ihrem Geift fein letztes Lebewohl. 
(Zrompetenftoß. Die Särge werben in bie Gruft geftellt.) 
Sclaft, meine Söhne, Hier in Fried’ und Ruhm! 
Roms muthigfte Vertheid’ger, ruht allhier, 
Geſchirmt vor Leid und Wechſel diefer Welt! _ 
Hier lauert kein Verrath, hier ſchwillt fein Neid, 
Wäaͤchſt fein verhaßter Zwiſt, fein Sturm für euch, 
Kein Lärm: nur Schweigen und ein ew'ger Schlaf; 
Sn Tried’ und Ruhm liegt, meine Söhne, hier! — 
Gavinia tritt auf.) 

Cavinia. 
In Fried' und Ruhm, Held Titus, lebt noch lang! — 
Mein theurer Vater, für die Ehre lebt! 
An dieſem Grab bring' ich der Thränen Zoll 
Den Brüdern dar, als letzte Huldigung: 
Und weine knieend dir zu Füßen auch 
Der Freude Thränen, weil du heimgelehrt. 
O ſegne mich mit deiner Giegerhand, 
Die Beften Roms erfreun fid) ihrer That. 

Titus. 

D güt’ges Rom, das liebreich aufbewahrt 
Die Stärkung meine Alter3, mir zum Troft! _ 
Zavinia, überleb ald Preis der Tügend 
Den Bater in des Nachruhms ew'ger Jugend] 

Marrus. 
Zang lebe Titus, mein geliebter Bruder, 
Als hohen Triumphator grüßt ihn Rom. 

Titus, 

Dank, mein Tribun, mein edler Bruder Marcus. 


Marcus. 
Billlommen, Neffen, aus glorreiher Schlacht, 
Die ihr noch Iebt, ihr, die ihr jchlaft in Ehren. 
Ihr Tapfern, die für eures Landes Wohl 
Das Schwert gezüdt, — eur Loos ift völlig gleich! 
Doch fihrern Glanz beut dieſer Leichenpomp, 
Der das erreiht, was Solon Glüd genannt, 
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Und das Geihid im Bett des Ruhms befiegt!). — 
Titus Andronicus, dag röm’fche Volk " 
(Deß Freund du mwarft von je nad) ftrengem Recht) 
Schickt dir durch mid, ald Anwalt und Tribun, 

Dieß weiße Kleid von unbefledtem Glanz, 

Und nennt für diefes Reiches Kaiſerwahl 

Dich nebft den Söhnen unfres legten Herrn. 

Sei Candidatus dann?), und leg e3 an, 

Und Hilf zum Haupte dem hauptlofen Rom. 


Titus. 

"Ein befj’reg Haupt gebührt jo edlem Leib 

Als meins, das längft von Schwäd’ und Alter wankt. 

Wie trüg’ ich dieß Gewand euch zur Beſchwer? 

Ihr wähltet heut mit lautem Beifall mid, 

Und morgen gäb’ ich Kron' und Leben auf, 

Und ſchafft' euch allen neue Sorg' und Roth! 

Sch war dein Krieger, Nom, an vierzig Jahr, 

Und führte meined Volkes Macht mit GTüd, 

Legt’ ein und zwanzig tapfre Söhn’ ind Grab; 

Im Kampf erhöht zu Nittern®), fielen fie 

In tapfrer Feldfchlacht für des Landes Wohl. — 

Gebt einen Ehrenjtab mir altem Dann, 

Kein Scepter reicht mir, das der Welt gebeut; 

Eur letzter Kaiſer führt! e8 grad’ und feſt. 
Marcus, 

Titus, das Neich erhalt und fordre du! — 


Saturninus. 
Stolzer Tribun, Ehrjücht’ger, jagft du da3? 


Titus. 
Geduld, Prinz Gaturnin. 

1) König Solon Hatte dem Kröſus von Lydien erflärt: Niemunb fei vor 
feinem Ende glüdlih zu preifen. 

2) Hier ſoll candidatus ben Xhrondrãtendenten bedeuten, ein mehr gelehrt 
klingender als glücklich gewählter Ausdruck. So auch das ſpätere suum cuique 
in ber Rede des Marecus. 

8) Hier miſcht ſich mittelalterliches Coſtum in die beabſichtigte Reproduction 
antiker Lebensformen. 
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Saturniuus., 


Nom, Ihaff mir Recht! — 


Patricier, zieht eur Schwert und jtedt3 nicht ein, 
Bis Saturninus Raifer ward in Rom! 
AUndronicus, zur Hölle fahre Hin, 
EH du des Volkes Herzen mir entziehft! - — 
. kurius. 
Du ftolzer Saturnin! du ſtörſt das Wohl, 
Das Titus hochgeſinnt dir zugedacht. 
Titus, 
Sei ruhig, Prinz, dir len?’ ich wieder zu 
Des Volkes Gunft, daß fie den Willen wandeln. 
Baſſianus. 
Andronicus, nicht ſchmeichl' ich jemals dir, 
Doch ehr' ich dich, und will es bis zum Tod. 
Stärkſt du mit deinen Freunden meine Macht, 
Werd' ich höchſt dankbar ſein, und Dank erſcheint 
Dem edlen Mann als ehrenwerther Lohn. 
Titus. 
Ihr Römer, und ihr Volkstribunen hier, 
Ich bitt' um eure Stimm' und gült'ge Wahl: 
Schenkt ihr ſie freundlich dem Andronicus? 
Die Tribunen. 
Andronicus, dem Trefflichen, zu Liebe, 
Und feiernd ſeine Heimkehr hier in Rom, 
Wird den das Volk annehmen, den er nennt 
Titus. 
Habt Dank, Tribunen. So erſuch' ich euch, 
Daß ihr erwählt des Kaiſers ältſten Sohn, 
Prinz Saturnin; deß Tugend, hoff' ich, Rom 


Beſtrahlen wird, wie Titan's Licht die Welt, 


Und Recht und Gitte reifen Hier im Staat. 

Drum, wenn ihr wählen wollt nach meinem Rath, 

Krönt ihn und ruft: Lang lebe Saturnin! 
Marrus. 

Mit Ruf und Beifallszeichen aller Art, 
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Patricier und Plebejer, grüßen wir 
Prinz Saturnin als Roms erhabnen Herrn, 
Und jubeln: Heil dem Kaijer Saturnin! — 
(Ein langer Trompetenftoß, während die oben Verſammelten herabfteigen.) 


Saturninus. 


Titus Andronicus, für diefe Gunft, 

Betreffend unſre Wahl am heut’gen Tag, 

Ertheil’ ih dir den Dank, den du verdient, 

Und will durch Thaten lohnen deine Huld. 

Und jegt zum Anfang, Titus, zu erhöhn 

Dein ehrenwerth Geichleht und eignen Ruhm: 

Nenn’ ic) Lavinia meine Railerin,n, 

Roms edle Herrin, Herrin meiner Bruft, 

Mir anvermählt im heil’gen Pantheon. 

Nun, Titus, jag, gefällt dir dieſes Wort? 

Titus, 

Es freut mich, würd'ger Fürft, und im Gemahl 

Bin id) durch eure Gnade hoch geehrt. 

Und hier, im Auge Roms, dem Saturnin, 

Dem König und Gebieter unſres Staats, 

Der weiten Welt Regenten, weih’ ih nun 

Schwert, Siegedwagen und Gefangene, 

Wohl würd’ge Gaben Roms erhabnem Herrn, R 

So nimm fie denn al3 fchuldigen Tribut, 

Die Ruhmstrophä'n, zu Füßen dir gelegt. 

Saturninus. 

Dank, edler Titus, Vater meines Glüds. — 

Wie ſtolz ich fei auf dich und dein Geſchenk, 

Erfahre Rom; und wenn id) je vergaß 

Sp unbegrenzter Dienſte Heinjten Theil, 

Dann, Rom, vergiß die Treue gegen mid). 
Titus (zu Tamore), 

Dem Kaiſer, Fürftin, feid ihr jebt Gefangne, 

Der, eure? Rangs und Standes eingedent, 

Euch und den Dienern mild begegiien wird. 
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Saturuinus. 
Welch reizend Weib! Ihr Tann der Preis nicht fehlen: 
Hätt’ ich zu wählen noch, fie wird’ ich wählen. — 
Verſcheucht der Stirne Wolken, jchöne Yran. 
Warf Kriegesglüd auch euer Glück herab, 
Doh kommt ihr nicht nad) Rom zu Spott und Schmach: 
Und königlich jollt ihr gehalten fein. 
Traut meinem Wort, laßt nicht Melancholie 
Den Muth euch dämpfen; der euch tröftet, hebt 
Wohl höher euch als auf den Gothenthron. — 
Lavinia, euch mißfällt nicht, mas ich ſprach? 
Cavinia. 
O nein, mein Fürſt; dein adliges Gemüthe 
Bürgt mir für deines Herzens wahre Güte. 
Sarturninus. 
Dank, Jungfrau. Römer, laßt und aljo gehn! 
Frei ohne Löjung geb’ ich die Gefangnen. — 
Trompet’ und Trommeln fünden meine Wahl! — 
Baſſianus (Lavinien fafend). 
Titus, vergönnt, die Jungfrau nenn’ ich mein! 
Titus. 
Die, Prinz? Spredt ihr im Ernite diejed Wort? 
Bnffinnus. 
Ja, edler Titus; und bin fejt gemillt, 
Auf meinem Recht und Anſpruch zu beitehn. 
(Man fieht den Kaifer in ftummem Spiel freundblid wit Tamora thun.) 
Marcus. 
Suum cuique, ſpricht des Römers Recht; 
Nach Recht verlangt der Prinz, was ihm gebührt. 
Cucius. 
Er wirds und ſolls, ſo lange Lucius lebt! 
Titus. 
Verräther, fort! Wo iſt des Kaiſers Wacht? 
Verrath, mein Fürſt! Lavinia wird entführt. 
Saturninus. 
Entführt? wer wagt es? 
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Baſſianus. 
Der, nach Recht und Fug 
Die Braut vertheid'gend, ſie von hinnen trug. 
GBafſianus mit Lavinien ab.) 
AMAutius. 
Helft ihm, ihr Brüder, ungekränkt entfliehn! 
Mit meinem Schwert beſchütz' ich dieſes Thor. 


Titus. 
Folgt nur, mein Fürſt, ich führ' ſie bald zurück 
Mutius. 
Halt ein, o Vater! 
Titus. 


Frecher Knabe, fort! 
Sperrſt mir in Rom den Weg? 
Mutius. 
Hilf, Lucius, hilf! — 
(Titus erſticht den Mutius.) 
Cucius. 
Ihr thut nicht recht, mein Vater; ſchlimmer noch, 
Ihr ſchlugt den Sohn im ungerechten Streit! — 
Titus. 
Nein, weder du noch er ſind Söhne mir; 
Kein Sohn von mir entehrte mich ſo ſehr! — 
Verräther, ſchaff Lavinia deinem Kaiſer. 
Turins, 
Todt, wenn ihr wollt, doc nimmer als fein Weib, 
Die eines andern längft verlobte Braut! — 


Saturninus. 
Nein, Titus, nein! der Kaiſer braucht fie nicht; 
Nicht fie, noch dich, noch Einen eured Stamm. — 
Dem könnt' ih traun, der einmal mid verhöhnt; 
Dir nicht, noch deinen falichen, ftolzen Söhnen; 
Ihr alle feid im Bunde mir zur Schmad). 
War feiner jonft in Rom zum Biel des Spotts, 
Als Saturnin? Recht wohl, Andronicug, 
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Stimmt dieſes Thun zu deinem Prahlerwort, 
Daß ich von deiner Hand das Reich erfleht! — 


Titus. 
Entſetzlich! Solchen Vorwurf ſprichſt du aus? 


Saturninus. 
Nur zu! Laß dieß leichtfert'ge Weib nur ziehn 
Mit jenem, der ſein Schwert für ſie geſchwenkt! 
Ein tapfrer Eidam wird dir ſo zu Theil, 
Mit deiner Söhne zügelloſem Troß 
Unfug zu treiben im Gebiet von Rom! — 


Titus. 
Wie Stacheln trifft dieß Wort mein wundes Herz! 


Saturninus. 
Drum, holde Tamora, der Gothen Fürſtin, 
Die gleich der ſtolzen Phöbe unter Nymphen 
Weit überſtrahlt die ſchönſten Römerfraun: — 
Wenn dich ſo ſchnell getroffne Wahl vergnügt, 
Wähl' ich dich, Tamora, als meine Braut, 
Und grüße dich als Kaiſerin von Rom. 
Sprich, Gothenfürſtin, lobſt du meine Wahl? 
Dann ſchwör' ich dir, bei allen Göttern Roms, 
Weil Prieſter und geweihtes Waſſer) nah, 
Die Fackel flammt, und jeder heil'ge Brauch 
Für Hymenäus' Feier ſteht bereit: — 
Ich will nicht wiederſehn die Straßen Roms, 
Noch des Palaſtes Schwelle, führ' ich nicht 
Als anverlobte Braut dich heim von hier. 

Tamora. 

Und vor des Himmels Antlitz ſchwör' ich Rom, 
Wenn Saturnin die Gothenfürſtin krönt, 
Daun wird ſie ſeiner Wünſche Sklavin ſein, 
Und ſeiner Jugend Pflegerin und Mutter. 


1) Das Weihwaſſer iſt keine ſehr paſſende Zuthat bei dem zu erwartenden 
Ceremoniell. Es miſcht ſich auch hier antike mit mittelalterlicher Reminiscenz; 
daher auch die Vermählung im Pantheon. Dasſelbe ift auch am Schluß der Fall 
two Titus mit Horn und Hund zur Sagd ziehen mill. 
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Saturninus. 
Hinauf zum Pantheon, jchönes Weib! Ihr Herrn, 
Folgt eurem Kaifer und der Holden Braut, 
Die mir der Himmel felber zugejandt, 
Deß Rathſchluß ihr ein beſſ'res Glüd verhängt: — 
Aldort vollziehn wir der Vermählung Braud). 
(Alle gehn ab, außer Titus.) 
Titus (allein). 
Mich rief er nicht, zu folgen diejer Braut! 
Titus, wann wandelteſt du einjam je, 
Alſo entehrt und überhäuft von Schmach? — 
(Marcus Andronicus, Lucius, Quintus und Marcius treten auf.) 
Marcus. 
D Titus, fieh; o fieh den böfen Lohn! 
Um jchnöden Zwiſt jchlugft du den edlen Sohn! — 
Titus. 
Nein, thörichter Tribun, nicht ward mein Sohn, 
Noch du, noch diefe Stifter jener That, 
Die unjerm ganzen Stamm zur Schmad) gereiht! — 
Unwürd’ger Bruder! Und unmwürd’ge Söhne! — 
Turius. 
Doch woll'n wir ihn beftatten, wie ſichs ziemt; 
Laßt Mutius ruhn in feiner Brüder Grab. — 
Titus. 
Berräther, nein! Nicht hier in diefem Grabl . 
Tünfhundert Jahre ftand die Monument, 
Das ich mit reihem Schmud mir neu erbaut; 
. Hier ruhn in Ehren tapfre Krieger nur, 
Und Diener Roms, fein ſchnöd' im Zank Erichlagner. — 
Begrabt ihn, wo ihr wollt: hier weigr’ ichs euch: 
Marcus. 
Mein Bruder, dieß ift gottvergeßner Ginn; 
Für meinen Neffen Mutius ſpricht fein Thun: 
Er ruh’ im Grab mit feinen Brüdern. 
Die Söhne des Titus, 
Das joll er, oder alle folgen ihm! 
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Titus. 
Er fol? Wer wär der Schurke, der fo ſprach? 
Quintus. 
Ders allenthalb behauptet, außer hier. 
Titus. 
Was? willſt du ihn beſtatten, mir zum Trotz? 
Marcus, 
Nein, edler Titus, Doch von dir erflehn 
Verzeihung deinem Mutius und ein Grab! — 
Titus. 
Marcus, feindfelig trafft auch) du mein Haupt, 
Kränkſt meine Ehre gleich den Knaben hier. 
Ihr alle Habt als Feinde mich verlegt; 
Stört mid Hinfort nicht mehr, entfernt euch jebt. 
Marrius. 
Er ift nicht bei fich ſelbſt, ſo laßt und gehn. 
Quintus. 
Nicht ich, bis Mutius bier beftattet ruht. 
(Der Bruder und die Söhne Tnieen.) 


Marcus. 

Bruder! denn mit dem Namen fleht Natur! — 
Quintus. 

Vater! auch in dem Namen ruft Natur! — 

Titus. 

Schweig, wenn ich auf die andern hören ſoll! 
Marcus. 

Erhabner Held, mehr denn mein halbes Ih... 
Turius. 

O Bater! unjer aller Seel’ und Marl... . . 
Marrus. 


Hier in der Tugend Wohnſitz, Bruder, laß 
Dem edlen Neffen mid) ein Grab erflehn, 
Der für die Ehr’ und für Lavinien ftarb! — 
Du bift ein Römer, jei denn fein Barbar; 
Die Griechen, ausgejöhnt, begruben Ajax, 
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Der ſich entleibt; Laertes' Huger Sohn 
Sprad, mildgefinnt für jeine Todtenfeier; 
- Drum weigre Mutius hier den Eintritt nicht, 
Dem, der dein Liebling War. 
Titus, 
Marcus, ſteh auf. — 
Das iſt der trübite Tag, den ich erlebt, 
Entehrt von meinen Söhnen hier in Rom! — . 
Begrabt ihn denn, der nädjite fei ich ihm. 
(Sie legen die Leiche in das Begräbniß.) 
Turius. 
Hier ruh mit deinen Freunden, jüßer Mutius, 
Bis wir dein Grab geziert mit Kriegstrophä'n! 
Alle (nieenb). 
Nicht Einer wein’ um unfern edlen Mutius; 
Wer für die Tugend ftarb, der lebt in Ruhm. 
Marrus. 
Bruder, — fo trübe Schwermuth zu zerftreun, — 
Wie hat die jchlaue Gothenkönigin 
So jchleunig fich den Weg gebahnt in Nom? . 
Titus, 
Sch weiß nicht, Marcus, weiß nur, daß es ift; 
Ob plangemäß, ob nicht, wird einft enthüllt. 
Doc ift fie nicht verpflichtet jenem Mann, 
Der fo weit her zum Glück fie hat geführt? — 
Sa, und fie giebt ihm einjt auch edlen Lohn! — 
(Trompetenftoß. Bon ber einen Seite fommen der Kaifer, Zamora, Ehiron, 


Demetrius und Aaron; von der andern Baſſianus und Lapinia mit 
Gefolge.) 


Saturninus, 
Bafjianus, ihr gewannt im Spiel den Preis; 
Gott ſchenk' euch Freud’ an eurer fchmuden Braut! 
Baffinnus, 
Und euch an eurer, Herr! mehr jag’ ich nicht, 
Roh wünsch’ ich minder; und jo lebt nun wohl! 
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Saturninus. 
Berräther! Gilt Geſetz, gilt meine Macht, 
Du und dein Anhang büßen diefen Raub. 


Balfinnus. 
Raub nennt ihr, Herr, nahm ich mein Eigenthum, 
Die mir verlobte Braut, und jet mein Weib? — 
Doch Laßt enticheiden unſer röm'ſches Recht; 
Beſitz' ih do nun ſchon, was mir gehört. 
Saturninus. 
Vortrefflich, Herr! Ihr ſeid ſehr kurz mit uns; 
Doch, leb' ich, ſind wir ganz ſo ſcharf mit euch. 
Baſſianus. 
Herr, was ich that, muß ich, ſo gut ichs kann, 
Vertreten, koſtets auch das Leben mir. 
Nur dieß noch ſag' ich deiner Majeſtät, — 
Bei allen Pflichten für mein Vaterland, 
Den würd’gen Mann, den edlen Titus Bier, 
An Ehr' und Namen Haft du ihn gekränkt! 
Denn nur um dir Lavinien zu befrein, 
Erſchlug er jelber ja den jüngften Sohn 
Aus edlem Eifer und von Zorn erfüllt, 
Weil Einſpruch hemmte, was er frei gefchentt; 
Drum nimm ihn auf zu Gnaden, Saturnin, 
Der fih in allem Thun durchaus bewährt 
Als Freund und Vater gegen dih und Rom, 


Titus. 

Prinz Baffianus, fei mein Anwalt nit; 
Du biſts und jene dort, die mich entehrt; 
Rom und der ew’ge Himmel richten mich, 
Wie treu ich ehrt’ und liebte Saturnin! 

Tamora, 
Dein edler Herr, wenn je dein fürftlih Aug 
Mit Wohlgefallen blickt’ auf Tamora, 
So Höre jegt mein unparteiiſch Wort, 
Und, Liebfter, alles, was geſchehn, vergieb. 

Shafefpeare. VI. 9 
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Titus. 
Und morgen, wenn es meinem Seren gefällt, 
Mit mir zu jagen Pantherthier und Hirſch, 
Mit Horn und Hund bring’ ich den Morgengruß. 
Saturninus. " 
Titus, fo fei es, und wir danken bir. le ab) 














weiter Aufzug. 


Erſte Scene. 
Daſelbſt, vor dem Palaſt. 
aron tritt auf.) 


> Aaron. 

N, un, Zamora, erfteigft du ben Olymp, 

Fortuna unter dir, und thronft erhöht, 
- Weit überm Donner und der Blige Gluth, 

Und außer bem Bereich des blaſſen Neids. 

Wie, wenn die goldne Sonne grüßt den Tag, 

Ihr Morgenſtrahl das Meer mit Licht umglänzt, 

Und den Zodiak mit Flammenrädern meſſend), 

Erhabner Berge Gipfel uberſchaut, 

So Tamora. 

Der Erde Hoheit beugt ſich ihrem Wig, 

Und ihrem Born erbebt im Staub bie Tugend. 

Drum, Aaron, ſtähl dein Herz und ſchärf ben Geift, 

Nachtlimmend deiner edlen Kaiferin 

Zur fteilften Höh', die du längft im Triumph 

Siegreich in Liebestetten Haft geführt, 





1) Der Sonnengott durchmißt auf feinem Flammenwagen den Xhierkreik 
Der Mohr Aaron Hat fi römif-mpthologifcje Borftellungen angeeignet. 


Und fefter bandft an Aaron's Zauberblid, 
Als den Prometheus hielt der Kaukaſus. 
Hinweg mit Sklaventracht und niederm Sinn! 
Schmuck will ich prangen, glühn in Berl’ und Gold, 
Bu dienen diefer neuen Kaiferin. 
Dienen, jagt’ ih? Nein, ſchwelgen mit der Buhlin, 
Der Bauberin, Semiramis, Sirene, 
Der Göttin, die Roms Saturnin umjtridt, 
Und ihn zum Schiffbruch lodt, wie feinen Staat. — 
Hal wel ein Lärm ift dieß? 
(E3 treten auf Chiron und Demetrius, einander brohend.) 
Demetrins. 
Chiron, fürwahr, 

Wis mangelt deiner Jugend, Salz dem Witz, 
Und Sitte, in mein Werben dich zu drängen, 
Wo Liebe mir vielleicht begegnen mag. 


Chiron. 
Demetrius, dich thört dein eitler Sinn, 
Daß du mich willſt mit Hoffahrt überſchrein! 
’3 iſt nicht der kurze Abſtand eines Jahrs, 
Der mich zurückſetzt, dich beglückter macht. 
Ich bin ſo rüſtig, ſo geſchickt wie du, 
Dienend der Liebſten Gunſt mir zu verdienen: 
Und das beweiſ' ich dir mit meinem Schwert, 
Dirs darzuthun, ich ſei Laviniens werth. 

Aaron. 

He, Knittel, Knittel! Zwei Verliebte zanken! 


Demetrius. 
Was, Knabe? Weil die Mutter unbedacht 
Dir an die Seite ſteckt' ein Tänzerſchwert, 
Wirſt du ſo wild und drohſt dem Bruder? Geh, 
Laß deine Latt' in ihre Scheide leimen, 
Bis du ſie beſſer erſt regieren lernſt! — 
Chiron. 
Nun, Freund, dann ſoll mein bischen Fechterkunſt 
Dich gleich belehren, was mein Muth vermag. 
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‚Demetrius, 
Was, Knabel Schon jo dreift? (Sie ziehn die Sqhwerter.) 





Aaron. 
Ihr Herrn, laßt ab. 
So nah ded Kaijerd Hofburg wollt ihr ziehn!), 
Und folden Zwift ausfehten vor dem Volt? 
Ich weiß recht wohl den Grund zu all dem Hader; 
Nicht möcht’ ich wünfchen für 'nen Berg von Gold, 
Daß die eud hörten, die's zunächſt betrifft; 
Noch für weit höhern Preis möcht’ eure Mutter 
Sic fo beihimpft ſehn an des Kaiſers Hof. 
Schämt euch! ftedt ein! 
Demetrius. 

Ich nicht, bis ich mein Schwert 
Getaucht in ſeine Bruſt, noch bis er ſchlang 
Zuräd in feinen Hals den ſchnöden Hohn, 
Mit dem fein Mund entehrend mich geihmäht?). 

Ehiron. 
Dazu bin ich gerüftet und bereit. — 


1) E war im Mittelalter dem maffenfähigen Manne verboten, im Palat 
des Mönigs ober nur in befien Nähe das Eahtert zu ziehen. Dies MWerbot mich 
einfad; aufs Altertkum übertragen. 

2) D. 5. bis ber Hohn auf fein Gewiſſen zurüdfält. Wir fagen auch: du 
Lägft es in beinen Hals hinein, d. 5. bie Lüge fält ald Sünde auf bein Gewiſſen 
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Zankſücht'ger Feigling! deſſen Zunge donnert, 
Und der dag Eifen nicht zu brauchen wagt! 

" Aston. 
Sort, fag’ ich euh! — 
Nun, bei dem Gott, zu dem die Gothen flehn, 
Der kind'ſche Groll verdirbt ung allzumal. 
Was, Herren, bedüntts euch nicht gefährlich Spiel, 
Mit Füßen treten eines Prinzen Recht? 
Wie? Iſt. Lavinia denn fo leichter Art, 
Und dünkt Baffianus euch jo ganz entherzt, 
Daß ihre Gunſt der Vorwand folches Zanks, 
So ohne Scheu vor Rache noch Geſetz? — 
Kindlein, bedenkt: erführ’ die Kaiferin 
Des Mißtons Grund, fie zürnte der Muſik. 


Chiron. 
Mir gleich, ob ſie's erführ' und alle Welt: 
Lavinien lieb’ ich mehr, als alle Welt. 
Demetrius. 
Lern erft beſcheidner wählen, junger Burſch: 
Lavinia ward des Altern Bruders Ziel. 


Aaron. 
Was, ſeid ihr toll? Wißt ihr denn nicht, in Rom 
Wie wild und eiferſüchtig Männer find, 
Und dulden Mitbewerber nimmermehr ? 
Ich fag’ euch, Herrn, ihr jchmiedet euren Tod 
Durch dieß Beginnen. 

Chiron. 
Aaron, ich wagte tauſend Leben dran, 
Die Liebſte zu beſitzen. 

Aaron. 

Was? beſitzen? 


Demetrius. 
Wie ſtellſt du dich jo fremd! 
Gie ift ein Weib, drum darf man um fie werben; 
Gie ift ein Weib, drum kann man fie gewinnen; 
Gie ift Lavinia, drum muß man fie lieben. 
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Ei, Mann, mehr Waſſer fließt vorbei der Mühle, 
Als es der Müller denkt; und leicht ja ftiehlit bu 
Bom einmal angefchnittnen Brot ein Stück: — 
Iſt Prinz Baffianus auch des Kaiſers Bruder, 
Schon Beſſ're trugen wohl den Schmud Bulcan’3°). 
Aaron, 
Ja, (eifett) und fo gute wohl, al3 Saturnin. 
. Aemetrius. 
Wie ſollte denn verzagen, werd verfteht 
Mit Wort und Bid und mit Geſchenk zu werben? — 
Wie? traf dein Schuß nicht ſchon mand) fremdes Reh, 
Und vor des Förſters Nafe trugft du's heim)? — 
Aaron. 
So ſcheints, ein liſt'ger Streich und rechter Griff 
Buͤßt' eure Luft? 


Ehiron. 
Ka, Iuft’ge Buße wär's! 
Demeirius. 
Aaron, du trafit es. 
Aaron. 


Triff es au, du Thor, 

So ſteht uns all der Lärm nicht mehr bevor! — 
Nun Hört nur, hört: ſeid ihr fo kindiſch noch, 
Euch deßhalb zu entzwein? Verdrießt es euch, 
Wenn es euch beiden glüdt? 

Ehiron. 

Mich nicht, fürwahr. 

Demetrins. 

Mich auch nicht, wenn nur ich der Eine bin. 

Aaron. 
Seid einig denn, und was euch trennt, verjöhn’ euch. 
Mit Lift und Politik erreicht das Ziel, 


1) Der Schmud Vulcan's, d. h. Hörner, wie fie ben Hahnrei zieren. Unfpie- 
lung auf das Berhältnig der Venus, Vulcan's Gemahlin, zum Mars. 

2) Dies Lönnte die Anekdote von bed Dichters Theilnahme an einem Wild⸗ 
diebftahle in feiner Heimath zu beftätigen fcheinen. . 
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Nach dem ihr ftrebt, und dieß jei euer Plan; 

Ihr könnt nicht überreden, wie ihrs wünscht: 

So nehmt denn mit Gewalt, wie ihrs vermögt. — 

Ich jag’ euch, keuſcher war Lucretia nicht, 

Als jetzt Baſſianus' Weib Lapinia. 

Bir müfjen diegmal fchnellern Weg erjehn 

Als ſchmachtend Buhlen, und ich fand den Pfad. 

Ihr Herrn, ein ftattlih Sagen fteht bevor, 

Da finden fi) zu Hauf die Schönen Roms); 

Weit und entlegen dehnt der Wald fich aus, 

Und beut viel unbetretne Räume dar, 

Wie augerwählt für Raub und Frevelthat. 

Dahin lodt einzeln euer ſchmuckes Reh, 

Und fällt e8 mit Gewalt, wenn nicht mit Gutem; 

So könnt ihr Hoffnung hegen, anders nie. 

Der Kaiferin und ihrem höll'ſchen Witz, 

Der Nach’ und Frevel ftet3 gebrütet hat, 

Laßt und verlünden, was wir jebt erdadit; 

Und unjre Pfeile jchärfe fie mit Rath, 

Und dulde nicht, daß ihr euch hemmt und Treuzt, 

Helf’ euch vielmehr zu eurer Wünfche Biel. 

Dez Kaiſers Burg tft gleich der Fama Haus, 

Der Balajt voller Zungen, Ohren, Augen: 

Der Wald ift ſühllos, jchredlih, taub und ftumm; 

Da fprecht und fchlagt, ihr Wadern, beid’ im Glüd, 

Da büßt die Luft, beichirmt vom dunkeln Wald, 

Und fchwelget in Laviniens keuſchem Schatz. 

Ehiron. 

Dein Anſchlag, Burj, ſchmeckt, traun, nad) keiner Furcht. 
Demetrius, 

Sit fas, aut nefas; bi3 ich fand den Strom, 

Der ftillt die Gluth, den Zauber, der mich kühlt, 


Per Styga, per manes vehor?). — Gehn ab.) 


1) Auch Hier wird eine mittelalterliche Sitte zur antiten geftempelt. 


2) Diefe Iateiniihen Wroden, meint Steevens, feien bem Tragifer Seneca 


entlehnt, 








— 139 — 


Zweite Scene. 
Bald bei Rom!) Man fieht in einiger Entfernung 
eine Hütte. 
(Es treten auf Titus Andronicus, feine brei Söhne, mit Hunden unb 
Jagdhörnern, und Marcus Andronicus.) 
Titus. 
Die Jagd ift auf, der Morgen hell und Yicht, 
Die Fluren duftig und die Wälder grün: 
Entkuppelt Hier! Der Meute lauter Schall 
Bede den Kaifer und fein ſchönes Weib; 
Den Prinzen ruft, beginnt den Zägergruß, 
Daß von dem Klang erbröhne rings der Hof. — 
Ihr Söhne, habt mir Acht, wie's unfer Amt, 
Den Kaiſer treu zu hüten vor Gefahr: 
Ich ward im Schlaf erichredt durch böfen Traum, 
Doc bringt mir neiten Troft der junge Tag. 
(Lantes Gebell der Meute, und Muſik von Sagbhörnern. Darauf erfcheinen 


Saturninns, Tamora, Baſſianus, Lavinia, Chiron, Demetriue 
und Gefolge.)- 


"Titus. 
Biel guten Morgen deiner Majeftät; 
Euch, Fürftin, gleichen Gruß und gleiches Glück! — 
Ih Hatte Zägergruß euch zugefagt. 
Saturninus. 
Und Yuftig war das Blgien, werthe Herrn, 
Nur fast zu früh für neuvermählte Fraun. 
Baflfianus, 
Bas jagt Lavinia? 
Cavinia. 
Ich ſage, nein; 
Zwei volle Stunden wacht' ich ſchon, und mehr. 
Saturninus. 
Friſch auf dann; Roß und Wagen Holt herbei, 

1) Es ſcheint, daͤß dieſer Wald als parkähnliche Anlage in ber Nähe bes 
faiferlicden Palaftes zu denken if. Der übliche Jägergruß mit Hörnerſchall tft 
mittelafterlich, fo wie die unten erwähnte Hebjagb mit Pferden. Der Banther ift 
eine ſehr freie poetifche Zuthat für eine römiſche Landſchaft, wenn die Hunde nicht 
etwa al3 aus Aſien importirt zu denken find.‘ 
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Und hin zum Forſt; Herrin, jetzt opt ihr jehn 
Ein römiſch Jagbfeft! 
Marcus. 


Hunde Hab’ ic} Hier, 
Die ſcheuchen euch den wildften Panther auf, 
Und Himmen zu bem fteilften Vorgebirg. 

Titus. 
Ich Pferde, bie, wohin das Wild fie führt, 
Wie Schwalben leicht ihm folgen auf dem Plan. . 
Demetrius. 

Chiron, wir jagen nicht mit Roß und Hund, 
Wir fahn ein ſchmuckes Reh im finſtern Grund. (ade abi 


, Dritte Scene. 
Einfamer Platz im Walde. 
(Aaron mit einem Beutel voll Gold tritt auf.) 





Aaron. 
Ber Wit Hat, bächte wohl, er fehle mir, 
. Weil id) dieß Geld Hier unterm Baum vergrub, 
Bon wo mirs niemals wieder auferfteht. ö 
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So wife denn, wer mich jo albern mwähnt, 
Daß diefed Gold mir einen Anſchlag münzt, 
Der, liſtig ausgeführt, gebären ſoll 
Ein recht ausbündig wackres Bubenftüd: 
So ruh hier, Gold, und ftöre deren Ruhe, 

Er verftedt das Gold.) 
Die Gaben nehmen aus der Kaiſ'rin Truhe . 

Tamora kommt.) 
Tamora. 
Mein ſüßer Aaron, was bekümmert dich, 
Wenn alles rings von Fröhlichkeit erklingt? 
Die Vögel ſingen hell aus jedem Buſch, 
Die Schlange ſonnt ſich, aufgerollt im Grün, 
Das Laub erzittert in der kühlen Quft, 
Und malet Schattengitter auf den Grund: 
In feinem füßen Dunkel laß uns ruhn! 
Horch! Wiederhall3 Geplauder nedt die Hunde, 
Dem, vollen Horn antwortend hellen Auf, 
Als tönt’ ein Doppeljagen uns zugleih. — 
Get dich, und horch dem fröhlichen Gebell! 
Und nad) verliebtem Kampf, (deß, wie man wähnt, 
Der flücht'ge Held und Dido einft fich freuten, 
Als fie ein glüdlicher Orkan geſcheucht, 
Und die verjchwiegne Höhl' al3 Vorhang ſchirmte) — 
Laß ung, verſchränkt Eins in des Andern Arm, 
Rah unſrer Luft des golden Schlaf? uns freun, 
Beil Hund und Horn, und ſüßer Waldgejang 
Uns einlullt wie der Amme Wiegenlied, 
Wenn fie ihr Holdes Kind in Schlummer fingt. 
Aaron. 

Fürftin, wie Venus deinen Sinn beherricht, 
Go iſt Saturn?) des meinigen Monard). 


1) Das Gold, welches Haron vergräbt, ift bem Schabe der Kaijerin enttvenbet 
und fol benen Unruhe bereiten, die es finden (db. h. Gaben aus ihrer Truhe an- 
nehmen). 

3) Das Geſtirn des Saturn hatte im Gegenfab zu dem ber Venus auf bie 
unter ihm Geborenen eine abkühlende ber Liebe entfremdenbe Wirkung. 


— 142 — 


Was deutet jonft mein tödtlich ſtarres Aug, 
Mein Schweigen, meiner Stirn Melancholie, . 
Mein Vließ von krauſer Wolle, jet entlodt, 
Recht wie die Natter, wenn fie fich entrolit 
Zu ſchlimmem Biß und gift’gem Ueberfall ? 
Nein, Fürftin, das find Venuszeichen nicht: 
Rachſucht erfüllt mein Herz, Tod meine Fauft, 
Blut und Berderben toben mir im Haupt. — 
Hör, Tamora, du Kaif’rin meiner Geele, 
Die nicht auf andern Himmel Hofit, ala did, — 
Heut ift des Baſſianus Schickſalstag. 
Verſtummen muß heut ſeine Philomele, 
Es plündern deine Söhne ihre Keuſchheit, 
Und waſchen ihre Hand im Blute Baſſians. 
Sieh dieſen Brief, den nimm zu dir, ich bitt' dich; 
Gieb deinem Herrn dieß Blatt voll Todesliſt: — 
Nun frage mich nicht mehr; man ſchleicht uns nach; 
Hier kommt ein Theil der hoffnungsreichen Beute: 
Sie ahnen nicht, wie nah Vernichtung droht! — 
Tamora. 
Ah ſüßer Mohr, mir ſüßer als der Tag! 
Aaron. 
Still, große Kaiſerin, Baſſtanus kommt: 
Zeig dich erzürnt, die Söhne hol' ich her 
Zu deinem Beiſtand, wenn du Streit beginnſt. (X6.) 
(Baffianus und Lapinia Tommen.) 


Baſſianus. 

Wer naht uns Hier? Noms Hohe Kaiſerin, 
Bom ziemenden Gefolg' fo weit entfernt? 
Wie, oder Phoebe, jo geſchmückt wie fie, 
Die ihr geheiligt Waldaſyl verließ, 
Zu ſchaun die große Jagd in diefem Forſt? 

Tamora. 
Frecher Nachſpürer unſrer Einſamkeit, 
Hätt' ich die Macht, die Dianen zuſpricht, 
Die Schläfen augenblicks umpflanzt' ich dir 
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Mit Hörnern wie Actäon, und die Hunde 

Berfolgten deine neue Hirjchgeftalt, 

Schamloſer, der du hier dich eingedrängt! -- 
Tavinin. 

Mit eurer Gunft, huldreiche Kaijerin! 

Man fagt, mit Hörnern wißt ihr umzugehn; 

Und wohl verräth fich8, daß der Mohr und ihr 

Zu folcherlei Verſuch euch Hier verirrt. 

Heut jhüge Zend vor Hunden euren Gatten, 

Denn Unglüd wär es, jähn fie ihn als Hirſch! 


Baſſianus. 

Glaubt, Fürſtin, dieſer nächtliche Cimmerier) 
Macht eure Ehre ſchwarz wie ſeine Haut, 
Befleckt, abſcheulich, aller Welt ein Greu'l. 
Was ftahlt ihr heimlich vom Gefolg euch weg, 
Stiegt ab von eurem ſchmucken weißen Zelter, 
Und ſchlicht hieher an dieſen finſtern Ort, 
Von einem ſchnöden Mohren nur geführt, 
Wenn böſe Luſt euch nicht verleitete? 


Cavinia. 
Und weil er euch geſtört in ſolchem Spiel, 
Verſteht ſichs, müßt ihr meinen edlen Herrn: 
Für Yrechheit fchelten. — Bitt' euch, geh’n wir fort: 
Gönnt ihr des rabenfarb’gen Buhlen Kuß, 
Dieß Thal ift Höchit gelegen ſolchem Werk. 

Baſſianus. 

Dem Kaiſer, meinem Bruder, meld' ich dieß. 

Tavinin, 
Sa, ſolch Entweichen ward ſchon längft bemerft: 
Wie gröblich täujcht man dich, du guter Fürft! — 

Tamora, 
Vie Hab’ ich noch Geduld, dieß anzuhören? — 

1) Die fabelhaften (nicht bie Hiftorifchen in ber Krimm anfälltgen) Cimmerier 

waren eine bem Licht und der Sonne abgewandt wohnende Völlerſchaft. Daher 


dient cimmeriih auch für finfter. Der Mohr wird feiner Farbe, nicht feines 
Urſprungs wegen fo genannt. 
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(EHiron und Demetrius Tommen.) 
Demetrins. 
Wie, theure Kaijerin und gnäd’ge Mutter, 
Was blidt Eur Hoheit jo verftört und bleich? 
Tamorn. 
Was meint ihr, hab’ ih Grund nicht bleich zu jehn? 
Die Zwei verlodten mich in dieſes Thal: 
Ihr jeht, es ift ein wüſt abſcheul'cher Ort, 
Die Bäume, trotz des Sommers, kahl und dürr, 
Erſtickt von Moos und tück'ſchem Miſtelwuchs. 
Hier ſcheint die Sonne nie, hier athmet nichts, 
Nachteulen nur, und unglückdrohnde Raben. 
Und als ſie mir gezeigt die grauſe Schlucht, 
Erzählten ſie, wie um die Mitternacht 
Wohl tauſend Geiſter, tauſend Schlangen ziſchend, 
Zehntauſend ſchwell'nde Kröten, Molch' und Igel 
Erhüben ſolch ein furchtbar tödtlich Schrein, 
Daß jeden Sterblichen, der dieß vernimmt, 
Wahnſinn befällt, wenn er nicht plötzlich ſtirbt. 
Drauf, als ſie kaum erzählt die Höllenmär, 
Alsbald mich feſtzubinden drohten ſie 
Un eines grauſen Eibenbaumes Stamm?), 
Daß ich ſo ſchnödem Tod verfallen ſei. 
Dann ſchalten ſie mich Ehebrecherin, 
Verbuhlte Gothin, und die herbſten Worte, 
Die je ein Ohr im bittern Schmähn vernahm: 
Und kamt ihr. durch ein Wunder nicht zum Glück, 
Sie hätten dieſe Rach' an mir vollbracht. 
Rächt eurer Mutter Leben, liebt ihr mich, 
Sonſt nenn' ich nimmer meine Kinder euch. 
Demetrius (erſticht den Baffianus). 
Nimm dieß zum Zeugniß, daß ich ſei dein Sohn! — 
1) Beim Ausziehen der wunderthätigen Alraunwurzel, bie einen homunculus 
darftellen joll, erhebt Ießterer ein Geichrei, das töbten ober mahnfinnig machen 


konnte. In biefer Stelle wirb jener Wahn auf das Gefpenftergeheul übertragen. 
2) Bekanntlich ift der Eibenbaum giftiger Natur. 
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Chiron (Gdurchſticht ihn gleichfalls). 
Der Stoß für mich, zum Zeichen meiner Kraft! — 
Cavinia. 
Ja, komm, Semiramis, — nein, wüth’ge Tamora! 
Kein Name ziemt dir, als der eigne nur! — 
Tamora. 
Gebt mir den Dolch, laßt eurer Mutter Hand 
An ihr vergelten eurer Mutter Schmach. 
Demetirius, 
Halt, Königin, Hier iſt noch mehr im Wert; 
Erſt dreicht das Korn, und dann verbrennt das Stroh. 
Dieß Püppchen rühmte viel von ihrer Bucht 
Bon ihrem Ehgelübb’ und reiner Treu, 
So mit geſchminkter Tugend troßt fie euch: 
Und nähme fie das alle mit ins Grab? 
Ehirsn. 
Wenn dieß geichieht, müßt’ ich ein Hämmling fein. 
Schleif ihren Gatten einer Höhle zu, 
Sein todter Leib fei Pfühl für unfre Luft. 
Tamora. 
Doch ward der Honig euer, den ihr wünſcht, 
Laßt nicht die Wesp’ am Leben, und zu ftechen. 
. Ehiron, 
Ich ſchwör' euch, Fürftin, ruhig follt ihr fein. 
Kommt, Dame, jebt gewaltfam.rauben wir, 
Was ihr jo jpröd’ und Ängftlich Habt bewahrt. 
Tavinia, 
O Tamora, du trägft ein weiblich Antlig — 
Samora, 
Ich will fie nicht mehr hören, führt fie weg! — 
Tavinin, 
D liebe Herrn, ein Wort nur laßt mich jprechen! 
Demetrius. 
Bernehmt fie, edle Frau! ſei's euer Ruhm, 
Sie weinen fehn: doc, bleib’ eur Herz jo hart 
Wie Kiefel, fühllos bei de3 Regens Guß. 
Shafeipeare. VL 10 
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Kavinin. j 
Bann lehrte je des Tigers Brut die Mutter? 
O lehr fie feinen Grimm, fie lehrt’ ihn dich! . 
Die Mil, die du gefogen, ward zu Marmor; 
Schon an der Bruft empfingft du Graufamteit. — 
(Bu Chiron.) Doc find nicht jeder Mutter Söhne gleich: 
Fleh du zu ihr um Mitleid für ein Weib! — 
Ehiron. 
Was! ſollt' ich jelber mich zum Baftard ftempeln? 
Kavinin, 
's ift wahr, der Rabe brütet Lerchen nicht; 
Doch Hört’ ich einst, — (0 fänd’ ichs nun bewährt) 
Bewegt von Mitleid ließ der Löwe zu, 
Daß man die königlichen Klau'n ihm ftumpft’: 
Der Rabe, jagt man, füttre Waijenkindlein, 
‚Derweil im eignen Neft fein Junges darbt. 
O, jei du mir, fagt auch dein Herz dir Nein, 
Wenn auch jo mild nicht, etwas doch gerührt! — 
STamoru. 
Ich weiß nicht, was das heißt; hinweg mit ihr! 
Tavinin. 
Ich lehr' es di: um meines Vaters halb, - 
Der dir, dem Tod verfallen, Leben fchentte, 
Sei nicht verjtodt; öffne dein taubes Ohr! — 


Tamora. 
Und hättſt du ſelber nimmer mich gekränkt, 
Um ſeinetwillen bin ich mitleidlos. 
Gedenkt nur, Knaben, wie ich weint' umſonſt, 
Vom Opfer euren Bruder zu befrein; 
Doch nimmer gab der grimme Titus nach! 
Drum ſchafft ſie fort, verfahrt mit ihr nach Luſt; 
Je ſchlimmer, um ſo beſſer mir geliebt. 
Cavinia. 
O Tamora, ich preiſe deine Huld, 
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Wenn du mit eigner Hand mich hier erichlägit; 
Nicht um mein Leben fleht’ ich ja jo lang: 
Sch Arme ftarb, al3 Baſſianus fiel. 
Tamora. 
Was batſt du denn? Hinweg, du thöricht Weib! — 
Tavinin. 
Den fchnelliten Tod erfleh’ ih, und noch Eins, 
Was Trauenmund nicht auszuſprechen wagt: 
Hemm ihre mehr als mörderiihe Luft! — 
O, ſenke mi in eines Sumpfes Pfuhl, 
Wo nie ein menſchlich Auge mich erjpäht; 
Das thu, und fei barmherz'ge Mörderinl 
Tamora. 
So brächt' ich meine Söhn' um ihren Ruhm? 
Nein, laß ſie nehmen, was ihr Eigenthum! 
Demetrius. 
Fort, ſchon zu lange hieltſt du uns zurück. 
Cavinia. 
Kein Mitleid? Keine Scham? O viehiſch Weib, 
Feindin und Schmach für unſer ganz Geſchlecht! 
Vernichtung fall' .... 
Chiron (ſchleppt fie fort). 
Dann ſtopf' ich dir den Mund. — Bring du den Gatten; 
In dieſe Höhle hieß ihn Aaron bergen. (Sie gehn ab) 
Tamora. 
Geht, Söhne, ſchafft ſie mir in Sicherheit: 
Und wahrlich nimmer ſoll mein Herz ſich freun, 
Bis Titus' ganzer Stamm hinweggetilgt. 
Zu dir nun, liebſter Mohr, will ich mich wenden, 
Indeß die Knaben jene Dirne ſchänden. 6) 


10* 
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Vierte Scene. 
Daſelbſt. 
(Es treten auf Aaron, Quintus und Marcius.) 


Aaron. 
Kommt, wackre Herrn, folgt mir in jchnelliter Eil, 
Sch bring’ euch zu der finjtern Grube gleich, 
Wo ich den Panther feſt im Schlafe ſah. 
Quintus. 
Was es auch deute, trfibe ward mein Blick. 


Marcius. 
Und meiner wahrlich auch: ſchämt' ich mich nicht, 
Ich ließe gern die Jagd und ſchliefe hier. 
(Marcius faͤllt in die Grube.) 
Quintus. 
Was, fielſt du? Welche tück'ſche Gruft iſt dieß, 
Der wild Geſträuch die Mündung ganz bedeckt, 
. Auf deſſen Blättern jüngſt vergoſſ'nes Blut 
So frifh, wie Morgenthau im Blüthenkelch? 
Mir ſcheint, voll böfer Ahnung ift der Ort! — 
Sag, Bruder, fühlft du Schmerz nad) deinem Fall? 
Marrius. 
O Bruder, durch das ſchrecklichſte Geficht, 
Dep Anblid je ein Herz zum Sammer zwang. 
Aaron (beifeit). 
Den Kaifer Hol’ ich jebt, fie Hier zu finden, 
Daß er nah Außerm Schein vermuthen muß, 
Gie jeiend, die den Bruder ihm erjchlagen. (Ab.) 
Marcius. 
Was tröſteſt du mich nicht, und Hilfft mir fort 
Aus dieſer ſchnöden, blutbefledten Gruft? 
Quintus. 
Ohnmächtig bin ich durch ſeltſame Furcht, 
Die Glieder zittern kalt im Todesſchweiß, 
Mein Herz argwohnt mehr, als mein Aug erſpäht. 
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Marcius. 

Damit du fiehft, du Habft ein ahnend Herz, 

Aaron und du, feht in die Höhl' herab, 

Und ſchaut ein gräßli Bild von Blut und Tod. 
Quintus. 

Aaron iſt fort, und mein beängſtigt Herz 

Geſtattet meinem Auge nicht zu ſehn, 

Was in der Ahnung ihm entſetzlich dünkt. 

O ſag mir, was es ſei, denn nie zuvor 

War ich ein Kind, zu ſcheun ich weiß nicht was. 
Marcius. 

Prinz Baſſianus liegt in Blut getaucht 

Am Boden da, wie ein geſchlachtet Lamm, 

In der verfluchten dunkeln Gruft des Mords! — 


Quintus. 
Wenns drinn ſo dunkel, wie erkennſt du ihn? 


Marcius. 
Am blut'gen Finger trägt er einen Ring 
Bon feltnem Preis, der rings die Höhl' erhellt, 
Wie eine Kerz’ in dunkler Todtengruft 
Auf feiner Leiche fahles Antlit jcheint, 
Und zeigt der Grube jcheußlich Eingemweide. 
So bleich aud) jhien der Mond auf Pyramus'), 
Als er gebadet lag in Mädchenblut! 
O Bruder, Hilf mir mit fraftlofer Hand, — 
(Wenn Furcht dich Traftlos machte, jo wie mid), —) 
Der böjen Mörderhöhle zu entfliehn, 
Sp gräßlid, wie Cocytus trüber Schlund. 
Auintus. | 
Gieb mir die Hand, daß ich dir helf’ empor; 
Und reiht die Kraft nicht aus dir beizuftehn, 
Tall’ ih wohl felbft in dieſes tiefen Pfuhls 
Verhaßten Schooß, der Bajlian verſchlang. — 
— Ich bin zu ſchwach, zum Rand did) aufzuziehn! — 


1) Die Sage von Pyramus und Thisbe erzählt Ovid, Metam. IV. 55 ff. 
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Marrius. 
Und ich erklimm' ihn ohne Beiſtand nie! 


Quintus. 
Nochmals die Hand; ich laſſ' dich nicht mehr los, 
Bis du hinaufſteigſt, oder ich hinab: 
Du kommſt zu mir nicht, ſo komm' ich zu dir! — — 
(Er faͤllt in die Grube.) 
(Saturninus und Aaron Tommen.) 
Saturninus. 
Heran, mir nach: ich will die Höhle jehn, 
Und wer es war, der eben fprang hinab: — 
Sag an, wer bift du, der fich Hier verbarg 
In diefen gähnend offnen Rachen: ſprich! — 
Marrius. 
Des alten Titus jammervoller Sohn, 
Zu höchſt unſel'ger Stund’ hierher geführt, 
Baſſianus, deinen Bruder, todt zu jehn. 
Saturninus. 
Mein Bruder tobt? ich weiß, es ift nur Scherz: 
Er und Lavinia find im Jagdgezelt, 
Im Norden diejes heitern Waldreviers; 
Noch keine Stund’ ift3, feit ich dort fie Tieß. 
Marrius, 
Wir willen nicht, wo ihr ihn lebend’ jadt, 
Doch weh! wir fanden ihn ermordet Hier! — 
(Tamora mit Gefolge, Titus Andronicus und Sucius treten auf.) 
Tamora. 
Wo iſt mein Herr, der Kaiſer? 
Saturninus. 
Hier, Tamora, von Todesgram betrübt. 
Tamora. 
Wo iſt dein Bruder Baſſian? 
| Saturninns. 
Nun trafft du meiner Wunde tiefften Grund: 
Der arme Baſſian liegt hier ermordet. 
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Tamora. 
Dann allzu ſpät erhältſt du dieſes Blatt, 
Den Plan des übereilten Trauerſpiels. 
Ich ſtaune, wie ein menſchlich Antlitz barg 
In ſanftem Lächeln ſo tyrann'ſchen Mord. 
(Sie giebt dem Saturninus einen Brief.) 

— Saturninus (left). 
„Verfehlten wir, nach Wunſch ihm zu begegnen, 
(Baſſianus meinen wir) dann ſäume nicht 
Sein Grab zu graben, wadrer Jägersmann; 
Du weißt, wie wird gemeint. — Du findit den Sold 
Unter den Neſſeln am Hollunderbaum, 
Der jener, Grube Mündung übermölbt, 
Wo id Baſſianus dich begraben hieß. 
Dieb thu, und. lauf dir unjern em’gen Dan.” 
O Tamora! Vernahmſt du Gleiches je? 
Dieß ijt die Gruft, die der Hollunderbaunt; 
Geht, Herrn, ob ihr den Zäger finden mögt, 
Der hier Baſſianus frech ermordete! 


Aaron (bringt den Beutel). 
Mein gnäd’ger Fürſt, hier ift der Beutel Gold! 


Saturninus (zu Titus). 
Zwei Hunde deines tüd’jchen blut’gen Stamms, 
Sie gaben meinem Bruder hier den Tod. 
Fort, zieht fie auß der Gruft mir in den Kerfer, 
Und laßt fie ſchmachten, bis ih Strafen fand 
Bon unerhörter, neuer Foltergual. 

. Tamora. 
Was? ſind ſie in der Gruft? O wundervoll! 
Wie leicht wird jeder Mord doch offenbar! 
Titus. 

Erhabner Fürſt, auf meinem ſchwachen Knie, 
Mit Thräuen ſchwer vergoſſen fleh' ich dich, 
Daß meiner frevelhaften Söhne That, — 
Frevelnd, — wenn dieſe That erwieſen warb — 
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Saturninus. 
Erwieſen ward? Ahr feht, fie ift gewiß! 
Wer fand den Brief? Warſt du e3, Tamora? 
Tamorn, | 
Andronieus hob jelbft den Zettel auf. 


Titus 
Das that ih, Herr; doch laßt mich Bürge ſein; 
Sch ſchwör's bei meiner Väter heil’gem Grab, 
Auf deiner Hoheit Wint find fie bereit,: 
Mit ihrem Blut zu zahlen den Verdacht. 
- Saturninus. 

Du ſollſt nicht Bürge fein, gleich folge mir; 
Ihr nehmt den Todten, ihr die Mörder mit: 
Laßt fie nicht reden, ihre Schuld iſt Mar; 
Denn wahrlich), gäb’ es härtre Straf’ ala Tod, 
Die Strafe ließ' ich alſobald vollziehn. 

Tamora. 
Androniecus, ich will um Gnade flehn; 
Nicht fürcht um deine Söhn', es wird noch gut. 

Titus 
Komm, Lucius, weile nicht fie anzuſprechen! — 

. (Sie gehn von verſchiedenen Eeiten ab.) 


Fünfte Scene. 
Daſelbſt. 


(Demetrius und Chiron kommen mit der geſchändeten Lavinia; ihr find Die 
Hände abgehauen und die Zunge ausgeichnitten.) 
Demetrius. 

So melde nun, wenns deine Zunge Tann, 

Wer dir die Zung’ ausfchnitt und dich entehrt’! 
Chiron. 

Schreib nieder, was du meinſt, und hilf dir ſo; 

Vermögens deine Stumpfen, laß ſie ſchreiben! 
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Demetrius. 
Wie gut fie nod) mit Wint und Zeichen grollt! 
Ehirsn. 
Geh, fordre frifches Wafler, wald) die Hände! 


Demetrius. 
Fordr' ohne Zunge, waſch di ohne Hände; 
Und fomit wandl' in ftiller Einſamkeit! — 
Chiron. 
Wär's mir geſchehn, ich ging' und hängte mich. 
Demetrius. 
Ja, hättſt du Hände, dir den Strick zu knüpfen! 
(Demetrius und Chiron ab.) 
Marcus kommt zu Lavinien.) 
Marcus. 
Wer iſts? die Nichte, die jo eilend flieht? 
Muhme, ein Wort! Wo ift dein Gatte? Träum’ ich, 
D hülfe all mein Gut mir dann zum Wachen: 
Und wach' ich, ſchlüg' ein Blitzſtrahl auf mich ein, 
Daß ich fortichlummern miög’ in ew'gem Schlaf! — 
Gag, füßes Kind, weß mitleidlofe Hand 
Trennt’ ab, und hieb jo frech von deinem Stamm 
Der beiden Zweige ſüße Bier, die Laube, 
Sn deren Schatten Kön’ge gern gerußt, 
Und nimmer ein jo reizend Glüd erſtrebt 
Als Halb nur deine Gunft! Was ſprichſt du nicht? 
Weh mir! ein Purpurſtrom von warmem Blut, 
Gleich einem Springquell, den der Wind bewegt, 
Hebt ſich und fällt dir zwiſchen roj’gen Lippen, 
Und fommt und geht mit deinem füßen Haud). 
Gewiß, ah! Hat ein Tereus dich entehrt?), 
Und, Strafe fürdtend, raubt’ er deine Zunge. 


1) Tereus, Gemahl ber Prokne, König von Thracien. Seine Geihichte wird 
erzählt Ovid, Metam. VI. 497, 635. Er raubte die Philomela, die Schweiter feiner 
Gemahlin, und ſchnitt ihr die Zunge aus, bamit fie das an ihr begangene Verbrechen 
nicht verrathen könne, worauf er fie einkerkerte. Sie verrieth das Worgefallene 
dadurch, daß fie es auf einem Gewebe barftellte, das fie der Schweſter fanbte. 
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Ach, wendſt du jetzt dein Antlitz weg aus Scham? 
Und trotz des vielen Bluts, von bir verſtrömt 

Wie aus dem Brunn', dem mancher Strahl entquillt, 
Flammen die Wangen dir, wie Titan glüht, 

Wenn er erröthend mit ben Wollen kämpft? 

Soll id) ftatt deiner reden? Iſt es jo? 

Kennt’ ich dein Herz! O kennt’ ich den Verruchten, 
Daß ich ihm fluchen könnte, mir zum Troſt! 
Gehemmter Schmerz, wie ein verftopfter Dfen, 
Verbrennt zu Aſche die verſchloſſ'ne Bruft. 

Verlor doch Philomele nur die Bunge, 

Und wirkt’ in traurige Geweb' ihr Leib: 

Do), liebſtes Kind, dir warb die Hälf’ entriffen, 
Dein Tereus übte liſt'ger feinen. Raub; ° “ 
Er Hat die zarten Finger abgehaun, 

Die ſchöner wohl geftidt als Philomele. 

O, fah der Unhold dieſe Lilienhand 

Wie Espenlaub auf einer Laute zittern, 

Daß fie mit Luft die Silberfaiten küßten, — 

Nicht für fein Leben Hätt’ er fie berührt! 

Und Hört’ er je die Himmelöharmonie, 

Die jerrer füßen Zunge font entftrömt, — 

Sein Dolch entfiel ihm, und er ſank in Schlaf, 
Wie Cerberus zu Orpheus’ Füßen jchlief. 

So gehn wir! Und dein Water werde blind; 

Der Anblid muß ein Vaterauge blenden. 

In Einer Stund’ erjäuft der Sturm die Matten; 
Was bringt ein Jahr von Thränen Vateraugen? 

O tomm! All unfer Schmerz ift div geweiht: 
Könnt’ unfer Schmerz doch mildern jo viel Leid! — (Sie gehn ab.) 








Dritter Aufzug. 


Erſte Scene. 
Rom. Eine Straße. 
(Niäter und Senatoren. Marcius ind Auintus werden 
gebunden zum Rictpla geführt; vor ihnen geht Titus 
und ſpricht zu ben Richtern.) 
y - @itus, 
A drt, Senatoren! Ihr Tribünen, weilt! 
Denkt meines Alters, deſſen Jugend chwand 
In wildem Krieg, weil ihr in Ruhe ſchlieft; 
Des Bluts, im großen Kampf von mir verſtrömt; 
Der eiſ'gen Nächte, die ich durchgewacht, 
Und dieſer bittern Thräne, die mir jetzt 
Die alten Runzeln meiner Wangen füllt. 
Seid meinen Söhnen mild, — obzwar verdammt, 
Doch frei der Sund', um bie fie angeklagt. 
Um zwei und zwanzig Söhne weint’ ich nie, 
Sie fhlafen auf des Ruhms erhabnem Bett; 
Für diefe, dieſe ſchreib' ich in ben Staub 
Des Herzens Gram, ber Thränen Jammerfluth; 
(Andronicus wirft ſich zu Voden; bie Richter gehn an ihm vorüber.) 
Ihr Thränen, löſcht der Erde trodnen Durft, 
Die ſcheu im Blut der Söhne würd’ erröthen. 
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O Staub, mit noch mehr Regen feucht’ ich dich, 
Der aus den beiden alten Höhlen ftrömt, 
Als junger Lenz mit allen feinen Schauern; 





In Sommers Dürre netz' ich dich mit Tropfen, 
Im Winter ſchmilzt der Schnee dem heißen Than, 
Und ew’gen Frühling-[chaff’ ic) deinem Antlitz, 
Wenn bu nicht teinfft der teuren Söhne Blut. 
(Die Richter find weggegangen; Lucius fommt mit gezogenem ẽqhwert.) 
O würdige Tribunen! Theure Greiſe, 
Befreit ſie, ruft zurück den Todesſpruch, 
Und laßt mich ſagen, der noch nie geweint, 
Daß meine Thränen gute Redner find. 
Lucius. 
O edler Vater, jammre nicht umſonſt; 
Es Hört dich kein Tribun, kein Menſch ſteht hier, 
Und einem Stein erzählſt bu deinen Gram. 
Titus. 
Ach Sohn, für deine Brüder red' ich hier: — 
Weile Tribunen, hört mid) noch einmal — 
Cucius. 
. Mein Vater, fein Tribun vernimmt dich mehr! — 
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Titus. 
Es iſt ja Eins, mein Knabe; hörten ſie, 
Sie würdens nicht beachten; thäten ſie's, 
Es wär umſonſt, ſie blieben ungerührt. 
Drum klag' ich meinen Gram den Steinen vor, 
Die, ob ſie gleich bei ſolchem Jammer ſtumm, 
Mir dennoch lieber als Tribunen ſind, 
Denn keiner unterbricht die Rede mir; 
Und wenn ic) weine, mir zu Füßen ftill 
Empfahn fie meine Thränen, weinen mit, 
Und, hüllten fie fih nur in ernſt Gewand, 
Rom Hätte nit Tribunen diejen glei. — 
Ein Stein ift weid) wie Wachs, Tribunen hart wie Steine; 
Ein Stein ift ſchweigend und betrübt und nicht. 
Tribunenzunge ſpricht das Leben ab! — 
Doch weßhalb ftehft du mit gezüdtem Schwert? 


Turins. 
Bon ihrem Tod die Brüder zu befrein; 
Und den Verſuch beitrafte das Gericht, 
Indem fein Spruch auf ewig mich verbannt. 
Titus. 
O Glücklicher! begünſtigt wurdeſt du! 
Kurzſicht'ger Lucius, dünkt dich Rom denn nicht 
Wie eine Wüſtenei von Tigern voll? 
Tiger ſind da zum Raub; Rom hat an Raub 
Nur mich und euch: wie glücklich biſt du dann, 
Von den Verſchlingenden verbannt zu ſein! — 
— Doch wer naht mit dem Bruder Marcus hier? 
(Marcus fommt mit Lavinia.) 
Marcus, 
Bereit zu weinen fei dein edles Aug, 
Wo nicht, zeripringe dir das edle Herz! 
Ich bringe deinem Alter tödtlih Leid! — 
Titus. 
Wird es mich tödten? Wohl, ſo laß michs ſchaun. 
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Titus. 
Und ift es jebt noch, Marcus! 


Eurins. 
Weh! Diefer Anblid tödtet mich! 


Titus. 
Schwachherz'ger Knabe! auf, und fieh fie an; 
D ſag, mein Kind, durch weh verfluchte Hand 
Kommt du jo handlos vor des Vater Bid? 
Ver ift der Thor, der Waller trug ind Meer, 
Und Holz in Trojas hellentflammten Brand? 
Mein Gram ftand auf dem Gipfel, eh du kamſt, 
Seht, gleich dem Nil, brit er die Schranken durch. — 
Ein Schwert! Auch meine Hände hau’ ich ab! 
Gie fochten ja für Rom, und ganz umjonft! 
Wenn fie mich nährten, pflegten fie dieß Pi; | 
Vergeblich im Gebet erhob ich fie, | 
Und ohne Segen hab’ ich fie gebraudt! — 
Nun fei ihr letzter Dienft von mir begehrt, 
Daß mir die eine helf’ abhaun die andre. 
3 ift gut, Lavinia, daß du ohne Hand; 
Denn Rom zu dienen helfen Hände nicht! 


Cucius. 
Sprich, holde Schweſter, wer dich ſo gemartert? 


Marcus. 5 
Ach! der Gedanken lieblich Inſtrument, 
Das ſüße Redekunſt ſo hold geplaudert, 
Riß man aus ſeines zarten Käfigs Haft, 
Wo's wie ein ſüß melod'ſcher Vogel ſang, 
Im Wechſelton entzückend jedes Ohr! 
Frucius. 
Statt ihrer ſprich! Wer hat die That vollbracht? 
Marcus, 
So fand id} fie, ach! fchweifend in dem Forſt, 


Dieß war dein Kind! 
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Beſorgt, fi zu verbergen wie ein Reh, 
Das eine unheilbare Wund’ empfing! 


Titus. 
Sie war mein Reh, und der die Wund’ ihr ſchlug, 
That weher mir, als hätt’ er mich durchbohrt. 
Nun ſteh' ich wie ein Mann auf einem Fels, 
Umgeben von der weiten wüften See, 
Der Wog’ auf Woge jchwellen fieht die Fluth, 
Und ſtets erwartet, ob ein neid'ſcher Schwall 
In ſeine ſalz'gen Tiefen ihn begräbt. 
Zum Tod hier gingen meine armen Söhne; 
Hier ſteht mein andrer Sohn, aus Rom verbannt, 
Und hier mein Bruder, weinend um mein Weh: 
Doch was am ſchärfſten meine Seele ſpornt, 
Iſt mein geliebtes Kind, mein liebſtes Herz. — 
Und hätt' ich nur dein Bildniß ſo geſehn, 
Ich fiel! in Wahnſinn; was denn ſoll ich thun, 
Erblick' ich deinen holden Körper ſo? 
Ohn' Hände, deine Thränen abzutrocknen, 
Noch Zunge, zu erzählen, wer dich quälte. 
Todt iſt dein Gatte, und um ſeinen Tod 
Verurtheilt deine Brüder, jetzt enthauptet. 
Sieh, Marcus! ach, Sohn Lucius, ſieh fie an! 
Als ich die Brüder nannte, netzte gleich 
Die Wangen friſches Naß, wie Honig thaut 
Auf die gepflückte, faſt gewelkte Lilie! 
Marcus. 
Vielleicht weint ſie, weil jene ihn getödtet; 
Vielleicht, weil ſie die Brüder ſchuldlos weiß! 
Titus. 
Wenn ſie ihn tödteten, dann ſei vergnügt, 
Denn ſchon zur Strafe zog ſie das Geſetz. 
Nein, nein! fie übten nicht jo arge That, 
Das zeugt der Gram, der ihre Schmweiter beugt. 
Mein Holdes Kind, die Lippen küſſ' ich dir; 
Ein Zeichen gieb, wie ich dir irgend helfe. 
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Willſt du, daß Lucius und dein guter Ohm, 

Und du und ih um einen Quell ung jeben, 

Und niederfchauend unsre Wangen jehn 

Entftellt und feucht, gleich Wiejen, noch nicht troden. 
Bom Schlamm, mit dem die Fluth fie überſchwemmt? 
Und jol’n wir ftarren in den Quell fo lang, 

Bis ſich des Waſſers ſüße Klarheit trübt, 

Und ſalzig wird durch unſre bittern Thränen? 

Soll'n wir die Hand uns weghaun ſo wie dir, 

Die Zung' abbeißen, und mit ſtummen Zeichen 
Verhaßter Tage Ueberreſt verbringen? 

Was ſoll'n wir thun? Laßt uns, die Zungen haben, 
Ein Jammerſpiel entwerfen fernern Elends, 

Daß wir ein Wunder werden künft'ger Zeit! 


Cucius. 
Mein Vater, weint nicht mehr; bei eurem Gram, 
Seht, wie die arme Schweſter ſchluchzt und ſtöhnt! — 
Marcus. 
Still, Nichte! — Titus, trockne dir die Augen! 


Titus. 
AH, Marcus, Marcus! O, ich weiß, mein Bruder, 
Dein Tuch Tann Feine meiner Thränen faſſen, 
Du Haft es mit den eignen jchon ertränft. 


- #arius. 
‚ Ad, Schweiter! deine Wangen trodn’ ich ab! 

DTDitus. 
Sieh, Mareus, ihre Zeichen merk' ich wohl; 
Fehlt' ihr die Zunge nicht, jetzt ſpräche ſie 
Zu ihrem Bruder, wie ich ſprach zu dir: 
Sein Tuch, von frommen Thränen ganz durchnetzt, 
Iſt ihrer Wange nun zu keinem Dienſt! — 
Wer fühlte Leid und Sorgen je, wie dieſe? 
Von Hülfe ſern, wie Höll' vom Paradieſe! 

(Aaron kommt.) 
Aaron. 

Titus Andronicus, mein Herr, der Kaiſer, 
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Entbeut dir: wenn dir deine Söhne lieb, 
Sol Marcus, Lucius, wer e3 ſei von euch, 
Dder du, Ulter, ſelbſt abhaun die Hand, 
Und fie dem König fenden; aljobald 
Scdidt er die Söhne lebend Dir zurüd; 
Dad joll die Buße fein für ihre Schuld. 
Titus, 
D gnäd’ger Kaifer! O Huldvoller Mohr! 
Gang je ein Rabe jo der Lerche gleich, 
Die ſüße Zeitung giebt vom Morgenroth? 
Mit Freuden jend’ id; gleich dem Kaifer meine Hant; 
Willſt du fie abhaun helfen, lieber Mohr? 
Turins, 
Halt! Vater, dieſe edle, tapfre Hand, 
Die jonjt jo manchen Feind zu Boden warf, 
Sollſt du nicht jenden; meine bring’ ich dar; 
Der Züngre mißt wohl ehr fein Blut als du, 
Und deßhalb zahl’ ich für der Brüder Haupt. 
Marcus. 
Web Hand von euch Hat Rom nit Schuß verliehn, 
Und Hoch im Kampf die blut’ge Art gezüdt, 
Vernichtung fchrejbend auf der Feinde Helm? 
O Keine, die nicht höchſten Ruhm erfodht, 
Und meine war nur müßig; diene fie, 
Bom Tod die beiden Neffen zu befrein, 
Dann hab’ ich fie zu würd’gem Zweck bewahrt. 
Aaron, 
Nun, einigt euch, weß Hand ſoll mit mir gehn, 
Daß fie nicht fterben, eh die Rettung kam. 
| Marcus. 
Nehmt meine Hand! 
Turius. 
Beim Himmel, deine nicht! 
Titus. 
Nicht fürder ſtreitet; welkes Kraut, wie dieß, 
Iſt gut es auszuraufen: nehmt denn meine! — 
Shafefpeare. VI. 11 
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Cucius. 
Mein Vater, wenn bein Sohn ich heißen fol, 
Laß mic) die Brüder retten von dem Tod. 
Marcus. 
Um unſres Vaters, unfrer Mutter willen, 
Heut laß mid; zeigen, wie ein Bruder liebt, 


Titus. 
So tret’ ih denn zurüd, vereint euch drum. 
Cucius. 
Ich geh? und Hol die Art. 
Marcus. 


Und ich gebraude fie. 


(Sucivs und Marcus gehn.) 
@itus. 


Komm hieher, Mohr, betrügen wit id) fie; 
Leih mir bie Hand, und meine geb’ ich dir. 





Aar on (oeifeit). 
Wenn das Betrug heißt, will ich ehrlich ſein, 
Und feinen fo betrügen, das iſt klar. 
Doc) ich betrüg’ euch wohl auf andre Art, 
In einer halben Stunde ſollt ihrs fehn. Et haut Titus’ Hand ab.) 
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(Bucius und Marcus kommen zurüd.) 

Titus. 
Nun laßt den Streit: was fein muß, tft gethan. — 
Mein guter Mohr, dem Kaiſer gieb die Hand; 
Sag, dieß war eine Hand, die ihn geſchützt 
Manch taujendmal; begraben ſoll er fie; 
Sie hat wohl mehr verdient: dieß gönn’ er ihr. 
Und meine Söhne, jag ihm, acht' ich num 
Wie Edelfteine, wohlfeil mir erlauft, 
Und dennoch theu’r, weil ich gelauft, was mein. 

Aaron. 
Ich geh', Andronicus; für deine Hand 
Mach dich bereit, die Söhne bald zu ſehn; — 
(Beifeit.) Der Buben Häupter, mein’ ih. — Wie der Streich, 
Wenn id) dran denke, mid) ergögt und mweidet! — 
Laßt Narın und Weiße fromm um Gnade werben, 
Mag Schwarz mir Antlig fo wie Seele färben. (Geht ab.) 


. Titus. 
Hier heb’ ih auf die Eine Hand zum Himmel, 
Zur Erde beug’ ich dieje ſchwachen Trümmer; 
Giebts eine Macht, die meine Thräne rührt, 
Die fleh’ id) an. (Bu Lavinia) Was, willſt du mit mir knien? 
Thu’s, liebes Herz; der Himmel muß ung hören! 
Sonft hauden wir die Luft mit Geufzern trüb‘), 
Die Sonne fchwärzend, wie die Wollen thun, 
Wenn fie in ihrer feuchten Bruſt fie bergen. 
Marcus. 
O Bruder, ſprich von Möglichkeiten doch, 
Und ftürz dich nicht in ſolches Wahnſinns Tiefe! 
Titus. 
ft denn mein Gram nicht tief und bodenlos? 
So ſei die Leidenſchaft auch) ohne Boden! 
Marcus, 
Doc laß Vernunft regieren deinen Schmerz! 
1) Daß die Wolfen aus Seufzern entftünden, war ein alter Wahn, auf ben 


Shakeſpeare mehrmals anfpielt. 
11* 
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Titus. 

Gaͤb' e3 vernünft’gen Grund für jolches Leid, 
Dann ſchlöſſ' ich wohl in Grenzen all dieß Weh. 
Erjäuft das Feld nicht, wenn der Himmel weint? 
Schäumt, wenn der Sturmwind raft, das Meer nicht auf, 
Und droht dem Firmament mit jchwell’ndem Antlig? 
Und mwillft du Gründe nod für ſolche Wuth? 
Sch bin das Meer; hör ihre Seufzer wehn! 
Sie ift die Luft in Thränen, ich daS Land; 
So ſchwellen ihre Seufzer denn mein Meer, 
Und ihrer Thränen Sündfluth überſchwemmt 
In jtetem Regen ftrömend mein Gefild; 
Denn, wie? mein Innres faßt nicht ihren Schmerz, 
Und ich, gleich einem Truntnen, ſpei' ihn au. 
Drum Laßt mich frei; Verlierern fteht ja frei 
Sich Luft zu machen durch den bittern lud). 

(Ein Bote kommt, und bringt zwei Häupter und eine Sand.) 


Bote, 
Würd'ger Andronicus, ſchlimm zahlt man dir 
Die gute Hand, die du dem Kaiſer gabft. _ 
Sieh Hier zwei Häupter deiner edlen Söhne; 
Hier deine Hand, zum Hohn zurüdgeididt: 
Dein Schmerz ihr Spott, und dein Entihluß verhöhnt, 
So daß mird meh ift, denf’ ich deines Wehs, 
Mehr, als Erinnrung an des Vaters Tod, Geht ab.‘ 


Marcus, 
Nun werde alt, Siciliens heißer Wetna, 
Und fei mein Herz ein glühnder Flammenpfuhl! 
Gold Elend ift zu viel für Menſchenkraft! 
Mitweinen mit den Weinenden ift Troft, 
Doh Schmerz, fo frech verhöhnt, dreifacher Tod. 
turius. 
O, daß der Anblid ſolche Wunden jchlägt, 
Und ſchreckt verhaßtes Leben nicht hinweg! 
Daß Tod dem Leben feinen Namen -Teiht, 
Wo Leben nur verweilt als Athemzug! 
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(2avinta tußt ihn.) 
Marcus. 
Ah, armes Herz, der Kuß ift ohne Troft, 
Wie Hartes Eis dem frofterftarrten Wurm, 
Titus, 
Wann endet dieſer fürchterliche Schlaf? 





Marcus. 
Nun, Schmeidelei, fahr Hin; nun, Titus, ſtirb; 
Du ſchlafft nicht; fieh die Häupter deiner Göhne, 
Sieh deine Hand, fieh dein verftämmelt Kind, 
Den Iandverwieinen Sohn, durch diejen Anblid 
Betrübt und bleich; mich, deinen Bruder, fieh, 
Wie ein verfteinert Bildniß, kalt und ftarr. 
Ad, nimmer vecht’ ich jegt mit deinem Schmerz' 
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Rauf nur dein Gilberhaar, mit deinen Bähnen 
Berfleilh die andre Hand: dieß graufe Bild 

Gei deiner armen Augen leßte Schau. 

Nun ift e8 Beit zum Sturm, was ſchweigſt du ftill? 


Titus, 
Ha! hal ha! 
Marcus. 
Was lachſt du? ſolcher Stunde ziemt es nicht! 
Titus. 


Nun, blieb mir denn noch eine Thräne übrig? 

Und dann iſt auch dieß Weinen ſelbſt mein Feind, 

Der mir die feuchten Augen wohl zerſtörte, 

Bis ſie erblindet von der Thränen Zoll; 

Wie aber fänd' ich dann der Rache Höhle? 

Denn dieſe Häupter reden ja zu mir, 

Und drohn mir, ewig nicht erlang' ich Ruh, 

Bis all dieß Elend ward zurückgezahlt, 

Zurück in deren Schlund, die's ausgeſandt. 

Still! Laßt mich ſehn, was nun mein Tagewerk: 

Ihr Volk des Jammers, ſtellt euch um mich her, 

Daß ich zu jeglichem mich wende hin, 

Und ſchwör' auf meine Seel', ich räch' eur Leid. 

Ich hab's gelobt. — Jetzt, Bruder, faß ein Haupt, 

In dieſer Hand halt' ich das andre feſt: 

Lavinia, hilf uns auch in dieſem Werk, 

Mit deinen Zähnen, Kind, halt meine Hand. — 

Du, lieber Sohn, entferne dich von hier, 

Du biſt verbannt, und darfſt hier nicht verweilen. — 

Fleuch zu den Gothen, wirb dir dort ein Heer, 

Und willſt du folgſam meinen Willen thun, 

Küß mich und geh; uns bleibt noch viel zu thun. 

(Alle gehn ab bis auf Lucius.) 

Furins. 

Leb wohl, Andronicug, mein edler Vater, 

Der jammervollite Mann, den Rom gejehn! 

Leb wohl, o Rom! big Lucius wiederkehrt, 

Läßt er Dir Pfänder, theurer als fein Blut. 
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Leb wohl, Lavinia, du edle Schweiter: . 

O wärft du wieder, was du warft zuvor! 

Denn Lucius und LZavinia leben jeht 

Nur in Bergeflenheit, in Gram und Haß. 

Wenn Qucius lebt, vergilt er deine Schmach; 

Der ftolze Saturnin und fein Gemahl 

Soll'n an den Thoren betteln, wie Tarquin. 

Seht zieh’ ich zu den Gothen, werb’ ein Heer 

Und räche mid an Rom und Saturnin. (Geht ab.) 


Zweite Scene. 
Bimmer in Titus’ Haufe. 
(Ein Bankett. Titus, Marcus, Lavinia und ber junge Lucius, ein 
Knabe, treten auf.) 
Titus. 

So, fo; nun fibt; gebt Acht, und eßt nicht mehr, - 
Als was nur eben und in Kraft erhält, 
Rache zu nehmen für dieß bittre Weh. 
Marcus, entknüpf den gramgeihhlungnen Knoten! 
Der Nicht’ und mir, und Wermiten, fehlen Hände, 
Bir können nicht geberden unfre Dual, 
Die Arme Treuzend. Dieje ſchwache Rechte 
Dieb mir, tyranniſch meine Bruft zu fchlagen; 
Und wenn mein Herz, von Jammer ganz verwirrt, 
An diejes Fleifches hohlen Kerker klopft, 
Dann ftoß’ ichs jo hinab. — (Zu Savinia.) 
Du Spiegel alles Wehs, in Zeichen redend, 
Wenn dir dein Herz mit wildem Pochen ftürmt, 
Kannft du's Durch Streiche nicht beruhigen! 
Mit Seufzern triff, mit Aechzen tödt ed, Kind, 
Faß dir ein fpigig Mefler mit den Zähnen, 
Und bohr am Herzen eine Wunde Dir, 
Daß jede Thräne deiner armen Augen 
Der Gruft zufließt, und, wenn ſichs vollgefaugt, 
Im bittern Salz der arme Narr ertrinfe! 
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Marcus. 
Pfui, Bruder, pfui! lehr fie gewaltſam nidjt 
Die Hand anlegen ihrem zarten Leib! 


Titus, 
Wie, hat dich Kummer ſchon verrüdt gemacht? 
Ih, Marcus, darf allein im Wahnfitin ſprechen. 
Gewaltſam Hand anlegen jollte fie? 
Ad, warum nannteft du den Namen Hand? 
So mußt’ Aeneas zweimal Rede ftehn, 
Wie Troja brannt’ und ef ins Elend kam. 
Handhabe nichts, wo man von Händen fpricht, 
Nicht ftet3 zu mahnen, daß wir feine haben! — 
— Pfui! wie im Fieber klingt es, was ich ſprach; 
Als dächten wir an unfre Hand nicht mehr, 
Wenn Marcus unſrer Hände nicht erwähnt! — 
Kommt, fangt nun an. IB dieß, mein füßes Mädchen, — 
— Hier fehlt zu trinken. — Hör doch, was fie ſpricht: 
AU’ ihre Marterzeichen merk’ ich leicht: 
Sie fagt, fie kennt nur Thränen als Getränt, 
Ihr Becher ſei die Wang’, ihr Aug die Kelter. 
Sprachloſe Klag’! Ich forfche deinen Sinn, 
Dein ftummes Reden lern’ ich jo verftehn, 
Wie bettelnde Einfiedler ihr Brevier. 
Du ſollſt nicht ſeufzen, nicht zum Himmel ſehn, 
Kicht winken, nicken, Zeichen machen, Inien, 
Daß id) daraus nicht füg’ ein Alphabet, 
Und Still mid) übend lerne, was du meiuſt. 
Rnabe. 
Großvater, laß die Klagen herb und wild, 
Erheitre meine Muhme durch ein Märchen. 
Marcus. 
Der zarte Knabe, ach! bewegt von Mitleid, 
Weint, ſo in Schwermuth ſeinen Ahn zu ſehn! — 
Titus. 
Still, zarter Sproß; du biſt geformt aus Thränen, 





— 169 — 


Und Thränen fchmelzen bald dein Leben hin! 
(Marcus Schlägt mit dem Meffer auf den Teller.) 
Wonach ſchlugſt du mit deinem Meier, Marcus? 


Marcus, 
Ich traf und fchlug fie todt; 'ne Yliege war. 
Titus. 
Schäme dih, Mörder; du erichlugft mein Herz; 
Mein Aug ift überjatt von Tyrannet: 
Ein Mord an dem unjchuld’gen Thier geübt 
Biemt Titus’ Bruder nit: — fteh auf, und geh. 
Ich jeh’, du taugft für meinen Umgang nid. 
Marcus. 
O Lieber! Eine lieg’ erichlug ih nur! — 
Titus. 
Wenn nun die Fliege Vater hatt’ und Mutter? 
Wie ſenkt' er dann die zarten golden Schwingen, 
Und fummte Klag’ und Sammer durch die Luft! 
Harmloſes, gutes Ding! 
Das mit dem hübſchen, ſummenden Gejang 
Herflog ung zu erheitern; und du tödtelt fiel 
Marcus, 
Vergieb; 'ne ſchwarze, garft’ge Fliege mars, 
Ganz wie der Kaif’rin Mohr; drum fchlug ich fie. 
Titus. 
O, O, O, 
Ja, dann vergieb mir, wenn ich dich geſcholten, 
Deun eine That der Gnade übteſt du. 
Gieb mir dein Meſſer, ich will fie zerhaun, 
Mir jchmeicheln, diefen Mohren hätt’ ich hier, 
Der eigens herkam, um mir Gift zu jtreun. 
Das nimm für dich! und dieß für Tamora! 
AH, Bube! 
Ich denke doch, To find wir nicht herunter, 
Daß wir am Tiſch hier nicht 'ne lieg’ erjchlügen, 
Die kohlſchwarz wie ein Mohr fi zu uns drängt! 
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Marcus. 
Ad, armer Mann! Er Hält, von Gram zerftört, 
Trüglie Schatten für ein wahres Ding! — 

Titus, 

Kommt, räumt nun auf: Lavinia, geh mit mir, 
Ich folg’ dir in dein Zimmer, Ieje bir 
Leidvolle Märchen vor aus alter Zeit. 
Komm, Knabe, folge mir; dein Aug ift jung, 
Und dir follft Iefen, wenn ſich meines trübt. 





ie gehn ab.) 





Vierter Aufzug. 


Erfte Scene. 
Bor dem Haufe des Titus, 


X (Der junge Lucius, mit Büchern unterm Arm, äuft vor 
5) Favinia, die igm nachfolgt. Dann Iommen Titus und 
Marcus) 
R Anabe. 
eoßvater, Hilf! Muhme Lavinia 
Verfolgt mic) allenthalb, weiß nicht warum. 
Sieh, Oheim Marcus, fieh, wie Rhnell fie kommt! 
Ad) üebſte Muhm', ich weiß nicht was du willft? 
Marcus. 
Komm zu mir, Lucius, fürchte nicht die Muhme. 
r Titus. 
Sie liebt di, Kind, zu fehr, dir Leid zu thun. 
Anabe. 
D ja, als nod mein Vater war in Rom! — 
. Marcus. " 
a3 deuten dieſe Zeichen, theure Nichte? 
Titus. 
Fürchte nicht, Lucius: etwas meint fie jebt; — 
— Sieh, Lucius, fieh, wie viel fie von dir hält; 
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Gie will, daß du ihr dorthin folgen jollft. 

Ah, Kind, Cornelia las mit ihren Söhnen 

So eifrig nie, als fie mit dir ftudirt 

Die Poefie und Tullius' Nedelunft?). 
Marcus. 

Erräthit du nicht, was fie von dir begehrt? 
Anabe, 

O Herr, ich weiß nicht, noch errath’ ich es, 

Wenn nicht ein ſchneller Wahnfinn fie ergriff: 

Denn oftmal3 Hört’ ich vom Großvater ſchon, 

Den Geift verwirr’ ein Uebermaß des Gram3;- 

Und las, wie die Trojan’iche Hekuba?) 

Toll ward durch Kummer: da3 erfchredte mich, 

Obſchon ich weiß, die edle Muhme liebt 

So zärtlid mi), al3 meine Mutter that, 

Und nur im Fieber könnte fie mich fchreden. 

So warf ich denn die Bücher Hin, und lief, 

Vielleicht um nichts: doch, Muhme, feid nicht bö3; 

Und, Baje, wenn mein Oheim Marcus folgt, 

Dann will ich mit euch gehn, mohin es jei. 

| Marrus. 
Das will ich, Lucius. 
(Bavinia wendet die Bücher um, die Lucius Hat fallen laſſen.) 
. Titus. 

Wie nun, Lavinia? Wa3 bedeutet die? j 

Hier muß ein Buch fein, das fie wünſcht zu jehn: 

Bon diefen, welches? Knabe, fchlag fie auf: 

Dod du Haft mehr, und andre Schrift geleſen; 

Komm, wähl’ in meinem ganzen Bücherfaal. 

Und jo vergiß dein Leid, bis das Geichid 


1) Hier ift jedenfal3 Marcus Tullius Gicero’3 Buch De Oratore gemeint. 
Cornelia, die Mutter der beiden Gracchen, wird als vortreffliche Erzieherin auch 
von Cicero (Brutus 58, 211) geprieien: Legimus epistolas Corneliae, matris 
Gracchorum appäret, filiog non tam in gremio educatos, quam in sermone: 
matris. Auch Quinctilian I, 1, 6 rühmt ihre Vorzüge. 

2) Als wahnfinnig wird Hekuba auch bargeftellt Act IL, Sc. 2 der Hamlet- 
tragödie in dem vom Schaufpieler citirten Fragment. So auch Eymbeline 1, 2. 
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Enthüllt den argen Stifter diejer That. — 
Was hebt fie wechjelnd ihre Arm’ empor? 


Marcus. 
Sie meint wohl, dent ih, daß noch mehr ala Ein 
Verſchwor'ner mitgewirkt: — Gewiß, jo ward: — 
Wo nicht, ruft fie des Himmeld Zorn herab. 


Titus. 
Lucius, welch Buch ift dad, woran fie ftößt? 
Anabe. 
Herr, des Ovid Metamorphoſen ſinds, 
Die Mutter gab ſie mir. 
Marcus. 
Aus Liebe zur Verſtorbnen 
Wählte ſie's aus der Menge wohl hervor. 


Titus. 
. Still, ſtill! wie emſig fie die Blätter dreht! 
Helft ihr: 
Was fucht fie doch? Lavinia, fol ich leſen? 
’3 ift Philomelens tragiſche Erzählung, 
Des Tereus böfe Liſt, Gewalt und Raub; 
Und Raub war, fürcht' ih, Wurzel deiner Marter. 


Marcus. 
Gieh, Bruder! Merk, das Blatt bezeichnet fie. 


Titus. 

Wardft du fo überrafcht, mein füßes Kind, 
Beraubt, entehrt, wie Philomele ward? 
Geſchwächt im wüſten, mitleidslofen Wald? 
Seht, jeht! — 

Sa, ſolch ein Thal ift dort, wo-wir gejagt, 
(D hätten wir doch nie, nie dort gejagt!) 
Genau, wie und der Dichter Kunde giebt, 
Bon der Natur geprägt zu Raub und Mord. 

Marcus. 

Wie ſchuf jo wüften Thalgrund die Natur, 
Wenn Götter der Tragddien fih nicht freun? 
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Titus. 
Gieb Zeichen, Kind, — hier find ja Freunde nur, — 
Wer ift der Römer, der die That gewagt? 
Schlich Saturnin heran, wie einft Tarquin, 
Als er vom Heer fich zu Qucretien ſtahl? 
Marcus. 
Ge did, Lavinia; — Bruder, fe dich Her. — 
Apollo, Pallas, Jupiter, Merkur, 
Erleugtet mid), den Thäter zu erſpähn! — 
Bruder, fieh her, — geliebte Nichte, fie; 
(Er ſchreibt feinen Namen mit feinem Stabe, den er mit bem Munde und den 
Füßen führt.) 
Hier auf dem eben Sande, wenn du kannſt, 
Schreib du, wie ich jet meinen Namen zog, 
Ganz ohne Hülf’ und Beiftand unf’rer Hände. 
Verfluchtes Herz, da8 zu dem Spiel un? zwingt! 
Schreib, ſüßes Kind! und zieh and Licht zulept, 
Was unſrer Nach’ entdeden will der Himmel: 
Lenk ihre Feder, Gott! ihr Leid zu jchreiben, 
Thu uns den Frevler und die Wahrheit fund! — 


(Sie nimmt ben Stab in den Mund, führt ihn mit den verftümmelten Armen, 
und fchreibt.) 


Titus. 
O Bruder! Lied, was fie gejchrieben hat! 
Stuprum, — Chiron, — Demetrius. 
Marrus. 
Was? Tamora's verbuhltes Knabenpaar 
Vollbringer dieſer blut'gen, ſchwarzen That? 
Titus. 
— Magni dominator poli!), 
Tam lentus audis scelera? tam lentus vides? 
Marrus. 
O, ruhig, theurer Bruder! Schrieb fie gleich 
Mehr als zu viel auf diefen Boden hin, 


1) Steevens bemerkte zuerft, daß dieſes Eitat niit einigen Abweichungen der 
Tragödie Hippolytus des Dichters Seneca entnommen ift. 





— 175 — 


Die Sanftmuth jelbft zur Notwehr zu empören, 
Und Kinder aufzuftürmen zum Entſchluß. — 

Knie mit mir nieder, Bruder, Nichte, Inie, 

Und Knab', aud)-du, des röm'ſchen Hektors Troft?): 
Schwört mir, (wie dem unjel’gen Gatten?) einft 
Und Vater der entehrten Teufen Frau 

Held Brutus bei Lucretiens Leiche ſchwur,) — 
Ausüben wollen wir nad) beftem Rath 

Tödtliche Rach' an jenen tück'ſchen Gothen, 

Sie morden, oder jelbft als Feige fterben. 


Titus. 
Recht Schön von dir, wenn du nur wüßtelt, wie? 
Doch triffit du nur die Sungeny dann gieb Adıt, 
Du wedit die Alte; wittert fie den Streich, 
Ei, mit dem Löwen ift fie eng im Bund, 
Und wiegt ihn ein, auf ihrem Rüden fpielend?); 
Und ſchläft er erft, dann thut fie, was ſie will. 
Du biſt zur Jagd noch jung, drum laß es gut fein. 
Wart nur! ein Täflein Hol’ ich her von Erz, _ 
Und grabe drauf mit fcharfem Stahl die Namen, 
Und berg’ es: ſonſt verweht der tüd’fche Nord 
Wie der Sibylle Blätter diefen Sand; 
Und, dann, wie ftänd’3 um unſre Lection? 
Was fagit du, Knabe? 

Rnabe. - 

Sch jage, theurer Herr, wär ich ein Mann, 
Richt ihrer Mutter Schlafgemad) beichüßte 
Dieb Knechtsgezücht, das röm'ſche Ketten trug. 

Marcus. 
Recht, wad’rer Knab'! Dft that dein Vater Ichon 
Das Gleiche für fein undankbares Volk. 

Anabe. 
Und leb' ich, Oheim, thu' ich ſo wie er. 


1) Der römiſche Heltor iſt Marcus ſelbſt. 
2) Der unſelige Gatte iſt Collatinus — der Vater Lucretins. 
3) Während fie wie ein ſpielendes Raubthier auf den Rüden liegt. 
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Titus. 
Komm, geh mit mir in meinen Waffenjaal. 
Lucius wird ausgeftattet;. und mein Knabe 
Sol gleich von mir den Söhnen Tamora's . 
Geſchenke bringen, die ich jenden will. 
Komm, du beitellft die Botichaft; willſt du nicht? 
Rnake, 
Großvater, ja; mein Dolch für ihre Bruft! 
Titus, 
Nein, Kind, nicht jo; ich Lehr’ dich andern Weg. 
Lavinia, fomm; Marcus, geh in mein Haus; 
Lucius und ich, wir ſetzens durch bei Hof, 
Ka traun, das thun wir, und wir finden Gunft. 
(Sie gehn ab bi auf Marcus.) 
Marcus. 
Götter! Könnt ihr den Guten weinen jehn, 
Und lenkt nicht ein, und hegt fein Mitgefühl? 
Marcus, verlaß ihn nicht in dieſem Wahnwitz; 
Mehr Narben trägt fein gramverwundet Herz, 
Als Feindesſcharten fein zerjtoßner Schild; 
Und doch jo treu, daß er nicht Rache ſucht; 
Rächt, Götter, denn den Greis Andronicus! „(st6.) 


J 
m — — 


Zweite Scene. 
Ein Zimmer inm kaiſerlichen Palaſt. 

(Bon der einen Seite treten auf Aaron, Chiron und Demetrius; von ber 
anbern ber junge Lucius, und ein Knabe, ber ein Bündel Waffen trägt, um 
welches Verſe gefchrieden ftehn.) 

Ehiron. 

Demetrius, hier ift ded Lucius Sohn, 
Der eine Botjchaft uns beftellen ſoll. 


Aaron. 
ne tolle Botſchaft wohl vom tollen Alten! 
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Anabe. 
Ihr Herrn, mit aller ſchuld'gen Demuth meld' ich 


Titus Andronicus' ergebnen Gruß; — | 
(Beifeit.) Und fleh’ die Götter Roms, euch zu verderben. 


Demetrins. 
Hab Dank, mein art’ged Kind! Was Neues giebts? 


Babe (oeifeit). 
Daß wir euch beid’ entlarvt, das Neue giebts, 
Als räuberiihe Schurken. — (Laut.) Edle Herrn, 
Mit Vorbedacht fchidt mein Großvater euch 
Die Ihönften Klingen feines Waffenſaals, 
ALS eurer würd’gen Jugend Luft und Schmud, 
Der Hoffnung Roms: denn aljo jagt’ ers mir, 
Und jo beſtell' ichs jet, und lief’r euch ab 
Gein Gaftgeichent: daß, wenn ihrs einft bebürft, 
Ihr ftattlich feid gerüftet und bewehrt. — 
Und jomit laſſ' ich euch, (Beifeit) ala blut’ge Schurken. 
(Ab mit dem Diener.) 
Demetrius. 
Nun, was iſt dieg? Ein Blatt rundum befchrieben? 
Laßt jehn: 
Integer vitae, scelerisque purus, 
Non eget Mauris jaculis, neque arcu. 
Ehirsn. 
Der Bers fteht im Horaz, ich Tenn’ ihn wohl; 
Sch las ihn in der Schul’ als Knabe ſchon. 
Aaron. 
Ja wohl, das jchreibt Horaz, ihr traft e3 gut. 
(Beifeit.) Nun fieht man doch, ein Ejel hat fein Arg! 
Dieß ift fein Scherz; der Alte hats entdedt, 
Und ſchickt mit ſolcher Aufichrift fein Geſchoß, 
Die, ohne daß ſie's ahnen, trifft ind Herz. 
Wär unfre wit’ge Kaiferin mohlauf, 
Sie klatſchte Beifall Titus’ ſpitzem Wort: 
Dod mag fie ruhn, unruhig wie fie ift. — | 
Laut) Nun, junge Herrn, wars nicht ein gut Geſtirn, 
Shakeſpeare. VI. 12 
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Da3 uns als Fremde hergeführt nad) Rom, 
Ja als Gefangne, zu jo hohem Glüd? | 
Es that mir wohl, als id) am Burgthor troßte 
Im Beijein feines Bruders dem Tribun. 


Demetrius. 
Und mich ergötzt noch mehr, daß ſolch ein Held 
Uns fröhnt in Demuth, und Geſchenke beut. 
Aaron. 
Hatt’ ers nicht Urſach, Prinz Demetrius? 
Gingt ihr nicht freundlich mit der Tochter um? 


Demetrius. 
Ich wollt', wir hätten tauſend röm'ſche Fraun, 
Auf gleichen Kauf uns wechſelnd zu erfreun. 
Ehiron. 
Ein liebevoller Wunſch! Ein fromm Gebet! 


Anron. 
Wär eure Mutter hier, fie jpräche Amen. 


Ehirsn. 
Das thäte fie für zmanzigtaufend mehr. 
Demetrius. 
Kommt, geh'n wir; und zu allen Göttern fleht 
Für unſre Mutter, die in Wehen liegt. 
Aaron (Geiſeit). 
Zu Teufeln fleht; kein Gott will von uns wiſſen. 
(Dan Hört Trompeten im Palaſt.) 
Demetrins. 
Was blajen Die Trompeten im Palaft? 
Ehiron. 
Bielleicht erfreut den Kaifer jebt ein Sohn. 
Demetrius. 
Still dal Wer fommt? — 
(Eine Wärterin kommt mit einem ſchwarzen Rinde.) 
Wärterin. 
Gott grüß' euch, Liebe Herrn! 
D Sagt mir an, wo Aaron ift, der Mohr? 
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Aaron. 
Aaron iſt hier; was ſolls mit Aaron ſein? 
Wärterin, 
O Tieber Aaron! Alles ift vorbei! — 
Nun Hilf, fonft komme Fluch auf dich Hinabl 
| Aaron. 
Was giebt8? Was fol der Zeter, das Gefchrei? 
Was wickelſt und verhüllit du in dein Tuch? 
Wärterin, 
O, wa3 ich vor der Sonne gern veritedt, 
Der Raif’rin Schmach, des großen Roms Entehrung; 
Sie ilt entbunben, Herrn, fie ift entbunden. 
Aaron. 


Wwärterin. 
Sie kam ins Wochenbett. 
Aaron. 


Bon mweldem Eid? 


Run denn, der Himmel 
Geb' ihr 'ne gute Naht! Was Ichidt’ er ihr? 


Wärterin. 
Einen Zeufel. 
Aaron. 
Eines Teufels Mutter? Welch erwünſchter Sproß! 
Wärterin. 


Verwünſchter, fchnöder, jchwarzer, wüſter Sproß! 
Hier ift das Kind, jo mwidrig wie ein Mol 
Bei weißen Ereaturen unires Lands. 
Dein Siegel, deinen Abdruck ſchickt fie dir, 
Und mit des Dolches Spibe tauf ihn jeht! 
Anron. . 
Geh mir, du Hur’! Iſt Schwarz fo ſchlimme Farbe? 
Du Didtopf bift ’ne ſchöne Blüthe, gelt? 
Demetrius, 
Schur, was haft du gemacht? 
Aarsı. 
Gemadt, was du 
Nicht kannſt zunichte machen. 
12* 
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Chiron. 
uUnſre Mutter 

Haft du vernichtet! 

Aaron. 

Nein, gemacht zur Mutter! 
Demetrius. 

Und eben dadurch, Höllenhund, vernichtet. — 
Fluch diefer That! Fluch) ihrer ekeln Wahl! 
Verſiucht der Sprößling joldes ſchnöden Teufels! — 





Chiron. 


Er ſoll nicht leben! 
Aaron. 
Sterben ſoll er nicht. 
wärterin. 
Aaron, er muß, und ſeine Mutter wills. 
Aaron. 
Bas muß er? Nun, fo joll fein Dann als ic) 
An meinem Fleiſch und Blut den Spruch vollziehn. 
Demetrius. 
Auf meinen Degen ſpieß' ich gleich den Molch: 
Gieb mir ihn her, jo ift es abgethan. 
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Anron. 
Eh wühlt dieß Schwert in euren Eingeweiden! — 
Halt, Mörder! euren Bruder fchont ihr nicht? 
Nun, bei dem Sternenglanz des Firmaments, 
Der luſtig ſchien, als ih den Schelm gezeugt, — . 
Der ſtirbt durch meines Säbels fcharfen Stahl, 
Der meinem ältften Sohn und Erben naht. 
Ich jag’ euch, Burichen, nicht Enceladus) 
Mit feiner drohnden Schaar aus Typhon's Brut, 
Noch Herkules, noch jelbjt der Gott des Kriegs, 
Raubt diefe Beut’ aus feines Vaters Hand. 
Was? Ahr blutdürft’gen Buben, fchaalen Geiſtes, 
Weißkalk'ge Wände, bunte Bierhauszeichen, 
Kohlſchwarz gilt mehr, als jede andre Farbe; 
Denn alle Waflerfluth im weiten Meer 
Waͤſcht nicht des Schwanes ſchwarze Füße weiß, 
Obſchon er ſtündlich ſie im Meere ſpült. — 
Sag du der Kaiſ'rin, ich ſei alt geuug, 
Bad mein, zu ſchützen; trag ſie's wie fie magl — 
Demetrius. 
So willſt du deine Herrin frech verrathen? 
Aaron. 
Mein ift fie, meine Herrin; dieß ich ſelbſt, 
Das Mark und Abbild meiner Jugendkraft; 
Dieß ift mir theurer, als die ganze Welt, 
Dieß will ich retten troß der ganzen Welt, 
Sonft glaubt noch mander dran von euch in Rom. 
Demetrius. 
Dieß dringt auf unſre Mutter ew'gen Schimpf! 
Ehiron. 
Rom wird fie ſchmähn um diefe Mißgeburt! — 


1) Encelabus war ein Rieſe, der Sohn bes Titan und ber Terra, ber fi ber. 
Empörung gegen Jupiter anſchloß, welcher ihn unter ben Wetna fchleuberte, 
Typhon oder Typhoeus war bad Haupt ber Tämpfenden Giganten und ward von 
Jupiter mit dem Donnerkeil erichlagen. 
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Wärterin. 
Des Kaiſers Wuth wird fie dem Tode weihn! 


Ehiron, 
Sch muß erröthen, den!’ ich diefe Schmad! 
Anıon 
Da ſeht das Vorrecht, das euch Schönheit bringt! 
Pfui, feiges Weiß, das durch Erröthen meldet, 
Was in geheim das Herz beichließt und fühlt! — 
Hier ift ein Burfch, geprägt au3 anderm Thon: 
Seht, wie der ſchwarze Schelm anlacht den Vater, 
Als wollt’ er’ fagen, — Alter, id bin dein. 
Der ift eur Bruder, Prinzen; friſch genährt 
Bom ſelben Blut, das euch das Leben gab; 
Aus jenem Schooß, wo ihr gefangen wart, 
Iſt er entfeflelt und ans Licht gebradit: 
Eur Bruder von ber fihern Seite"), traun, 
Obgleich fein Antlitz meinen Stempel trägt. 
.  Wärterin, 
Aaron, was meld’ ih nun der Kaijerin? 
Demetrius. 
Bedenk dich, Aaron, wie zu helfen ſei, 
Und wir ſind alle deinem Rath geneigt; 
Rette das Kind, wenn du uns all' errettſt. 
Aaron. 
Setzen wir uns und überlegt mit mir. 
Mein Sohn und ich, wir ſind hier außerm Schuß: 
Bleibt dort; nun, wie's euch gut dünkt, ſprecht von Rettung. 
GSie ſetzen ſich auf die Erbe nieder.) 
Demeirins, _ " 
Wie viele Frauen fahn dieß Kind von ihm? 
Anron. 
Geht, liebe Herrn, wenn wir ung einig find, 
Bin ich ein Lamm: doch bietet Troß dem Mohren, 
Und Aaron ftürmt, wie das empörte Meer, 


— — 


1) Euer Bruder von der ſichern, d. h. mütterlichen Seite. 
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Wie Eher wild und Löwen im Gebirg. — 
Nun ſag noch einmal, wie viel Frauen fahns? 
würterin. 
Cornelia, die Hebamme, und ich ſelbſt; 
Sonſt kein' als die entbundne Kaiſerin. 
Aaron. 
Die Kaiſ'rin, — die Hebamme, — und du ſelbſt? 
Zwei fchweigen wohl, ift nur die Dritte fort; 
Geh Hin zur Kaiſ'rin, ſprich, dieß jagt’ ic dir! — 
(Er erfticht fie.) 
Quiek, Quiek! So fchreit das Ferkel, da3 man fpießt. 
Demetrins. 
Was meinft du, Aaron? Warum thatft du dieß? 
Aaron. 
Nun, meiner Treu, aus weiſer Politik; 


Ließ ich fie gehn, verrieth fie unſer Spiel, 


Die Ichwahende Gevattrin! Nein, ihr Herrn; 
Und nun erfahrt den Plan, den ich erjann. 
Mein Landemann Muliteus Iebt nah von hier, 
Dep Weib erjt geftern in die Wochen kam; 
Der gleicht ihr Kind und ift jo weiß mie ihr. 
- Geht, Tartet3 ab und gebt der Mutter Gold, 
Und beiden jagt den Hergang recht genau, 
Und wie ihr Kind Hiedurd) zu Ehren kommt, 
Und ala des Kaiſers Erbe gelten wird, 

Und an die Stelle tritt des meinigen, 

Den Sturm zu fänft’gen, der am Hofe droßt; 
Der Kaiſer mög’ es Herzen dann als ſeins. 
Hört nun: Ihr jeht, ich gab ihr Arzenei, 
Und ihre müßt jest ihr Todtengräber fein. 
Das Feld ift nah, ihr feid ein rüftig Paar; 
Dieß wohl bejorgt, verliert mir feine Zeit, 
Schidt die Hebamme mir im Augenblid. 
Hebamm’ und Wärterin beijeit gejchafft, 
Dann laßt die Weiber ſchwatzen, wie's beliebt. 


% 
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Chiron. 
Aaron, ich merke, nicht einmal der Luft 
Vertrauſt du. 

Demetrius. 


Daß du fo der Mutter ſchonft, 

Muß ſie, wie ihre Söhne, herzlich danken. | 

(Ehiron und Demetrius gehn ab.) 
Aaron. 

Nun zu den Gothen ſchnell wie Schwalbenflug! 

Dort bring’ ich diefen Schag in Sicherheit, 

Und grüß’ der Kaif’rin Freunde insgeheim. — 

Komm, du breitmäul’ger Schelm, ich trag’ dich fort, 

Denn du Haft und in all die Noth gebracht. 

Mit Wurzeln füttr’ ich dich und wilden Beeren, 

Mit Rahm und Moften; Ziegen jollft du jaugen, 

In Höhlen wohnen; jo zieh’ ich dich auf 

Zum tapfern Kriegesmann und General. (&6.) 


Dritte Scene. 
" Straße. 


(Titus, ber alte Marcus, ber Knabe Lucius und Andre treten auf mit 
Bogen; Titus trägt bie Pfeile, an deren Ende Briefe befeitigt find.) 


Titus, 
Komm, Marcus, komm; Vettern, bier ift der Drt. 
Nun, Kleiner, zeig mir deine Bogenkunft; 
Seht, daß ihr wader fpannt, fo trefft ihrs wohl. 
Terras Astraea reliquit’); — 
Den? dran, mein Marcus, fie ift fort, entflohn; 
Du nimm dir dein Geräth; ihr, Vettern, müßt 
Das Meer ergründen und die Nebe werfen, 
Ihr findet fie vielleicht dann in der Gee. 


— 


1) Die Gerechtigkeit floh von der Erde, ein Citat aus Ovid, Metam. I, 150. 
Das „fie im folgenden Sabe bezieht fi auf Aſträa. 
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Doch da wohnt Recht fo wenig ald am Land! — 
Nein, Publius und Sempronius, ihr müßts thun; 
Ihr grabt mir mit dem Spaten, mit dem Karft, 
Dringt vor bis zu ber tiefiten Erde Kern; 

Dann, wenn ihr famt in Piuto’3 Region, 

Ich bitt’ euch, reicht ihm dieſe Bittſchrift ein; 
Sagt ihm, Gerechtigkeit und Hülfe fehlen, 

Und daß euch fandte Greis Andronicus, 

Bon Gram gebeugt im undankbaren Rom. 





AH, Rom! Ya, ja, id) führte did ins Elend, 

Damals, als ich des Volles Stimme warb 

Zür ihn, der jegt mich heimfucht als Tyrann. 

Seht, geht! ich bitt’-euch, Habt mir Acht und foriht, | 

Und laßt mir ja kein Kriegsſchiff undurchſucht: — 

Falls fie der Kaifer über Meer geſchifft, 

Dann, Bettern, pfeift nur nad) Gerechtigkeit! 
Marcus. 

O Bublins! Iſt das night ein Trauerjall, 

Den edlen Oheim fo im Wahnfinn fehn? 
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Publius. 
Deßhalb, o Herr, iſt unſre nächſte Pflicht, 
Ihm Tag und Nacht getreulich nah zu ſein, 
Und ſeiner Laune freundlich nachzugeben, 
Bis Zeit ein heilſam Mittel ihm gewährt. — 
Marcus. 
Kein heilſam Mittel hilft für ſolchen Gram! — 
Stoßt zu den Gothen, und ein Rachekrieg 
Bring Untergang dem undankbaren Rom, 
Und Rache am Verräther Saturnin. 


Titus. 
Nun, Publius? Nun, liebe Herrn, 
Sagt mir, traft ihr ſie ſchon? 

Publius. 

Nein, theurer Herr! Doch Pluto läßt erwidern, 
Wollt ihr von ihm die Rache, ſchickt er ſie; 
Gerechtigkeit ſei in Geſchäften oben, 
Er meint, beim Jupiter, — vielleicht mo anders, — 
So daß ihr euch durchaus gedulden müßt. — 


. Zitns, 

Er kraͤnkt mich, Hält er mich mit Zögern Hin! 
Ich tauche felbit in jenen Ylammenide?), 
Und zieh’ fie bei den Ferſen aus dem Styr. 
Marcus, wir find nur Sträudje, Cedern nicht, 
Nicht Riefen nad) Cyklopenart geformt; 
Zwar Erz, mein Marcus, Stahl bis an den Naden, 
Doch leidgebeugt, mehr als der Naden trägt. 
Und weil fein Recht auf Erden, noch im Orcus, 
Woll’n wir zum Himmel, zu den Göttern flehn, 
Uns Recht herab zu ſenden, uns zum Troſt. 
Kommt, Hand ans Werk! Hier, Marcus, wackrer Schůͤtz, 

Er vertheilt bie Pfeile.) 
Ad Jovem, den nimm du; hier ad Apollinem, — 
Ad Martem, dieſen nehm' ich ſelbſt. — 








1) D. i. in die Gluthen der Hölle. 
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— Hier, Knab', an Pallas; — der Hier an Merkur, 
Der an Saturn, Burſch, nicht an Saturnin, 
Das wär, ala ſchößt ihr gegen Sturm und Wind! — 
Nun, Knabe, friich; jo wie ich winke, ſchießt; 
Verlaßt euch drauf, ich Ichrieb ed mit Bedacht; — 
Da ift fein Gott, zu dem ich nicht gefleht. 
Marcus. 
Bettern, ſchießt alle Pfeil’ ihm in den Burghof; 
Berwunden laßt uns dieſes Kaiſers Stolz. 
Titus. 
Nun zieht die Sennen. — (Sie fießen.) Wohlgetroffen, Lucius! — 
Brad, Knab'! In Pirgo’3 Schooß; gieb ihn der Pallas)! 
Marcus. 
O Herr, weit übern Mond ſchoß ich hinaus, 
Eur Brief muß jeßt beim Jupiter ſchon fein. 
Titus, ' 
Ha, Publius, Publius! Was Haft du vollbracht? 
Sieh, eind von Taurus’ Hörnern abgejchojjen! 


Marcus, 
Titus, das war der Spaß: als Publius ſchoß, 
Ward Taurus wild, gab Aries ſolchen Stoß, 
Daß fein Gehörn berabfiel in den Hof; 
Wer, meint ihr, fands als Tamora’3 Gejell? 
Sie lacht' und rief dem Mohren, augenblid3 
Dem Kailer es zu bringen als Gejchent. 
Titus. 
So paßt ſichs recht! Gott geb’ Eur Hoheit Freude! 
(Ein Bauer tritt auf, ber einen Korb mit zwei Tauben trägt.) 

Nachricht vom Himmel, Marcus! Gieh den Boten! 
Was bringft du, Freund? Sind Briefe da für ung? 
Ericheint ung Recht? Was jagt der Lenker Zeus? 

Bauer. Hola! Was für Zeugs der Henker jagt? Er jagt, 
er hat den Galgen noch nit in Ordnung, denn der Menjch joll 
erft nächte Woche Hängen. 


1) Es ſcheint, daß fi die Schießenden gewifle Geſtirne zum Biele gewählt. 
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| Titus . 
Stil! Was erwidert Zeus? ich frag’ es nochmal?. 

Bauer. Ach Herr, euren Beifig kenn’ ich nicht, mit dem 
hab’ ich all’ meine Lebtage nicht getrunten. 

Titus. 
Wie! Viſt du ſein Briefträger nicht, Geſell? 
Bauer. Meine Tauben habe ich hergetragen, Herr, ſonſt nichts. 
Titus. 
So tommſi du nicht vom Himmel? 

Bauer. Vom Himmel? Ad, gnädiger Herr, da bin ichn nie 
geweſen; Gott behüte mich, daß ich ſo dreiſt ſein ſollte, und mich 
in meinen jungen Tagen in den Himmel eindrängen. Geht, ich 

gehe mit meinen Zauben zu dem Tribunalplebs, weil ich einen 
Zank zwiichen meinem Vetter und einem von Seiner Raiferlichkeit 
Bedienten ſchlichten helfen will. 

Marcus. Seht, Bruder, das kommt uns fo gelegen wie 
möglih, um eure Supplik zu unterftügen; laßt ihr dem Kaiſer 
die Tauben in eurem Namen bringen. 

Titus. Sag mir, Tannft du dem Kaiſer eine Supplif mit 
einiger Grazie einreichen ? 

Bauer. Nein, bewahre Gott, Herr, mit dem Gratias habe 
ih al?’ meine Tage nicht fertig werden können). 

Titus. | 
Freund, komm heran, mach nicht viel Weſens hier; 
Sieb deine Tauben in des Kaiferd Hand, 
Ich Ichaffe dir Gerechtigkeit von ihm; 
Wart no, Hier haft du Geld für deine Müh. 
Gebt mir Papier und Peder. 
Reichſt du mir die Supplif mit Grazie ein? 

Bauer, Ja, Herr. 

Titus. Hier alfo ift ein Geſuch für did. Und wenn. du 
vor ihm erjcheinft, mußt du beim erſten Eintritt Inien, dann ihm- 
die Füße küſſen, dann deine Tauben überreichen, dann deinen 
Lohn erwarten. Ich werde in der Nähe fein, Burſch; fieh zu, 
daß du deine Sache gut machſt. 





1) Die lateiniſchen Tiſchgebete waren für Laien ohne Sqchulbildung ſchwer zu 
erlernen. 
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Baner. Seid unbejorgt, Herr, laßt mich nur machen. 
Titus. 

Haſt du ein Meſſer, Burſch? Komm, zeig es mir! 
Hör, Marcus, falt es in die Bittſchrift ein; 
(Du ſchriebſt ja wie ein armer Bittender —) 
Und wenn du ſie dem Kaiſer überreicht, 
Klopf an mein Thor, und ſag mir, was er ſprach. 

Bauer. Gott befohlen, Herr, ich wills thun. 

Titus. J 

Komm, Marcus, geh'n wir; folg mir, Publius. (Alle ab.) 


Vierte Scene. 
Im Palaſt. 


Es treten auf der Kaifer, die Kaiſerin und ihre Söhne; ber Kaifer Hält bie 
von Titus abgefchofienen Pfeile in feiner Hand.) 


Saturninus. 
Wie dünkt euch ſolche Kränkung? Bot man je 
Roms kaiſerlichem Herricher ſolchen Troß, 
Beläftigt’ und erzürnt’ ihn? Höhny’ ihn fo, 
Weil er da3 Recht erfüllt, den Spruch vollzog? 
Ihr wißt e3, Herrn, gleich den alljehnden Göttern — 
(Was aud die Störer unjrer Ruh dem Boll 
Ins Ohr geraunt —), daß nichts entſchieden ward 
Wider des alten Titus freden Stamm, 
Als nad) Geſetz und Recht. Und ob nun au 
Der Kummer feine Sinne jo zerftört, 
Darf feine Rachgier, Fieberhitz' und Horn, 
Und feine Bitterfeit und jo bedrohn? 
Nun Ichreibt er an die Götter um Erjab; 
Seht, hier an Jupiter, die dem Merkur, 
Dieß an Apollo, dieß dem Gott des Kriegs: — 
Recht ſaubre Beitel für den röm'ſchen Markt! 
Heißt das nicht Läftrung wider den Senat? 
Verdammung unſres ungerechten Sinns? 
Ein angenehmer Scherz, nicht wahr, ihr Herrn? 
Als wollt’ er jagen, Rom kennt fein Gejeg! 
Doch, wenn ich lebe, ſoll verjtellter Wahnfinn 
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Ihm keinen Schuß für diejen Hohn verleihn; 
Er fol erfahren, daß Gerechtigkeit 
Noch lebt in Saturnin, die, jchläft fie gleich, 
Seht jo erwachen wird, daß ihre Wuth 
Vernichten ſoll den ſtolzeſten Verſchwörer. 
Tamora. 

Mein gnäd'ger Fürſt, geliebter Saturnin, 
Herr meines Lebens, Herrſcher meines Sinns, 
Sei mild, vergieb dem alterſchwachen Greis; 
Ihn thört der Gram um ſeine tapfern Söhne, 
Der ihm ins Mark dringt und die Bruſt durchbohrt. 
Erleichtre lieber ſein unſelig Loos, 
Als daß du ſtrafſt den Niedern oder Höchſten 
Für ſolche Kränkung. Geiſeit.) Alſo, ſchlau gewandt, 
Muß Tamora mit jedem freundlich thun; 
Doch, Titus, dir verwundet' ich das Herz, 
Und traf dein Leben; iſt nur Aaron klug, 
Geht alles wohl, im Hafen ankern wir. 

(Der Bauer kommt.) 
Was giebts, mein Freund, bringſt du uns ein Geſuch? 

Bauer. Ja freilich, wenn Euer Wohlgeboren kaiſerlich ſind. 

Tamora. 
Ich bin die Kaiſerin; dort ſitzt der Kaiſer. 

Bauer. Das iſt er? Gott und Sankt Stephan geben euch 
einen guten Abend; ich habe euch einen Brief gebradht und ein 
Baar Tauben. (Der Raifer Tieft den Brief.) 

Saturninus. 
Führt ihn hinweg und hängt ihn alſogleich. 
Bauer. Wie viel Geld krieg' ich? 
Tamora. 
Geh, Freund, du wirft gehängt. 
Bauer. Gehängt! Meiner Seel, jo nimmt mein Hals ein 


ſaubres Endel (Ab.) 
Saturninus. 


Schmachvoll und unerträglich! Welcher Hohn! 
Duld' ich dieß unerhörte Bubenſtück? 
Ich weiß, von wem der ganze Einfall ſtammt; 
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Sch trag’ es nicht! als ob die Frevlerbrut, 
Gefällt nah Recht für unſres Bruder Mord, 
Bon mir gefhladhtet wäre wider Recht! 
Geht, fchleppt ven Schurfen bei den Haaren ber, 
Richt Alter, Würde fei ein Borrecht ihm. 
Für diefen Spott will ich fein Schlächter fein; 
Berftellt wahnwiß’ger Hund! Zur Krone halfit du, 
An Hoffnung, über Rom und mich zu herrſchen. — 
. (Aemilius tritt auf.) 
Was giebt3, Aemilius? 
| Aemilius. 
Zu den Waffen, Herr! Rom hatte nie mehr Grund. 
Es naht ein Gothenheer; mit einer Macht 
Entſchlofſ'ner Krieger, die nad) Beut' entflammt, 
Ziehn ſie heran in ſchnellem Marſch, geführt 
Bon Lucius, dem Sohn Andronieus', 
Der droht, in feiner Rache zu erfüllen, 
Sp viel al3 jemals Coriolan vollbradit. 
Saturninus. 
Der, tapfre Lucius führt das Gothenheer? 
Die Zeitung ſticht; und wie die Blum’ im Froft, 
‚Bie Grad geknickt vom Sturm häng’ ich das Haupt. 
Sa, nun beginnt die Sorge mir zu nahn; 
Er ift e8, den der Pöbel ftet3 geliebt; 
Ich jelber hörte Hagen unterm Voll 
(Wenn ich umherging wie ein Bürgermann), 
Daß Lucius widerrechtlich fei verbannt, 
Und wie fie Lucius fih zum Kaifer wünjchten. 
Tamorn. 
Was fürchtet ihr? ift unjre Stadt nicht feit? 
Saturninus. 
Ja, doch die Bürger ſind dem Lucius hold, 
Und fallen ab von uns, ihm beizuſtehn. 
Tamora. 
Sei wie dein Name kaiſerlich geſinnt! 
Verfinſtert auch die Sonn' ein Mückenſchwarm? 
Der Adler duldet kleiner Vögel Sang, 
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Ganz unbelümmert, was ihr Zwitſchern meint. 
Er weiß, wie mit dem Schatten feiner Flügel 
Er nad Gefallen fie zum Schweigen bringt; 
Sp kannſt aud) du die Schwindelköpfe Noms. , 
Drum Muth gefaßt! Denn wife, mein Gemahl, 
‚sch will bezaubern den Andronicus 
Mit Worten, füßer und gefährlicher 
As Wurm dem Fisch und Honigklee dem Schaf!); 
Da jenem mit dem Wurm der Samen droht, 
Und dieſem Krankheit bringt die ſüße Koſt. 
Saturninus. 
Doch nimmer bittet er für uns den Sohn! 
Tamora. 
Wenn Tamora ihn bittet, wird ers thun; 
Denn ſchmeicheln kann ich, und ſein Ohr erfüllen 
Mit goldner Hoffnung, daß, wär auch ſein Herz’ 
Salt unangreifbar, taub jein altes Ohr, 
Doc meine Zung’ ihm Herz und Ohr befiegt. — 
Geh du voran, ſei Abgejandter ung, 
Sag, daß der Kaifer ein Geſpräch begehrt | . 
Bom tapfern Qucius; laß den Ort beftimmen. 
Saturninus. 
Aemilius, führ die Botichaft würdig aus; 
Und wünſcht er Geißeln ihm zur Sicherheit, 
So nenn’ er felbjt, welch Unterpfand er heifcht. 
Aemilins. 
Den Auftrag werd’ ich aljobald vollzieht. (A6.) 
Tamora. | 
Seht eil’ ic) zu dem Greis Andronicus, 
Mit allen meinen Künften täufch’” ich ihn, 
Daß er den Lucius abruft von dem Heer. 
Nun, theurer Kaiſer, jei vergnügten Muth3, 
Und alle Furcht begrab in meiner gift. 
Saturninus. 
So geh num augenblid3 und wirb um ihn. (Sie gehn ab.) 


1) Befanntlich ift der reichlide Genuß des Klees den Schafen tödtlicdh. 
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Fünfter Aufzug. 


Erſte Scene. 
Ebene bei Rom. 
% Cucius teitt auf mit gothiſchen Hauptfeuten. Trommeln.) 


FTurius. 
jewährte Krieger, Freunde, treu erprobt, 
Botſchaft erhielt ih aus dem großen Rom, 
Wie ſeyr dem Volk der Kaifer jept verhaßt, 
Und wie's in Sehnfucht unſrer Ankunft Harrt. 
Drum, ebfe Herrn, ſeid, wie ihr Anſpruch habt, 
Kräftig im Zorn, unduldſam jener Schmach. 
Und wie euch damals Rom erniebrigte, 
So nehmt euch) jegt breifältigen Erjap. 

Gothe. 
Du tapfrer Zweig von Titus’ großem Stamm, 
Dei Ruhm einft unſer Schred, jegt unfer Troft, 
Deß hohe Thaten und erhabnen Glanz 
Herzlos mit Hohn und Undank Rom vergilt, — 
Vertrau auf und, wir folgen, wo bu führft, 
Wie Bienen ſtechend, wenn ber Weifer fie 
Am heißen Mittag ruft ind Blumenfeld, 
Und zücht'gen die verhaßte Tamora. 
Spateipenre. VI. 13 
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Alle. 
Und wie er ſprach, ſo ſpricht das ganze Heer. 
Kurius. 
Ich dan ihm ehrfurchtsvoll; euch allen Dank! — 
Ber naht? geführt von einem rüft’gen Gothen? 
(Ein Gothe führt den Maron, der fein Mind auf dem Arm trägt.) 
J Gothe. 
Ruhmvwoller Lucius, id ging ab vom Heer, 
Ein wäft verfalnes Kioſter zu betrachten; 
Und als ih aufmerkjam den Blid gewandt 
Auf die zerftörten Mauern: plöglih, Herr, 
Hört’ ich ein Kind im Steingewölbe ſchrein. 
Ich ging dem Laute nad), da Hört’ ich bald 
Den fchreinden Wurm geftillt mit dieſer Rebe: 





„Schweig, brauner Selm! Halb ich, Halb deine Mutter! 
Wenn nicht die Farbe ſprach, weh Brut du jeift, 

Gab die Natur nur deiner Mutter Weiß, — 

So konntſt du Schurke wohl ein Kaiſer werben. 

Allein wo Stier und Kup milchweiß von Farbe, 
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Da zeugten fie noch nie ein ſchwarzes Kalb. 
Still, ftill, du Schelm,“ (fo ſchalt er jetzt das Kind) 
„zu einem wadern Gothen bring’ ich Dich, 
Der, wenn er weiß, du jeift der Raif’rin Blut, 
Did werth wird Halten deiner Mutter halb.” — 
Drauf mit gezädtem Schwert ſprang ich heran, 
Ergriff ihn augenblid3 und fchleppt’ ihn her, 
Daß du mit ihm verfährft wie dirs bedünft. 

" Turius, 
D Freund, dieß ift der eingefleifchte Teufel, 
Der Titus feiner tapfern Hand beraubt, 
Die Perle, die der Kaiſ'rin Aug ergößt; 
Dieß feiner jchnöden Luft verdammte Frucht. 
Glasäug'ger Sklav, wen wollteft du vertraun 
Dieß Tünft’ge Abbild deiner Mißgeftalt? 
Wie, ſprichſt du nit? Was, taub? Nein, nit ein Wort? 
Ein Strid, Soldaten; hier am Baum geſchwind 
Hängt ihn mir auf mit jeinem Baftardfind. 

Aaron. 

Rührt nicht dag Kind! Es ift aus Königsblut! 


Cucius. 
Dem Vater allzu gleich, drum nimmer gut. 
Erſt hängt den Sohn; er mag ihn zappeln ſehn, 
So ſterb' er hin in Vaterſchmerz und Wehn. 
Schafft eine Leiter! 


Aaron, 
Lucius, laß da3 Kind, 

Und ſend ed an die Kaijerin von mir. 
Ich melde Wunderdinge, wenn du’3 thuft, 
Die dir zu willen höchſten Vortheil bringt. 
Willſt du es nicht, wohlan, mir gilt es gleich, 
Ich ſchweige jetzt, doch Peit und Fluch auf euch! — 

#urins. 
So pri denn, und gefällt mir, was du fagft, 
So lebt dein Kind, ich laſſ' eg auferziehn. 

137 
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Anron. . 
Wenn dirs gefällt? Nein, Das betheur’ ich, Lucius, 
Es wird dein Herz zerreißen, was du hörft. 
Ich muß von Todtichlag reden, Mord und Raub, 
Bon nächt'gen Thaten und verruchtem Greu'l, 
Verrath, fluchwürd'gem Anſchlag, Mifjethat, 
Betrübt zu hören, kläglicher erlebt; 
Und dieß begräbt auf ewig dir mein Tod, 
Wenn du nicht ſchwörſt, du retteſt mir mein Kind. 


Turius, 

Sprich, was du weißt: ich jag’ dir, es fol Ieben. 
Aston. 

Das ſchwöre mir, und gleich beginn’ ich dann. 
Turius. 

Shmwören? Bei wen? Du glaubft ja feinen Gott; 

Iſt das, mie kannſt du glauben einem Eid? 
Aaron, 

Und wenn ichs nie gethan? Ich thu's auch nicht! — 

Doch weil ich weiß, du Hältft auf Religion, 

Glaubſt an das Ding, das man Gewiſſen nennt, 

Und an der Pfaffen Brauch und Obfervanz, 

Die ich dich forgfam Hab’ erfüllen ſehn, — 

Deßhalb fordr’ ich den Eid von dir. Ich weiß, 

Ein Dummkopf Hält ’nen Schellenitab für Gott, 

Und ehrt den Eid, den er dem Gotte ſchwur: 

Drum fordr’ ic ihn. Deßhalb gelobe mir 

Bei jenem Gott, — gleihviel, was für ein Gott, — 

Bu dem du beteft und den du verehrit, — 

Mein Kind zu ſchonen und e3 zu erziehn; 

Und weigerſt du mir das, entded’ ich nichts. 
Tucius. 

Bei meinem Gotte ſchwör' ich dir, ich wills. 
Anıon. 

Erft wiſſ', ich zeugt’ e3 mit der Kaiferin. 

. Kurins, 
D unerjättliches, verbuhltes Weib! 
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Asron. 
Pah, Lucius, dad war nur ein Liebeswerk, 
Mit dem verglichen, was du hören ſollſt. — 
Ihre zwei Söhn’ ermordeten Baſſianus; 
Gie ſchändeten Lavinien, ſchnitten ihr 
Die Zung' und ihre beiden Hände ab, 
Und ſchmückten fie heraus, wie du's gefehn. 
Turius. 
Das nennft du ſchmücken, gift’ger Böſewicht? 


Asron. 
Gewaſchen, zugeitugt und aufgeihmüdt, 
Ein Shmuder Spaß zugleih für alle Drei! — 
Furins. 
O wilde, vieh’ihe Buben, wie du ſelbſt! 
Aaron. 
Nun ja, ih war der Lehrer zu der That. 
Die hitz'ge Ader ftammt von ihrer Mutter, 
So wahr 'ne Karte je den Satz gewann; 
Die blut’ge Neigung lernten fie von mir, 
So wahr ein Bullenbeißer padt von vorn. — 
Nun, zeuge meine That von meinem Werth. 
Sch Iodte deine Brüder in die Gruft, 
Wo des Balfian erfchlagner Körper lag. 
Ich ſchrieb den Brief, den drauf dein Vater fand, 
Und barg bag Gold, dei jener Brief erwähnt, 
Sm Bund mit Tamora und ihren Söhnen. 
Und mas ift je geſchehn, das dich verlegt, 
Wo ih zum Unheil nicht die Hand geboten ? 
Ich ſpielte falſch um deines Vaters Hand, 
Und als ich ihn bethört, trat ich beiſeit, 
Erſtickend faſt vor unerhörtem Lachen. 
Ich duckte mich an einer Mauer Spalt, 
Als er die Hand gab für der Söhne Häupter; 
Sah, wie er weint', und lachte dann ſo herzlich, 
Daß mir die Augen thränten ſo wie ihm; 
Und als ich Tamora den Spaß beſchrieb, 
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Eritarb fie faft, jo lieb war ihr die Mär, 

Und gab mir zwanzig Küffe fük die Zeitung. 
Gothe. 

Das alles ſprichſt du, und errötheſt nicht? 


Anron. 

Ja, wie ein ſchwarzer Hund, jo Heißt da3 Sprichwort. 
Lucius. 

Und reun dich dieſe Frevelthaten nie? 


Aaron. 

Ja, daß ich nicht noch tauſend mehr verübt, — 
Noch fluch' ich jedem Tag — (und glaube doch, 
Nicht viele ſtehn in dieſes Fluchs Bereich), 
Wo ich beſondre Bosheit nicht beging, 
Jemand erſchlug, wo nicht, die Anſtalt traf; 
'ne Dirn' entehrt, wo nicht, den Plan geſchmiedet; 
Unſchuldige verklagt auf falſchen Eid; 
Todfeindſchaft unter Freunden angeſchürt; 
Den Heerden armer Leute brach den Hals; 
In Scheun' und Schober Kohlen warf bei Nacht, 
Und rief dem Eigner: Löſcht den Brand mit Thränen! — 
Oft grub ich todte Körper aus dem Grab, 
Und ſtellte ſie vor lieber Freunde Thür, 
Recht wenn ihr Kummer faft vergeſſen war; 
Und wie auf Baumesrind’ in ihre Haut 
Nitt’ ich mit meinem Dolch in röm'ſcher Schrift: 
„Eur Summer lebe fort, obgleid ich ftarb”. — 
Gelt, taufend Greuel Hab’ ich ausgeübt, 
So leichten Sinns, als einer Fliegen fängt; 
Und nichts, in Wahrheit, geht mir jo zu Herzen, 
Als dab mir nicht zehntaufend noch gelingen. 

\ Tucrius,. 
Den Teufel fort! Sein Tod muß ſich verlängen; 

Bu kurze Dual wär ihm ein jchnelled Hängen. 

Aston. 
Wenns Teufel giebt, möcht’ ich ein Teufel fein, 
In ew'gem Feu'r zu. leben und zu brennen, 
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Hätt’ ich dich zur Geſellſchaft all die Zeit, 
Dich ftet3 zu martern mit ber bittern Zunge. 
Turius. 
Hör auf mit Läſtern; ftopft ihm feinen Mund. 
(Ein Gothe tritt auf.) 
Gothe. 
Feldherr, es ift ein Bote hier aus Rom, 
Der fragt, ob er vor dir erjcheinen dürfe, 
#urius. 
Führt ihn herein. — 
(Aemilius wirb hereingeführt.) 
Willkomm, Aemilius! ſag, wie fteht3 in Rom? 
Aemilius. 
Glorreicher Lucius, und ihr Gothenfürften, 
Der röm'ſche Kaiſer grüßet euch durch mich; 
Und weil er Hört, ihr ſteht in Waffen hier, 
Wünſcht er Geipräh in eures Baterd Haus; 
Und fordert ihr, daß er euch Geißeln ftellt, 
Dann augenblicklich jendet er fie her. 
" Gothe. 
Was ſagt mein Feldherr? 
Turius, 
Aemilius, Geißeln ftelle Saturnin 
An meinen Bater wie an meinen Ohm, 
Sp kommen wir. — Hieht weiter! (Ulfe ab.) 


— — —— 


Zweite Scene. 
Rom. Vor dem Hauſe des Titus. 
(Zamora, Demetrius und Chiron treten verkleidet auf.) 


Tamorn. 
So num, in diefer fremden, düſtern Tracht 
Will ich begegnen dem Andronicus; 
Die Rache nenn’ ih mi, der Höll' entjandt, 
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Mit ihm vereint fein ſchrecklich Leid zu Ichlichten. 
Klopf an die Zelle, wo er mweilen joll, 
Entwürfe feltfam milder Rache brütend; 
Sag, Rache jei gelommen, ihm vereint 
Zu wirken jeiner Feinde Untergang. 
(Sie Hopfen unten; Titus öffnet fein Stubierzimmer und fpriät von oben.) 
Titus. 
Wer ftört mich Hier in meinem ernften Wert? 
Iſts eure Lift, dab ich aufthu’ die Thür, 
Damit die finftern Pläne weg mir fliegen, 
Und all mein Sinnen ohne Wirkung jei? 
Ihr irrt euch; denn was ich zu thun beichloß, 
Geht Her, in blut’gen Beilen fchrieb ich8 Hin, 
Und was ich aufgezeichnet, ſoll gefchehn. 
Tamorn, . 
- Titus, mit die zu reden kam ich her. 
Titus. 
Rein, nicht ein Wort. Kann ih mit Anmuth reden, 
Da eine Hand mir zur Geberdung fehlt? 
Du bift zu jehr im Vortheil, drum laß ab. 
Tamora. 
Wenn du mich kennteſt, ſprächeſt du mit mir. 


Titus. 

Ich bin nicht toll; dich kenn' ich nur zu gut; 
Bezeug’3 der arme Stumpf, die Purpurichrift, 
Bezeug’3 dieß Antlitz, tief von Gram gefurdht, 
Bezeug’3 der fraur’ge Tag, die lange Nacht, 
Bezeug’ es alles Weh, ich kenne dich 
ALS unsre ftolze Kaif’rin Tamora. 

Nicht wahr, du kommſt um meine zweite Hand? 


Tamora. 
Unfel’ger, will”, ich bin nicht Tamora: 
Gie Haft dich, ich bin freundlich dir geſinnt; 
Sch bin Die Rach', entfandt dem Höllenreich, 
Dein Herz zu heilen von des Geiers Biß, 
Durch blutige Vergeltung an dem Feind. — 
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Komm und begrüß mich auf der Obermelt, 
Bieh mich zu Rath nun Über Tod und Mord. 
Denn teine Höhle giebt e3, fein Verſteck, 

Rein ödes Dunkel, kein umnebelt Thal, 

Wo Raub und Schandthat und verrudter Mord 
Sich ſcheu verbergen, dennoch find’ ich fie, 

Und nenne meinen graufen Namen „Rache“, 
Der bie verworfnen Sünder zittern madt. 


Titus, 
So bift du Rade? Bift mir zugejanbt, 
Um allen meinen Feinden Dual zu fein? 


Tamora. 

Ich bins; drum komm herab, begrüße mich. 

Titus. 
Thu einen Dienſt mir, eh ich dir vertrau'. — 
Sieh, dir zur Seite ſeh' ich Raub und Mord, 
Nun gieb Beweis, daß du die Rache biſt: 
Erſtich ſie, ſchleif ſie an des Wagens Rädern, 
Dann will ich kommen und dein Fuhrmann ſein, 
Und raſch mit dir hinbrauſen um die Welt. 
Schaffe dir zwei wackre Renner, ſchwarz wie Nacht, 
Dein rähend Fuhrwerk fortzuziehn im Sturm; 
Sud Mörder auf in ihrer ſchuld'gen Schludt; 
Und ift dein Karrn von ihren Häuptern voll, 
Dann fteig’ ich ab und trab’ am Wagenrad 
Gleich einem Knecht zu Fuß den gangen Tag, 
Früh von Hyperion's Aufgang dort in Oft, 
Bis wo er Abends Spät fich taucht ind Meer; 
Und Tag für Tag thu’ ich dieß jchwere Wer, 
Wenn bu mir Raub und Mord allhier vertilgit. 


Samorn, 
Sie find mir Diener und begleiten mid). 


Titus. 
Die beiden dienen bir? Wie nennt du fie? 


% 
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Tamora. 
Sie heißen Raub und Mord, alſo genannt, 
Weil ſie heimſuchen ſolche Miſſethat. 
Titus. 
D Gott! wie gleichen fie der Kaiſſrin Söhnen! — 
Und du der Kaiſ'rin! — Doch wir ird'ſchen Menſchen 
Sehn mit armfel’gen, blöden, falfchen Augen. 
O füße Rache, nun komm' ich zu Dir, 
Und wenn dir Eines Arms Umfahn genügt, 
Schließ' ich dih an die Bruft im Augenblid. 
(Titus kommt von oben herab.) 
Tamora. 
Ihm fo ſich fügen, paßt für ſeine Tollheit! 
Was ich erſann, zu nähren dieſen Wahn, 
Das ftärkt und unterftüßt durch euer Wort. 
Sept glaubt er feit, ich fei die Rache jelbit: 
Und wie er gläubig ſolchem Traumbild folgt, 
Soll er zu Lucius jenden, feinem Sohn; 
Und während ich beim Schmaus ihn -jelber halte, 
Erfinn’ ich einen liſt'gen Anſchlag wohl, 
Die leicht bethörten Gothen zu zeritreun, 
Wo nicht, fie mind'ſtens feindlih ihm zu ftimmen. 
Sieh da, er fommt; nun fpiel’ ich meine Rolle. 
(Titus tritt auf.) 
Titus. 
Lang war ich weit, mweit weg; und nur nach dir. — 
Willlommen, Furie, in mein Haus des Wehs! 
Ihr, Raub und Mord, ſeid gleichfall3 mir willlomment 
Wie gleicht ihr Tamora und ihren Söhnen! 
Ahr wärt volllommen, fehlt’ euch nicht ein Mohr; 
Gabs nit im ganzen Abgrund folden Teufel? 
Wahrlich, nie fchweift die Kaiferin umher, 
Daß nicht ein Mohr in ihrer Nähe fei; 
Und wollt ihr recht der Kön’gin Bild uns ftellen, 
So wär e3 gut, ihr hättet ſolchen Teufel. — 
Doch, wie ihr jeid, willlommen! — Was zu tun? — 


— 203 — 


Tamora. 
Was ſoll'n wir für dich thun, Andronicus? 


Demetrius. 
Zeig mir 'nen Mörder und ich greif' ihn an. 


Chiron. 
Zeig mir 'nen Räuber, der Gewalt geübt: 
Ich bin geſandt, ihn vor Gericht zu ziehn. 
Tamora. 
Zeig tauſend mir, durch die dein Recht gekränkt: 
Mein Amt iſt, alle vor Gericht zu ziehn. 


Titus. 

Durchſuch die frevelhaften Straßen Roms 
Und findſt du einen Menſchen, der dir gleicht, 
Den tödte, guter Mord, er iſt ein Mörder. 
Geh du mit ihm, und wenns auch dir gelingt, 
nen andern aufzufinden, der dir gleicht, 
Den tödte, Raub, er ift ein Weiberjchänder. 
Geh du mit ihnen; an des Kaiſers Hof 
Lebt eine Kön’gin, und mit ihr ein Mohr, 
Die magft du, als dein Abbild, Leicht erkennen: 
Denn ganz, von Kopf zu Yüßen, gleicht fie dir. 
Ich bitt’ dich, diefen gieb graufamen Tod; 
Sie waren graufam meinem Stamm und mir. 

Tamora. 
Du haſt uns wohl belehrt, wir wollens thun. 
Doch nun erſuch' ich dich, Andronieus, 
Sende zu Lucius, deinem tapfern Sohn, 
Der jett auf Rom mit muth’gen Gothen zieht; 
Zu einem Schmaufe lad ihn in dein Haus: 
Und wenn er Hier ift, recht zu deinem Feſt, 
Bring’ ich die Kaif’rin dir und ihre Söhne, 
Den Kaiſer ſelbſt, und alle, die dir feind; 
Und dir zu Füßen foll’n fie Enieend flehn, 
Und deines Herzen? Ingrimm treffe ſie. 
a3 jagt Andronicus zu dieſem Nath? 
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Titus. 
Marcus, Heraus! de» traurige Titus ruft. 
(Marcus kommt.) 
Geh, Marcus, geh zu deinem Neffen Lucius, 
Sm Gothenheere jollft du ihn erfragen; 
Gag, daß er zu mir fommt, und mit fi bringt 
Noch einige der tapfern Gothenfüriten. 
Heiß ihn die Krieger lagern, mo fte ftehn; 
Sag ihm, den Kaifer und die Kaijerin 
Ermwart’ id hier zum Feſt, und jo aud ihn. 
Die thu zu Liebe mir, er thu’ es auch, 
So werth ihm ift des alten Vater Leben. 
Marcus, | 
Das thu ich gleich, und kehre ſchnell zurück. (96.) 
Tamora. 
Nun geh' ich augenblicks an mein Geſchäft, 
Und nehme meine Diener mit hinweg. 
Titus. 
Nein, nein, laß Raub und Mord doch hier bei mir, 
Sonſt ruf' ich meinen Bruder wieder heim, 
Und halte mich allein an Lucius' Rache. 
Tamora (zu ihren Söhnen). 
Was ſagt ihr, Söhne? bleibt ihr wohl mit ihm, 
Bis ich dem Kaiſer, meinem Herrn, erzählt, 
Wie uns der wohlerdachte Scherz gelang? 
Folgt ſeiner Laune, ſprecht ihm freundlich zu, 
Und weilt mit ihm, bis ich zurückgekehrt. 
Titus (beiſeit). 
Ich kenn' euch all', obſchon ihr toll mich wähnt, 
Und fang' euch in dem ſelbſtgeſtellten Garn, 
Euch junge Höllenbrut ſammt eurer Mutter. 
Demetrins (Geiſeit). 
Geht nah Gefallen, Fürſtin, laßt uns bier. 
Tamora. 
Titus, leb wohl; die Rache geht zu Thaten, 
Dir alle deine Feinde zu verrathen. 
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Titus. 
Das Hoff ich, theure Race; leb denn wohl! (Tamora geht ab.) 
Chiron. 

Kun, Alter, ſprich, was giebſt du ung zu thun? 
Titus. 
O ſtill! ich ſchaff' euch Arbeit überg’nug. 
Auf, Cajus! Publius und Valentin! 
(Bublius und Diener kommen.) 


Dunblius. 
Was wollt ihr? 
Titus. 
Kennft du die Zwei? 
Publius. 


Die Söhne, denk' ich, ſinds 

Der Kaiſ'rin, Chiron und Demetrius. 
Titus. 

Pfui, Publius, wie gröblich du dich irrſt! 
Der ein' iſt Mord, des andern Nam' iſt Raub. 
Drum binde ſie mir feſt, mein Publius; 
Cajus und Valentin, legt Hand an ſie. 
Oft Hab’ ich dieſe Stunde mir gewünſcht, 
Nun fand ich ſie; drum bindet ſie recht feſt, 


Stopft ihnen auch den Mund, ſobald ſie ſchrein. (Ab.) 
Chiron. 
Schurken, laßt ab! Wir ſind der Kaiſ'rin Söhne! 
publius. 


Und deßhalb thun wir, was uns auferlegt. — 

Stopft ihren Mund, gönnt ihnen nicht ein Wort; 

Ward er auch feſt gebunden? ſchließt ſie gut. 

(Titus kommt zurück mit einem Meſſer, und Lavinia mit einem Becken.) 

Titus. 

Zavinia, komm, die Feinde find im Nep! 

Stopft ihren Mund, fein Wort geftatt’ ich mehr. 

Doch laßt fie Hören meinen grimmen Sprud): 

D Schurken, Chiron und Demetrius! 

Hier ift der Duell, ben ihr getrübt mit Schlamm, 

Der Holbe Lenz, durch euren Froſt erſtarrt. 


— — — —— — 
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She ſchlugt ihr den Gemahl; für dieſen re’! 


Sind ihrer Brüder zwei zum Tod verdammt. 

Mir ward die Hand geraubt zu frehem Spott, 
Ihr Händ’ und Zunge, ja, was theurer ift 
US Zung’ und Hand, — die unbefledte Keufchheit, 
Herzloje Buben! raubtet ihr mit Zwang. — 

Was ſprächt ihr jeht, wenn ich euch reden ließ'? — 
Ihr dürftet nit aus Scham um Mitleid flehn. 
Hört, Buben, melde Dual ih) euch erjann: 

Die Hand blieb, euch die Gurgel durchzufchneiden, 
Indeß Lavinia mit den Stümpfen hält 

Dieb Beden, da3 eur ſchuldig Blut empfängt. 

Die Raif’rin, wißt ihr, will zum Schmaus mir kommen, 
Und nennt fih Rache, wähnt, ich fei verrädt. — 
Nun Hört mid! Eur Gebein reib’ ih zu Staub, 
Und inet’ e3 ein zu Teig mit eurem Blut; 

Und aus dem Teige bild ich eine Rinde, 

Drin einzubaden eure Schurfenhäupter; 

Dann foll die Mebe, eure hünd'ſche Mutter, 

Der Erde gleich die eigne Brut verichlingen; 

Dieß ift das Mahl, zu dem ich fie beichied, 

Und dieß der Schmaus, an dem fie fchwelgen fol. 
Denn mehr als Philomel’ erlitt mein Kind, 

Und mehr als Profne nehm’ ih Rah’ an euch"). 
Jetzt reicht die Gurgeln her. — Lavinia, komm, 
Sang auf den Strahl; und wenn ich fie entfeelt, 
Berftampf’ ich ihr Gebein in feinen Staub, 

Und feucht' ed an mit dem verhaßten Blut, 

Die Häupter einzubaden in den Teig. 

Kommt, jeid mir alle jegt zur Hand, dieß Mahl 
Bu rüften, da3 viel grimmer werden fol 

Und blutiger, als der Centauren Schmaus. 


(Er durchſchneidet ihre Kehlen.) 
So! 


Nun tragt fie Hinz ich mache ſelbſt den Koch, 


Gie anzurichten, big die Mutter fommt. — (Alle gehn ab.) 


1) S. Ovid, Metam. 6, 652. 
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Dritte Scene. 
Ein Gezelt mit Tifhen und andern Saden. 
Eucius und Marcus treten auf; Sothen führen den Aaron gefangen ins Lager.) 


Turius. 

Wohl, Oheim Marcus, da mein Vater heilcht, 

Daß ih gen Rom mich wende, folg’ ich dir. 
Gothe. 

Wir ſtehn dir bei, es gehe, wie es will. 
Lucius. 

Oheim, verwahrt mir den grauſamen Mohren, 

Den wüth’gen Tiger, den verfluchten Teufel; 

Laßt ihm nit Nahrung reichen, fefjelt ihn, 

Bis er der Kaiſ'rin gegenüber fteht, 

Als Zeugniß ihres höchſt verworfnen Wandels. 

Dann ſorgt, daß ſtark fei unjer Hinterhalt; 

Der Kaijer, fürcht' ich, ift uns ſchlimm gefinnt. 
Anron. 

Ein Teufel flüftre Flüche mir ins Ohr, 

Und helfe meiner Zung’, hervor zu Iprühn 

Die gift’ge Wuth, die mir im Herzen jchwillt. — 
Turius. 

Hinmweg, verruchter Hund! Ungläub’ger Sklav! 

(Aaron wird von den Gothen weggeführt. Man hört Trompeten blafen.) 
Ihr Herren, helft unferm Ohm, ihn zu geleiten; 
Trompeten melden, daß der Kaiſer naht. 
(Saturninus, Zamora, Tribunen und Gefolge treten auf.) 


Saturnines, 
Was? Hat der Himmel mehr als Eine Sonne? 
Turins. 
Was frommt e3 dir, daß du dich Sonne nennit? 
Marrus. 
Roms Kaiſer und du, Neffe, brecht nun ab, 
In Ruhe muß der Streit verhandelt jein. 
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Das Mahl ift fertig, welches Titus ſorglich 

Geordnet hat zu ehrenwerthem Zweck, 

Für Frieden, Lieb’ und Bundniß, Rom zum Heill — 

So tretet denn heran und nehmet Plaß. 
Saturninus. 

So fei ed, Marcuß. 


(Hoboen. Eine Tafel wird gebracht; Titus, ala Koch gefleidet, ftellt die Speifen 
auf den Tiſch; Lavinia folgt ihm verfchleiert; dann der junge Lucius und Andre.) 


Ä Titus. 
Willkommen, Herr! Willlommen, Kaiferin! — 
Willlommen, tapfre Gothen! willlommen, Lucius! 
Willkommen al’! ift gleich das Mahl gering, 
Doh wirds den Hunger ſtillen. Wollt ihr effen? 
Suturninns, 
Weßhalb in diefer Tracht, Andronicus? 
| Titus. 
Um recht gewiß zu ſein, daß nichts mißlang, 
Eur Hoheit und die Kaiſ'rin zu bewirthen. 
Tamora. 
Wir ſind euch hoch verpflichtet, wackrer Titus. 
Titus. 
Kennt' eure Majeſtät mein Herz, ihr wärts. — 
— Mein gnäd'ger Kaiſer, löſt die Frage mir: — 
Wars recht gethan vom heftigen Virginius, 
Sein Kind zu tödten mit der eignen Hand, 
Weil fie entführt, entehrt, geſchändet ward? — 


Saturninus. 
Das ward, Andronieus. 


Titus. 
Eur Grund, erhabner Kaiſer? 
Saturninus. 
Weil das Mädchen 


Nicht überleben durfte ſolche Schmach, 
Und ſeinen Gram erneun durch ihre Nähe. 
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Titus, 
Ein Grund, nachdrücklich, ftreng und voll Gehalt, 
Ein Vorgang, Mahnung und gewidht’ge Bürgichaft 
Tür mich Unfel’gen, gleiche That zu thun: — 
Stirb, ftirb, mein Kind, und deine Schmad) mit dir, 
Und mit der Schmach aud) deines Vater? Gram! — . 


(Er erſticht Lavinia.) 
Saturninus. 


Was thatſt du, unnatürlicher Barbar? 


Titus. 
Ich ſchlug, um die mein Aug erblindet war. 
Ich bin ſo leidvoll als Virginius einſt, 
Und habe tauſendmal mehr Grund als er, 
Zu ſolchem Mord; — und jetzt iſt es vollbracht. 
Saturninus. 
Ward ſie entehrt? Wer hat die That verübt? 
Titus. 
Wie, eßt ihr nicht? Nehmt, Hoheit, wenns beliebt. 
Tamora. 
Wie kams, daß Vaterhand ſie morden muß? 
Titus. 
Sie mord'ten Chiron und Demetrius, 
Die ſie entehrt, die Zung' ihr ausgeſchnitten, 
Durch die ſie all dieß bittre Leid erlitten. 
Saturninus. 
Vor uns erſcheinen ſollen ſie ſogleich! 
Titus. 
Nun wohl! Hier find ſie ſchon, zerhackt zu Teig, 
Bon dem die Mutter lüftern Hat genoffen, 
Berzehrend, was dem eignen Blut entiprofien. 
's ift wahr! ’3 ift wahr! Bezeug's mein jcharfer Dolch! 


(Er erftidt Zamora.) 
Saturninus. 


Wahnmwib’ger, ftirbl Nimm das für deinen Hohn! 
(Erfticht den Titus.) 
Shafejpeare. VL 14 
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Das Mahl ift fertig, welches Titus forglich 
Geordnet Hat zu ehrenwerthem Zweck, 
Für Frieden, Lieb’ und BVundniß, Rom zum Heill — 
So tretet denn heran und nehmet Plaß. 
Saturninus. 
©o ſei es, Marecus. 
(Hoboen. Eine Tafel wird gebracht; Titus, als Koch gekleidet, ſtellt die Speiſen 
auf den Tiſch; Lavinia folgt ihm verſchleiert; dann der junge Lucins und Andre.) 
Titns. 
Willkommen, Herr! Willlommen, Kaiferin! — 
Willlommen, tapfre Gothen! willlommen, Lucius! 
Willkommen al’! ift gleich dad Mahl gering, 
Doch wirds den Hunger ftillen. Wollt ihr efjen? 


Suturninns, 
Weßhalb in diefer Tracht, Undronicns? 
Titus. 


Um recht gewiß zu fein, daß nichts mißlang, 
Eur Hoheit und die Kaiſ'rin zu bemirthen. 


Tamora. 
Wir ſind euch hoch verpflichtet, wackrer Titus. 
Titus. 


Kennt' eure Majeſtät mein Herz, ihr wärts. — 
— Mein gnäd'ger Kaiſer, löſt die Frage mir: — 
Wars recht gethan vom heftigen Virginius, 
Sein Kind zu tödten mit der eignen Hand, 
Weil ſie entführt, entehrt, geſchändet ward? — 

Saturninus. 
Das wars, Andronicus. 

Titus. 


Eur Grund, erhabner Kaiſer? 
Saturninus. 


Weil das Mädchen 
Nicht überleben durfte ſolche Schmach, 
Und ſeinen Gram erneun durch ihre Nähe. 
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Titus. 
Ein Grund, nachdrücklich, ftreng und voll Gehalt, 
Ein Vorgang, Mahnung und gewicht’ge Bürgichaft 
Für mich Unfel’gen, gleiche That zu thun: — 
Stirb, ftirb, mein Kind, und deine Schmach mit dir, 
Und mit der Schmady auch deines Baterd Gram! — . 


(Er erſticht Lavinia.) 
Saturninus, 


Was thatſt du, unnatürlihder Barbar? 


Titus. 
Ich ſchlug, um die mein Aug erblindet war. 
Ich bin jo leidvoll als Virginius einſt, 
Und habe tauſendmal mehr Grund als er, 
Zu ſolchem Mord; — und jetzt iſt es vollbracht. 
Saturninus. 
Ward ſie entehrt? Wer hat die That verübt? 
Titus. 
Wie, eßt ihr nicht? Nehmt, Hoheit, wenns beliebt. 
Tamora. 
Wie kams, daß Vaterhand ſie morden muß? 
Titus. 
Sie mord'ten Chiron und Demetrius, 
Die ſie entehrt, die Zung' ihr ausgeſchnitten, 
Durch die ſie all dieß bittre Leid erlitten. 
Saturninus. 
Vor uns erſcheinen ſollen ſie ſogleich! 
Titus. 
Nun wohl! Hier find fie ſchon, zerhackt zu Teig, 
Bon dem die Mutter Lüftern Hat genoffen, 
Berzehrend, was dem eignen Blut entiprojjen. 
's ift wahr! ’3 ift wahr! Bezeug's mein jcharfer Dolch! 


(Er erfiißt Tamora,.) 
Saturninus, 


Wahnwitz'ger, ftirb! Nimm das für deinen Hohn! 
Erſticht den Titus.) 
Shakeſpeare. VL 14 
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Eurins. 
Des Vaters blutig Ende rächt der Sohn; 
Hier Lohn um Lohn, Mord für des Mörder Hohn! — 
(Erfticht den Saturninus.) 
Marcus (oben auf ber Bühne). 
Leidvolle Männer, Voll und Söhne Roms, 
Getrennt dur Aufruhr, wie ein Vögelſchwarm 
Berftreut dur Sturm und ftarten Wetterichlag, — 
O hört, wie ihr von neuem binden mögt 
Sn Eine Garbe dieß zerftreute Korn, 
Sn Einen Körper die zerjtüdten Glieder, 
Daß Rom fi nit am eignen Gift vernichte, 
Das Reich, dem mächt'ge Scepter fich geneigt, 
. EHrlofen, ausgeftoßnen Sündern gleich, 
Nicht Mord verzweifelnd an fich jelbft vollziehe! 
Wenn meine Furchen, meine Alters Schnee 
(Ehrwürd’ge Bürgen reifer Urtheilstraft), 
Eud nicht bewegen, meinem Wort zu traum, 
Sprih du, Roms theurer Yreund (gleich) unjerm Ahn, 
Als er in Feierworten Kunde gab 
Der liebefranten, leidgebeugten Dido 
Vom Schidjal jener wilden Flammennacht, 
AL Priam’3 Troja ſank durch Griechentrug) — 
— Gag, wel ein Sinon unfer Ohr berüdt*), 
Wer ung das böſe Werkzeug hergeführt, 
Das unferm Troja, unjerm hehren Rom 
Die Bürgermunde jchlägt. — 
Mein Herz ift nicht geftählt wie Fels und Erz, 
Noch find’ ich Worte für fo bittern Gram, 
Daß nicht in Thränen meine Red’ erftidt, 
Und mir die Stimme bricht, wenn fie zumeift 
Euch rühren ſollt' und euer Ohr gewinnen, 
Und eure Hülf und Tiebreih Mitgefühl. — 
Hier ift ein Feldherr, derd erzählen mag: 
Eur Herz wird weinen, Hört ihr jeine Rede. 





1) Durch Sinon's Verrath wurde Troja überrumpelt. S. Virgil’s Aen. II, 79 f. 
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Turins, 
Dann, meine edlen Hörer, fei euch fund: 
Der Ichnöde Chiron und Demetriug, 
Sie waren3, die Baſſianus mordeten, 
Gie warens, die Lavinien fred) entehrt; 
Für ihre That fiel unjrer Brüder Haupt, 
Ward Titus’ Gram verhöhnt, ihm frech entwandt 
Die gute Hand, die oft den Streit für Rom 
Ausfocht, und ihre Feinde fandt’ ind Grab; 
BZulegt ward ich im Zorn verbannt, man ſchloß 
Die Thore mir, und ftieß mich mweinend aus, 
Mitleid zu fuchen bei den Feinden Rom's; 
Mit meinen Thränen löſcht' ich ihren Haß, 
Sn ihren offnen Armen fand ich Troft. 
Und ich, den Rom verftieß, das fei euch fund, 
Mit meinem Blut Hab’ ich fein Wohl erfauft, 
Bon feinem Haupt gewandt der Feinde Schwert, 
Auffangend ihren Stahl in meine Bruft. 
Ihr alle wißt, ich bin fein Prahler; nein, 
Bezeugts, ihr Narben (ob ihr ftumm auch feid), 
Daß mein Bericht getreu und ohne Falid). - 
Doc Halt! Mich dünkt, ich ſchweifte ſchon vom Ziel, 
Anpreijend mein geringes Thun; verzeiht, 
Man rühmt fich jelber, ift fein Freund uns nah. 
Marcus, 
Nun iſts an mir, zu reden. Seht dieß Kind; 
Dieb ward, dad Tamora zur Welt gebradit; 
Sein Bater jener gottvergeßne Mohr, 
Hauptitifter und Begründer unſres Wehs. 
Der Schurf’ ift lebend noch in Titus’ Haus 
(Obgleich verdammt), zum Zeugniß: dieß jei wahr. 
Nun ſprecht, ob Titus Grund zur Rache hatte 
Für ſolche Kränkung, unausſprechlich, herb, 
Weit mehr, als irgend wohl ein Menſch ertrüge! 
Jetzt, da ihr alles wißt, was ſagt ihr, Römer? 
Iſt hier zu viel geſchehn, dann zeigt, worin, 
Und von dem Platz, auf dem wir vor euch ſtehn, 
14* 


— 212 — 


Woll'n wir, des Tituß armer Weberreft, 
Häuptling3 Hinab ung werfen, Hand in Hand, 
Um jcharfen Stein zerfchmetternd unfer Hirn, 
Und jo vereint austilgen unjern Stamm. 
Spredt, Römer, ſprecht: jagt ihr, es ſoll gefchehn, 
So follt ihr Hand in Hand ung ftürzen ſehn. 

Aemilius. 
Komm, komm, du ehrenwerther Römergreis, 
Führ unſern Kaiſer freundlich bei der Hand, 
Lucius, den Kaiſer: denn mit Zuverſicht 
Erwart' ich, was des Volkes Stimme ſpricht. 


- Marcus... 

Lucius, Glück auf, Rom's kaiferliher Herr! — 
Geht in des alten Titus leidvoll Haug, 
Und den ungläub’gen Mohren ſchleppt Hieher; 
Ihm werd’ ein graufer, blut’ger Tod erkannt, 
Als Strafe für fein höchſt gottlofes Thun. 

Römer (verfhiedene Stimmen). 
Lucius, Glück auf, Huldreicher Herrfcher Rom's! — 


Turius, 

Dank, edle Römer! meiner Herrichaft Streben 
Sei, Rom nad) fo viel Leiden Troft zu geben. 
Doc, werthe Freund’, ein Weilhen gönnt mir noch, 
Denn ſchwere Pflicht erheiſcht Natur von mir. 
Steht alle fern. — Du, Obeim, fomm herab; 
Lab uns dem Todten fromme Thränen weihn: — 
Den falten Lippen diejen heißen Kuß, (tüßt ben Titus) 
Dem blut’gen Antlig diefen Thau des Grams, 
Des treuen Sohnes legte Huldigung! — 

Marrus. 
Ja, Thrän’ um Thrän', und Liebeskuß für Kuß 
Beut Hier dein Bruder Marcus deinem Mund! 
Und wär die Summe, die ich zahlen fol, 
Unendlich, namenlos, doc zahlt’ ich fie. 

Kurius, 
Komm, Knabe, komm! komm her, wir lehren dich 
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An Thau zerſchmelzen. Ah, er liebte dich! 

Wie oft Tieß er dich tanzen auf dem Knie, 

Sang di in Schlaf, fein Tiebend Herz dein Pfühl! 

Wie viel Geichichten hat er dir erzählt, 

Für deine Kindheit finnreih ausgewählt! 

Dep ſei gedenk, und als ein liebreich Kind 

Geuß ein’ge Tropfen auch aus zartem Auge, 

Mitleidig gab Natur uns dieß Gebot, 

Der Freund fol weinen um des Freundes Noth! 

Gag ihm Lebwohl, geleit ihn an fein Grab, 

Die Pflicht erfüll und jcheide dann von ihm. 
Anabe. 

Großvater! ach Großvater! Möcht' ich doch 

Für dich geſtorben ſein, und du noch lebend! 

O Gott, vor Weinen kann ich ihm nichts ſagen, 

Ich ftid’ in Thränen, öffn' ich meinen Mund. — 

(Haron wird von einigen Römern hereingeführt.) 

Römer. 

Traur’ge Undroniker, hemmt euren Gram, 

Sprecht diefem gift’gen Böſewicht fein echt, 

Der jener fchwarzen Frevel Stifter war. 

£urius, 

Begrabt ihn bis zur Bruft, daß er verhungre; 

Da fteh’ er dann, und wüth' und fchrei’ um Brot; 

Wer irgend Beiftand ihm und Mitleid ſchenkt, 

Der ftirbt für ſolche That; dieß unjer Sprud). 

Geht ihr, jorgt, daß er eingegraben werde. 
Aaron. 


Wuth, warum ſchweigſt du? Born, was bift du ſtumm? 
Ich bin fein feiges Kind, noch mit Gebet 

Bereu' ich die Verbrechen, die ich that; 

Behntaufend, jchlimmer noch ala ich vollbracht, 

Möcht' ich begehn, Hätt’ ich die Freiheit nur; 

Und that ich je ein einzig gutes Werk, 

Bon ganzem Herzen wünjch’ ichs ungeſchehn. 
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Furtus, 
Tragt ein’ge jegt ben Kaiſer mir hinweg, 
Und jenkt ihn ein in feines Vaters Gruft. 
Mein Vater und Lavinia ſoll'n demnächſt 
In unferm Monument beftattet ruhn. 
Doc jener grimmen Wölfin Tamora 
Gönnt feinen Grabbraud, feinen Trauerflor, 
Kein frommes Läuten, keinen Leidhenzug ’): 
Den Vögeln werft fie hin, dem Raubgethier. 
Ihr Lebenslauf war viehiih, one Mitleid, 
Und eben deßhalb find’ auch fie fein Mitleid. 
Vollzieht der Sprud an dem verdammten Mohren, 
Dem frechen Stifter unfrer ſchweren Trübfal. 
Dann ordnen wir mit Weisheit unfern Staat; 
Gleich ſchlimmen Ausgang hemme Kraft und Rath. (Mite gehn ab. 


. B 
1) Xtop ber vielen Iateinifchen Eitate und Wertwenbungen bes antifen Coſtũms 
tommen doch Unllänge an moderne Sitten und Brauche vielfach in dem Stüde vor. 





Das Wintermärden. 
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Ueberſetzt 


von 


Ludwig Vie. 


Mit Horzfehnitten nach Zeichnungen von Gabriel Max und Eugen Klimſch, 
ausgeführt von B. Kaeſeberg und G. Freibmann. 


Perfonen: 


Leontes, König von GSieilien. 
Hermione, feine Gemahlin. 
Mamillius, 

. Berbita, feine Kinder. 
Camillo, 
Untigonusg, 
Cleomenes, 
Dion, 


4 
vornehme Sicilianer. 


Herren vom Hofe und ficilianiſche Edelleute. 


Paulina, Antigonus' Gemahlin. 
Emilia, Kammerfrau-der Königin. 

. Hofdamen. 

Ein Beamter und mehrere Gerichtädiener. 
Ein Kerfermeifter. 

Ein Matroje. 

Polyxenes, König von Böhmen. 
Florizel, fein Sohn. 
Arhidamus, am Hofe des Königs. 
Ein alter Schäfer. 

Gein Sohn. 

Autolycus, ein Spibbube. 


Mopia und Dorcad. Schäferinnen. "Schäfer. 


Die Zeit ald Chorus. 
Scene: Sicilien und Böhmen. 


Knete. 





Erfer Anfıng 


Erfte Scene. 
Stceilien. Ein Zimmer in Leontes’ Palaft, 
(GCamilto und Arhidamus treten auf.) 


Irhidamus. Wenn es ſich einmal treffen jöllte, 
7 Camillo, daß ihr Böhmen beſuchtet bei einer ähn- 
— AM lichen Veranlaſſung, als mich jetzt in meinem Dienſt 
AR hieher geführt, jo werdet ihr, wie ich ſchon gejagt habe, 
einen großen Unterſchied zwiſchen unſerm Böhmen und eurem Gici- 
lien finden. 

Camillo. Ich glaube, den nächſten Sommer gebentt ber 
König von GSicilien dem König von Böhmen ben Beſuch zu erwi— 
dern, ben er ihm ſchuldig ift. 

Arhidamus. Worin unfre Bewirthung und beſchämen follte, 
das wird unfre Liebe gut zu machen juchen; denn, in der That — 

Camillo. Jc bitte eud) — 

Archidamus. In der That, ich ſpreche aus ber Vollmacht 
meiner Weberzeugung: wir Lönnen nicht mit biefer Pracht — in 
fo ausgefuchter — ich weiß nicht, was ich jagen foll. — Wir wer: 
den euch einen Schlaftrunt geben, damit eure Sinne, unfre Unzu: 
Tänglicjleit nicht empfindend, uns, wenn fie und auch nicht Toben 
tönnen, doch eben jo wenig anklagen mögen. 

Enmills. Ihr bezahlt viel zu theuer, was gern gegeben wirh, 









Archidamus. Glaubt mir, ich fage, mas meine Einficht 
nich lehrt und meine Nedlichkeit mic) nöthigt auszuſprechen. 

Enamills. GSicilien!) fann Böhmen nie zu viel Huld erwei⸗ 
jen. Sie wurden in der Kindheit mit einander auferzogen, und 
da wurzelte eine ſolche Liebe zwiſchen ihnen, daß fie jet wohl 
Zweige treiben muß. Geit ihre reiferen Würden?) und ihre könig— 
lichen Pflichten ihr Beifammenfein trennten, waren ihre Begeg⸗ 
nungen, obwohl nicht perjönlich, doch königlich vermittelt), und 
tauſchten Gaben, Briefe, liebevolle Botſchaften, jo daß fie, obwohl 
getrennt, doch vereint jhienen, wie über einen Abgrund einander 
die Hände reichten‘), und fich gleihjam von den Enden entgegen: 
gejegter Winde umarmten. Der Himmel erhalte ihre Freund: 
ſchaft! 

Archidamus. Ich glaube, es giebt in der Welt keine Bos— 
heit oder Veranlaſſung, die ſie erſchüttern könnte. Ihr habt einen 
unausſprechlichen Troſt an eurem jungen Prinzen Mamillius: er 
iſt ein Weſen, das die größten Erwartungen erregt; ich ſah nie 
ſeines Gleichen. 

Camillo. Gern ſtimme ich euch in den Hoffnungen auf ihn 
bei: er iſt ein herrliches Kind, und wahrlich, ein Heilmittel für 
den Unterthan, und eine Erfriſchung alter Herzen; die, welche auf 
Krücken gingen, ehe er geboren ward, wünſchen noch zu leben, um 
ihn als Mann zu ſehn. 

Archidamus. Würden ſie denn ſonſt gern ſterben? 

Enmillo. Ja, wenn ſie feinen andern Vorwand hätten, ſich 
ein längere Leben zu wünjchen. 


1) „Sicilien” und „Böhmen“ ftehen Hier für bie Namen bee betreffenden 
Könige Leontes und Polyxenes. Vorher ſchon, wo in ber Rede Camillo's bie Ueber⸗ 
fegung „König von Böhmen“ hat, findet fi im Original einfach Bohemia. 

2) Die „reiferen Würden‘ find die, zu denen beide mit reiferen Jahren ge- 
langt find. 

3) Tied hatte überſetzt: „königlich bevollmachtet!, , was zwar dem attorney’d 
des Originals entſpricht, aber nicht deutlich genug if. Der Dichter will fagen, 
daß durch bevollmäcdhtigte Geſandte Freundſchaftsverſicherungen, Geſchenke zc. aus⸗ 
getauſcht wurden. 

4) Nach des engliſchen Auslegers Henley Meinung Hat ber Dichter hierbei 
eine Bignette im Sinne gehabt, welche zwei aus den Wolfen einander freundſchaft⸗ 
lich entgegengeftredte Hände barftellt und auch in deutlichen Druden vorkommt. 
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Archidamus. Wenn der König feinen Sohn Hätte, jo wür- 
den fie wünjchen auf Krüden zu gehen, bis er einen befäme. 

j (Beide ab.) 

(E83 treten auf Leontes, PBolygenes, Hermione, Mamilliug, 

Camillo und Gefolge.) 
Polyzrenes, 
Schon neunmal gab des feuchten Sterne!) Wechie 
Dem Schäfer?) Kunde, feit der Bürd' entledigt 
Wir ließen unfern Thron; jo viele Monde 
Sollt' unjer Dank, geliebter Bruder, füllen; 
Und dennoch gingen wir für ew'ge Beit 
Als euer Schuldner fort; drum, gleich der Null 
An reichen Pla geftellt, Tat mich dieß Eine 
Wir danken euch zu taujenden vermehren, 
Die ihm vorangehn. 
» RKeontes. 
Spart noch euren Dank: 
Und zahlt ihn, wenn ihr reift. 
Dolyrenes. 
Herr, das ift morgen. 
Mich mahnt die Furcht, mas wohl geihehn fein mag, 
Was unfer Fernjein zeugte; bläſt nur nicht 
Ein jharfer Wind daheim und macht und jagen: 
Zu ſehr nur traf es ein! Auch weilt’ ich jchon 
Euch zur Beichwer. 
Teontes. 
Wir find zu zäh, mein Bruder; 
Damit jet ihrs nicht durch. 
Ppolyrenes. 
_ Ich kann nicht bleiben. 

1) Der Mond, der ebenfalls „feucht“ (watery) in Richard III. Alt II, ©e. 2, 
genannt wird. 

2) Der Schäfer kann als der natürliche Wetterbeobachter gelten; daher ber 
franzöfiiche Eompost et kalendrier des bergiers (zuerft Paris 1498 u. 8.), danach 
ber engliſche Kalendayr of the Shyppars (unter verjchiedenen Titeln fehr oft fett 
1503 gebrudt und nachgebildet) und nocd 1673 The Shepherds Prognostication 
for the Weather. 
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Geontes. 
Kur eine Woche nod. 
Dolyrenes, 


Nein wahrlid), morgen. 
Keonies. 
So laßt die Beit und theilen, und dann will ich 
Nicht widerſprechen. 
Polyrenes. 

Drängt mich nicht, ich bitt' euch; 
Kein Mund, nein, keiner in der Welt, gewinnt mich 
So leicht als eurer; und er würd' es jetzt,, 
Trieb' Noth euch zum Geſuch, wenn auch mich Alles 
‚gum Weigern nöthigte. Des Staats Geſchäfte 
Ziehn mich gewaltſam heimwärts; eure Liebe, ⸗ 
Dieß hindernd, würde Geißel mir; mein Bleiben 
Euch Laſt und Unruh; beides zu vermeiden, 
Lebt wohl, mein Bruder! 


| Teontes, 
Sit unire Königin verſtummt? Sprid du. 
Hermione, 
Ich dachte, Herr, zu jchweigen, bis ihr Eide 
Ihm abgezmwungen, nicht zu bleiben. Kalt nur 
Beſtürmt ihr ihn; jagt ihm, ihr wißt, es ftehe 
In Böhmen alles gut; die frohe Botjchaft 
Gei gejtern angefommen; jagt ihm dieß, 
So ſchlagt ihr ihn aus feiner beiten Schanze. 
Teontes. 
Recht jo, Hermione. 
Hermine, 
Sagt er, er jehnt fi nach dem Gohn, das gilt; 
Doch laßts ihn jagen, und dann laßt ihn gehn; 
Laßts ihn beſchwören, und er foll nicht bleiben, 
Wir treiben ihn mit unjern Spindeln fort. 
Doch mag’ ichs, eurer hoben Gegenwart 
me Woche abzuborgen. Wenn in Böhmen 
Euch mein Gemahl bejucht, geb’ ich ihm Vollmacht 
Für einen Monat länger, als die Zeit 
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Beitimmt zur Reif’: und doc fürwahr, Leontes, 
Kein Haar breit wen'ger lieb' ich dich, als je 
Ein Weib den Mann geliebt. — Ihr bleibt? 


Polyrenes. 

Kein, Hürftin. 
Hermione. ' 
D ja, ihr thuts. 

Polyrenes. 
Ich kann nicht, wahrlich! 
Hermione. 
Wahrlich! 
Ihr weiſt mich ab mit leichtem Schwur; doch ich, 
Wollt ihr die Stern’ auch aus den Sphären ſchwören, 
Ich jagte doch: Herr, nicht? von Reifen. Wahrlich, 
Ihr bleibt; das Wahrlich einer Frau ift gültig, 
Wie immer das ded Manns. Wollt ihr noch fort? 
Ihr zwingt mich, als Gefangnen euch zu halten, 
Und nicht als Saft; dann zahlt ihr, wenn ihr fcheidet, 
- Für eure Koft, und jpart den Dank. Was fagt ihr? 
Gefangner oder Gaft? Bei jenem Wahrlich: 
Ein? müßt ihr fein. 
Polyrenes. 
Eur Gaſt denn, Königin; 
Gefangner ſetzt Beleidigung voraus, 
Die zu begehn mir ſchwerer fallen würde, 
Als euch zu ſtrafen. 
Hermione. 
Dann nicht Kerkermeiſtert, 
Nein, liebevolle Wirthin. Kommt, erzählt mir 
Von meines Herrn und euren Knabenſtreichen; 
Ihr wart wohl muntre Herrchen? 


Dolyrenes. 

' Schöne Fürftin, 
Zwei Buben, die nicht weiter vorwärts dachten, 
Als, fol ein Tag wie heut jei morgen auch, 

Und daß wir ewig Knaben bleiben würden. 
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Hermione. 
War nicht mein Herr der ärgfte Schalt von beiden? 


Dolyrenes. 
Wir waren Zwillingslämmern glei, die blöfend 
Sm Sonnenſcheine mit einander fpielten; 
Nur Unſchuld tauſchten wir für Unſchuld; kannten 
Des Unrechts Lehre nicht, noch träumten mir, 
Man thäte Böfes; lebten wir jo weiter, 
Und ftieg nie höher unfer ſchwacher Geilt 
Durch heißres Blut, wir könnten kühn dem Himmel 
Einft fagen: Frei von Schuld, die abgerechnet, 
Die unfer Erbtheit. 


Hermione. 
u Daraus muß man fchließen, 
Ihr ftraucheltet jeitdem. 
PBolyrenes. 


D heil’ge Fürftin, 
Verſuchung ward feitdem und: denn in jenen 
Unflüggen Tagen war mein Weib ein Kind; 
Und eure Schönheit war noch nicht dem Blid 
Des Spielgenoß begegnet. 

Hermione. 

Gnad’ und Gott! 
Bieht daraus keinen Schluß, fonjt nennt ihr mid 
Und eure Kön’gin Teufel; doch fahrt fort; 
Was ihr durch und gefehlt, vertreten wir, 
Wenn ihr mit ung zuerft geſündigt habt, 
Und nur mit und die Sünde fortgefeht, 
Und nie mit Andern als mit ung geftraudhelt. 


Teontes. 
Gewannft du ihn? 

Hermione. 
Er bleibt. 

Ceontes. 


Und wollt’ es nicht auf meine Bitte, 
Hermione, Geliebte, niemals ſprachſt du 
Go gut zum Zweck. 
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Hhermione. 
Niemals? 


Ceontes. 
Niemals, nur einmal noch. 


Hermione. 
Wie? ſprach ich zweimal gut? wann war es früher? 
Ich bitte, ſag es mir; füttr' uns mit Lob, 
Wie zahme Vögelchen. 
Die gute That, die ungeprieſen ſtirbt, 
Würgt tauſend andre, die ſie zeugen könnte. 
Eur Lob iſt unſer Lohn; eh treibt ihr uns 
Mit einem ſanften Kuſſe tauſend Meilen, 
Als mit dem Sporn zehn Schritt nur!). Doch zum Ziel: 
Die letzte gute That war, ihn erbitten; 
Was war die erſte? wenn ich recht verſtand, 
Hat ſie 'ne ältre Schweſter: o, ſei Gnad' ihr Name! 
Zum Zweck ſprach ich ſchon einmal. Wann? O laßt 
Mich hören, mich verlangts. 


Teontes. 
Nun, das war damals: 
Drei bittre Monde ftarben langſam Hin, 
Eh ichs erlangt, daß du die weiße Hand 
Mir als Geliebte reichteft, und da ſprachſt du: 
Ich bin auf ewig dein. 
Hermione. 
Sa, da3 war Gnade. 
Ei jeht, jo ſprach ich zweimal denn zum Zweck: 
Eins warb auf immer mir den edlen Gatten, 
Das andre mir den Freund auf wen'ge Tage. 
(Sie reiht Polyxenes die Hand.) 
Teontes (für fi). 
Bu heiß, zu heiß! 
So Heftig Freundichaft einen, eint das Blut. 


1) Sermionen ſchwebt das Wild des Wettrennens vor. 
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Die Bruft ift mir beflemmt?), es tanzt mein Herz, 
Doc nicht aus Freude, Freude nit. — Sol traulich Weſen 
Nimmt heitern Schein, erflärt die Freiheit nur 
Für Freundſchaft, Herzlichleit und Seelengüte, 
Und zierlich mags dem Spieler ftehn, ed mag; 
Doch mit den Händen tätjcheln, Finger drüden, 
Wie jet fie thun; dabei bedeutend lächeln, 
Wie in den Spiegel, jeufzen dann, jo tief, 
Wie traur’ger Hörnerflang beim Tod des Wildes ?). 
Ad, jold ein traulich Wejen mag gefallen 
Nicht meinem Herzen, nicht der Stirn®). — Mamilliug, 
Biſt du mein Zung’? 
Mamillius. 
Sa, Bäterchen. 
Keontes. 

Mein Seel? 
Sa, bijt mein Bengel. Wie, die Naje ſchmutzig? — 
Gie fagen, daß fie meiner gleidt. Komm, Kerl, 
Wir müſſen ſchmuck fein, ſchmuck nicht, jondern rein ®); 
Denn geht nicht Stier und Kalb und Kuh, ein jedes 
Im Schmud ded Haupt einher? — Noch immer fpielend 
Auf feiner Hand)? — Wie gehts, mein muntres Kalb? 


Biſt du mein Kalb? 
Mamillius. 


Ja, Bater, wie du willit. 
Keontes. 
Dir fehlt ein rauher Kopf und meine Sprofjen®), 








1) Shalefpeare Hat den ber damaligen mebiciniichen Geheimthuerei ent- 


ſprechenden Tateinifhen Ausbrud tremor cordis. 


2) Under lann bad as ’t were the mort of the deer be Originals nicht 
umfchrieben werden; an das Stöhnen bes verendenden Thiers kanrn man mit Tied 
und anderen bier Teinesfall® denken, fondern mort bedeutet ein Halali, das in bem 
bezeichneten Yale wehmüthig getlungen haben muß, wenn anders der Vergleich 


einen zutreffenden Sinn haben fol. 
3) Welche den Hornſchmuck des Hahnreis erhalten könnte. 


4) Das neat bed Originals („ſchmuck“ und „Rindvieh“) leitet durch feinen 


Doppelfinn zu Leontes’ fich ſelbſt kränkenden Witzen von Hörnern über. 
6) Er beobachtet ben ganz forglojen Verkehr Hermionens mit Polyxenes. 
6) Hörner. 
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Um ganz mir gleich zu fein; — doch, fagt man, gleichen 
Bir und wie Waflertropfen; Weiber fagens, 
Die jagen alles: doch wären fie jo falſch 
Wie aufgefärbtes Schwarz, wie Wind und Waffer; - 
Fall, wie fich der die Würfel wünjcht, der Mein 
Und Dein nicht trennen will, doc ift e8 Wahrheit, 
Zu jagen, daß dieß Kind mir gleiht. — Komm, Page, 
Blick mit dem Himmeldaug mid) an, du Schelm! 
Mein Herz! mein Schag! — Kann deine Mutter? — kann fie? — 
D Leidenschaft! dein Ahnen bohrt in’ Centrum); 
Das machſt du möglich, was unmöglich jchien, 
Verkehrſt mit Träumen; — (wie kann dieß geſchehn?) 
Mit Schatten, du einbildungzfäh’ge Kunſt, 
Und paarft did. mit dem Nichts; wie glaublich, 
Das du mit Wirklichem verkehrſt; jo iſt's; 
Und das jenfeit des Wahnes; und ich fühl’ eg, 
Und das bis zur Vergiftung meine Hirn, 
Und meiner Stirn Berbärtung. 
Polyrenes. 
Was ift dem König? 


Hermione, 
Es ſcheint, als quäl’ ihn was. 
Polyrenes. 
Wie ftehtd, mein Fürft? 
Keontes., 
Was giebt3? wie geht es euch, mein befter Bruder? 


Hermisne, 
Ihr Habt ein Anjehn, 
Als wär die Stirn euch von Gedanken fchwer. 
Herr, fehlt euch etwas? 
Teontes, 
Nein, in vollem Ernſt. — 


1) Die dunkle Stelle ift nichts anderes ala eine Apoftrophe an bie Leidenichaft 
überhaupt (affection), nicht an eine beiondere Seite berfelben; ihre alles umftür- 
sende Gewalt wird fichtlih von Leontes ſowahl auf bie vermeintliche Liebe Her- 
mionens zu Polyxenes, al3 auf feine eigene Eiferfucht bezogen. 

Shakeſpeare. VI. 15 
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Wie oft verräth Natur die eigne Thorheit 

Und- Zärtlichkeit, und macht ſich zum Gejpött 
Für härtre Seelen! hier, de3 Knaben Antlig 
Betrachtend, war es mir, al3 ging’ id; rüdwärts 
Um drei und zwanzig Jahr; fo fah ih mid 
Im grünen Kinderröcchen, in der Scheide 

Zeft meinen Dolch, daß er den Herrn nicht ftoße, 
Und fo, wie Putzwerk oft, gefährlich werde, 

Wie ähnlich, düntl mich, war id) da der Knospe, 
Dem Sproß da, diefem Herrchen; — ſtarker Mann, 
Nimmt du ftatt Silberftüber Najenftüber? 





Mamillius. 
O nein, ich ſchlage los. 
Ceontes. J 
So? wers trifft, Hat den Preis! — Mein theurer Bruder, 
Seid ihr in euren Prinzen fo verliebt, 
Wie wir in unfern find? 
Polyrenes, 
Bin ich daheim, 
Iſt er mein Biel für Scherz und Ernſt, mein Spielwerk 


— 227 — 


Jetzt mein geſchworner Freund, und dann mein Yeind, 
Mein Höfling, mein Minifter, mein Soldat; 
Er fürzt mir Juli- zu December-Tagen; 
Und heilt durch taufend Kinderein Gedanlen, 
Die font mein Blut verdidten. 
Teontes. ö 
. Ganz das Amt 
Hat diefer Herr bei mir; ich) geh’ mit ihm, 
Ihr geht wohl ernftern Weg. — Hermione, 
Wie du mich liebt, zeig’ unſres Gaſts Bewirthung; 
Was koſtbar in Sicilien, werde mwohlfeil; 
Mit dir und meinem Kleinen Schelm ift er 
Der Nächſte meinem Herzen. 


Hermione, 
Sudt ihr ung, 
So trefft ihr und im Garten; fommt ihr bald? 
Teontes. 
Geht eurer Neigung nad; ich find’ euch fchon, 
Bleibt ihr am Tageslicht, — (beifeit) ich angle jebt, 
Wenn ihr auch nicht die Schnur mid) werfen jeht. 
Schon gut, ſchon gut! 
(Er beobachtet Polygenes und Hermione.) 
Wie fie nad) ihm den Mund, den Schnabel redt! 
Und fih mit eined Weibes Frechheit rüſtet, 
Des Mannes Schwadhjfinn trauend! Ha, ſchon fort! 
(Bolygenes und Hermione gehn mit Gefolge ab.) 
Zolldid, Inietief, über Kopf und Ohr gehörnt. — 
Geh, jpiel, Kind, deine Mutter jpielt, auch ich; 
Doch meine Roll' ift ſchmachvoll, und der Schluß 
Wird in mein Grab mich ziſchen; Hohngefchrei 
Mir Sterbeglode fein. — Geh, Kind, und fpiel. — 
Auch jonft gabs, irr’ ich nicht, betrogne Männer; 
Und manden giebt3 noch jet im Augenblid, 
Der, grad’ indem ich ſprech', umarmt fein Weib; — 
Er träumt nicht, daß fie ihm ward abgeleitet, 
Sein Teich vom nächſten Nachbar ausgefiſcht, 
15* 
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Ja, vom Herrn Nachbar Lächler: das iſt Troft; 
Auch Andre Haben Thor’, und offne Thore, 
Wie ich, jehr wider Willen. Soll verzmeifeln, 
Wem ſich fein Weib empört, jo hängte fich 
Der Menſchheit Zehntel. Dafür Hilft kein Arzt. 
Es iſt ein kuppleriſch Geftirn, das trifft, 
Wo es regiert, und mächtig muß es fein 
In Dit, Weit, Nord und Sid; drum fteht es feit, 
Grenziperren giebt es für die Weiber nicht; 
O glaubts! fie läßt den Feind herein, hinaus, 
Mit Sad und Pad. Viel taufend unter ung, 
Die diefe Krankheit haben, fühlens nit. — 
Nun, Knabe? 

Mamillius. 

Man jagt, ich gleich’ euch. 
Keontes, \ 
Ja, dad ift noch Trof. 
Wie, ift Camillo hier? 
Enmills. 
Sa, theurer Herr. 


Keontes, 
Geh fpielen, Kind; du bift ein ehrlich Blut. — 
* (Mamillius geht ab.) 
Der große König bleibt noch hier, Camillo. 
Camillo. 
Viel Mühe macht's euch, eh ſein Anker hielt; 
So oft ihr auswarft, wich er. 
Ceontes. 
Merkteſt du's? 
Camillo. 
Auf eure Bitten blieb er nicht; ihm ſchien 
Zu wichtig ſein Geſchäft. 
Teontes. 
Haft du's beachtet? 
Gie pafjen mir ſchon auf; fie flüftern, murmeln: 
Sicilien ift ein folder; das geht meit, 
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Fällt mir zulegt ind Aug. — Wie kams, Camilio, 
Daß er noch bleibt? 

Camillo. 

Die gute Kön’gin bat ihn. 

Teontes. 
Die Kön’gin, je; gut wäre angemefien; 
Doc jo iſts, daß es nicht jo ift. Griff dieß 
Nur ein jo Huger Kopf wie deiner auf? 
Denn dein Berftand faugt ein, nimmt in fich auf 
Mehr al3 gemeiner Dummlopf; — dieß ward nur 
Bon fhärferm Sinn beachtet? und von wen’gen, 
Durchdringend im Berftand? die gröbre Mafje 
Sit wohl ftodblind für diejen Handel? Sprich! 
Camillo. 
Sür diefen Handel? Zeder, denk’ ich, fieht, 
Daß Böhmen länger bleibt. 


Teontes. 
Wie? 
Eamills, 
länger bleibt. 
8 Keontes, 
Sa, doc weßhalb? Camills. 


Um Eurer Hoheit Bitte zu befried'gen, 
Und unſrer gnäd'gen Fürſtin. 
Ceontes. 

Zu befried'gen? 
Die Bitten eurer Fürſtin zu befried'gen? — 
Das iſt genug. Camillo, dir vertraut' ich, 
Was mir zunächſt am Herzen lag, wie auch 
Mein Staatsgeheimniß; prieſterlich entludeſt 
Du mir die Bruſt; und ſtets gebeſſert ſchied ich 
Von dir, wie von dem Beicht'ger; doch wir wurden 
Getäuſcht in deiner Redlichkeit, getäuſcht 
In dem, was ſo uns ſchien. 
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Camille, 
Berhüt’ es Gott! 


Teontes. 


Naoch einmal denn: du bift nicht ehrlich, oder, 


Willſt du e3 jein, bijt du ne Memme doc, 
Die Ehrlichkeit von rückwärts lähmt, und hemmt 
Im feiten Lauf; oder du bift ein Diener, 
Bum edelften Vertrauen eingeweiht, 
Und hierin Yäjfig; oder fonft ein Thor, . 
Der faliches Spiel, den Sat verloren Sieht, 
Und alles nimmt für Scherz. 
Camillo. 
Mein gnäd'ger Herr, 
Wohl mag ich läſſig, thöricht, furchtſam ſein; 
Kein Menſch iſt frei von allen dieſen Fehlern, 
Daß ſeine Thorheit, Läſſigkeit und Furcht 
Nicht in des Lebens mannigfachem Treiben 
Sich öfter zeigt. In euren Sachen, Herr, 
Wenn jemals ich mit Willen läſſig war, 
So war es Thorheit; wenn ich wiſſentlich 
Den Thoren ſpielte, war es Läſſigkeit, 
Die nicht das End' erwog; und war ich furchtſam, 
Zu handeln, wo der Ausgang mißlich ſchien, 
Und der Erfolg nachher wohl ſchelten durfte 
Die Unterlaſſung, — war es eine Furcht nur, 
An der auch oft der Weiſe krankt; dieß, König, 
Sind ſo bekannte Fehl', daß Ehrlichkeit 
Stets daran leidet. Doch, mein hoher König, 
Sprecht frei heraus, und zeigt mir mein Vergehn 
Mit eignem Antlitz; wenn ich dann es läugne, 
So iſts nicht mein. 
Leontes. 

Camillo, jahft du nicht, 
Doch ja, du mußteft; ift dein Augenfenfter 
Nicht dider als ein Hahnreihorn); hörſt du 
(Denn two der Augenihein jo Har, da kann 
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Gerücht nicht fchweigen), dachteſt du (denn Gedanke 
Lebt in den Menſchen nicht, der das nicht denft), 
Mein Weib fei ungetreu? Bekenn e3 gleich 
(Sonft mußt mit fredher Stirn du auch verläugnen 
Gedank' und Aug und Ohr), dann Sprich, es jet 
Mein Weib ein Stedenpferd, und ſchmählicher 

Zu nennen al3 die Viehmagd, die fich Hingiebt 
Bor der Verlobung. Geſtehs und jage Ja. 


Camillo. 
Nie ſtänd' ich wohl dabei, und hörte ſo 
Beſchimpfen meine höchſte Fürſtin; nein, 
Zur Rache ſchritt' ich ſchnell. Bei meinem Leben, 
Nie ſpracht ihr etwas, das euch wen'ger ziemte; 
Es wiederholen wäre Sünde, greulich 
Wie jene, wär fie wahr. 
' Teontes. 
Iſt Flüſtern nicht3? 
Und Wang' an Wange lehnen? Naſ' an Naſe? 
Mit innern Lippen küſſen? durch 'nen Seufzer 
Den Lauf des Lachens hemmen? (ſichres Zeichen 
Gebrochner Ehre) — ſetzen Fuß auf Fuß? 
Sn Winkel Frieden? Uhren fchneller wünjchen ?' 
Die Stunde zur Minut’ und Tag zur Nacht? 
Und aller Augen blind, ftodblind, nur ihre 
Nicht, ihre nicht, 
Um ungejehn zu freveln? ift da3 nichts? 
Dann ift die Welt und was darin ijt nichts, 
Des Himmels Wölbung nichts, und Böhmen nichts, 
Mein Weib ift nichts, und nichts in al dem Nichts, 
Denn dieß nichts ift. 
Enmillo. 
D, laßt euch Heilen, Herr, 
Bon diefem Fieberwahn, und das bei Zeiten; 
Denn er ijt tödtlich. 
Leontes. 
Sprich, ſag: ja, es iſt. 
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Ä ' Camille, 
Nein, nein! mein Fürft. 
Teontes. 
Es ift; du lügſt, du lügft; 
Ich fag’, du lügſt, und haſſe dich, Camillo; 
Kenn’ dich nen Tropf und finnberaubten Sklaven, 
Wo nicht, zweizüng’gen Achjelträger, der 
Bugleich daffelb’ als gut und böfe fieht, 
Und beides lobt. Wär meines Weibes Leber ' 
Bergiftet wie ihr Leben, ftürbe fie 
Mit diefer Stunde. 
Camillo, 
Wer vergiftet fie? 
Teoutes. 
Nun, er, dem wie ein Ehrenfhmud?) fie um 
Den Naden hängt, der Böhme; der — hätt’ ich 
Noch treue Diener, die mit gleichen Augen 
Auf meine Ehr’ und ihren Vortheil fchauten, 
Auf ihren eignen Nuten, — fie wohl thäten, 
Was hemmte jenes Thun; ja wohl, und du, 
Sein Mundichent, — dert aus niederm Stand ich hab 
Zu Rang und Würden, der jo Har es fieht, 
Wie Himmel Erde fieht und Erde Himmel, 
Wie ich gekränkt bin, — kannſt den Becher würzen, 
Der meinem Feind ein ew’ger Schlaftrunt würde, 
Mir ſtärkend Heilungsmittel. 


Camille, 
Herr, mein Fürft, 

Thun könnt' ichs wohl, und nicht durch rajche Mittel, 
Rein, durch ein langſam zehrentes, das fcharf 
Nicht wirkt, wie Gift; doch kann ich nimmer glauben, 
Daß fol ein Makel meine Fürftin traf, 
Die auf der Ehre höchſtem Gipfel fteht. 
Ich liebt’ euch — 


1) Genauer: wie ein Medaillon; fo nahe liegt ihm das fine Menſchenbild 
Hermione, am Hals. 
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Teontes. 

Sei verdammt, wenn du noch zweifelſt! 
. Dentit, ich ſei fo verſchlammt, jo ganz vermwahrloft, 
Mir ſelbſt zu fchaffen diefe Dual? die Weiße 
Und Reinheit meines Lagers zu befudeln, 
Das ungekränkt mir Schlaf ift, doch befledt 
Mich ſticht wie Nefjeln, Dornen, gift’ge Wespen? 
Das Blut ded Prinzen, meines Sohns, zu jchmähen, 
Der, glaub’ ich, mein ift, den ich Tieb’ als mein, — 
Ohn' überlegten Antrieb? Thät' ich dieß? 
Iſt wohl ein Menſch jo toll? 

Eamillo. 

Ich muß euch glauben; 

Ich thu's, und jchaff euch Böhmen auf die Geite, 
Vorausgeſetzt, Eur Hoheit ſchenkt der Kön’gin, 
Iſt jener fort, die vor’ge Liebe wieder; 
Schon eured Sohnes halb, wie auch, zu feileln 
Die Läfterzungen all der Reich’ und Höfe, 
Die euch befreundet und verwandt. 

Teontes. 

Du räthit mir, 

Wie ich den eignen Weg mir jchon erwählt: 
Sch will die Ehr' ihr nicht befleden, nein. 

Camillo. 
Mein König, 
So geht; und heitern Angefichtd, wie nur 
Die Freundichaft zeigt bei Feſten, ſprecht mit Böhmen 
Und eurer Königin; ich bin fein Mundſchenk: 
Wenn er von mir gefunden Trank erhält, 
So zählt mid) zu den Euren nid. 


Teontes. 
Genug; 
Thu's, jo ift dein die Hälfte meines Herzens: 
Thu's nicht, fo ſpaltſt du deins. 
Camillo. 
Ich thu's, mein Fürſt. 
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Keontes. 
Co will 1a freundlich fcheinen, wie du rietheit. 


Camillo. 
O unglückſel'ge Sraul — Doch, weh, wie fteht e3 
Nun um mid jelbft? Ich joll der Mörder werden 
Dez gütigen Polyxenes; fein Antrieb, 
Als meines Herrn Gebot; und eines Herrn, 
Der in Empörung mit fich ſelbſt verlangt, 
Daß mit ihm raſt, wer ihm gehört. — Es thun, 
Befdrdert mih; — wenn ich ein Beilpiel fände 
Bon taufenden, die Mord gejalbter Kön'ge 
Zum Glüd erhob, jo thät’ ichs nicht; doch fo, 
Da Erz, Stein, Pergament nicht eins bewahrt, 
Verſchwör' e3 ſelbſt die Schändlichkeit. Verlaffen 
Muß ich den Hof; Thun, Nichtthun, beides bricht 
Den Hal? mir fiher. Glüdsftern, geh mir auf! 
Hier kommt Polyxenes. 
(Polyxenes tritt auf.) 

Polyrenes. 

Seltſam! mich dünkt, 
Im Sinken hier ſei meine Gunſt. Nicht ſprechen? 
Camillo, guten Tag. 

Camillo. 
Heil, theurer König! 

Polyrenes. 

Was giebts am Hofe Neues? 


Camillo. 
Nichts Beſondres. 


Dolyrenes, \ 
Der König blickt jo ernft, al3 ging verloren 
Ihm eine der Provinzen, ein Gebiet, 
Das wie fich ſelbſt er Tiebt; ich traf ihn eben, 
Und grüßt’ ihn auf gewohnte Art; doch er, 
Den Blick zur Seite werfend und verächtlich 
Die Lippe beifend, eilt vorüber, läßt 


x 


(Er geht ab.) 
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Mich ſinnend ſtehn, was ſich wohl zugetragen, 
Das ſeine Sitten ſo verwandelt. 
Camillo. 


derr, 
Nicht wag' ich, es zu wiſſen. 





Volyrenes. 


Wiel wagſt du's nicht? Du weißts, und wagſt es nicht 
Mir mitzutheilen? Ja, ſo iſts gemeint; 

Denn was du weißt, das mußt du dir doch ſagen; 
Nicht wag' ichs, paßt da nicht. Du guter Mann, 
Dein Blick iſt, ſo verwandelt, mir ein Spiegel, 

Der mir den meinen auch verwandelt zeigt; 

Mich muß der Wechſel angehn, da ich ſelbſt 

Auch wit verwechſelt bin. 
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Camillo. 

Es giebt ein Uebel, 
Da3 manchen aufreibt; doch die Krankheit nennen, 
Das kann ich nicht; auch kam die Anſteckung 
Von euch, der ihr geſund. 


Polyrenes. 
Wie das? von mir? 
Nein, gieb mir nicht des Baſilisken Auge!): 
Ich jah auf taufend, die nur mehr gediehn 
Durch meinen Blid; Tod bracht’ er nie. — Camillo, — 
So wie ein Edelmann du bift und auch 
Gelehrt, erfahren (mas nicht wen’ger ziert 
Den Adel, ald der Väter edle Namen, . 
. Dur) die wir adlig find), — beſchwör' ich Dich, 
Weißt etwas du, das meinem Willen frommit, 
Werd’ ich Davon belehrt, jo jperr e3 nicht 
In den Verichluß des Schweigens. 


Camillo, 
Ich kann nicht3 ſagen. 


Dolyrenes. 
Krankheit, die ich gebracht, und ich gefund! 
Du mußt e3 jagen. — Hörft du wohl, Camillo, 
Bei jeder Pflicht des Manns beſchwör' ich dich, 
Die heilig ift der Ehr’, — und dieſe Bitte 
Iſt wahrlich nicht verächtlich, — gieb mir Aufichluß, 
Was du von einem nahnden Uebel weißt, 
Das auf mich zufchleicht, ob es fern, ob nah; 
Wie (mern dieß möglich ift) ihm vorzubeugen; 
Wo nicht, wie ſichs am beiten trägt. 

Enmillo. 

ESao Hört; 

hr, ſelbſt höchſt ehrenvoll, beſchwört mid) bei 
Der Ehre, darum merket meinen Rath, . 
Den ihr befolgen müßt, jo ſchnell, ala ich 


1) Deſſen Anblick tödtet oder frank macht. 


— 237 — 


Ihn geben kann, ſonſt haben beide wir 
Das Spiel verloren, und zu Ende iſts. 


Dolyrenes. 


Camillo. 
Ich bin von ihm beſtellt, euch zu ermorden. 


Polyrenes. 


Camillo. 
Von meinem König. 


Polyrenes. 
Und mweßhalb? 


Camillo. 
Er denkt, ja ſchwört mit vollſter Zuverſicht, 
Als ob ers ſah und ſelbſt ein Werkzeug war, 
Euch anzuketten, — daß auf frevle Weiſe 
Die Kön'gin ihr berührt. 

Polyrenes. 

Zu Gift dann eitre 
Mein reinſtes Blut, geſchmiedet ſei mein Name 
An jenen, der den Heiligſten verrieth Y! 
Mein unbefledter Ruf werd’ eine Fäulniß, 
Durch die mein Nahn dem ftumpfiten Sinn ein Efel; 
Und meine Gegenwart fei ſcheu vermieden, 
Sa, und gehaßt mehr, als die fchlimmfte Peſt, 
Die das Gerücht und Bücher je geſchildert! 

Eamillo. 
Schwört ihr auch gegen feinen Wahn bei jedem 
Bejondern Stein und feinem Himmeldeinfluß, 
Könnt ihr doch leichter wohl der See verbieten, 
Dem Monde zu gehorcdhen?), als dur Schwur 
Ihr wegichiebt oder duch Vernunft erjchüttert 
Das Bauwerk feiner Thorheit, deffen Grund 


Fahr fort, Camillo. 


Bon wen? 


| 1) Mit dem bes Judas Yfcharioth, der in den Exrcommunicationsformeln ge- 
nannt zu werben pflegte als ber, mit dem ber Verftoßene zu wandeln habe. 
2) Bon dem fie in Ebbe und Fluth abhängig ift. 
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Auf feinem Glauben ruht, und dauern wird, 
So lang ſein Leib beiteht. 
Dolyrenes. 
Woher entiprang dieß? 
Camillo, 
Ich weiß nicht; doc gewiß, zu fliehn ift fihrer 
Das, was uns droht, ala fragen, wie's entiprang. 
Deßhalb, vertraut ihr meiner Redlichkeit, 
Die diefer Leib verichließt, den ihr als Pfand 
Sollt mit euch nehmen, — macht euch auf zu Nadıt. 
Die Euren will id in geheim belehren, 
Und durch verſchiedne Pförtchen ſchaff' ich fie, 
Zu zwein, zu drein, zur Stadt hinaus; ic) Jelbit, 
In eurem Dienft juch’ ih mein Glüd, das hier 
Durch die Entdedung ftirbt. Bedenkt euch nicht, 
Denn ich, bei meiner Eltern Ehre, ſprach 
Die. reinfte Wahrheit; wollt ihr dieß erprüfen, 
Sp weil’ ich nicht, und ihr jeid Hier nicht jichrer 
Als einer, den de3 Königs eigner Mund 
Berurtheilt und die Hinrichtung geſchworen. 


Dolyrenes. 
Ich glaube dir, ich jah in feinem Antlig 
Sein Herz. Gieb mir die Hand, ſei mein Pilot, 
Und du ſollſt immer mir der Nächſte bleiben. 
Die Schiffe find bereit, und meine Leute 
Erwarten fjchon .die Abfahrt feit zwei Tagen. 
Die Eiferfucht verfolgt ein koſtbar Weſen, 
Und wird fo groß, wie jenes einzig iſt; 
Er, im Beſitz der Madt, wird furdtbar toben, 
Und da er glaubt, er fei durch einen Mann 
Entehrt, der immer ihm der Nädjite war, 
So muß dieß feine Rache bittrer ſchärfen. 
Mich überichattet Furcht: 
Beglücdter Ausgang fei mein Freund, und tröfte 
Die holde Kön’gin, die dieß Unglüd theilt, 
Doch unverdient den böjen Argwohn! Komm, 


* 


— 2339 — 
Wie einen Vater ehr’ ich did), wenn du 
Mid ungefränft von Hier bringft; laß uns fliehn. 
Camillo. 
Es ftehn mir durch mein Anſehn alle Schlüſſel 
Der Thore zu Gebot; gefälts Eur Hoheit, 
Dem Drang des Augenblid3 zu folgen: kommt. 





Eie gehn ab.) 





Bweiter Aufzug. 


Erfte Scene. . 
Sicilien, im Balaft. 
(Germione, Mamillius und Hofdamen.) 


Germione, 
ehmt ihr den Knaben, denn er quält mich jo, 
Ich Tann e3 nicht ertragen. 
Er ſte Dame. 





Kommt, mein Prinz, 
Volt ihr zum Spiellamrad mic Haben? 


Mamillius 
ein, - 
Dich mag ic nicht. 
Erfe Dame. 
Weßhalb, mein füßer Prinz? 
Mamillius, 


Du kuſſeſt mid) und ſprichſt mit mir, als wär 
Ich noch ein Meines Kind. — Dich Hab’ ich lieber. 
Bweite Dame. 
Und warum das, mein Prinz? 
Mamillius. 
Richt etwa, weil 
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Du ſchwärzre Brauen Haft; doch ſchwarze Brauen 
Sagt man, find Schön bei manchen Fraun, nur muß 
Nicht zu viel Haar darin fein), nur ein Bogen, 
Ein Halbmond, fein gemacht wie mit der Feder. 
Bweite Dame 
Wer lehrt’ euch das? 
Mamillins, 
Ich lernt' es felbft aus Fraungeſichtern. — Sprich, 
Bon welcher Yarb’ find deine Brauen? 
Erfie Dame, 
an. 
Mamillius. 
Ah, Spaß! einmal ſah ich bei einer Fran 
Die Naje blau, doch nicht die Brauen. 
Erfie Dame, 
Hört: 
Die Kön’gin, eure Mutter, kommt bald nieder; 
Dann werden einem hübjchen neuen Prinzen 
Wir dienen, und ihr fpaßtet gern mit un, 
Wenn wir euch möchten. 
Bweite Dame, 
Sa, jie ward jeit kurzem 
Sehr ſtark; Gott ſchenk' ihr eine gute Stunde! 
Hermione. 
Ei, welche Weisheit Tramt ihr aus? Komm, Freund, 
Für dich bin ich nun wieder; feb dich zu mir, 
Erzähl ein Märchen. 
Mamillius, 
. Ruftig oder traurig? 
Hermione, 
So Yuftig, wie du willft. 
Mamillius. 
Ein traurig Märchen 


1) Buſchige oder gar zufammengewachlene Augenbrauen waren Abzeichen des 
böfen, verherenden Blickes. 


©hafefpeare. VI. 16 
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Paßt für den Winter‘), und ich weiß von Geiſtern 
Und Heren ein?. 

Hermione, 

Das laß un? Hören, Sohn. 

Set bi), fang an, und mach mid) redht zu fürchten 
Mit deinen Geiſtern; darin biſt du ſtark. 

Mamillins. 
E3 war einmal ein Mann — 


Hermione. 
Kein, je dich, dann fang an. 
Mamillius. 
Der wohnt' am Kirchhof — ich will ſacht erzählen, 
Die Heimen ſollens dort nicht Hören. 
Hermione, 
Wohl, , 
So jag e3 mir ind Ohr. 


(E3 treten auf Leontes, Antigonus und andre Herren vom Hofe.) 


Teontes. 
Man traf ihn dort? fein Zug? Camillo mit ihm? 
Erfier Herr. 
Ich traf fie hinterm Pinienwald; noch nie 
Sah Menſchen ich jo eilen; meine Blide 
Berfolgten zu den Schiffen fie. 
Teontes.. 
Wie glüdlich, 
Daß ich jo recht gejehn, die Wahrheit traf. — 
Ach! irrt’ ich lieber! Wie verdammt bin ich 
Sn diefem Glück! — Wohl kann fi eine Spinne 
Berkriehen in den Becher, und man trinkt; 
Man geht, und fpürt fein Gift”); nicht angeftedt 
Ward das Bewußtſein: aber Hält ung einer 
Die ekelhafte Zuthat vor, und fagt ung, 
Was wir getrunten, jprengt man Bruft und Seiten 


1) Wohl Anipielung auf den Titel des Schauipiels. 
2) Man glaubte, dag Spinnen giftig feien. 
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Mit heft'gem Würgen: — ih trank und fah die Spinne, 
Camillo Half dazu, und war fein Kuppler; — 

Ein Anſchlag ift3 auf meinen Thron, mein Leben; 

Zur Wahrheit wird Verdacht: — der faliche Bube, 

Den ich beftellt, war vorbeftellt von ihm; - 

Er Hat ihm meinen Plan entdedt, und ich 

Bin ein geäffter Thor für fie, ein Spielball 

Für ihre Laune. — Wie denn find jo leicht 

Die Pforten ihnen aufgethan? 


Erfer Herr, 
Durch Vollmacht, 
Durch die er oft ſchon dieß ing Werk geftellt, 
Wenn ihrs befahlt. 
Teontes. 

Sch weiß ed nur zu wohl. — 
Sieb mir das Kind; ein Glück, daß du's nicht nährteſt: 
Trägt er von mir auch manchen Zug, hat er 
Doch zu viel Blut von dir. 


Hermione. 
Was iſt das? Scherz? 


Ceontes. 
Tragt fort das Kind, er ſoll nicht bei ihr ſein; 
Hinweg mit ihm: — mit jenem mag ſie ſcherzen, 
Womit fie ſchwanger; denn Polyxenes 
Berdankit du das. 

Hermione. 

Ich kann es wohl verneinen, 

Und ſchwören, daß ihr meinem Leugnen glaubt, 
Wenn ihr gleich anders ſcheinen wollt. 


Keontes. 
Ihr Herren, 
Schaut dort fie an, und fcharf; gern ſpräch' dann jeder, 
Nicht wahr? Die Fran ift lieblich; doch es muß 
Die Redlichkeit bes Herzens alsbald ſprechen: 
Wie Schade, daß fie keuſch nicht ift und ehrbar! 
Preift fie nur um dieß Außenwerk des Leibes 
15* 
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(Das man gewiß hoch darf in Rechnung ftellen), 
"Und gleich wird Uchlelzuden, Hum und Ha 
Die Heinen Brandinal’, die Verleumdung braudt, — 
O! weit gefehlt, die Milde braucht; Verleumdung 
Brennt ja die Tugend felbft: — dieß Achjelzuden, 
Die Hum und Ha, wie ihr fie lieblich nanntet, 
Dringt, eh ihr keuſch fie nennen Könnt, hervor. 
Doch Hört 
Bon ihm, dens wohl am tiefiten ſchmerzen muß: 
Sie ift Ehbrecherin. 

Hermione. 

Sagte das ein Bube, 

Der ausgemachtſte Bube auf der Welt, 
Er wär ein um jo ärgrer Bub’: Ihr, mein Gemahl, 
Seid nur im Irrthum. 

Keontes, 

Ahr, Yürftin, wart verirrt 
Veit, vom Leontes zum Polyxenes. 
O du — Geſchöpf! . 
Das ich nicht nennen will, wie du verdienft, 
Daß Barbarei, an mir ein Beifpicl nehmend, 
Nicht gleiche Sprach' in allen Ständen führe, 
Bernichtend jede Sitte, die den Fürften 
Bom Bettler unterſchied! — Sch hab's gefagt, 
Sie iſt Ehbrecherin, und gejagt, mit wen; 
Mehr noch, Verräthrin ift fie, und Camillo 
Ihr Mitverjchworner, der um alled weiß, 
Was fie fi Ihämen follte felbft zu wiſſen, 
Als nur mit ihrem jchändlichen Verführer, 
‚Daß fie verbuhlt ift, jchlecht wie jene, die 
Der Pöbel mit den frechften Namen ſchilt; 
Sa, auch vertraut war fie mit diejer Flucht. 

Hermisne. 
Bei meinem Leben! Nein, 
Bertraut mit nichts von dem; wie wirds euch fchmerzen, 
Wenn ihr zu hellrer Einficht einft gelangt, 
Daß ihr mich fo beichimpft Habt. Theurer Herr, 
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Ihr könnt mir kaum genug thun, fagt ihr dann; 
Ihr irrtet euch. 
Kesntes. 
Nein, nein; wenn ich mich irre 
In dieſem Fundament, worauf ich baue, 
So ift da3 Centrum!) nicht mehr ftark genug 
Für eines Knaben Kreijel. — Fort zum Kerker! 
Wer für fie fpricht, der ift Schon deßhalb ſchuldig, 
Bloß weil er ſpricht. 
Hermisne, 
Es herrſcht ein bös Geſtirn; 
Ich muß geduldig ſein, bis der Aſpect 
Am Himmel günſt'ger iſt. — Ihr guten Herrn, 
Ich weine nicht ſo ſchnell, wie mein Geſchlecht 
Wohl pflegt; der Mangel dieſes eiteln Thaues 
Macht wohl eur Mitleid welken; doch hier wohnt 
Der ehrenvolle Schmerz, der heft'ger brennt, 
Als daß ihn Thränen löſchten; ich erſuch' euch, 
Mit einem Sinn, ſo mild, als eure Liebe 
Euch ſtimmen mag, meßt mich, — und ſo geſchehe 
Des Königs Wille! 
Teontes (zu der Wache). 
Wird man mir gehorcdhen? 
Hermione. 
Und wer begleitet mich? — Ich bitt' Eur Hoheit, 
Mir meine Fraun zu laſſen; denn ihr ſeht, 
Mein Zuſtand forderts. Weint nicht, gute Kinder, 
Es iſt kein Grund; hört ihr, daß eure Herrin 
Verdient den Kerker, dann laßt Thränen ſtrömen, 
Wär ich auch frei. Der Kampf, in den ich gehe, 
Dient mir zum em’gen Heil. — Lebt wohl, mein König; 
Ich wünſcht' euch nie betrübt zu jehn; doch glaub’ ich, 
Ich werd’ es jet. — Nun kommt, ihr habt Erlaubniß. 


1) Der Erbe nämlid. 
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Feontes. 
Hinweg, und thut, was wir befohlen. Sort! 
Die Königin geft mit ifren Damen a6.) 





Erfer Herr. 
Ich bitt' Eur Hoheit, ruft zurüd die Fürftin. 

Antigonus. 
Herr, handelt mit Bedacht, bamit das Recht 
Gewalt nicht fei, und fo brei Große leiden, 
Ihr, eure Kön’gin, euer Sohn. _ 

Erker Herr. 

Mein Leben 

Bag’ ich zum Pfand zu fegen, und ich thu's, 
Nehmt ihr e3 an, daß unfre Fürſtin rein 
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Vor euch und vor des Himmels Aug; ich meine 
Von dem, deß ihr ſie anklagt. 
Antigonus. 
Wird bewieſen, 
Daß ſie's nicht iſt, will ich Viehftälle!) Halten, 
Wo meine Frau wohnt, gehn mit ihr gefoppelt, 
Und ihr nur traun, wenn ich fie feh’ und fühle; 
Denn jeder Zoll von Weiberfleifch ift falfch, 
Ja, jeder Gran von allem auf der Welt, 
Wenn fie es ift. 
Teontes, 
Schweigt ftill. 
Erfier Herr. 
Mein theurer König — 
Antigonus. 
Zür euch iſts, daß wir reden, nicht für uns. 
Ihr jeid getäufht von einem Ohrenbläſer, 
Der dafür fei verdammt; kännt' ich den Schurken, 
Den Garau macht' ich ihm. — Gie ehrvergeſſen! — 
Drei Töchter hab’ ich, elf die ältefte, 
Die zweit’ und dritte neun und etwa fünf; 
Beigt dieß fi wahr, jo jollen ſie's bezahlen, 
Bei meiner Ehr’, und vierzehn nicht erleben: 
Ich tödte fie, eh falſch Geſchlecht fie bringen; 
Gie nur find meine Erben, aber lieber 
Berichnitt’ ich mich, als daß fie mir nicht brächten 


Erwünichte Entel. 
Ceontes. 


Schweigt, nichts mehr davon. 
Ihr ſpürt die Sache mit ſo kaltem Sinn, 
Wie eines Leichnams Naſ'; ich ſeh's und fühl' es, 
Wie ihr fühlt, faſſ' ich euch, und ſeht die Hände, 
Die euch ergreifen. 
Antigonus. 
Sit es fo, dann brauchts 


1) Tieck Hatte dad I will keep my stables des Originals überfeßt: „ich will 
Schildwacht halten“; aber stables wird am einfachlten als „Wiehitall‘‘ gebeutet. 


Rein Grab, um Tugend zu beerd’gen; denn 
Kein Körnchen blieb von ihr, um zu verjüßen 
Das Toth’ge Rund der weiten Welt. 
| Keontes. 
Glaubt man mir nicht? 
| Erfler Herr, 
Viel beffer, wenn man uns glaubt, und nicht euch, 
In diefem Punkt; und mehr erfreut es uns, 
Bewährt fih ihre Ehr’ als euer Argwohn, 
Bürnt ihr auch noch jo fehr. 
Keontes, | 
Was brauden mir 
Mit euch und zu berathen? folgen nicht 
Vielmehr dem mächt'gen Drang? Die Majeftät 
Bedarf nicht eures Raths. Nur unfre Güte 
Theilt euch dieß mit; wenn ihr, blödfinnig ganz, 
Wo nicht, aus Lilt jo jcheinend, wollt nicht, Könnt nit 
Die Wahrheit jehn gleich ung, jo forſcht ihr nad). 
Doch brauchen wir nicht eured Rath; die Sache, 
Verluſt, Gewinn, Befehl und Ausführung 


Geht und nur an. 
Antigonus, 


So wünjdht’ ich, mein Gebieter, 
Ihr hättet jchweigend es im Geift erivogen, 
Nie Öffentlich erklärt. 
N eontes. 
Wie wär es möglich? 
Du biſt, vor Alter, ſtumpfen Sinns, wo nicht 
Ein Thor ſchon von Geburt; Camillo's Flucht, 
Dazu dann ihr vertrauter Umgang, der 
So augenſcheinlich Argwohn überbot, 
Dem nur noch Anblick fehlte, nichts als Zeugniß 
Des eignen Auges, — denn das andre alles 
Zeigt als geſchehn die That, — zwingt, ſo zu handeln. 
Doch, um es mehr noch zu bekräftigen 
(Da in ſo wicht'gem Fall ein wild Verfahren 
Sehr zu bejammern wäre), ſandt' ich Boten 
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Zum Heil’gen Delphi, zu Apollo's Tempel: 
Sleomenes und Dion, die ihr kennt 
Als feit und zuverläſſig. Vom Orakel 
Hängt alles ab. Sein heil'ger Rathſchluß ſoll 
Mich ſpornen oder zügeln. That ich wohl? 

Erſter Herr. 
Sehr wohl, mein Fürſt. 

Keontes. 

Bin ich befriedigt auch, nichts mehr bebürfend 
Als was ich weiß, wird das Orakel doch 
Der Andern Sinn beruh’gen, die, gleich jenem, 
Mit gläub’gem Unverftand es nicht vermögen 
Zur Wahrheit aufzuſchaun. So ſchiens uns gut, 
Sie einzuſchließen, unſrer Näh' beraubt, 
Auf daß nicht der Verrath der zwei Entflohnen 
Ihr zur Vollziehung bleibe. — Folgt mir nach, 
Jetzt red' ich öffentlich; denn dieß Geſchäft 
Regt all' uns auf. 


Antigonns (eiſeit. 
Ja, doch zum Lachen, denk' ich, 
Wenn an den Tag die rechte Wahrheit kommt. (Alle ab.) 


Zweite Scene. 
Ein äußeres Zimmer de3 Gefängniffes. 
(Baulina tritt auf mit mehreren Dienern.) 


Paulina. 
Der Kerkermeiſter — ruft ſogleich ihn her: (Ein Diener geht ab.) 
Und jagt ihm, wer ich bin. — Du edle Frau! 
Kein Hof Europa's ift zu gut für dich, 
Was machſt du denn im Kerker? 
(Ein Diener kommt mit dem Kerkermeiſter.) 


Nun, mein Freund? 
Ihr kennt mich doch? 
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Kerkermeiſter. 


Als eine würd'ge Frau. 
Die ich verehre. 


Paulina. 
Nun, ſo bitt' ich dich, 
Führ mich zur Königin. 
Rerkermeiſter. 
Ich darf nicht, gnäd'ge Frau; das Gegentheil 
Ward ſtreng mir eingeſchärft. 
Paulina. 
Das iſt ein Lärm, 
Um zu verſchließen Ehr' und Redlichkeit 
Vor guter Freunde Zuſpruch! — Iſts erlaubt, 
Sagt, ihre Kammerfraun zu ſehn? nur Eine? 
Emilia? 
BRerkermeißfter. 
Geid jo gütig, gnäd’ge Frau, 
Und jchidt die Diener fort, jo führ’ ich euch) 


Emilia ber. 
Paulina. 
Ich bitte, geh und ruf ſie. 
Entfernt euch. (Die Diener gehn ab.) 
Rerkermeiſter. 


Doch ich muß zugegen ſein, 
Wenn ihr ſie ſprecht. 
Paulina. 
But, geh nur, mags fo jein. 
(Kertermeifter geht ad.) 
Man müht fich hier die Reinheit zu befleden, 
Sp ſchwarz man immer Tann. 
(Der KRertermeifter kommt mit Emilie.) 
Nun, liebe rau, wie gebt? der gnäd’gen Fürftin? 
Emilia. 
So gut, wie ſo viel Größ' und ſo viel Unglück 
Vereint geſtatten mag; durch Schreck und Kummer. 
Der eine zarte Frau nie härter traf, 
Iſt ſie entbunden, etwas vor der Zeit. 
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Emilia, 

Ein Mädchen, und ein ſchönes Kind, 
Kräftig und lebensvoll. Sein Anblid tröftet 
Die Kön’gin; mein gefangned, armes. Kind, 
Sagt fie, ich bin unſchuldig, fo wie du. 

Pauline, 

Das oil id) ſchwören: — 
Verdammt des Königs Heillos blinder Wahnſinn! 
Er muß es hören, und er ſoll; dieß Amt 
Ziemt einer Frau zumeiſt, ich übernehm' es; 
Sit jüß mein Mund, mag meine Zunge ſchwären, 
Und nie mehr meines roth erglühnden Zorns 
Trompete fein. — Ich bitte di, Emilia, 
Empfiehl der Kön’gin meinen treuen Dienft; 
Und will fie mir ihr Meines Kind vertrauen, 
Trag’ ichs dem König Hin, und übernehm’ es, 
Ihr lauter Anwalt dort zu fein. Wer weiß, 
Wie ihn des Kindes Anblid mag bejänft’gen;. 
Oft jpricht beredt der reinen Unſchuld Schweigen, . 
Wo Worte nichtd gewinnen. 


Emilia, 

Würd’ge Fran, 
So dffen zeigt fi) eure Ehr’ und Güte, 
Daß eurem kühnen Schritt ein günft’ger Ausgang 
Nicht fehlen kann. Kein Weib ift jo geichaffen 
Tür dieſen großen Auftrag; Habt die Gnade 
Und geht ins nächte Zimmer, daB ich gleich 
Der Kön’gin euren edlen Antrag melde; 
Noch heut erſt überfann fie ſolchen Plan, 
Nicht wagend, einen Mann von Rang zu bitten, 
Aus Furcht, er fchlüg’ ed ab. 


Paulina. 


° Sag ihr, Emilia, 
Die Zunge, die ich habe, will ich brauchen; 


Ein Knab'? 
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Entjtrömt ihr Geift, wie Kühnheit meiner Bruft, 
Co richt’ ich ganz gewiß was aus. 
Emilin. 
Gott Lohn’ eud, 


| Ich geh’ zur Kön’gin; bitte, tretet näher. 


- 


Rerkermeiſter. 
Gefällts der Königin, das Kind zu ſchicken: — 
Ich weiß nicht, was ich wage, laſſ' ichs durch; 


Denn keine Vollmacht hab' ich. 


Paulina. 
Fürchte nichts; 
Gefangen war das Kind im Mutterleib, 
Und iſt, nach Recht und Fortgang der Natur, 
Daraus erlöſt und frei, hat keinen Theil 
Am Zorn des Königes, und keine Schuld, 
Wenns eine gäbe, an der Kön'gin Fehltritt. 
Rerkermeiſter. 
Das glaub' ich wohl. 
Paulina. 


Drum fürchte nichts: auf Ehre, 
Ich trete zwiſchen dich und die Gefahr. 


Dritte Scene. 
Balaft. 


(Zeontes, Antigonus, Herren vom Hofe, Ge rolge.) 
Teontes. 

Nicht Ruhe Tag noch Nacht; es ift nur Schwäche, 
Den Vorfall fo zu nehmen, nichts als Schwäche — 
Wär nur der Grund vertilgt — des Grundes Hälfte, 
Die Ehebrech'rin! Der verbuhlte König 
ft außer meines Arms Bereich, entrüdt 
Der Lift und jedem Plan verſchanzt; — doch fie 
Kann ih mir greifen. — Sa, wär fie nicht mehr, 
Berzehrt vom Feuertod, der Ruhe Hälfte 
Käm' mir vielleiht zurüd. — Heda! 
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Diener. 
Mein König — 
Keontes. 
Was macht der Prinz? 
Diener. 


Er fchlief Die Nacht recht gut; 
Man Hofft, die Krankheit jet gehoben. 
Teontes. 
Geht 
Des Kindes Adel! | 
Als er begriff die Schande feiner Mutter, 
Gleich nahm er ab, verfiel, unv fühlt’ es tief; 
Er zog die Schmach, als jein, ind eigne Herz, 
"Floh Munterleit, aß nicht, verlor den Schlaf; 
Er welkt dem Tod entgegen. — Laßt mi: — geht, 
Seht, was er madıt. — Pfui, fein Gedanf an ihn, — 
Schon der Gedank' der Rache dieſes Weges 
Kehrt alsbald um; zu mächtig durch fich jelbit, 
Durch Freund’ und Bundägenofjen, — mag er bleiben, 
Bis einft die Zeit mir dient; doch ſchnelle Rache 
Nimm jeht an ihr. Polyrxenes, Camillo 
Berlahen mich und fpotten meines Grams; 
Erreicht’ ich fie, jo jollten fie nicht lachen, 
Und fie ſolls nit, da fie in meiner Macht. 
(Baulina tritt auf mit einem Kinde.) 
Erfier Herr. 
Ihr dürft hier nicht herein. 
Vaulina. 
Nein, lieber, gute Herrn, ſeid mir behülflich. 
Zittert ihr mehr vor ſeinem grimmen Wüthen, 
Als für der Kön'gin Leben? Sie, die Holde, 
Sie, reiner, als er eiferſüchtig iſt. 
Antigonus. 
Erſter Herr. 


Er ſchlief nicht, gnäd'ge Frau, und hat befohlen, 
Daß keiner zu ihm darf. 


Und das iſt viel. 
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Paulina. 

Freund, nicht jo hitzig; 
Ich komm', ihm Schlaf zu bringen. — Eures Gleichen, 
Die ſchleichen um ihn her wie Schatten, ſtöhnen, 
So oft er grundlos ſeufzt, — ja, eures Gleichen, 
Die nähren ſeines Wachens Urſach; ich, 
Mit Worten komm' ich, die ſo wahr als heilſam, 
Wie beides redlich, ihm das Gift zu nehmen, 
Das ihn am Schlaf verhindert. 


Ceontes. | 
Welch ein Lärm? Hal 
Paulina. 
Kein Lärm, mein Fürſt, nothwend'ges Reden nur 
Wegen der Pathen für Eur Hoheit. 
Leontes. 
Wie? 
Sinweg mit dieſer kühnen Frau! Antigonus, 
Ich warnte dich, daß ſie nicht zu mir käme; 
Ich kannte ihren Vorſatz. | 
Antigonus. 
Herr, ich droht’ ihr 
Bei Strafe eure Zorns, jo wie des meinen, 
Euch nicht zu nahn. 
Keontes. 
Wie, kannſt du fie nicht zügeln? 
Paulina. 
Vor allem Böſen, ja; in dieſer Sache 
(Wenn ers nicht macht wie ihr, und mich verhaftet, 
Nur weil ich ehrenhaft), bei meiner Seele, 
Soll er mich nimmer zügeln. 
Antigonus. 
Nun, da hört ihrs! 
Wenn ſie den Zaum ſo nimmt, laſſ' ich ſie lauſen; 
Doch ſtolpert ſie niemals 
Paulina. 
Mein guter König, 
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Ich komm' und bitte, Hört mich; denn gewiß, 
Ich bin euch treue Dienerin und Arzt, 
Euch ganz ergebner Rath; ja, der ed wagt, 
Um eud zu tröften, wen'ger jo zu jcheinen, 
Als die Hier um euch ftehn: ich ſag', ich fomme 
Bon eurer guten Kön’gin. 

Leontes. 

Gute Kön'gin? 


Paulina. 
Ja, gute Kön'gin, ſag' ich, gute Kön'gin; 
Und wollt's im Kampf erhärten, wär ich nur 
Ein Mann, der ſchwächſte hier! 
Ceontes. 
Werft ſie hinaus! 
Paulina. 
Wer ſeine Augen nur geringe achtet, 
Komm' mir zu nah: von ſelbſt werd' ich ſchon gehn; 
Doch erſt verricht' ich mein Geſchäft. — Die gute Kön'gin, 
Denn ſie iſt gut, gebar euch eine Tochter: 
Hier iſt ſie, und empfiehlt ſie eurem Segen. 
(Sie legt das Kind vor Leontes hin.) 
Keontes. | 
Ha! Weiberfobold! Fort mit ihr! Hinaus! 
Du abgefeimte Kupplerin! 


Paulinaga. 
Nicht alſo; 

Die Sache kenn' ich nicht, und ihr verkennt mich, 
Mich ſo zu nennen; ganz ſo redlich bin ich, 
Als ihr verrückt, was, meiner Treu, genug iſt, 
Das, wie die Welt geht, man für redlich gelte. 

Leontes. 
Verräther! 
Ihr ſtoßt ſie nicht hinaus? Gebt ihr den Baſtard: — 
Du Narr, du Weiberknecht, läßt fort dich beißen 
Von der Frau Kratzefuß, — nimm auf den Baſtard, 
Nimm ihn und gieb ihn deiner Alten. 
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Paulina. 
Ewig 


Sei deine Hand beſchimpft, wen auf jo ſchmachvoll 
Erlognen Namen, wie er ihr gegeben, 
Du die Prinzeß berührft. 
| | Ceontes. 
Er ſcheut ſein Weib! 
Paulina. 
Ich wollt', ihr thätets auch, dann nenntet ſicher 
Ihr eure Kinder eur. 
Keonies. 
Ein Bad Berräther! 


Antigenus. 

Das bin ich nicht, bei Gott! 

Paulina. 

Noch ich, und keiner. 

Nur Einen ſeh' ich hier, das iſt er ſelbſt, 
Der ſein' und ſeiner Kön'gin heil'ge Ehre, 
Des Sohns, der Tochter, der Verleumdung opfert, 
Die ſchärfer ſticht als Schwerter; nicht mal will er 
(Denn alſo fügt es ſich, es iſt ein Bann, 
Daß nichts ihn zwingt zum Beſſern) nur anrühren 
Die Wurzel ſeines Wahns, die ſo verſault iſt, 
Wie Eich' und Felſen je geſund nur war. 

Leontes. 
Die Belferin von frechem Maul, den Mann 
Hat ſie geprügelt, und hetzt mich nunmehr! 
Die Brut geht mich nichts an, 
Entſproſſen iſt fie vom Polyxenes; 
Hinweg mit ihr ſo wie mit ihrer Mutter, 
Und werft ins Feuer ſie. 

Paulina. 

Das Kind iſt euer; 
Und, nach dem alten Sprichwort, gleicht euch ſo, 
Daß es 'ne Schand' iſt. — Seht doch, liebe Herrn, 
Iſt auch der Druck nur klein, der ganze Inhalt 
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Des Vaters Abſchrift: Augen, Mund und Nafe, 

Der finftre Zug der Brau’n, die Stirn, die Grübchen, 
Die Hübfchen Hier auf Wang’ und Kinn; fein Lächeln, 
Ganz auch die Yorm der Nägel, Finger, Hände: — 
Natur, du gute Göttin, die es ſchuf 

Co ähnlich dem, ders zeugte, bildeft du 

Auch das Gemüth, jo gieb aus allen Farben 

Ihm nur fein Gelb, daß fie, wie er, nicht wähne, 
Ihr Kind fei ihres Gatten. nicht! 


Keontes. 
Die Here! — 
Und, ſchwacher Pinfel, du bift Hängens werth, 
Der ihr den Mund nicht ftopft. 


Antigonus. 
Hängt alle Männer, 
Die das nicht können, und es bleibt euch kaum 
Ein Unterthan. 
Ceontes. 
Noch einmal, fort mit ihr! 


Paulina. 
Der wildſte, unnatürlichſte Gebieter 


Iſt nicht ſo arg. 
Teontes. 


Ich Iaffe dich verbrennen. 


Paulina. 
Ich frage nichts danach; 
Der iſt dann Ketzer, der das Feuer ſchürt, 
Nicht ſie, die brennt. Ich nenn' euch nicht Tyrann; 
Doch dieſe Grauſamkeit an eurer Kön'gin, 
Da ihr kein andres Zeugniß ſtellen könnt 
As jo ſchwachmüth'gen Argwohn, ſchmeckt ein wenig 
Nach Tyrannei, und maht zum Abſcheu euch, 
Bur Schmach für alle Welt. 


Keontes. 
Bei eurer Lehnspflicht, 
Bur Thür mit ihr Hinaus! Wär ich Tyrann, 


Shafeipeare. VL 17 
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Wo wär ihr Leben? Nimmer ſpräch' ich dag, 
Wenn fie mich dafür hielte. Yort mit ihr! 
Paulina. 
Ich bitt' euch, drängt mich nicht, ich gehe ſchon. 
Sorgt für eur Kind, Herr, euer iſts; Gott geb’ ihm 
Berftänd’gern Geift. — Was follen diefe Hände? — 
Ihr, die fo zärtlich feine Thorheit pflegt, 
Thut ihm Fein Gut, Fein Einz’ger von euch allen. 
Laßt, laßt: — Lebt wohl, ich gehe fchon. 
Teontes, 
Verräther, du triebit Hiezu an dein Weib. — 
Mein Kind? Hinweg damit! — Und grade bu, 
Dems jo am Herzen liegt, nimm du e3 weg, 
Und laß es augenblid3 ins Feuer werfen; 
Du folft es thun, fein Andrer. Nimm e8 gleich, 
In diefer Stunde meld, es jei geichehn, 
Bring gült’ges Zeugniß, jonjt bezahlt3 dein Leben 
‚Und derer, die du dein nennt. Weigerft du, 
Und willft begegnen meiner Wuth, jo fprich, 
Und gleich mit eigner Hand jchlag’ ic) hier aus 
Des Baltards Hirn. Geh, wirf es gleich ins Feuer, 
Denn du triebft an dein Weib. 
Antigonus. 
Das that ich nicht; 
Die Herrn hier, mein edlen Freunde, ſprechen 
Mich davon frei. 
Erſter Herr. 
Wir könnens: großer König, 
Er iſt nicht Schuld, daß ſie herein gekommen. 
Teontes. 
Ihr allefanımt jeid Lügner. 
Erſter Gerr. 
Eur Hoheit mög’ uns beij’re Meinung ſchenken: 
Wir Haben ſtets euch treu gedient, und bitten, 
Uns jo zu achten; auf den Knieen flehn wir, 
Als einz’gen Lohn für unſre beften Dienite, 


(Sie geht ab.) 
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Bergangne, künft'ge — ündert dieſen Vorſatz, 

Der, von jo furchtbar: blut’ger Art, muß führen 

Zu unbeilvollem Ausgang. “Alle Inien wir. 
Keontes. 

Ich bin nur Feder jedem Hauch des Windes; — 

Leben ſoll ich, den Baſtard knien zu jehn, 

Mich Bater nennend? Beſſer, jebt verbrannt, 

ALS dann ihm fluchen. Doch ed jei, er lebe; 

Und dennod) ſoll er nit. — Du, komm hieher, 

Der in fo zarter Sorge fid) bemühte, 

Mit Dame Frechmaul, der Hebanıme da, 

Den Baftard Hier zu retten, — denn das ift er, 

Co wahr, wie grau dein Bart, — was willſt du wagen, 

Zu retten dieſer Brut das Leben? 


Antigonus. 
Alles, 
Was meine Fähigkeit vermag, mein König, 
Und Ehre fordern kann: zum mind'ſten dieß; 
Das wen'ge Blut, das mir noch blieb, verpfänd' ich 
Zum Schub der Unſchuld: Alles, was nur möglich. 


Ceontes. 
Ja, möglich iſt es; ſchwör bei dieſem Schwert, 
Daß meinen Willen du vollbringſt. 
Antigonus. 
Ich ſchwöre. 
Teontes. 
Sieb Acht und thu's: denn fiehe, fehlit du nur 
Im Heiniten Punkt, das bringt nicht dir allein, 
Auch deinem Täfterzüng’gen Weib den Tod, 
Der ich verzeih’ für dießmal. — Wir gebieten 
Bei deiner Lehnspflicht, nimm hier diefen Baftard, 
Und trag ihn glei von dann’, an einen Ort, 
Der wüſt und menfchenleer und weit entfernt 
Bon unfern Grenzen ift, und laß ihn dort 
Ohn' alle Gnad' in feinem eignen Schub, 
Der freien Luft vertraut. "Bon einem Fremdling 
17* 
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Kam er zu uns, mit Recht befehl’ ich drum, 
Bei deiner Seele Heil, des Leibes Marter, 
Daß du ihn wo in fremdes Land auzfegeft, 
Wo Glück ihn nähren, tödten mag. So nimm ihn. 
Antigonus. 

All dieß beſchwör' ich, obwohl fchneller Tod 
Barmberz’ger wäre. — Komm, du armez Kind; 
Ein mädt’ger Geift mag Kräh’n und Geiern lehren, 
Daß fie dir Ammen find! Hat Bär und Wolf 
Doch, wie man jagt, der Wildheit ſchon vergefjen 
In gleichem Liebesdienft. — Herr, jeid beglüdt 
Mehr als e3 diefe That verdient! und Segen 
Mag ſolcher Grauſamkeit entgegen kämpfen, 
Für dich, du armes Ding, dem Tod geweiht! 

Er geht mit dem Kinde ab.) 

Ceontes. 
Nein, fremde Brut will ich nicht auferziehn. 
Erſter Diener. 
Mein Fürſt, ſo eben langte Botſchaft an 
Von euren Abgeſandten zum Orakel; 
Cleomenes und Dion kehrten glücklich 
Von Delphi wieder heim und ſind gelandet, 
Bald hier zu ſein. 
Erſter Herr. 
Erlaubt, die Reiſe war 

Beſchleunigt, mehr als wir erwarten konnten. 


LCeontes. 
Sie waren drei und zwanzig Tage fort: 
Sehr ſchnell; dieß zeigt, der mächtige Apollo 
Will, daß man hievon bald die Wahrheit wiſſe. 
Bereitet euch, ihr Herrn, beruft den Rath, 
Daß wir die höchſt treuloſe Kön'gin richten: 
Denn, wie ſie öffentlich iſt angeklagt, 
So werd' ihr and) gerecht und frei Verhör. 
So lang fie lebt, ift mir das Herz beſchwert: — 
Seht laßt mi, und thut das, was ich befohlen. (Alle ab.) 


— — — — — 





Dritter Aufzug. 


Erfte Scene. 
Straße in einer ſicilianiſchen Statt. 


(Gleomenes und Dion treten auf.) 






4 Cleomenes. 
er Himmelsſtrich iſt lieblich, ſüß die Luft, 
Die Inſel ) fruchtbar, und der Tempel ſchöner 
Als e3 der Auf verkündet. 
Dion. 
Preiſen werd’ ich, 
Entzüdend wars, die himmliſchen Gewänder, 
Denn jo muß id) fie nennen, und bie Würde 
Der ernften Priefter. O, das Opfer dann! 
Wie prunkvoll, Heilig war und überirdiſch 
Der Tempelbdienft! 
b Cleomenes. 
Vor allem doch das Krachen 
Der ohrbetäubenden Orakelſtimme, 
Verwandt mit Jovis Donner, ſchreckte mich 
Ganz aus mir ſelbſt. 
1) ie Shatefpeare in feiner Quelle, in Greene’? Erzählung vorfand, hält er 
Delvhi für eine Infel; ein Irrthum, der möglicher Weile auf einer Verwechelung 
aroifdjen Delphi und Delos beruft. 
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Dion. 
Sit der Erfolg der Reife 
So glücklich für die Kön'gin, — wär er? doch! — 
Als fie für uns ſchön, ſchnell und lieblich war, 
So war die Zeit gut angewandt. 


Cleomenes. 
⸗ Apollo 
Wend' alles glücklich! Dieſer Richterſpruch, 
Der ſo der Kön'gin auflädt ein Verbrechen, 
Gefällt mir nicht. 
Dton. 

Solch heftig Treiben endet 
Den Handel oder Härt ihn auf; wird kund 
Der Spruch), verfiegelt von des Gottes!) Priefter, 
So wird fein Inhalt etwas Wunderbares 
Den Menſchen offenbaren. — Friſche Pferde! 
Und glüdlich fei der Ausgang. 


Zweite Scene. 
Ein Gerichtshof. 


(Sie gehn ab.) 


Beontes, Herren nom ‚Hofe, Beamte, Gerichtsdiener. 


Keontes. 
Dieß Staatögericht, mit Kummer jagen wirg, 
Greift und and eigne Herz; die Angellagte 
Die Tochter eines Königs, unsre Gattin, 
Bu jehr von un? geliebt. — Es ſpricht und frei 
Bom Schein der Tyrannei der offne Gang 
In diefem Nechtsfall, der auf gradem Weg 
Zur Rein’gung oder zur Berdammung führt. — 
Bringt die Gefangne her. 


1) Des delphiſchen Gottes Apollo. 
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Beamter. 

Die Majeftät heißt jebt die Königin 

Perſönlich vor Gericht allhier erjcheinen. 

" (Allgemeines Stillſchweigen.) 
(Hermione kommt mit Wade, von Baulina und anderen Hofdamen 
begleitet.) . 

Keontes. 

Left nun die Klage. 

Beamter. „SHermione, Gemahlin des erlauchten Leontes, 
Königs von GSieilien, du bift Hier angeflagt und vor Gericht 
geftellt wegen Hochverraths, indem du Ehebruch begingeft mit 
Polyrenes, dem Könige von Böhmen, und di verihwurft mit 
Camillo gegen das Leben unſres hohen Herrn, deines Töniglichen 
Gemahls. Da diefe Bosheit durch Umftände zum Theil entdedt 
wurde, haft du, Hermione, der Pflicht und Treue eines vedlichen 
Unterthans entgegen, ihnen gerathen und geholfen, zu ihrer 
größern Sicherheit bei Nacht zu entfliehen.” 

Hermione, 
Da, was ich jagen will, nichts andrea ift, 
Al3 dem, deß man mid) anflagt, widerjprechen, 
Und mir fein ander Zeugniß fteht zur Geite, 
Als was ich jelbft mir gebe, frommt mir faum 
Bu rufen: Srei von Schuld! da bier für Lüge 
Gilt meine Lauterfeit, wird, was ich ſage, 
Auch aljo heißen. Doch, — wenn Himmelsmächte 
Sehn unfer menihlih Thun (fie ſchaun herab), 
Dann zweifl’ ich nicht, die Unfchuld macht erröthen 
Die falihe Klag’, und Tyrannei erbebt 
Bor der Geduld. — Mein Yürft, ihr wißt am beften, 
Scheint ihrs auch jet am mwenigiten zu wiflen, 
So rein und treu war mein vergangnesd Leben, 
Wie ich jeht elend bin, und das ift mehr 
Als die Geichichte bietet und die Bühne 
Mit Dichterkunſt Erfonnenes abipielt, 
Die Menge zu bezaubern. — Schaut mid) an: 
Genoſſin Löniglichen Betts, der halb 
Der Thron gehörte, eines Königs Tochter, 


— 264 — 


Die Mutter eines edlen Prinzen, — ſteh' ich, 

Und ſprech' und ſchwatze hier für Ehr' und Leben, 
Vor jedem, der es hören will. Mein Leben, 

Es drückt mich wie mein Gram, gern miſſ' ich beide; 
Doch Ehr', ein Erbtheil iſt ſie für die Meinen, 

Sie nur verdient mein Wort. Ich mahn' euch, Herr, 
Fragt eur Gewiſſen, eh Polyxenes 

An euren Hof kam, wie ihr mich geliebt, 

Und wie id) es verdient; jeif er erſchien, 

Mit welch unziemlihem Entgegenkommen 

Verging ich mid), daß man mich aljo deutet: 

Wenns nur ein Haar breit war jenjeit der Ehre, 
Sei's That, jei’d Wille nur, im Weg de3 Unrecht, 
So werde Stein da3 Herz jedweden Hörerg, 

Und efel fei mein Grab dem nädjiten Blutsfreund! 


Teontes, 
Dem, welcher freche Lafter übte, fehlte 
Nie Unverjhämtheit, jeine That zu läugnen, 
Als erſt zu fündigen. 
Hermione, 
Das ift jehr wahr; 
Doch niemals kann ein folder Sprud mid) treffen. 
| Leontes. 
Du nimmſt ihn dir nicht an. 
Hermione. 
Mehr, als mir eignet, 
Und mir als Fehl entgegen tritt, kann nimmer 
Ich anerkennen. Ihn, Polyxenes, 
Ich ſag' es frei, mit dem ihr mich beſchuldigt, 
Liebt' ich, wie er in Ehren fordern durfte, 
Mit einer ſolchen Liebe, wie's geziemlich 
Für eine Frau gleich mir, mit einer Liebe, 
So und nicht anders, als ihr ſelbſt befahlt; 
Und that ichs nicht, ſo hätt' ich mich zugleich 
Als undankbar gezeigt und ungehorſam, 
Euch und dem Freund, deß Liebe deutlich ſprach 
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Bon früher Kindheit, jeit ihr Sprache ward, 

Sie fei ganz euer. Nun, der Hochverrath, 

Sch weiß nicht, wie er fchmedt, tiicht man ihn gleich 
Mir auf, davon zu koſten; dad nur weiß id, 

Stet3 ward Camillo ehrenhaft befunden; 

Warum er euch verließ, ift jelbft den Göttern, 

Wenn fie nicht mehr als ich drum willen, fremd. 


Teontes. 
Ihr wußtet feine Flucht, jo gut ihr wußtet, 
Was ihr zu thun beichloffen, als er fort war. 
Hermione, 
Herr, 
Die Sprade, die ihr ſprecht, verfteh’ ich nicht; 
Mein Leben ifts, dem eure Träume drohen; 
Gern mwerf’ ichs ab. 
Teontes, 
Nur deine Thaten träum’ ich; 
Du haft nen Baſtard von Polyreneg, 
Ich träumt’ ed nur: — wie du der Scham entfremdet, 
Wie alle deiner Art, bift du's der Wahrheit; 
Gie läugnen liegt dir ob, doch frommt dirs nicht: 
Denn wie dein Balg, der nur ich jelbjt gehört, 
Als vaterlos ward auögeftoßen (freilich, 
Mehr dein als fein Verbrechen), jo ſollſt du 
Dein Recht empfangen; noch fo mild, erwarte 
Nicht weniger als Tod. u 
Hermione. 
Spart euer Drohn: 
Das Greu'l, womit ihr jchreden wollt, erbitt’ ich; 
Mir kann das Leben kein Geſchenk mehr fein. 
Die Kron’ und Luſt des Lebens, eure Liebe, 
Die geb’ ih auf; ich fühl” es, fie iſt Hin, 
Doch wie, das weiß ich nicht; mein zweites Glück, 
Der Erftling meines Leibs, ihn nimmt man mir, 
Als wär ich angejtedt; mein dritter Troft 
Wird durch unjel’ger Sterne Kraft mir von der Bruft, 
An ganz unſchuld'gem Mund unjchuld’ge Milch, 
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Zum Mord geichleppt; ich ſelbſt an jeder Ede 
Als Metze ausgeichrien; mit rohem Haß 
Des Kindbettrecht3 beraubt, dad man doch Weibern 
Bon jeder Art vergönnt: — zulegt gerifjen 
In freie Luft hieher, bevor ich noch 
Die nöth'ge Kraft gewann. Nun ſagt, mein König, 
Welch Glück kann mir das Leben wohl noch bieten, 
Daß ich den Tod ſoll fürchten? Fahrt drum fort. 
Doch hört noch dieß, verſteht mich recht: — Mein Leben, 
Ich acht' es nur wie Spreu: — doch meine Ehre, 
Nur die möcht' ich befrein; werd’ ich verurtheilt * 
Bloß auf Verdacht, da jedes Zeugniß jchläft, 
Das eure Eiferfucht nicht wedt, fo ſag' ich, 
: 3 iſt Tyrannei, kein Recht. — Ihr Edlen, hört, 
Daß ich auf dad Orakel mich berufe: 
Apollo ſei mein Richter. 
Erfier Herr. 
Dieß Begehren - 
Iſt ganz gerecht; jo bringet denn herbei, 
Und in Apollo’3 Namen, das Orakel. (Einige Beamte gehn ab. 
Hermione. 
Der große Kaifer Rußlands war mein Vater‘): 
O, wär er noch am Leben, Hier zu fchauen 
Die Tochter vor Gericht! o, ſäh' er doch, 
Wie tief mich Elend beugte; doch mit Augen 
Des Mitleid, nicht-der Race! 
(Die Beamten Iommen mit Sleomenes und Dion.) 


Beamter. 
Schwört hier auf dieſem Schwerte des Gerichts, 
Daß ihr, Cleomenes und Dion, beide 
In Delphi wart, und daß von dort verſiegelt 
Ihr dieß Orakel bringt, das euch der Prieſter 
Des hohen Phöbus gab, und daß ſeitdem 


1) Derſelbe koloſſale Anachronismus, Rußland und delphiſches Orakel neben 
einander gleichzeitig zu ſtellen, findet ſich ſchon bei Greene; nur macht dieſer die 
Frau des den Polyxenes vertretenden Egiſtus zu einer ruſſiſchen Prinzeſſin. 
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Ihr freventlich das Siegel nicht erbradit, 
Noch den geheimen Inhalt jaht. 
Eleomenes un Dion. . 
Bir ſchwören 
Dieß alles. 
Keontes. 


Breit das Siegel nun und left. 

Beamter (ie. „Hermione ift keuſch, Polyxenes tadelloz, 
Camillo ein treuer Unterthan, Leontes ein eiferjücdhtiger Tyrann, 
fein unſchuldiges Kind rechtmäßig erzeugt; und der König wird 
ohne Erben leben, wenn das, was verloren ift, nicht wieder ge: 


funden wird.” 
Alle 


Gepriejen jei der große Gott Apollo! 
HDermione. 
Er ſei gelobt! 
Ceontes. 
Und haſt du recht geleſen? 
Beamter. 
Ja, Herr; ganz ſo, wie hier geſchrieben ſteht. 
Keontes, 
Nur Lüg’ und Falſchheit jpricht aus dem Oralel; 
Fort geh’ die Sitzung, dieß ift nur Betrug. 
(Ein Diener lommt eilig.) 
Diener, 
Mein Herr, mein Herr und König! 
ſeontes. 
Nun, was giebts7? 
Diener. 
D Herr, Haß wird mich für die Nachricht treffen: 
Der Prinz, dein Sohn, aus lauter Zucht und Ahnung 
Der Kön’gin Halb, ift Hin. 
ſeontes. 
Wie? hin? 
Diener. 


Iſt todt. 
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Ceontes. 
. Apollo zürnt, und ſelbſt der Himmel ſchlägt 
Mein ungerecht Beginnen. 
Germione fält in Ohnmacht.) 
Was ift das? 





Pauline. 
Die Nachricht ift der Kön’gin Tod: — [aut nieder 
Und jeht, wie Tod Hier handelt. 

Teontes. 

Tragt fie fort. 
Baulina und bie Hofdamen fragen Hermione fort.) 

Sie wird erftehn, ihr Herz ift überladen: — 
Bu viel Hab’ id} dem eignen Wahn geglaubt. — 
Ich bitt’ eu, braucht mit Sorgfalt jedes Mittel 
Bu ihrer Rettung. — O, verzeih, Apollo! 
Verzeih die Läftrung gegen bein Orakel! 
Ich will mid mit Polygenes verjöhnen, 
Der Gattin Lieb’ erflehn, Camillo rufen, 
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Den ich getreu und mild bier laut erkläre. 
Durch Eiferfucht zu Rach' und Blutgedanken 
Geriſſen, rief ih mir Camillo auf, 
Polyxenes, den Theuren, zu vergiften. 
Auch wär e3 ficherlich vollbracht, wenn nicht 
Camillo's edler Sinn verzögert hätte 
Den fchleunigen Befehl, obgleich durch Tod, 
Durch Lohn, ih ihn ermuthigt und gejchredt, 
Wofern ers that und ließ; doch wahrhaft menschlich 
Und ehrenvoll enthüllt‘ er meinen Plan 
Dem hohen Gaft, verließ Hier all fein Gut, 
Das groß war, wie ihr wißt, und gab fich ſelbſt 
Als ſichres Spiel unfihrem Zufall preis, 
Nur reih an Ehre. — O, wie glänzt er rein 
Durch meinen Rojt! und jeine Frömmigkeit, 
Wie färbt fie ſchwärzer meine Miffethaten! 
(PBaulina tritt auf.) 
Paulina. 
O Noth und Wehe! Schneidet auf mein Mieder, 
Damit mein Herz es übervoll nicht ſprengt 
Und auch zerbricht. 
Erſter Herr. | 
Woher, Frau, dieß Entjegen? 
Pauline. 
Welch Martern finnft du jegt, Tyrann, mir aus? 
Welch Rädern? Foltern? Brennen? Schinden? Sieden 
In Del, in Blei? welch alt’ und neue Dual 
Erdenkſt du mir, da jedes meiner Worte 
Die Rajerei dir fchürt? Dein wild tyranniſch 
Gemüth mit deiner Eiferfuht im Bunde, — 
Grillen, zu ſchwach für Knaben, viel zu unreif 
Für Heine Mädchen! — hör, was fie gethan, 
Und werde toll dann, rajend toll: denn jede 
Bisher’ge Thorheit war nur Würze dieler. 
Daß du Polyxenes verriethft, war nichts: 
Das zeigte dic) al3 Narr nur, wantelmüthig 
Und teufliſch undankbar; aud) war es wenig, 
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Daß du Camillo’3 Ehre wolltſt vergiften 
Dur einen Königsmord; armjel’ge Sünden, 
Wo ungeheure folgen; dazu rech'n ich, 
Daß du den Kräh'n Hinwarfft die zarte Tochter, 
Als wenig, nicht3, obgleich ein Teufel eher 
Aus Flammengluthen!) Waſſerſtröme meinte; 
Noch fällt allein auf dich des Prinzen Tod, 
Dem hoher Sinn. (zu hoch fo zarter Jugend) 
Gein Herz zerbrach vor Schmerz, daß thöriht roh 
Der Bater ehrlos macht die Holde Mutter; 
Dieß nicht, dieß alles nicht bricht dir den Stab; 
Allein das Lebte, — Weh ruft, wie ichs fagtel — 
Die Kön’gin, fie, die Königin ift todt, 
Das reinite, füßefte Geſchöpf, und Race 
Stürzt noch nicht nieder 
Erfler Herr, 
Hindern’3 Himmelsmächte! 


Paulina. 
Ich ſage, ſie iſt todt; ich ſchwör's; wenn Wort 
Und Eid nicht gilt, ſo geht und ſchaut; könnt ihr 
In Lipp' und Auge Farb' und Glanz erwecken, 
Die äußre Wärm' und innern Hauch, ſo bet' ich 
Euch wie die Götter an. — Doch, o Tyrann! 
Bereu nicht, was du thatſt; es iſt zu ruchlos, 
Und keine Klage ſühnts; drum ſtürze wild 7 
Dich in Verzweiflung. Tauſend Knie, zehntauſend 
Jahr nach einander, faſtend, nackt, auf kahlem 
Gebirg, im ſteten Winter, ew'gen Sturm, — 
Die Götter könnt’ es nicht bewegen, dahin 
Bu jchauen, wo du lägeft. 

Teontes. 

Recht jo, recht: 
Du kannſt zu viel nicht ſagen, ich verdiene 
Die Flüche aller Zungen. 


1) Aus den Flammengluthen ber Hölle. wo man nicht das Waſſer ber Thränen 
erwarten ſollte. 


v 
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Erfier Herr. 
Sprecht nicht weiter; 
Wie auch die Sachen ſtehn, ihr habt gefehlt 
Durch das zu kühne Wort. 


Paulina. 

Es thut mir leid; 
Was ich auch thu', wenn ich den Fehl erkenne, 
Bereu' ich ihn. Ach, zu ſehr zeigt' ich wohl 
Die Raſchheit einer Frau; er iſt getroffen 
Ins tiefſte Herz. — Wo man nicht helfen kann, 
Soll man auch jammern nicht; nein, nicht betrübt euch 
Um mein Gered', ich bitte; lieber laßt 
Mich ſtrafen, weil ich euch an das erinnert, 
Was ihr vergeſſen ſolltet. Guter König, 
Herr, hoher Herr, vergebt der Weibesthorheit: 
Die Liebe zu der Kön'gin, — wieder thöricht: — 
Nie ſprech' ich mehr von ihr, noch euren Kindern; 
Ich will euch nie an meinen Gatten mahnen, 
Der auch dahin iſt. Faßt euch in Geduld, 
So ſag' ich nichts mehr. 

Ceontes. 
Nein, du ſprachſt nur gut, 

Als du die Wahrheit ſprachſt, und lieber iſt mirs 
Als dieß dein Mitleid. Bitte, führe mich 
Hin zu der Kön'gin Leich' und meines Sohnes; 
Ein Grab vereine beide, ſteh' auf ihm 
Die Urſach ihres Todes, uns zur Schmach 
Für alle Zeiten; einmal Tags beſuch' ich 
Die Gruft, die ſie verſchließt, und Thränen, dort vergoſſen, 
Sind dann mein einz'ges Labſal: und ſo lange 
Natur ertragen kann die heil'ge Feier, 
Gelob' ich, täglich ſie zu halten. Komm, 
Und führe mich zu dieſen bittern Schmerzen. (Ale ab.) 
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Dritte Scene. 


Böhmen, eine wüfte Gegend am Meer. 


(Antigonus tritt auf mit dem Kinde, und ein Matroje.; 


Antigonus. 
Biſt Du gewiß, daß unfer Schiff gelandet 
An Böhmens Wüftenein ? 
Matrofe. 
Za, Here; doch furcht ich, 
Zur ſchlimmen Stunde; düſter wird die Luft, 
Und droht mit bald'gem Sturm. Auf mein Gewiſſen, 
Der Himmel zürnt auf das, was wir hier thun, 
Und blickt uns drohend an. 
Antigonus. 
Geſcheh' ſein heil'ger Wille! — Geh an Bord, 
Sieh nach dem Boot; nicht lange ſoll es währen, 
So bin ich dort. 
Matroſe. 
Eilt, was ihr könnt, und geht nicht 
Zu weit ins Land: gewiß kommt bald ein Wetter; 
Auch iſt die Gegend hier herum verrufen, 
Der wilden Thiere wegen. 


Antigonus. 
Geh du fort, 
Matroſe. 


Ich bin von Herzen ſroh, 
Daß dieß nicht mein Geſchäft. 


Antigonus. 


Ich folge gleich. 


Er geht ab) 


Komm, armes Kind: — 


Ich hörte wohl, doch glaubt' ichs nicht, die Geiſter 
Verſtorbner gingen um: wenns wahr, erſchien mir 
Heut Nacht wohl deine Mutter; denn kein Traum 
Gleicht ſo dem Wachen. Zu mir kommt ein Weſen, 
Das Haupt bald rechts bald links hinab geſenkt; 
Nie ſah ich ein Gefäß ſo voll von Gram, 
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Und lieblich doch; in glänzend weißen Kleidern, 
Wie Reinheit ſelbſt, trat fie in die Kajüte, 
Worin ich jchlief. Dreimal ſich vor mir neigend, 
Wie um zu jprechen, feufzt fie tief; da wurden 
Zwei Quellen ihre Augen: als erjchöpft 
Der Sturm des inn’gen Schmerzes war, fam dieß 
Aus ihrem Mund: „mein Yreund Antigonus, 
Da dih das Shidjal, gegen beſſern Willen, 
Erwählt Hat, daß durch dich mein armes Kind, 
So wie du ſchwurſt, hinaus geworfen werbe, — 
Einfamer Stellen giebt3 in Böhmen viel, 
Dort Flag, und laß ed weinend; und da jeder 
Das Kind verloren giebt für immer, nenne 
Sie Perdita‘); für diefe Graufamteit, 
Die dir mein Gatte auftrug, fiehft du nie 
Dein Weib PBaulina wieder”. — So, mit Wimmern 
Zerſchmolz in Luft fie. Das Entjeben wich, 
Ich fand mich langſam wieder, dachte, wirklich 
Gei alles und nit Schlaf; Tand find die Träume: 
Doch für dieß eine Mal, ja, abergläubig 
Thu’ ich, was diefer mir befahl. Sch glaube, 
Den Tod erlitt Hermione, und daß 
Apoll gebeut, weil wirklich dieß ein Sprößling 
Polyxenes', daß ich Hieher ihn lege, 
Zum Leben oder Tod, auf diefen Boden 
Des wahren Baterd. — Kindchen, geh’ dirs gut! 
(Er Iegt das Kind Hin.) 
Hier lieg, und Hier dein Name; bier aud) dieß, 
(Er Iegt ein Padet Hin.) 
Das, wild dad Glück, dich wohl mag auferziehn 
Und dein verbleiben. — Der Sturm beginnt: — du Aermſtes, 
So ausgeſetzt um deiner Mutter Schuld, 
Dem Tod und jedem Leid! — Ich kann nicht weinen, 
Doch blutet mir dag Herz; wie ſchlimm, daß mid) 


1) Da bei Greene der Name Fawnia Lautet, jo gehört das Wortipiel mit Ber 
bita nach dem Lateinijchen Shakeſpeare an; ähnlich ſcheint er das franzöfiiche perdu 
in Lear, Akt IV, Sc. 7 zu brauchen. 

Shakeſpeare. VI 18 
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Ein Eid hiezu verdammt hat. — Fahre wohl, 

Der Tag wird trüb und trüber, dich empfängt 

Ein rauhes Wiegenlied; ich ſah noch nie 

Die Luft jo ſchwarz am Tag. Welch wild Geſchrei! 

Wär id am Bord! — Das Thier, ha, das fte jagen! 

Weh mir, ich bin verloren! (Er entflieht, von einem Baͤren verfolgt. 
(Ein alter Schäfer tritt auf.) 

Der alte Schäfer. Sch wollte, es gäbe gar fein Alter 
zwilhen zehn!) und drei und zwanzig, oder die jungen Leute ver- 
ichliefen die ganze Zeit: Denn dazwiſchen ift nichts, als den Dirnen 
Kinder ſchaffen, die Alten ärgern, ftehlen, balgen. — Hört mır! 
— er anders als jolche Braufelöpfe zwiſchen neunzehn und zwei 
und zwanzig würden wohl in dem Wetter jagen? Sie haben mir 
zwei von meinen beften Schafen mweggefcheucht, und ich fürchte, die 
‘ wird der Wolf eher wieder finden als der Herr; find fte irgendwo, 
jo ift es nad) der Küfte Hin, wo fie den Epheu abwelden. Gutes 
Glück, fo e3 dein Wille ift — aber was haben wir hier? (Er findet 
das Kind.) Gott jei ung ‚gnädig, ein Kind, ein ſehr Hübjches Kind! 
Ob ed wohl ein Bube oder ein Mädel ift? Ein hübjches, ein jehr 
hübjches Ding: gewiß jo ein heimlich Stüd; wenn ich auch Fein 
Gtudierter bin, jo Tann ich doch jo ein Kammerjungferſtückchen 
herausleſen. Das ift jo eine Treppenarbeit, jo eine Schrantarbeit, 
jo Hinter der Thür gearbeitet; fie waren wärmer, die dieß zeugten, 
al3 das arme Ding hier ift. Ich will es aus Mitleid aufnehmen; 
doch will ich warten, bis mein Sohn kommt: er ſchrie noch eben 
dort. Hola Hop! 

(Der junge Schäfer”) kommt.) 

Der junge Schäfer. Hola hoh! 

Der alte Schäfer. Was, bift fo nah? Wenn du was ſehen 
willſt, wovon man noch reden wird, wenn du todt und verfault 
biſt, komm hieher. Was fehlt dir, Bengel? 

Der junge Schäfer. Ich habe zwei ſolche Geſichte geſehen, 
zur See und zu Lande, — aber ich kann nicht ſagen See, denn 


1) Es iſt klar, daß das Alter von zehn Jahren hier nicht paßt; man kann 
annehmen, daß ein urſprüngliches 16 oder vielleicht auch 19 als 10 geleſen worden 
fet; für 19 fpricht ber bald folgende Abſatz in ber Rede des alten Schäfers. 

2) Im Original als Clown bezeichnet und fi auch fo benehmend. 





_ 235 — 
& ift num Himmel, und man kann dazwiſchen keine Nadelſpihe 
Der alte Schäfer. Nun, Junge, was ift es benn? 





Der junge Schäfer. Ich wollte, ihr Tönntet fehen, wie es 
ihäumt, wie es wüthet, wie es das Ufer herauf kommt! aber dad 
ift noch nicht das Rechte: o, das höchſt Mägliche Geſchrei ber armen 
Seelen! bald fie zu fehen, bald nicht zu fehen: nun bas Schiff mit 
feinem Hauptmaft den Mond anbohren, und gleich jetzt verſchlungen 
von Giſcht und Schaum, als wenn man einen Gtöpfel in ein 
Oxhoft würfe. Und dann die Landgefdichte: — zu fehn, wie ihm 
der Bär das Schulterblatt ausriß, wie er zu mir um Hülfe ſchrie 
und fagte, er Heiße Antigonus, ein Edelmann. — Aber mit dem 

18* 
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Schiff zu Ende zu kommen, — zu jehen, wie die See e3 einſchluckte ), 
— aber erjt, wie die armen Seelen brüllten und die See fie ver: 
höhnte, — und wie der arme Herr brüllte und der Bär ihn ver: 
höhnte, und fie beide lauter brüllten al See und Sturm. 

Der alte Schäfer. Um Gotteswillen, wann war dag, Junge? 

Der junge Schäfer. Jetzt, jebt; ich habe nicht mit den 
Augen geblintt, feit ich diefe Gefichte jah: die Menjchen find noch 
nicht Talt unter dem Waſſer, noch der Bär halb fatt von dem 
Herrn, er ift noch dabei. 

Der alte Schäfer. Ich wollte, ich wäre da geweien, um 
dem alten Mann?) zu helfen! 

Der junge Schäfer. Sch wollte, ihr mwäret neben dem 
Schiff geweſen, um da zu helfen; da hätte euer Mitleid keinen 
Grund und Boden gefunden. 

Der alte Schäfer. Schlimme Geſchichten! ſchlimme Ge⸗ 
ſchichten! aber ſieh hier, Junge. Nun ſperr die Augen auf: du 
kommſt, wo's zum Tode geht, ich, wo was Neugebornes iſt. Hier 
iſt ein anderes Geſicht für dich; ſieh doch, ein Taufkleid, wie für 
eines Edelmanns Kind! Schau her, nimm auf, nimm auf, Junge; 
bind es auf. So, laß ſehn; es wurde mir prophezeit, ich ſollte 
reich werden Durch die Feen; das iſt ein Wechjellind ®): — bind es 
auf: was ijt darin, Junge? 

Der junge Schäfer. Ihr jetd ein gemachter alter Mann; 
wenn die Sünden euree Jugend euch vergeben find, jo werdet ihr 
gute Tage haben. Gold! lauter Gold! 

Der alte Schäfer. Das ift Feengold, Junge, und das 
wird fich zeigen: fort damit, halt es ſeſt; nad) Haufe, nach Hauje, 
auf dem nächſten Weg‘. Wir find glüdlih, Junge, und um es 


1) Im Original fteht „ein ap dragon (einen brennenden Schludbiffen) Daraus 
magen“, vgl. dazu Heinrich IV., Th 2. Alt II, Sc 4, 

2) Man hat getadelt, daß ber alte Schäfer nicht wiſſen Konnte, daß Antigo⸗ 
nus ein „alter Mann” mar; doch erlaubt fi Shafeipeare dergleichen Vergeßlich⸗ 
teiten und man hat nit dringend nöthig, „Edelmann oder „armer Mann” zu 
verbeflern. 

8) Wie unten Akt IV, Se. 1, Sommernadjtätraum, Ult II, Sc. 1, ein von 
Been, Kobolden ꝛc. geraubtes oder vertauichtes Kind, das von geifterhafter, Tönig- 
liher Abftammung jein und baher Glück bringen Tann. 

4) Damit nicht noch irgend eine Störung bes Feenzaubers dazwiſchen kommt. 


— 277 — 


immer zu bleiben, it nichts nöthig als Verſchwiegenheit). Laß 
bie Schafe mur laufen. — Komm, guter Junge, ben nächſten Weg 
zu Haufe. 

Der junge Schäfer. Geht ihr mit eurem Fund den näch— 
ften Weg; ich will nadjfehen, ob der Wär von dem Heren meg 
gegangen ift, und wie viel er gefreffen Hat; fie find nur ſchlimm, 
wenn fie Bungrig find; wenn nod) etwas von ihm übrig ift, fo 
will ichs begraben. 

Der alte Schäfer. Das ift eine gute That; wenn bu an 
dem, was von ihm übrig geblieben ift, unterjdeiden Yannft, was 
er ift, jo Hole mich, es auch zu ſehn. 

Der junge Schäfer. Schon gut, das will ich, und ihr jollt 
Helfen ihn unter die Erde bringen. 

Der alte Schäfer. Das ift ein Glüdstag, Junge; an dem 
wollen wir aud; Gutes thun. (Sie gehn ab.) 


1) Laut Sprechen und Ausplaudern hebt allen Zauber auf. 

















Vierter Aufzug. 


(Die Zeit tritt auf als Chorus.) 


Beit, 
Such, bie ich alles prüfe, Gut’ und Böfe 
Erfreu' und fehrede, Irrthum ſchaff' und löſe; 
Ich übernehm’ es, unterm Namen Beit 
Die Schwingen zu entfalten. Drum verzeiht 
Mir und dem ſchnellen Flug, dab fechzehn Jahre 
Ich überfpring’’) und nichts euch offenbare 
Bon diefer weiten Kluft, da meine Stärke 
Geſetze ſtürzt, in einer Stund' auch Werke 
Und Sitten pflanzt und tilgt. So ſeht mich an, 
Wie ſtets ich war, eh Ordnung noch begann, 
So alt' als neue: denn ich ſah die Stunde, 
Die ſie hervorgebracht; ſo geb' ich Kunde 
Bon dem, was jetzt geſchieht; durch mich erbleicht 
Der Glanz der Gegenwart, in Dunkel weicht, 
Was jetzt hier vorgeſtellt. Dieß eingeräumt, 
Wend' ich mein Glas; als hättet ihr geträumt, 
Verwandelt ſich bie Seen'. Als falſch erkannte 
2) Es iſt merfwürbig, daS Ghafefpeare ſich wegen det chronologiſchen Sprungs 


von fechgehn Fahren entidufbigt; man fießt, daß er durchaus nicht eilt Seel 
beit in Anſpruch nimmt. 
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Leontes feine Eiferfucht, und wandte 

Im Gram der Einfamkeit fih zu. Denkt jebt, 

Ihr edlen Hörer hier, ihr feid verjegt 

Ins jhöne Böhmen, und befinnt euch jchnell, 

Ich ſprach vom Sohn des Königs; Ylorizel 

Nenn’ ich ihn nun; erzähl’ euch auch zugleich 

Bon Perdita, die ſchon und anmuthreich 

Erwuchs, zum Staunen aller; ihr Geſchick 

Sag' ich euch nicht vorher, der Augenblick 

Zeig' euch, was er erſchafft: — des Schäfers Kind, 
Er und ſein Haushalt, all dergleichen ſind 

Der Inhalt nun des Spiels: ſeht, wie es endet, 
Wenn ihr ſonſt Zeit wohl ſchlechter habt verwendet; 
Geſchah es nie, jo wunſchet euch die Zeit, 

Daß nie ihr ſchlechtere Verſchwender ſeid. 


— — — 


Erſte Scene. 
Böhmen, im Palaſt. 
GPolyxenes und Camillo treten auf.) 


Polyrenes. Ich bitte dich, guter Camillo, dringe nicht 
mehr in mich; es macht mich Trank, dir irgend etwas abzujchlagen, 
aber bir dieß zu bemwilligen, wäre mein Tod. 

Camillo. Es find funfzehn Jahre, feit ich mein Vaterland 
nieht ſah; obwohl ich die meiſte Zeit auswärts zubringen mußte, 
wünſche ich doch meine Gebeine dort zur Ruhe zu legen. Auch 
hat der reuevolle König, mein Herr, nach mir gefendet, defien 
tiefem Kummer ich zum Troſt gereichen möchte, oder mir wenig: 
ſtens einbilde, daß ich e3 könnte; und dieß ift ein zweiter Antrieb 
zu meiner Abreije. 

Polyrenes. Wenn du mid) liebft, Camillo, fo löſche nicht 
alle deine guten Dienfte dadurch aus, daß du mich jeßt verläfleft; 
daß ich dich nicht mehr entbehren Tann, daran ift deine eigne 
Trefflichleit Schuld; beſſer, ich hätte dich nie bejeflen, ala dich jegt 
verlieren. Da du mir Gefchäfte eingeleitet Haft, die niemand 
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außer dir genügend führen Tann, jo mußt du entweder bleiben 
und fie jelbft zu Ende bringen, oder die Dienfte, die du mir ge- 
than Haft, mit dir fortnehmen; habe ich dieje nicht genug vergolten 
— denn über Gebühr Tann ich es nie — jo foll größere Dankbar- 
feit mein Streben fein, und mein Vortheil fei, dir mehr Liebe zu 
erweifen. Bon dem unglüdjeligen Lande Gicilien, bitte, fprid) 
nicht mehr; dieſer Name ſchon martert mich, indem er mid an 
jenen reuigen König, wie du ihn nennſt, meinen verjühnten Bru- 
der, erinnert; der Verluft feiner unſchätzbaren Königin und feiner 
Kinder muß noch jegt, wie neu geichehen, beflagt werden. — 
Sage mir, wann jahejt du den Prinzen Florizel, meinen Sohn? 
Die Könige find nicht minder unglücklich, deren Kinder nicht begabt 
find, ala jene, die folche verlieren, deren Vorzüge fich Ichon zeigten. 

Camillo. Herr, e3 find drei Tage, jeit ich den Prinzen jah. 
Was jeine glüdlicheren Gejchäfte jein mögen, ift mir unbelannt; 
aber ich habe gelegentlich bemerkt, daß er fich feit kurzem vom 
Hofe zurüd zieht und feine fürftlichen Uebungen nadjläffiger treibt, 
als er e3 früher that. 

Dolyrenes. Das bemerkte ich auch, Camillo, und mit Sorge, 
fo daß ich mir unter meinen Dienern Augen Halte, die feine Zu- 
rüdgezogenheit beobachten; von ihnen Habe ich die Nachricht, daR 
er fih fait immer in dem Haufe eines ganz gemeinen Schäfers 
aufhält, eines Mannes, der, wie fie jagen, aus dem Nichts, und 
auf eine feinen Nachbarn unbegreifliche Art, zu außerordent: 
lihem Wohlſtande gelangt ift. 

Camillo. Sch habe von einem ſolchen Manne gehört, Herr, 
und daß er eine Tochter Habe von nie gejehener Schöndeit; der 
Ruf von ihr ift jo ausgebreitet, daß man kaum begreift, wie er 
aus jo niederer Hütte entftehen konnte. 

Holyrenes. So lautet auch zum Theil, was ich erfuhr. 
Ich fürchte, dieß ift die Angel, die meinen Sohn dahin zieht. 
Du ſollſt mich nad) dem Ort begleiten, wo wir, ohne zu fcheinen, 
was wir find, uns mit dem Schäfer befannt machen wollen; von 
feiner Einfalt, denke ih, wird es nicht fchwer fein die Urjache der 
häufigen Beſuche meine Sohnes zu erfahren. Ich bitte dich, be- 
gleite mich bei dieſem Gejchäft, und verbanne alle Gedanken an 
Sicilien. 
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Camillo. Bereitwillig gehorche ich eurem Befehl. 
DPolyrenes. Mein befiter Camillo! — Wir müſſen ung ver- 
Heiden, (Sie gehn ab.\ 


Zweite Scene. 
Eine Landitraße nicht weit von des Schäfers Hütte. 
(Autoly cus tritt fingend auf.) 


Autolycrus. 
Wenn die Narciffe blidt herfür‘), — 
Mit Heifa! das Mägdlein über dem Thal, — 
Sa, dann kommt des Jahres lieblichſte Bier; 
Statt Winter bleich herrſcht roth Blut zumal. 


Weiß Linnen bleicht auf grünem Plan, — 
Mit Heifa! beim lieblichen Vogelgejfang! — 

Das weht mir al3bald den Diebeszahn; 
Denn 'ne Kanne Bier ift ein Königstrank. 


Die Lerche, die fingt Tirlirilirei, — 
Mit Amfelton, Heila! und Drofjellieder 
Sind Sommerluft, ift mein Schäßchen dabei, 
Wenn wir fpringen und tummeln im Graje nieder. 


Sch habe dem Prinzen Florizel gedient und trug einft drei: 
ſchürigen Sammt; aber jeßt Bin ich außer Dienften: 


Doc ſollt' ich deßhalb trauern, mein Schatz? 
Der Mond bei Nacht ſcheint hell, 

Und wenn ich wandre von Platz zu Platz, 
Dann komm' ich zur rechten Stell'. 


Wenn Keſſelflicker im Lande leben, 
Und wandern mit Ruß geſchwärzt; 

So darf ich doch auch noch Antwort geben, 
Und im Stock ſelbſt wird wohl geſcherzt. 


1) Das Lieb preiſt das Vagabondenleben, auf welches ſich verſchiedene Aus⸗ 
brüde des Originals ganz direct beziehen 
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Mein Handelszweig iſt Hemden! wenn erſt der Habicht baut, . 
jo jeht nur auch nad) der Heineren Wäſche. Mein Water nannte 
mich Autolycus;, der, da er wie ih unter dem Merkur!) geworfen 
wurde, ebenfalls ein Aufichnapper von unbedeutenden Kleinigkeiten 
war. Die Würfel und die Dirnen Haben mir zu bdiejer Aus: 
ftaffirung verholfen, und mein Einkommen ift die winzige Tajchen: 
dieberei; Galgen und Todtichlag find mir zu mächtig auf der großen 
Straße, denn Brügeln und Hängen find mir ein Graus; was das 
zufünftige Leben betrifft, den Gedanken daran verihlaf ih. — 
Ein Fang! ein Yang! 

(Der junge Schäfer?) tritt auf.) 

Der junge Schäfer. Laßt doc jeden: — immer elf Ham- 
mel maden einen Stein, — jeder Stein giebt ein Pfund — und 
etliche Schilling: funfzehnhundert gefchoren — mie Hoch kommt bie 
Wolle dann? 

Autolyens (Seife). Wenn die Schlinge hält, fo ift bie 
Schnepfe mein. 

Der junge Schäfer. Ich Tann es ohne Nechenpfennige 
nicht herausbringen. — Laßt doch jehn, was ſoll ich kaufen fifr 
unfer Schaffhurfeft? „Sieben Pfund Corinthen, drei Pfund Buder, 
Reiß“ — was will denn meine Schwefter mit Reiß machen? Aber 
mein Vater hat fie zur Wirthin beim Feſt gemadt, und fie ver- 
ftehts. Sie hat mir vier und zwanzig Sträuße für die Scheerer 
gebunden, immer drei fingen einen Kanon, und herrlich; freilich 
find die meiften Tenor und Baß; nur ein PBuritaner ift darunter, 
und der fingt Pſalmen zum Dudelfad. Ich muß haben „Safran, 
die Hepfeltorten zu färben, Muskatenblüthe, — Datteln —“ Teine, 
die ftehn nicht auf dem Zettel: „Muskatennüſſe, fieben; ein oder 
zwei Stangen Ingwer”; aber die müfjen fie mir zugeben: — „vier 
Pfund Pflaumen und eben jo viel TZraubenrofinen”. 

Autsiyrus. O, wär ich nie geboren! 

(Er mwälzt fih auf der Erbe.) 

Der junge Schäfer, Ei, ei, um Gotteswillen — 


1) Als Protector der Diebe war Merlur jener in claffiiher Mythologie Ieben- 
ben Beit eine gefäufige Figur. 
2) Wieder ald Clown bezeichnet. 
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Autolycus. O, Hülfe, Hälfel reift mir diefe Lumpen ab, 
und dann Tod, Tod! 

Der junge Schäfer. Ad, arme Seele! du Hätteft eher 
nöthig, daß dir mehr Lumpen angelegt würden, als dieſe da abs 
geriffen. 

Autolycus. Ach, Herr, ber Ekel vor ihnen quält mich mehr, 
als die Schläge, die ich befommen habe; und die waren derb und 
wohl Millionen. J 





Der junge Schäfer. Du armer Menſch! Millionen Prügel, 
bad mag ziemlich, viel ausmachen. 

Autolyens. Ich bin beraubt, Herr, und geſchlagen, mein 
Geld und meine Kleider find mir genommen, und dieß abſcheu— 
liche Zeug ift mir angezogen. 

Der junge Schäfer. Wie, duch einen Reiter oder einen 
Fußgänger? 

Autolycus. Ein Fußgänger, lieber Herr, ein Fußgänger, 

Der junge Schäfer. Wahrhaftig, nad ber Kleidung, die 
ex dir gelaffen hat, muß er ein Fußgänger geweſen fein; wenn 
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das ein Reiterwams ift, jo muß es heißen Dienst ausgeftanden 
haben. Gieb mir die Hand, ih will dir aufhelfen; komm, gieb 
mir die Hand. (&r Hilft ihm auf.) 

Autslucns. O! auter Herr, fachte, au weh, ſachte! 

Der junge Schäfer. Ei, du arme Seele! 

Autolyens. Ach, lieber Herr, fachte; guter iHerr, ſachte: 
Ich fürchte, mein Schulterblatt ift ausgerenkt. 

Der junge Schäfer. Wie gehts? kannſt du ſtehen? 
| Autolycus. Sacht, liehfter Herr; guter Herr, jachte! (Er 

zieht ihm die Börſe aus der Taſche) Ihr habt mir einen rechten Viebes- 
dienft gethan. 

Der junge Schäfer. Brauchſt du Geld? ich will dir etwas 
Geld geben. 

Autolycus. Nein, guter, ſüßer Herr, nein, ich bitte euch; 
ich/habe ungefähr drei Viertel Meile von hier einen Verwandten, 
zu dem ich gehn wollte, dort befomm’ ich Geld und alles, mad ich 
brauche; bietet mir fein Geld, ich bitt! euch, das kränkt mein Herz. 

Der junge Schäfer. Was für eine Art von Kerl war eg, 
‘der dich beraubte? 

Autolyrus. Ein Rerl, Herr, den ich wohl habe mit dem 
Spiel Trou- Madame!) herumgehen jehn; ih weiß, daß er auch 
einmal in de3 Prinzen Dienſten war; doch Tann ich nicht fagen, 
guter Herr, für welche von feinen Tugenden e3 war, aber gewiß, 
er wurde vom Hofe weggepeiticht. 

Der junge Schäfer, Lafter wollteft du jagen, denn e3 giebt 
feine Tugenden, die vom Hofe gepeiticht werden; fie halten fie dort 
werth, damit te bleiben follen: und Doch pflegen fie nur immer 
durchzureiſen. 

Autolycus. Laſter wollte ich ſagen, Herr. Ich kenne den 
Mann wohl, er iſt ſeitdem ein Affenführer geweſen, dann ein Ge—⸗ 
richtsknecht und Scherge; darauf brachte er zu Wege ein Puppen⸗ 
ſpiel vom verlornen Sohn?), und heirathete eines Keſſelflickers 


— — — — 


1) Im Engliſchen verderbt zu Trol-my-dames; man ſuchte Kugeln in bie 
Köcher eines Brettes zu treiben, welche den Deffnungen eines Taubenſchlages Ahn- 
id waren; daher auch der engliihe Name pigeon- holes (Taubenhauslocher) für 
dies Spiel. 

2) Ein ſehr beliebter Stoff für Schullomödien und Puppentheater. 
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Frau, eine Meile von meinem Haus und Hof; und nachdem er 
wede diebifche Profejfion durchlaufen Hatte, jeßte er ſich endlich als 
Spitzbube; einige nennen ihn Autolycus. 

Mer junge Schäfer, Der Henker Hol’ ihn! Ein Gauner, 
mein Seel, ein Gauner; er treibt fi) ayf Kirchmeſſen, Jahrmärkten 
und Bärenheben herum. 

Antolyens. Sehr wahr, Herr, der ift e3, Herr; das iſt der 
Schurke, der mich in dieß Zeug geſteckt hat. 

Der junge Schäfer. Kein jo feiger Schurke in ganz Böhmen; 
Hätteft du dich nur etwas in die Bruft geworfen und ihn ange- 
ipuct, jo wäre er davon gelatıfen. 

Autolyeus. Ich muß geftehn, Herr, ich Bin kein echter; 
in dem Punkte fteht es ſchwach mit mir, und das wußte er, das 
fönnt ihr glauben. 

Der junge Schäfer. Wie geht dir nun? 

Autolycus. Biel beffer al3 vorher, ſüßer Herr; ich kann 
ftehn und gehn; ich will nun Abſchied von euch nehmen und ganz 
ſachte zu meinem Better Hingehn. 

Der junge Schäfer. Soll ich dich auf den Weg bringen? 
Autolycus. Nein, jchöner Herr; nein, mein füßer Herr. 
Der junge Schäfer. So lebe denn wohl; id) muß gehn 

und für unfre Schafihur Gewürze kaufen. (Er geht ab.) 

Autolyceus, Biel Glück, füßer Herr! — Dein Beutel ift 
nicht Heiß genug, um Gewürz zu laufen. Sch will euch auch bei 
eurer Schafſchur heimſuchen. Wenn ich aus dieſer Schelmerei nicht 
eine zweite hervor bringe, und die Scheerer nicht zu Schafen 
madje, jo möge man mic außftoßen, und meinen Namen auf das 
Negifter der Tugend eben! 

Friſch auf, friih auf, den Zußfteig geht‘), - 
Ueber den Graben, Iuftig in Eil ja; 
Der Luft’ge läuft von früh biz ſpät, 
Der Mürr’iche kaum 'ne Meil’ ja. (Er geht ab.) 





— 


1) Diefe Strophe findet fich nebft zwei weiteren in ber Liederfammlung An 
Antidote against Melancholy (1661). 
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Dritte Scene. 
Freier Platz vor des Schäfers Hütte 
(Slorizel und Perdita treten auf.) 


Florizel. 
Dieß fremde Kleid macht jeden deiner Reize 
Lebend'ger; keine Schäferin, nein, Flora, 
Dem frühſten Lenz entſproſſen. Dieſe Schafſchur, 
Verſammlung iſt ſie aller Liebesgötter, 
Und du biſt ihre Kön'gin. 
Perditin . 
Gnäd’ger Herr, 
Eur ſeltſam Thun zu fchelten ziemt mir nicht; 
Berzeiht, ich nenn’ e8 jo; eur Hohes Gelbit, 
Des Landes holden Stern, Habt ihr verduntelt 
Durch Bauernträcht; mid) arme, niedre Magd 
Gepußt gleich einer Göttin. Die Gewohnheit 
Erlaubt viel Thörichtes bei unfern Feften, 
Sebilligt ftet3, fonft müßt’ ich wohl erröthen, 
Eud in dem Kleid zu ſehn, gewählt, jo mein’ ich, 
Ein Spiegel mir zu fein. 

Slorizel. 

Heil jenem Tage, 
Als über deines Vaters Grund hinflog 
Mein lieber Falke. 

perdita. 

Füge ſichs zum Guten! 

Mich ängſtet dieſer Abſtand; Eure Hoheit 
Verſchmäht die Furcht: doch mich befällt ein Zittern, 
Den?’ ich, es könn! ein Zufall euren Vater, 
Wie euch, des Weges führen; o ihr Götter, 
Wie würd’ er ftaunen, in fo fchlechten Band 
Gein edle Buch!) zu jehn? Was würd’ er jagen? 


1) Die Koftbarfeit der Bücher nad Inhalt und Ausſtattung, wie ihr Inhalt 
ließen fie al3 gute Vergleichungsobjefte gelten. 
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Und ich, fo in geborgtem Tand, wie könnt’ ich 
Die Strenge feines Blicks ertragen? 


Slorizel, 


Dente 
Seht nichts als Fröhlichleit. Die Götter jelbit, 
Sich vor der Liebe Gottheit beugend, hüllten 
Sich oft in Thiergeftalten; Jupiter, 
Er brüllt’ als Stier; Neptun, der grüne, blöfte 
Als Widder, und der Gott im Feuerkleid, 
Apoll, der goldne, war ein armer Schäfer, 
Wie ich jetzt jcheine; fie verwandelten 
Sich nie um einer holden Schönheit willen, 
Noch in jo reiner Meinung: denn mein Wunſch 
Geht nicht voraus der Ehr’, und mein Verlangen 
Brennt Heißer nicht als meine Treu. 

Perdita. 

Doch, Prinz, 

Brecht ihr dieß Wort einſt, wenn, und ſo geſchiehts, 
Des Königs Macht ſich ihm entgegen ſtellt: 
Eins von den beiden wird Nothwendigkeit, 
Die dann gebeut, daß eure Liebe ende, 
Wo nicht mein Leben. 


Florizel. 


Theure Perdita, 
Verdunkle mit ſo fernen Sorgen nicht 
Des Feſtes Luſt; dein will ich ſein, Geliebte, 
Oder des Vaters nicht; denn ich kann nimmer 
Mein eigen ſein noch irgend wem gehören, 
Wenn ich nicht dein bin; hieran halt' ich feſt, 
Spricht auch das Schickſal: „Nein“. Sei fröhlich, Holde, 
Zerſtreue alle Sorgen ſo wie dieſe, 
Im Scherz der Gegenwart. Die Gäſte kommen: 
Erheitre dein Geſicht, als wäre heut 
Der hochzeitliche Tag, den wir uns beide 
Geſchworen, daß er kommen ſoll. 


— 255 — 


Dderdita. 
rer 


Si 225 geregi. . 
De zer 62° ver alte 28 jızge Ekiter" mi ee hen Ehüiern; 
zı.32:125 2x Garn::Is wrleom rim % Bır’r. Tııcas mb 
ame Mishernz 
£Zisrizel. 
Zieb, Beine Gähe rom: 
Kan kimme dich, fie froh zu unterheftien, 
Taßß 1015 die Bangen iind m Frend und Scherz. 
Ber alte Säfer. 
Vini, Tochter! da noch meine Alr’ am Leben, 
An dem Tag war fie Schafiner, Kellner, Koch, 
Hausfrau und Magd, empfing, bediente jeden, 
Sang ihren Ber, tanzt’ ihren Reihn; bald Hier, 
Zu oberft an dem Tiſch, bald in der Mitte; 
Auf den gelehut und den; ihr Antlig euer, 
Durch Arbeit und durch da3, womit fie’3 löſchte: 
Tenn allen trank fie zu; du bift fo blöde, 
Als wärft du von den Gäſten, nicht die Wirthin 
Des Haufes; bitte, geh und Heiß willlommen 
Die unbelannten Freunde; denn fo werden 
Sie und zu befjern und befanntern Freunden. 
Komm, dämpfe dein Erröthen, zeige dic) 
Als Haupt des Feſtes, wie du bift; fomm ber, 
Und heiß bei deiner Schafihur una willlommen, 
Daß dir gedeih’ die Heerde. 
Derditn (zu Polnzenes). 
Herr, willlommen! 
Mein Vater will, daB ich der Hausfrau Amt 
Heut übernehmen fol: — (gu Camillo) ihr jeid mwilllommen! 
Gieb mir die Blumen, Dorcas. — Würd’ge Herrn, 
Für euch ift Rosmarin und Raute?), Frifche 
Und Duft bewahren fie den ganzen Winter: 


1) Wieder Clown Im Original genannt, wie immer weiterhin. 
2) Nach ihrer fyumboliichen Bedeutung aus Hamlet, Alt IV, ©c.5 al? Re 
präfentanten treuer Erinnerung und der Gnade befannt. 
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Gei Gnad' und Angedenten euer Theil. 
Billlommen unſrer Schafidur! 


Holyrenes. 

Schäferin, 
Wie biſt du ſchön; dem Alter ziemend ſchenkſt du 
Uns Winterblumen. 

Perdita. 
Wenn das Jahr nun altert, — 

Noch vor des Sommers Tod und der Geburt 
Des froſt'gen Winters, — dann blühn uns am jchönften 
Blutnelken und die ſtreif'gen Liebesſtöckel: 
Baſtarde der Natur will man ſie nennen; 
Die trägt nicht unſer Bauergarten, Senker 
Von ihnen hab' ich nie geſucht. 


Polyxenes. 
Weßhalb 
Verſchmähſt du ſie, mein holdes Kind? 


Perdita. 
Ich hoͤrte, 
Daß, nächſt der großen ſchaffenden Natur, 
Auch Kunſt es iſt, Die dieſe bunt färbt. 
Dolyrenes. 
Sei's: 
Doch wird Natur durch keine Art gebeſſert, 
Schafft nicht Natur die Art: ſo, über Kunſt, 
Die, wie du ſagſt, Natur verſchönt, giebt es 
Noch eine Kunſt, von der Natur erſchaffen. 
Du ſiehſt, mein holdes Kind, wie wir vermählen 
Den edlern Sproß dem allerwildſten Stamm; 
Befruchten jo die Rinde ſchlechtrer Arts 
Dur Knospen edler Frucht. Dieb ift 'ne Kunſt, 
Die die Natur verbefjert, — mind'ſtens ändert: 
Doch diefe Kunst ift jelbit Natur. 


Perditn, 
So ift e2. 
Shafeipeare. VI 19 
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Polyrenes. 
Drum ſchmück mit Liebesftödel deinen Garten, 
Schilt jie Baftarde nicht. 

Perdita. 

Den Spaten ſteck' ich 
Nicht in die Erd', ein einz'ges Reis zu pflanzen: 
So wenig als, wär ich geſchminkt, ich wünſchte, 
Daß dieſer Jüngling mich drum lobt', und deßhalb 
Nur mich zur Braut begehrt'. — (Zu Camillo.) Hier habt ihr Blumen! 
Lavendel), Münze, Salbei, Majoran; 
Die Ringelblum', die mit der Sonn' entſchläft, 
Und weinend mit ihr aufſteht; das ſind Blumen 
Aus Sommersmitt', und die man geben muß 
Den Männern mittlern Alters: ſeid willkommen! 


Camillo. 
Wär ich aus deiner Heerd', ich ließ' die Fluren, 
Und lebte nur vom Schauen. 
Perdita. 
O wehl ihr würdet 

So mager dann, daß durch und durch euch blieſen 
Die Stürme des Januar. — (Bu Slorizel.) Nun, ſchönſter Freund 
Wünſcht' ih mir Frühlingsblumen, die fi ziemen 
Für eure Tagedzeit, und eur’, und (gu ven Mädchen) eure, 
Die ihr noch tragt auf jungfräulichen Zweig 
Die Mädchentnospe. — O Proferpina! 
Hätt’ ich die Blumen jest, die du erjchredt 
Berlorft von Pluto’3 Wagen)! Anemonen, 
Die, eh die Schwalb’ e3 wagt, ericheinen und 
Des Märzes Wind’ mit ihrer Schönheit fefleln; 
Biolen, dunkel wie der Juno Augen, 
Süß wie Cytherens Athemg bleiche Primeln, 
Die fterben unvermählt, eh fie gejchaut 
Dez golönen Phöbus mächt’gen Strahl, ein Uebel, 

1) Lavendel follte die Kraft haben, beliebt zu machen. 

+) So ftellt Ovid ben Schred Proſerpina's dar und Shakeſpeare kannte beffen 


Vtetamorphofen aus Golding's Ueberſetzung, in deren fünften Buch fi die betref- 
{ende Stelle finbet. " 
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Das Mädchen oft befälltz die dreifte Maßlieb, 
Die Kaiferfrone, Lilien aller Art, 

Die Königslilie drunter! hätt’ ich die, 

Dir Kron’ und Kranz zu flechten, jüßer Freund, 
Di) ganz damit beftreuend! 


Florizel. 
Wie den Leichnam? 


Perditn, 
Nein, wie der Liebe Lager, drauf zu koſen, 
Richt wie ein Leichnam: mind’ftens nicht fürs Grab, 
Nein, lebend mir im Arm. Kommt, nehmt die Blumen; 
Mid dünkt, ich recitire, wie ichs ſah 
Im Pfingftipiel!); denn gewiß, dieß prädt’ge Kleid , 
Berwandelt meinen Sinn. 

Florizel. 

Was du auch thuſt, 
Iſt ſtets das Holdeſte. Sprichſt du, Geliebte, 
Wünſch' ich, du thätſt dieß immer; wenn du ſingſt, 
Wünſch' ich, du kaufteſt, gäbſt Almoſen ſo, 
Sängſt dein Gebet, thätſt jedes Hausgeſchäft 
Nur im Geſange; tanzeſt du, ſo wünſch' ich, 
Du ſeiſt 'ne Meereswell', und thäteſt nichts 
Als dieß, ſtets in Bewegung, immerdar, 
Nur Tanz dein Leben. All dein Thun und Wirken, 
So auserleſen im Gewöhnlichſten, 
Krönt all dein Walten, wie du's eben thuſt, 
Daß Königin iſt jede Handlung. 

Perditn, 
Doricles ?), 

Dein Lob ift allzu Hoch; wenn deine Jugend, 
Und treues Blut, idas Tieblich fie durchleuchtet, 


1) Bu Pfingften wurden allerlei Voltsfeſte gefeiert; bes verınummten Tanzes 
dabei erwähnt Shakeipeare Heinrich V., Mt II, Sc. 4, ber Aufführungen in Ber- 
tleidungen in ben Beiden Veroneſern, Akt IV, Sc. 4. 

3) Diefer Hirtenname ift wahrfcheinlih aus Doraftuß gebildet, wie Florizel 
bei Greene Heißt. 

19* 
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‚Di nicht als Schäfer echten Sinns bezeugte, 
So müßt’ ich weislich fürchten, Doricles, 
‚Du mwürbeft falih um mid). 
Slorizel. 
Du haft, jo dent’ ich, 
Zur Furcht jo wenig Gab’, als id) den Willen, 
Gie’zu erregen. — Doch zum Tanz, ich bitte, 
Gieb mir die Hand; jo paaren Zurteltauben, 
Die nimmer jcheiden wollen. 
Berditn. . 
Darauf ſchwör' id). 
Polyrenes. 
Dieß ift da3 ſchmuckſte Hirtenkind, das je 
Sehüpft auf grünem Plan; nichts thut, noch jpricht fie, 
Das nicht nach Größrem ausſieht als fie ift, 
Bu Hoch für folden Platz. 
Camillo. 
Er ſagt ihr etwas, 
Das ſie erröthen macht; fürwahr, ſie iſt 
Die Königin von Milch und Rahm. 
Mer junge Schäfer. 
Spielt auf! 
Dorcas. 
Mopfa muß mit euch tanzen; Knoblauch!) her, 


"Um ihren Kuß zu würzen. — 


Aopſa. 
. Seht doch, ſeht! 
Der junge Schäfer. 

Rein Wort, fein Wort; Hier giltd auf Sitte halten. — 
Spielt auf. 

(Muſik; Tanz ber Shäfer und Schäferinnen.) 

Polyrenes. 

Sprich, Schäfer, wer ift jener ſchöne Hirt, 
Der jebt mit deiner Tochter tanzt? 


1) Knoblauch als Lieblingsipeife niebrer Leute, bie darum im Coriolanus, 
Akt IV, Sc. 6 „Snoblauchefier” heißen. 
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Ber alte Schäfer. 

Gie nennen 
Ihn Doricles, und er berühmt fich felbit, 
Daß er vermögend fei; Doch weiß ich folches 
Allein durch ihn, und glaub’3; denn er fieht aus 
Wie Wahrheit ſelbſt. Er jagt, er liebt mein Mädchen; 
Ich ſchwöre drauf, denn niemals jah der Mond 
So ftarr ind Waffer, als er fteht, und gleichſam 
Der Tochter Blick ftudiert; und, meiner Seele, 
Nicht einen halben Kuß beträgt es mohl, 
Wer mehr den Andern liebt. 


Dolyzenes, 
Sie tanzt fehr zierlich. 
Der alte Schäfer. 
So thut fie alles; ob ich3 ſelbſt ſchon fage, 
Für den ſichs wohl nicht jchicdt; wenn Doricles 
Gie noch belommt, jo bringt fie ihm was mit, 
Wovon er fih nicht träumen läßt. 
) (Ein Knecht tritt auf.) 

AKnecht. D Herr, wenn ihr den Haufirer vor ber Thar 
hören könntet, ſo würdet ihr nie wieder nach Trommel und Pfeiſe 
tanzen, nein, ſelbſt der Dudelſack brächte euch nicht auf die Beine; 
er fingt fo manderlei Melodien, jchneller als ihr Geld zählt; fie 
fommen ihm aus dem Munde, als hätte er Balladen gefreflen, 
und aller Ohren Hängen an feinen Worten. 

Der junge Schäfer. Er konnte niemals gelegener kommen, 
er joll eintreten. Eine Ballade liebe ich über alles, wenn es eine 
traurige Gejchichte ift, zu einer Iuftigen Melodie, oder ein recht 
ſpaßhaftes Ding, und Häglich abgejungen. 

Knecht. Er Hat Lieder für Mann und Weib, lang und 
furz: kein Putzhändler Tann feine Kunden jo mit Handſchuh be- 
dienen; er hat die artigften Liebeslieder für Mädchen, jo ohne 
Anſtößigkeiten, und das ift was Seltenes, und fo feine Schlußreime 
mit Dideldum und Trallalla, und pufft jie und Inufft 
fie; und wo fo ein breitmauliger Flegel gleihjam mas Böſes 
jagen möchte, und mit der Thür in? Haus fallen, da läßt er das 
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Dritte Scene. 
Freier Blab vor des Schäfer Hütte. 
(Zlorizel und Perdita treten auf.) 


Florizel. 
Dieß fremde Kleid macht jeden deiner Reize 
Lebend'ger; keine Schäferin, nein, Flora, 
Dem frühſten Lenz entſproſſen. Dieſe Schafſchur, 
Verſammlung iſt ſie aller Liebesgötter, 
Und du biſt ihre Kön'gin. 
u | Herditn. 
Gnäd’ger Herr, 
Eur ſeltſam Thun zu ſchelten ziemt mir nicht; 
Verzeiht, ich nenn’ es fo; eur hohes Selbſt, 
Des Landes Holden Stern, Habt ihr verdunkelt 
Durch Bauerntradht; mich arme, niedre Magd 
Gepubt gleich einer Göttin. Die Gewohnheit 
Erlaubt viel Thörichtes bei unfern Feſten, 
Gebilligt ftet3, jonft müßt’ ich wohl erröthen, 
Euch in dem Kleid zu fehn, gemählt, jo mein’ ich, 
Ein Spiegel mir zu fein. 
| Florizel. 
Heil jenem Tage, 
Als über deines Baterd Grund hinflog 
Mein lieber Falke. 
perdita. 

Füge ſichs zum Guten! 
Mich ängſtet dieſer Abſtand; Eure Hoheit 
Verſchmäht die Furcht: doch mich befällt ein Zittern, 
Den?’ ih, es könn’ ein Zufall euren Vater, 
Wie euch, des Weges führen; o ihr Götter, 
Wie würd’ er flaunen, in jo ſchlechtem Band 
Gein edles Buch’) zu jehn? Was würd’ er jagen? 


1) Die Koftbarkeit der Bücher nad Inhalt und Ausftattung, wie ihr Inhalt 
. hießen fie als gute Vergleichungsobjette gelten. 
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Und ich, fo in geborgtem Tand, wie könnt' ich 
Die Strenge ſeines Blicks ertragen? 


Slorizel, 


Dente 
Seht nichts ala Fröhlichkeit. Die Götter felbit, 
Sich vor der Liebe Gottheit beugend, hüllten 
Sich oft in Thiergeftalten; Jupiter / 
Er brüllt' als Stier; Neptun, der grüne, blökte 
Als Widder, und der Gott im Feuerkleid, 
Apoll, der goldne, war ein armer Schäfer, 
Wie ich jetzt feheine; fie verwandelten 
Sich nie um einer holden Schönheit willen, 
Noch in jo reiner Meinung: denn mein Wunſch 
Geht nicht voraus der Ehr’, und mein Verlangen 
Brennt Heißer nicht als meine Treu. 

Perdita. 

Doch, Prinz, 
Brecht ihr dieß Wort einſt, wenn, und ſo geſchiehts, 
Des Königs Macht ſich ihm entgegen ſtellt: 
Eins von den beiden wird Nothwendigkeit, 
Die dann gebeut, daß eure Liebe ende, 
Wo nicht mein Leben. 


Florizel. 


Theure Perdita, 
Verdunkle mit ſo fernen Sorgen nicht 
Des Feſtes Luſt; dein will ich ſein, Geliebte, 
Oder des Vaters nicht; denn ich kann nimmer 
Mein eigen ſein noch irgend wem gehören, 
Wenn ich nicht dein bin; hieran halt' ich feſt, 
Spricht auch das Schickſal: „Nein“. Sei fröhlich, Holde, 
Zerſtreue alle Sorgen ſo wie dieſe, 
Im Scherz der Gegenwart. Die Gäſte kommen: 
Erheitre dein Geſicht, als wäre heut 
Der hochzeitliche Tag, den wir uns beide 
Geſchworen, daß er kommen ſoll. 
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Pperdita. 


Fortuna 
Sei uns geneigt. 


(Es treten auf ber alte und junge Schäfer!) mit vielen andern Schäfern; 
Polyrenes und Camillo verkleidet unter ihnen. Mopfa, Dorcas und 
andere Mädchen.) 


Slorizel. 
Sieh, beine‘ Gäfte nahn: 
Nun ſtimme dich, fie froh zu unterhaften, 
Daß roth die Wangen find in Freud' und Scherz. 
Der alte Schäfer. 
Pfut, Tochter! da noch meine Alt’ am Leben, 
An dem Tag war fie Schaffner, Kellner, Koch, 
Hausfrau und Magd, empfing, bediente jeden, 
Sang ihren Ber, tanzt’ ihren Reihn; bald bier, 
Zu oberft an dem Tiſch, bald in ber Mitte; 
Auf den gelehnt und den; ihr Antlitz Teuer, 
Durch Arbeit und dur das, womit fie’3 löſchte: 
Denn allen trank fie zu; du bift jo blöde, 
Als wärſt du von den Gäften, nicht die Wirthin 
Des Haufes; bitte, geh und heiß willlommen 
Die unbelannten Freunde; denn fo werben 
Sie und zu beſſern und befanntern Freunden. 
Komm, dämpfe dein Erröthen, zeige dich 
Als Haupt des Feited, wie du bift; fomm ber, 
Und heiß bei deiner Schafihur uns willfommen, 
Daß dir gedeih’ die Heerbe. 
Perdita (zu Polnzenes). 
Herr, willlommen! 
Mein Bater will, daB ich der Hausfrau Amt 
Heut übernehmen fol: — (Qu Camillo) ihr feid willlommen! 
Sieb mir die Blumen, Dorcad. — Würd’ge Herrn, 
Für euch ift Rosmarin und Raute?), Friſche 
Und Duft bewahren fie den ganzen Winter: 





1) Wieder Clown im Original genannt, wie immer weiterhin. 
2) Nach ihrer Iymboliihen Bedeutung aus Hamlet, Alt IV, Sc. 5 ald Re 
präfentanten treuer Erinnerung und der Gnade befannt. 


— 2890 — 


Sei Gnad' und Angedenken euer Theil. 
Willkommen unſrer Schafſchur! 


Polyrenes. 

Schäferin, 
Wie biſt du ſchön; dem Alter ziemend ſchenkſt du 
Uns Winterblumen. 

| Perditn. 
Wenn das Jahr nun altert, — 

Noch vor des Sommers Tod und der Geburt 
Des froft’gen Winters, — dann blühn ung am jchönften 
Blutnelken und die ftreif’gen Liebesſtöckel: 
Baftarde der Natur will man fie nennen; 
Die trägt nicht unjer Bauergarten, Senter 
Bon ihnen hab’ ich nie geſucht. 


Polyrenes. 
Weßhalb 
Verſchmähſt du ſie, mein holdes Kind? 


Perdita. 
Ich hörte, 
Daß, nächſt der großen ſchaffenden Natur, 
Auch Kunſt es iſt, die dieſe bunt färbt. 
Polyrenes. 
Sei's: 
Doch wird Natur durch keine Art gebeſſert, 
Schafft nicht Natur die Art: ſo, über Kunſt, 
Die, wie du ſagſt, Natur verſchönt, giebt es 
Noch eine Kunſt, von der Natur erſchaffen. 
Du ſiehſt, mein holdes Kind, wie wir vermählen 
Den edlern Sproß dem allerwildſten Stamm; 
Befruchten jo die Rinde ſchlechtrer Art— 
Durch Knospen edler Frucht. Dieß iſt 'ne Kunſt, 
Die die Natur verbeſſert, — mind'ſtens ändert: 
Doch dieſe Kunſt iſt ſelbſt Natur. 


perdita. 
So iſt es. 
Shafeipeare. VI. 19 
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Polyzenes. 
Drum ſchmück mit Liebezftödel deinen Garten, 
Schilt fie Baftarde nicht. 

Perdita. 

Den Spaten ſteck' ich 
Nicht in die Erd', ein einz'ges Reis zu pflanzen: 
So wenig als, wär ich geſchminkt, ich wünſchte, 
Daß dieſer Jüngling mich drum lobt', und deßhalb 
Nur mid) zur Braut begehrt’. — (Bu Camillo.) Hier Habt ihr Blumen! 
Zaveridel!), Münze, Salbei, Majoran; 
Die Ringelblum’, die mit der Sonn’ entichläft, 
Und weinend mit ihr auffteht; das find Blumen 
Aug Sommersmitt’, und die man geben muß 
Den Männern mittlern Alters: jeid willlommen! 


Camillo. 
Wär ich aus deiner Heerd', ich ließ' die Fluren, 
Und lebte nur vom Schauen. 

Perdita. 

O weh! ihr würdet 
So mager dann, daß durch und durch euch bliejen 
Die Stürme ded Januar. — (Bu Slorizel.) Nun, Ihönfter Freund 
Wünjcht ih mir Frühlingsblumen, die ſich ziemen 
Für eure Tageszeit, und eur’, und (gu den Mädchen) eure, 
Die ihr noch tragt auf jungfräulihem Zweig 
Die Mädchenknospe. — O Proferpina! 
Hätt' ich die Blumen jetzt, die du erſchreckt 
Verlorſt von Pluto's Wagen)! Anemonen, 
Die, eh die Schwalb' es wagt, erſcheinen und 
Des Märzes Wind’ mit ihrer Schönheit feſſeln; 
Violen, dunkel wie der Juno Augen, 
Süß wie Cytherend Athemg bleihe Primeln, 
Die fterben unvermählt, eh fie geichaut 
Dez goldnen Phöbus mächt’gen Strahl, ein Uebel, 
1) Lavendel follte die Kraft haben, beliebt zu machen. 
+) So ftellt Ovid den Schred Proſerpina's dar und Shakeſpeare lannte deſſen 


Vetamorphofen aus Golding's Meberfegung, in deren fünften Buch fich die betref- 
{ende Stelle findet. " 
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Das Mädchen oft befällt; die dreiſte Maßlieb, 
Die Kaiſerkrone, Lilien aller Art, 
Die Königslilie drunter! Hätt’ ich Die, 
Dir Kron’ und Kranz zu flechten, jüßer Freund, 
Di ganz damit beftreuend! 

Florizel. 

Wie den Leichnam? 

Perdita. 
Nein, wie der Liebe Lager, drauf zu koſen, 
Nicht wie ein Leichnam: mind'ſtens nicht fürs Grab, 
Nein, lebend mir im Arm. Kommt, nehmt die Blumen; 
Mich dünkt, ich recitire, wie ichs ſah 
Im Pfingſtſpiel); denn gewiß, dieß prächt'ge Kleid . 
Berwandelt meinen Ginn. 


Florizel. 

Was du auch thuſt, 
Iſt ſtets das Holdeſte. Sprichſt du, Geliebte, 
Wuünſch' ih, du thätſt dieß immer; wenn du ſingſt, 
Wünſch' ich, du kaufteſt, gäbſt Almoſen fo, 
Sängſt dein Gebet, thätſt jedes Hausgeſchäft 
Nur im Geſange; tanzeſt du, ſo wünſch' ich, 
Du ſeiſt 'ne Meereswell', und thäteſt nichts 
Als dieß, ſtets in Bewegung, immerdar, 
Nur Tanz dein Leben. All dein Thun und Wirken, 
So auserleſen im Gewöhnlichſten, 
Krönt all dein Walten, wie du's eben thuſt, 
Daß Königin iſt jebe Handlung. 


Perditn, 
Doricles ?), 
Dein Lob ift allzu hoch; wenn deine Jugend, 
Und treues Blut, idas lieblich fie durchleuchtet, 


1) Bu Pfingften wurden allerlei Voltsfefte gefeiert; be3 verınummten Tanzes 
dabei erwähnt Shafeipeare Heinrich V., Alt II, Sc. 4, ber Uufführungen in Ber- 
Heidungen in ben Beiden Veroneſern, Alt IV, Sc. 4. 

2) Diefer Hirtenname ift wahricheinlih aus Doraftus gebildet, wie Florizel 
bei Greene Heißt. 

19* 
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‚Dich nicht als Schäfer echten Sinns bezeugte, 
So müßt’ ich weislich fürchten, Doricles, 
Du würbeſt falſch um mid). 
Florizel. 
Du haſt, ſo denk' ich, 
Zur Furcht ſo wenig Gab', als ich den Willen, 
Sie zu erregen. — Doch zum Tanz, ich bitte, 
Sieb mir die Hand; jo paaren Zurteltauben, 
Die nimmer jcheiden wollen. 
Perdita. 
Darauf ſchwör' ich. 
Polyxenes. 
Dieß iſt das ſchmuckſte Hirtenkind, das je 
Gehüpft auf grünem Plan; nichts thut, noch ſpricht ſie, 
Das nicht nach Größrem ausſieht als ſie iſt, 
Zu hoch für ſolchen Platz. 
Camillo. 
Er jagt ihr etwas, 
Das fie erröthen macht; fürwahr, fie ift 
Die Königin von Mil und Rahm. 
Der junge Schäfer. 
Spielt aufl 
Dorcas. 
Mopſa muß mit euch tanzen; Knoblauch!) her, 
"Um ihrei Kub zu würzen. — 
Aopſa. 
. Seht doch, ſeht! 
Der junge Schäfer. 
Kein ort, Fein Wort; Hier giltd auf Sitte Halten. — 
Spielt auf. 
(Mufil; Tanz der Schäfer und Schäferinnen.) 
Polyrenes. 
Sprich, Schäfer, wer ift jener ſchöne Hirt, 
Der jest mit deiner Tochter tanzt? 


1) Anoblauch ala Lieblingsipeife niebrer Leute, die darum im Eoriolanus, 
Akt IV, Sc. 6 „Snoblaudhefier” heißen. 
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‚Ber alte Schäfer. 

Sie nennen 
Ihn Doricled, und er berühmt fich felbft, 
Daß er vermögend ſei; doch weiß ich folches 
Allein durd ihn, und glaub’3; denn er fieht aus 
Wie Wahrheit felbft. Er jagt, er liebt mein Mädchen; 
Ich ſchwöre drauf, denn niemals jah der Mond 
So ftarr ind Wafler, als er fteht, und gleichjam 
Der Tochter Blick ftudiert; und, meiner Seele, 
Nicht einen halben Kuß beträgt es wohl, 
Wer mehr den Andern liebt. 


Polyzenes. 
Sie tanzt jehr zierlich. 
Der alte Schäfer. 
So thut fie alles; ob ichs ſelbſt ſchon ſage, 
Für den ſichs wohl nicht ſchickt; wenn Doricles 
Sie noch bekommt, ſo bringt ſie ihm was mit, 
Wovon er ſich nicht träumen läßt. 
I) (Ein Knecht tritt auf.) 

UAnecht. O Herr, wenn ihr den Haufirer vor der Thür 
hören könntet, jo würdet ihr nie wieder nah Trommel und Pfeile 
tanzen, nein, ſelbſt ver Dudelnd brächte euch nicht auf die Beine; 
er fingt fo manderlei Melodien, jchneller als ihr Geld zählt; fie 
fommen ihm aus dem Munde, als Hätte er Balladen gefrefien, 
und aller Ohren hängen an feinen Worten. 

Der junge Schäfer. Er konnte niemals gelegener kommen, 
er joll eintreten. Eine Ballade liebe ich über alles, wenn es eine 
traurige Gefchichte ift, zu einer Iuftigen Melodie, oder ein recht 
ipaßhaftes Ding, und kläglich abgefungen. 

Knecht. Er hat Lieder für Mann und Weib, lang und 
kurz: Tein Pußhändler Tann feine Kunden fo mit Handfchuh be- 
dienen; er bat die artigften Liebeslieder für Mädchen, jo ohne 
Anftößigkeiten, und das ift was Seltenes, und fo feine Schlußreime 
mit Dideldum und Trallalla, und pufft jie und Enufft 
fie; und wo fo ein breitmauliger Flegel gleihjam was Böſes 
fagen möchte, und mit der Thür ind Haus fallen, da läßt er das 


— 294 — 


Mädchen antworten: Heija, thu mir nicht3, mein Schaß; fie fertigt 
ihn ab und läßt ihn laufen mit: Heija, thu mir nichts, mein Schab. 
Polyrenes. Das ift ein allerliebiter Kerl. 
Der junge Schäfer. Dein Seel, dad muß- ein außer: 
ordentlich "gebildeter Kerl jein. Hat er Waaren von Bedeutung? 
Knecht. Er Hat Bänder von allen Farben des Regenbogens; 
ipigige Häfeleien, mehr als alle Addokaten in Böhmen handhaben 
fönnen, wollten jte fie ihm auch in Maſſe abnehmen; Garn, Wolle, 
Kammertuch, Leinewand hat er, und er fingt fie alle ab, ala wären 
e3 lauter Götter und Göttinnen; ihr würdet denken, ein Weiber: 
hemd mwäre ein weiblicher Engel, jo fingt er euch über das Aermel⸗ 
chen und über den Bufenjtreifen. 
Der junge Schäfer. Sch bitte dich, bring ihn her, und 
laß ihn mit Gejang herein kommen. 
Perdita. Verwarne ihn, daß er feine unichidlihen Sachen 
in feinen Liedern anbringt. (Rnedt ab.) 
Der junge Schäfer. O Schweſter, es giebt Haufirer, die 
mehr auf ſich haben, al3 du dir vorftellft. 
Perdita. Sa, guter Bruder, oder mir vorftellen mag. 
(Autolycuz fommt fingenb herein.) 
Autolyras. 
Linnen, weiß wie friiher Schnee, 
Kreppflor, ſchwärzer al3@die Kräh', 
Handihuh, weich wie Frühlingsraſen, 
‚Masten für Gefiht und Naſen; 
Armband, Bernfteinidmud voll Schimmer, 
Zum Parfüm!) für Damenzimmer; 
Goldne Mütz' und blanker Lab, 
Junggeſell, für deinen Schab; 
Nadeln, Zeug in Wol’ und Geiden, 
. Sid von Kopf zu Fuß zu Heiden. 
Kauft, Burſche, daß ich Handgeld Löfe! 
Kauft, Tauft, jonft wird das Mädchen böfe. 
Der junge Schäfer. Wenn ih nit in Mopfa verliebt 
wäre, jo follteft du mir fein Geld abnehmen; aber da jie mich 








1) Dazu diente zugleich der feine Geruch ber Bernfteinketten 
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einmal weg hat, follft du auch einige Bänder und Handſchuhe los 
werden. 

Mopſa. Sie wurden mir fchon zu dem Feſt verſprochen, 
aber fie fommen nun auch noch früh genug. 

Dorcas. Er Hat dir mehr als das veriprocden, wenn es 
teine Lügner hier giebt. 

Mopla. Dir bat er alles bezahlt, was er Dir verſprach, 
vielleicht auch noch mehr, und was dir Schande machen würde, 
ihm wieder zu geben. 

Der junge Schäfer. Sind denn gar keine Manieren mehr 
unter den Mädchen? wollen fie ihre Unterröde da aushängen, wo 
fie ihre Gefichter tragen follten? ft denn keine Zeit beim Melken, 
wenn ihr zu Bette geht, oder am Badofen, von diefen Heimlich- 
feiten zu flüftern, daß ihr euer Kikelkakel vor allen Gäften aus: 
jhreien müßt? Zum Glück fprechen fie heimlich mit einander; 
Haltet3 Maul mit euren Zungen, und fein Wort mehr. 

Mopfſa. Sch bin fertig Komm, du veripradjft mir ein 
blankes Schnürband und ein Paar wohlriechende Handſchuh. 

Der junge Schäfer. Hab’ ich dir denn nicht erzählt, wie 
ich unterwegs geprellt ward und um all mein Geld kam? 
| Autolyeus. Freilich, Herr, es giebt Gauner hier herum, 
darum muß der Menſch auf feiner Hut fein. 

Mer junge Schäfer. Fürchte du dich nicht, Mann, du 
follft Hier nicht3 verlieren. 

Autolyıens. Das hoff’ ih, Herr, denn ich Habe manch Stüd 
von Werth bei mit. 

Mer junge Schäfer. Was Haft du da? Balladen? 

Mopfſa. .Ei, bitte, Tauf ein paar; eine Ballade gedruckt 
hab’ ich für mein Leben gern: denn da weiß man doc) gewiß, daß 
fie wahr find. 

Autsiyens. Hier ift eine auf eine gar Hägliche Weife: 
Wie eined Wuchererd Frau in Wochen kam mit zwanzig Gelb- 
fäden, und wie fie ein Gelüſt Hatte nad) Schlangenlöpfen und 
fricaffirten Kröten. 

Mopſa. Glaubt ihr, daß das wahr ift? 

Antolyeus. Gewiß mahr, und erſt vor einem Monat 
geichehn. 
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Dorcas. Gott bewahre mich davor, einen Wucherer zu hei⸗ 
rathen ! 

Autolyeus. Hier ift der Name der Hebamme, einer ge- 
willen Frau Schwatzmann, und von noch fünf oder ſechs ehrlichen 
Frauen, die dabei waren; warum follte ich wohl Lügen herum 
tragen? 

Mopſa. Bitte, kauf das. 

Der junge Schäfer Schon gut, legt es beiſeit, und zeigt 
uns erft noch mehr Balladen; die andern Sachen wollen wir aud) 
gleich Taufen. 

Autolyens, Hier ift eine andere Ballade, von einem Fiſch), 
der fih an der Küſte jehen ließ, Mittwochs den achtzigften April, 
vierzigtaufend Klafter über dem Wafler, der fang diefe Ballade 
gegen ‘die harten Herzen der Mädchen; man glaubt, er fei ein 
Weib geweien, die in einen alten Fiſch verwandelt ward, weil fie 
einen, der fie liebte, nicht glücklich machen wollte. Die Ballade ift 
ſehr kläglich umd eben jo wahr. 

Dorcas. Glaubt ihr, daß dad auch wahr ift? 

Autolyeus. Fünf Beamte haben es unterjchrieben, und 
Zeugen mehr, als mein Padet fafjen Tann. 

Der junge Schäfer. Legt e3 auch beifeit; noch eine. 

Autolycus. Dieß ift eine Iuftige.Ballade, aber eine jehr 
hübſche. 

Mopfſa. Einige luſtige müſſen wir auch haben. 

Autolycus. Nun, dieß ift eine ſehr Iuftige, und fie geht 
auf die Melodie: Zwei Mädchen freiten um Einen Dann; es ift 
faum ein Mädchen da nad) dem Weiten zu, das fie nicht fingt; fie 
wird jehr geiucht, das Tann ich euch fagen. 

Mopfa. Wir beide lönnen fie fingen: willft bu eine Stimme 
fingen, jo kannſt du fie hören; fie ift dreiſtimmig. 

Dorcas. Wir Haben die Weife jchon feit einem Monat. 

Antsiyens. 3b kann meine Stimme fingen; ihr müßt 
wiflen, das ift eigentlich meine Beſchäftigung. Nun fangt an. 


1) Geſchichten von wunderbaren Fiſchen und Ausftellungen biejer jelbft, welche 
Beranlaffung zu folder Volkspoeſie wurden, waren ſehr beliebt; ber Drud einer 
Ballade wahrſcheinlich aus dem Jahre 1566 und eines Berichts aus dem Jahre 
1604 ift bezeugt. 
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Geſang. 
Autolycus. 
Fort mit dir, denn ich muß gehn; 
Doch wohin, darfſt du nicht ſehn. 
Morcas. 
Nicht doch! 
Mopfa. 
O, nicht doch! 
Dorcas. 
Nicht doch! 
Mopſa. 
Soll ich traun auf deinen Eid, 
Sag mir deine Heimlichkeit. 
Vorcas. 
Nimm mich mit, wohin? O ſprich doch. 
Mopſa. 
Gehts zur Mühle? gehts zur Scheuer? 
Dorcas. 
Iſt es, ſo bezahlſt du's theuer. 


Autolycus. 
- Richt doch! 
Dorcas. 
Wie, nicht doch? 
Antslycus. 
Nicht doch! 
Dorcas. 
Schworſt du nicht, mein Schatz zu ſein? 
Mopſa. 
Nein, du ſchworſt es mir allein; 
Wohin denn gehſt du? ſprich doch. 

Ver junge Schäfer. Wir wollen dieß Lied für uns zu 
Ende ſingen; mein Vater und die Herren ſind in einem ernſthaften 
Geſpräch, und wir wollen ſie nicht ſtören. Komm, und nimm 
dein Packet mit. Dirnen, ih will euch beiden was kaufen: — 
Krämer, laß uns zuerft ausſuchen. — Kommt mir nad), Kinder. 
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Autolycus (beifeit). Und du folljt gur für fie bezahlen. | 


(Singt.) 
Kauft Band und Spitzen, 
ESchnür' an die Mutzen! 
Mein Hühnchen, meine Kleine da; 
Auch Zwirn und Seide, 
Und Kopfgeichmeide, 
Die neufte Waar’, ganz feine, ja. 
Wer nur dem Krämer 
Geld giebt, da, nehm’ er, 
Der ganze Bad ift jeine, ha! 
(Der junge Schäfer, Autolycus, Dorcas und Mopfa gehn ab.) 
(Ein Knecht tritt auf.) 
Knecht. Herr, da find drei Fuhrknechte, drei Schäferknechte, 


drei Ochſenknechte und drei Schweineknechte, die haben ſich ganz 
zu Menſchen voller Haare gemacht; fie nennen ſich ſelber Saal⸗ 
thiere, und ſie haben einen Tanz, von dem die Dirnen ſagen, es 
iſt ein Gemengſel von Luftiprüngen?), weil fie nicht mit Dabei find. 
Aber fie jeldft find der Meinung (wenn es nicht zu wild ift für 
einige, die von nicht? wiſſen, als von Landern und Walzen), es 
würde ausnehmend gefallen. 


Der alte Schäfer. Fort damit! wir wollen es nicht; wir 


haben ſchon zu viel bäuriſche Narrenspoffen gehabt: — ich weiß, 
Herr, wir machen euch Langeweile. 


PDolyrenes. Ihr macht denen Langeweile, die und Kurz- 


weil bringen; ich bitt’ euch, laßt uns dieſe vier Dreiheiten von 
Knechten jehn. 


Anecht. Drei von ihnen haben, wie fie felbft jagen, vor 


dem Könige getanzt: und nicht der fchlechteite von den dreien, der 
nicht zwölf und einen halben Fuß in der Breite fpringen Tann. 


Der alte Schäfer, Lab dein Schwaben; und da es biejen 


werthen Männern recht ift, mögen fie herein kommen, aber denn 
auch gleich. 


Knecht. Ei, fie find Hier nahe bei, Herr. 
(Der Knecht geht ab.) 


(Bwölf Bauern kommen als Satyrn verfleidet, fie tanzen und gehn ab.) 


1) Man vergleiche das Bild bes Geicafjes von ſolchen Tängen in ben Luftigen 


Weibern von Winbjor, Alt II, Sc. 
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Dolyrenes. 
Sa, Bater, ihr jollt mehr dereinft erfahren. — 
(Beifeit.) Gings nicht zu weit ſchon? — Zeit ifts, fie zu trennen. — 
In Einfalt ſagt er g'nug. — (Saut) Nun, ſchöner Schäfer? 
Eur Herz iſt voll von etwas, das vom Feſt 
Den Sinn euch ablenkt. Wahrlich, als ich jung 
Und ſo verliebt, wie ihr, da überlud ich 
Mit Tand mein Mädchen; ausgeplündert hätt' ich 
Des Krämers ſeidnen Schatz, und ihr zu Füßen 
Ihn ausgefchüttet; doch ihr ließt ihn gehn, 
Und Tauftet nichts; wenn eure Liebfte ſich 
Zu deuten dieß erlaubt, und ſchilt e8 Mangel 
An Lieb’ und Großmuth, feid ihr wohl verlegen 
Un eine Antwort, iſts euch wirklich Ernſt, 
Ihr Herz eu) zu bewahren. 

Slorizel. 
Alter Herr, 

Sch weiß, fie achtet nicht auf ſolchen Tand; 
Geſchenke, die von mir fie hofft, find im 
Verſchluß von meinem Herzen; das ijt jchon 
Ihr Eigenthum, wenn aud) nicht überliefert.. — 
Vernimm mein Innerſtes vor diejem Greis, 
Der, wie ed ſcheint, auch einft in Liebe glühte; 
Hier nehm’ ich deine Hand, die theure Hand, 
Wie Flaum von Tauben wei, und ganz jo weiß 
Wie eined Mohren Zahn, wie frifcher Schnee, 
Der zweimal ward vom Nordwind rein gefiebt. 

Dolyrenes, 
Und weiter dann? — 
Wie hübſch der junge Mann zu waſchen jcheint 
Die Hand, jo weiß vorher! — Ich macht' euch irre: -— 
Doch fahrt nun fort in der Betheurung; laßt 
Mich hören, was ihr jchwört. 

Slorizel. 
Wohl, jeid mein Zeuge. 

Polyrenes. 

Und hier mein Nachbar auch? 
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£lorizel, 
Und er, und mehr 
Als er, und Menſchen, Himmel, Erb’ und alles, 
Daß, — trüg’ ich aud des größten Reiches Krone, 
Als Würdigfter, wär ich der ſchönſte Jüngling, 
Der je ein Aug entzädt, an Kraft und Willen 
Mehr als ein Menſch, — dieß alles ſchätzt' ich nichts, 
Ohn' ihre Lieb’, ihr ſchenkt' ich alles dann; 
Sn ihrem Dienft nur würd’ es niedrig, ‚hoch, 
Oder als nicht3 verdammt. 
Dolyrenes. 
Ein hohes Wort. 
Camillo. . 
Dieß zeugt von ſtarker Liebe. 
Der alte Schäfer. 
| Meine Tochter, 
Gagit du ihm eben das? 
Perdita. 
Ich kann ſo gut 
Nicht reden, lange nicht; nicht beſſer fühlen; 
Nach meines eignen Sinnes Klarheit meſſ' ich 
Des ſeinen Reinheit. 
Der alte Schäfer. 
Beichloffen, gebt die Hände; — 
Und, unbefannte Freund‘, ihr jeid ung Beugen: 
Die Tochter geb’ ich ihm, und ihre Mitgift 
Mach' ich der ſeinen gleich. 
Florizel. 
Das könnt ihr nur 
In eurer Tochter Werth. Wenn jemand ſtirbt, 
Hab’ ich einſt mehr, als ihr euch träumen laßt; 
Genug für euer Staunen. Seht verbindet 0 | 
Bor diefen Beugen uns. 
Der alte Schäfer. 
So gebt die Hand, — 
Auch, Tochter, du. 


[4 
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Polyrenes. 


Halt, Jüngling, noch ein wenig. 
Haſt du 'nen Vater? 
Florizel. 


Ja. Doch was ſoll der? 
Dolyrenes. 


florizel. 
Nein, und er fol aud nicht. 
DBolyrenes. 

Ein Vater, dünkt mid), 
Sit bei des Sohnes Hochzeitfeft ein Gaft, 
Der feinen Tiſch am meiften ſchmückt. Sprich, bitte, 
Sit nicht dein Vater zu vernünft’gem Thun 
Unfähig? auch nicht blöd gefinnt vor Alter? 
Bon Gicht geplagt? kann er noch ſprechen, hören? 
Sein Gut verwalten? Menſchen unterjcheiden? 
Liegt er gelähmt im Bett, und handelt nur 
Wie Tind’iches Alter? 


Weiß er dgvon? 


Slorizel. 
Nein, mein guter Herr, 
Er ift gefund, und wen'ge feines Alter 
Sind je voll Kraft. 
Dolyrenes. 


Dei meinem weißen Bart, 
Ihr thut ihm, ift es jo, ein Unrecht, da3 
Nicht einem Kinde ziemt. Hecht ifts, daß fich 
Mein Sohn jelbit wählt die Braut; doc Recht nicht minder, 
Daß auch der Vater, deffen größte Freude 
Die Enkel find, zu Rath gezogen werde 
Bei diefem Schritt. 
Slorizel, 
Das will ich nicht beitreiten; 
Doc wegen andrer Gründe, ftrenger Herr, 
Die ihr nicht willen dürft, jagt’ ich dem Water 
Bon meinem Vorſatz nichts. 
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Polyxenes. 
Doch laßts ihn wiſſen. 
5loriʒzel. 


Dolyrenes. 
Thuts, ich bitt' euch. 
Florizel. 
Nein, er darf nicht. 
Der alte Schäfer. 
Thu's, lieber Sohn; er hat ſich nicht zu grämen, 
Erfährt er deine Wahl. 


Er ſoll nicht. 


Florizel. 
Nein, nein, er darf nicht: — 
Jetzt zur Verlöbniß. 
Polyrenes (indem er ſich zu erkennen giebt). 

Jetzt zur Scheidung, Knabe, 
Den ih nicht Sohn mehr nennen darf; zu niedrig 
Für dieſes Wort: der feinen Scepter taufcht 
Um einen Schäferftab! — Greifer Verräther, 
Laſſ' ich dich Hängen, kürz' ich leider nur 
Dein Leben um acht Tage. — Und du, Prachtſtück 
Ausbünd’ger Herenkunft, die kennen mußte 
Den Königdnarren, der ihr nachlief; — 


Der. alte Schäfer. 
O, mein Herz! 
Polyzrenes. 
Der Dorn ſoll deine Schönheit dir zergeißeln, 
Bis fie nichtswürd’ger wird al3 deine Herkunft. — 
Dir jag’ ich, junger Thor, — erfahr’ ich je, 
Daß du nur feufzeit, weil du nie mehr, nie 
Dieb Ding bier ſiehſt, wie du gewiß nicht follit, 
Verſchließ' ih dir dein Erbrecht, nenne did 
Mein Blut nit, ja, mir auch nicht anverwandt, 
ern von Deucalion her: — merk auf mein Wort, 
Folg und zum Hof. — Du Bauer, fei für jest, 
Ob unſres Zorns gleich werth, doch freigeiprochen 
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Bon feinem Todesitreih. — Und du, Bezaubrung, 
Wohl eines Schaflnecht3 werth, ja, jein fogar, 
Für den du, wär mein Ruhm hier nicht im Spiel, 
Zu gut noch bift, wenn du von jegt an wieder 
Für ihn den Riegel diefer Hütte öffneſt, 
Und feinen Leib mit deinem Arm umklammerſt, — 
Erfind’ ich Todesarten dir, jo graujam, 
Wie du für fie zu zart bift. (Er geht ab.) 
Perditn, 
Nun Ichon jetzt vernichtet ; 
Ich war nicht jehr erjchredt, denn ein=, zweimal 
Wollt’ id) ſchon reden, wollt’ ihm offen jagen, 
Diejelde Sonn’, an feinem Hofe leuchtend, 
Berberg’ ihr Antlitz nicht vor unjrer Hütte, 
Und ſchau' auf beide glei. — Wollt ihr nun gehn, mein Prinz? 
Ich jagt’ euch, was draus werden würde; bitte, 
Denkt eures Standes nun: von meinem Traum 
Erwadt, bin ich fein Zoll mehr Kön’gin, nein, 
Die Schafe melkend wein’ id). 
Camillo, 
Run, Vater, wie? 
Sprich, eh du ftirbft. 
Der nlie Schäfer. 
Nicht denken, fprechen kann ich, 
Getrau’ mir nicht zu willen, mas ich weiß. — 
D Prinz! 
Elend macht ihr den Mann von drei und adıtzig, 
Der ohne Angft jein Grab zu füllen dachte, 
Im Bett zu fterben, wo mein Vater ftarb, 
Ganz nah bei jeinem ehrbarn Staub zu liegen: ' 
est Hält ein Henker mich ins Leichenhemd, 
Wirft bin mid), wo fein Priefter Erde ftreut. — 
Gottloſes Ding! die du den Prinzen Tannteft, 
Und Hattft das Herz, did mit ihm zu verloben. — 
O, Unheil! Unheil! Stürb’ ich dieſe Stunde, 
Hätt’ ichs erlebt, zu fterben recht nah Wunſch. (Er geht ab.) 
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Florizel. 
Was feht ihr mich jo an? 
Sch bin verjtört, nicht abgeichredt; verhindert, 
Doch nicht verändert; was ich war, dad bin ih; . . 
Nur muth’ger ftreb’ ich vor, zieht man mich rüdwärts; 
Nicht folg’ im Mißmuth ih dem Zügel. 

Camillo. 

Prinz, 

Ihr kennt des Vaters Sinnesart: für jetzt 
Iſt nicht mit ihm zu ſprechen, — und, ich denke, 
Das iſt auch eure Abſicht nicht; — ſo wird er 
Auch euren Anblick kaum ertragen, fürcht' ich; 
Drum, bis der Zorn der Majeſtät ſich ſtillt, 
Erſcheinet nicht vor ihm. 
Florizel. 
Ich will auch nicht. 


Camillo. 
Sa, mein gnäd’ger Herr. 
Perdita. 
Wie oft ſagt' ich euch nicht, jo würd’ es kommen? 
Wie oft ſprach ih: die Würde trag’ ih nur, 
Bis es bekannt wird? 


Ihr ſeid Camillo? 


Florizel. 
Nichts kann ſie dir nehmen, 

Als meiner Treue Bruch; und leichter möchte 
Natur der Erde Wölbung wohl zerdrücken, 
Und allen innern Lebenskeim vernichten! — 
Erheb den Blick; — ſtreich, Vater, mich als Erbe 
Des Reiches aus, bleibt mir doch meine Liebe! 

Camillo. 
Nehmt Rath an. 

Florizel. 
Ich thu's, von meinem Herzen; wenn Vernunft 
Sich ihm gehorſam fügt, Hab’ ich Vernunft; 
Wo nicht, Heißt mein Gemith Wahnſinn willlommen 
Als befiern Freund. 
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Camillo. 
Das iſt Verzweiflung, Prinz. 
£lorizel. 
& nennt es, aber meinen Schwur erfüllt e8, 
Und fo muß mir es Tugend fein. Camillo, 
Für Böhmen nicht, noch jenen Bomp, den etwa 
Ich hier verliere; für alles, mas die Sonne 
Erblidt, die Erd’. umwölbt, die See verbirgt 
In dunkeln Tiefen, brech’ ich meinen Eid 
Ihr, der Geliebten: darum bitt’ ich dich, 
Wie ftet3 du meines Vaters Freund gewejen, 
Wenn er mid) nun entbehrt, wie ich ihn nie mehr 
Zu jehn gedenke, fänft’ge feinen Born 
Durch gutes Wort; ich und mein Glück, wir ringen 
Run künftig mit einander. Die nur wiſſe, 
Und ſag es ibm, — ich ſei zur See gegangen 
Mit ihr, die ich im Land nicht ſchützen Tann; 
Und, höchſt erwünſcht für unjre Roth, Hab’ id) 
Ein Schiff Hier nahe, wenn gleich nicht gerüſtet 
Für diefen Zweck. Wohin mein Lauf ſich wendet, 
Frommt deiner Kenntniß nicht, noch paßt es mir, 
Es dir zu jagen. 
Camillo. 
Prinz, ic wünſchte, daß 
Sid euer Geift dem guten Rath mehr fügte, 
Wenn ihn nicht Noth bezwingen fol. 
£lorizel. 
Horch, Perdita. — 
Euch hör' ich gleich. Geht mit Perdita zur Seite. 
Camillo. 
Er iſt ganz unbeweglich 
Zur Flucht entſchloſſen. Glücklich wär ich jetzt, 
Könnt' ich ſein Weggehn mir zum Vortheil kehren, 
Vor Leid ihn ſchützen, Lieb' und Dienſt ihm weihn, 
Sieiliens theuren Anblick ſo erkaufen, 
Und meines Herrn, des unglückſel'gen Königs, 
Wonach ich lange ſchmachte. 
Shakeſpeare. VI. 20 
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Slorizel. 
Kun, Camillo, 
Bon ungewohnten Sorgen fo belaftet, 
Verlegt’ ich den Anftand. 
Camillo. 
Mein Prinz, ich glaube, 
Ihr wißt, wie ganz mein armer Dienſt in Liebe 
Sich eurem Vater weihte. 
Florizel. 
Ja, höchſt edel 
Haſt du ihm ſtets gedient; ihm iſts Muſik, 
Dein Thun zu preiſen, nicht ſein kleinſtes Sorgen, 
Es ſo zu lohnen, wie er deß gedenkt. 
Camillo. 
Wohl, Prinz! Glaubt ihr, daß ich den König liebe, 
Und, ſeinethalb, was ihm am naͤchſten ſteht, 
Eur theures Selbſt; ſo laßt durch mich euch leiten, 
Wenn eur gewicht'ger, überlegter Plan 
Veränderung leiden mag: bei meiner Ehre, 
Ich führ' euch hin, wo man euch ſo empfängt, 
Wie Eurer Hoheit ziemt; ihr der Geliebten 
Euch mögt erfreun (von der, das ſeh' ich wohl, 
Euch nichts mehr trennt, als eins, und das verhüte 
Der Himmel! euer Tod), euch ihr vermählen; 
Und ſeid ihr fort, ſuch' ich mit aller Müh' 
Den mißvergnügten Vater zu beſänft'gen, 
Und zur Verſöhnung ihn zu ſtimmen. 
Florizel. 
Wie! 


Dieß, faft ein Wunder, ſollte möglich fein? 
Dann nenn’ ich mehr dich als ein menſchlich Weſen, 
Und will dir jo vertraun. 
Eamillo, 

Habt ihr beftimmt, 
Nach welchem Land ihr jchiffen wollt? 
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Slorizel, 
Noch nicht; 
Denn wie unvorgejehner Zufall Schuld 
An dem ift, was wir raſch beginnen; fo 
Ergeben wir ala Sklaven und dem Wechſel, 
Und folgen jedem Windeshaud). 
Enmillo, 
, So hört mid: 
Ich rath’ euch, — wollt ihr euren Plan nicht ändern, 
Und euch der Flucht vertraun; — geht na Gicilien; 
Und ftellt euch dort, mit eurer jchönen Yürftin 
(Das wird fie, wie ich jeh’), Leontes vor; 
Man wird fie wohl empfangen, wie ſichs ziemt 
Für euer Ehgemahl. Ich jehe fchon 
Leontes, wie er weit die Arme öffnet, 
Und Willkomm euch entgegen weint: Vergebung 
Bon euch, dem Sohn, erfleht, als wär’3 der Vater: 
Die Hände küßt der jugendlichen Yürftin; 
Sept denkt Er feiner Härte, jegt der Liebe; 
Berwünfcht den Haß zur HöM, und wünſcht, daß Liebe 
Rod ſchneller wachſ' als Stunden und Gedanken. 
Slorizel. 
Mein würbigfter Camillo, 
Welch einen Anftrich geb’ ich dem Veſuch⸗ 
Camillo. 
Daß euch der König, euer Vater, ſendet, 
Um ihn zu grüßen, ihn zu*tröften. Prinz, 
Die Art, wie ihr vor ihm euch zeigen müßt, 
Was ihr von eurem Vater ihm follt melden, 
Was nur ung Drei'n bekannt, fchreib’ ich euch auf. 
Dieß zeigt euch an, was ihr zu fagen habt 
Sn jeglihem Gelpräd; jo muß er denten, 
Ihr bringt des Vaters eigne Seele mit, 
Und ſprecht fein ganzes Herz. | 
£lorizel. 
Ich dank’ euch innig: 
In diefem Plan ift Leben. 
20* 
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Enmillo. 

Mehr verheißt euch dieß, 
Als gebt ihr euch in blinder Unterwerfung 
Pfadloſen Fluthen, ungeträumten Küſten, 
Gewiſſem Elend, hülf- und rathlos hin: 
Ein Leid beſiegt, droht euch das zweite ſchon: 
Nichts euch fo treu, als euer Anker, der, 
Thut er den beiten Dienft, dort feit euch Hält, 
Wo wider Willen ihr verweilt. Auch wißt ihr, 
Glück ift allein das wahre Band der Liebe; 
Mit ihrem friihen Roth verwandelt aud) 
Ihr Herz die Trübjal. 

Pperdita. 

Eines nur iſt wahr; 

Trübfal, dent’ ich, beſiegt die Wange wohl, 
Doch dringt fie nicht ind Herz. 

Camillo, 


So, glaubt ihr da3? 


Es wird wohl Deines Vaters Haus nicht wieder 

In fieben Jahren fol ein Kind geboren. 
Florizel. 

Sie iſt in ihrem Adel mehr voraus, 

Als fie zurück in unſerm Stammbaum ſteht. 
Camillo. 

Bedauern kann ich nicht, daß Unterricht 

Ihr mangelt; denn ſie meiſtert jeden Lehrer. 
Perdita. 

Zu viel, mein Herr; Erröthen iſt mein Dank. 
Florizel. 

Du ſüße Perdita! — 

Doch, o, wir ſtehn auf Dornen hier! Camillo, — 

Du Retter meines Vaters, jetzt der meine; 

Du unſres Hauſes Arzt! — was ſoll'n wir thun? 

Wie Böhmens Sohn ſind wir nicht ausgeſtattet, 

Noch werden wir dort ſo erſcheinen. 
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Camillo. 
Prinz, 

Das fürchtet nit: ihr mwißt, mein ganz Vermögen 
Liegt dort; und meine Sorge fei’3, jo fürftlich 
Euch auszuftatten, als wenn ihr für mich 
Auf meiner Bühne fpieltet. Und zum Beifpiel, 
Damit ihr jeht, dag nichts euch mangelt — Hört. 

(Sie fprehen heimlich mit einander.) 

‚ Autolyceus tritt auf.) 

Antolyens. Ha, hal was für ein Narr ift doch Ehrlid: 
keit! und Medlichkeit, ihr geſchworner Bruder, iſt ein recht einfäl- 
. tiger Herr! Ich habe alle meinen Plunder verkauft; Tein unechter 
Stein, Fein Band, Spiegel, Biſamkugel, Spange, Taſchenbuch, 
Ballade, Mefjer, Zwirnftrahn, Handſchuh, Schuhriemen, Armband, 
Hornring mehr ift mir geblieben: fie drängten fi danad), wer 
zuerft kaufen follte; als wenn alle meine Lumpereien geweiht 
wären, und dem Käufer einen Segen bräcdten: durch dieß Mittel 
fah ih nun, weſſen Börſe das befte Anjehn Hatte; und mas: ich 
ſah, da8 merkte ich mir zu beliebigem Gebrauch. Mein junger 
Narr, dem nur etwas fehlt, um ein vernünftiger Menfch zu fein, 
war fo in die Dirnenlieder verliebt, daß er nicht wanken und 
weichen wollte, biß er Text und Weiſe Hatte; und dieß zog Die 
ganze andre Heerde jo zu mir, daß alle ihre übrigen Sinne in 
ben Ohren ftedten; man Tonnte ihnen die Schnürbruft lüften, den 
Beutel vom Leibe jchneiden, fie merkten nichts; ich hätte einen 
Schlüſſel abfeilen können, den fie an einer Kette trugen: fein Ge⸗ 
hör, kein Gefühl, als für die Lieder meine Burfjchen, und bie 
Bewunderung ihres Nichte. So daß ih, während diefer Betäu- 
bung, die meiften ihrer feftlichen Börfen abjchnitt und erfchnappte; 
und wäre nicht der Alte dazu gelommen, mit einem Halloh über 
feine Tochter und den Sohn des Königs, womit er meine Krähen 
von dem Kaff fcheuchte, fo Hätte ich in ber ganzen Armee nicht 
Eine Börje am Leben gelaſſen. 


Camillo. 
Nein, meine Brief’, auf dieſem Weg zugleich 
Mit euch dort, werden jeden Zweifel löſen. 
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florizel, 
° Die ihr mir von Leontes wollt verfchaffen — 
Enmillo 
Beruh’gen euren Bater. 
Slorizel. 


Seid geſegnet! 
Was ihr nur jagt, beglüdt. 
Enmills, 
Wer ift das hier? 

Wir woll'n zum Werkzeug ihn gebrauchen; nichts 
Bleib’ unbenugt, was uns nur Helfen Tann. 

Autolycus (beifeit). Wenn die mich behorcht Haben, — dann 
— Hängen. 

Enmills. He da, guter Freund! Warum zitterft du jo? 
Fürchte dich nicht, Hier thut man dir nicht® zu Leibe. 

Autolycus. Ach Herr, ich bin ein armer Kerl. 

Camillo, Nun, das magft du bleiben; hier ift niemand, 
ber dir da nehmen wird; doch, was die Außenjeite deiner Armuth 
betrifft, da müſſen wir einen Tauſch treffen: darum entkleide dich 
fogleich, (du mußt wiflen, daß es dringend ift,) und wechsle die 
Gewänder mit diefem Herrn; obwohl der Verluſt anf feiner Seite 
bedeutend genug iſt, jo jollit du doch außerdem noch dieß zum 
Erſatz erhalten. 

Autolycus. Ach Herr, ich bin ein armer Kerl. — (Für fid.) 
Ich Tenne euch recht gut. 

Enmills. Nun, mad) fort; der Herr ift ſchon Halb abge: 
ftreift. 

Anutolycus. Sit e8 euer Ernit, Herr? (Eür fi.) Ich wittre 
die Geſchichte. 

Florizel. Mad fort, ich bitte dich. 

Autolycus. Freilich hab’ ich ſchon Geld darauf befommen; 
aber ich kann ed doch mit gutem Gewiflen nicht nehmen. 

Camillo. Knöpf los, Inöpf los. — 

(Slorizel und Autolycus wechſeln bie Kleider.) 

Beglüdte Herrin, — möge dieſes Wort 
Sich eud erfüllen! — zieht euh nun zurüd 
In jenes Dickicht; nehmt des Liebften Hut, 
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Und drückt ihn in die Stirn: verhüllt das Antlitz; 
Verkleidet euch: verftellt, jo viel ihr Könnt, 
Das, was ihr wirklich feid; daß ihr gelangt 
(Denn Späher fürcht' ich überall) an Bord, 
Und unentdedt. 

Perdita. 

Ich ſeh', das Spiel iſt ſo, 

Daß ich die Rolle nehmen muß. 

Camillo. 

Da hilft nichts. — 


. Slorizel. 
Säh' mich jet mein Vater, 
Er nennte mid nicht Sohn. 
Enmills, 
Nein, diefen Hut 
Belommt ihr nit. — Kommt, Fräulein. — 
Du lebe wohl! 


Nun, jeid ihr fertig? 


Autsiyrus. 
Lebt wohl! Herr. 


Slorizel. 
O Perdita, was haben wir vergefjen! 
Komm, nur ein Wort. (Sie reden heimlich.) 
Enamillo (beiſeit). 
Mein erſt Geſchäft ift nun, dem König jagen, 
Daß fie entflohn, wohin fie ſich gewendet; 
Wodurch, das Hoff’ ich, er bewogen wird, 
Schnell nachzueilen; mit ihm werd’ ich dann 
Gicilien wieder jehn, nach deſſen Anblid 
Ich krankhaft ſchmachte. 
s5lorizel. 
Glück ſei unſer Führer — 
So gehn wir denn, Camillo, nach dem Strand. 
Camillo. 
Se ſchneller, um jo beſſer. Slorizel, Perdita, Camillo gehn ab.) 
Autolycus. Ich verſtehe den Handel, ich höre jedes Wort: 
ein offnes Ohr, ein ſcharfes Auge, und eine ſchnelle Hand find 
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einem Beuteljchneider unentbehrlid; eine gute Naſe gehört auch 
dagu, Arbeit für die andern Sinne auszumittern. / Ich jehe, dieß 
ift eine Zeit, in der der Ungerechte gedeiht. Welch ein Tauſch 
wäre dieß geweſen, auch ohne Weberihuß! und welch ein Weber: 
ſchuß ift noch bei diefem Taufh! Wahrhaftig, in diefem Jahre jehn 
und die Götter durch die Finger, und wir können alle ex tem- 
pore tbun. Der Brinz felbft ift auf Schelmereien aus, und ftiehlt 
fi von feinem Water weg mit dem Klog am Bein; dacht’ ih — 
es wäre ein ehrliches Stüdchen, dem König was davon zu jagen, 
— fo wollte ih — es nicht thun: — ich halte e3 für die größere 
Schurkerei, e8 zu verichweigen, und bleibe meinem Beruf getreu. 
(Der alte und ber junge Schäfer kommen.) Bei Seit’, bei Seit’; — hier 
iſt noch mehr Stoff für ein feuriges Gehirn. Jede Gaffenede, jeder 
Laden, Kirche, Sitzung, Hinrichtung giebt einem aufmerkfamen 
Mann was zu thun. 

Der junge Schäfer. Sebt, ſeht; was ihr für ein Dann 
feid! es ift fein ander Mittel, ald dem Könige zu jagen, daB fie 
ein Wechjellind und nicht euer Fleiſch und Blut ift. 

Der alte Schäfer, Nein, aber höre mid. 

Der junge Schäfer. Nein, hört ihr mid). 

Der alte Schäfer. Nun, fo ſprich. 

Der junge Schäfer. Da fie nicht euer Fleiſch und Blut 
ift, Hat euer Fleiſch und Blut den König nicht beleidigt; und fo 
kann er euer Fleiſch und Blut nicht ftrafen. Beigt die Sadıen, 
die ihr mit ihr gefunden habt, die geheimnißvollen Sachen alle, 
außer denen, die fie bei fich Hat: wenn ihr das thut, dann mag 
fih das Gejeg nur dad Maul wiſchen, dafür fteh’ ich euch. 

Der alte Schäfer. ch will dem König alles jagen, jedes Wort, 
ja, und ſeines Sohnes Schelmerei auch, der, das Tann ic) wohl jagen, 
fein ehrlicher Mann ift, weder gegen feinen Vuter, noch gegen mich, 
daB er fo darauf aus war, mich zu des Königs Schwager zu machen. 

Der junge Schäfer. Ja wohl, Schwager war das We: 
nigfte, was ihr von ihm werden Tonntet; und dann wäre euer 
Blut koſtbarer geworden, ich weiß. nicht, um wie viel jede Unze. 

Autolycus (Geiſeit). Sehr verftändig, ihr Maulaffen ! 

Der alte Schäfer. Gut, tomm zum König; wegen deſſen, 
was in dieſem Bündel ift, wird er ſich Hinter den Ohren kratzen. 
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Autslycus. Ich weiß nicht, wie dieſe Klage die Flucht 
meines Herrn hindern könnte. 

Der junge Schäfer. Gebe der Himmel, daß er im Schloß ift. 

Autolycus. Bin ih auch von Natur nicht ehrlih, fo bin 
ichs doch zumeilen duch Zufall: — ih will meinen Haufirerbart 
in die Taſche fteden. — Er nimmt fi) feinen falſchen Bart ab.) He da. 
Bauersleute! wo hinaus? 

Deraltieöchäfer. Nachdem Palaſt, mit Euer Gnaden Erlaubniß. 

Autolycus. Euer Geſchäft dort? was? mit wem? die Be—⸗ 
Ichaffenheit dieſes Bündels? euer Wohnort? euer Name? euer Alter? 
Bermögen? Bamilie? Alles, was zur Sache gehört, gebt e3 an. 

Der junge Schäfer, Wir find nur fchlichte Leute, Herr. 

Autolycus. Gelogen; ihr feid rauh und behaart: laßt 
mich Teine Lüge hören; die fchickt fich nur für Handelsleute, und 
fie werfen und Soldaten oft Lügen vor: aber wir bezahlen fie 
ihnen mit gefchlagener Münze, nicht mit fchlagendem Eifen; darım 
ſchenken ſie und die Lügen nicht. 

Ber junge Schäfer. Euer Gnaden hätten uns bald eine 
Züge vorgeworfen, hättet ihr euch nicht auf friicher That ertappı. 

Deralte Schäfer. Seid ihr vom Hofe, Herr, wenn es erlaubtift? 

Autolycus. Es mag erlaubt fein oder nicht, jo bin ich 
vom Hofe. Siehſt du nicht die Hofmanier in dieſer Umhällung? 
hat mein Gang nicht den Hoftalt? ftrömt nit von mir Hof» 
geruch in deine Nafe? beftrahle ich nicht deine Niedrigleit mit Hof- 
verahtung? Denkſt du, weil ich mich in dein Anliegen hinein 
vertiefe, und ed aus dir herauswinden möchte, ich jet deBhalb 
nit von Hofe? Ich bin ein Hofmann von Kopf zu Fuß; und 
einer, der dein Geſchäft entweder vorwärts bringen, oder Hinter: 
treiben wird: deßhalb befehle ich Dir, mir dein Anliegen zu eröffnen. 

Der alte Schäfer. Mein Geichäft geht an den König, Herr. 

Antolyrus. Was für einen Advolaten haft du dazu? 

Der alte Schäfer. Ich weiß nicht, mit Berlaub. 

Ber junge Schäfer Advokat ift der Hofausdrud für 
Faſan!); fagt, daß ihr feinen habt. 


1) Das Heißt: ein geichentter Faſan; möglicher Weife muß aber im Original 
ftatt pheasant ba allgemeinere present (Geſchenk) gelefen werben, das nachher ber 
alte Schäfer mißverfteht. 
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Der alte Schäfer. Ich Habe Leinen Faſan, weder Hahn 


noch Henne. 
Autolycus. 


Wie glücklich wir, die nicht ſo ſimpel ſind! 
Doch konnte mich Natur wie dieſe ſchaffen, 
Drum will ich nicht verachten. 

Der junge Schäfer. Das. muß gewiß ein großer Hof: 
mann fein. 

Der alte Schäfer, Seine Kleider find reich, aber er trägt 
fie nicht hübſch. 

Der junge Schäfer. Je jeltiamer defto vornehmer; ein 
großer Mann, das verjihre ih euch; man fieht es an jeinem 
Bähneftochern ’). 

Autolyens. Das Bündel da, was ift in dem Bündel? 
Was joll die Büchje? 

Der alte Schäfer. Herr, in diefem Bündel und Diefer 
Büchje liegen ſolche Geheimnifje, die nur der König willen darf. 
und die er auch noch diefe Stunde wiſſen joll, wenn ich bei ihm 
vorgelajfen werde. 

Antolyens, Alter Menfch, du Haft deine Mühe verloren. 

Der alte Schäfer. Warum, Herr?. 

Autolycus. Der König ift nicht im Balaft; er ift an 
Bord eines neuen Schiff? gegangen, um die Melancholie auszu⸗ 
treiben, und fich zu zerjtreuen; denn, wenn in dir Faſſungskraft 
für ernfte Dinge ift, ja wiſſe, der König ift voll Kummer. 

Der alte Schäfer. So jagt man, Herr; wegen jeines 
Sohnes, der eined Schäfer Tochter heirathen wollte. 

Autolycus. Wenn der Schäfer nicht jchon in Haft ift, jo 
möge er fliehn; die Flüche, die über ihn ausgeſprochen werden 
iolfen, die Martern, die er dulden ſoll, bräden wohl die Kraft 
cine? Mannes, und das Herz eines Ungeheuer. 

Der junge Schäfer. Glaubt ihr das, Herr? 

Autolycus. Nicht er allein fol alles ertragen, was ber 
Scharfſinn Schweres, die Rache Bittered erfinnen Tann; jondern 
auch alle, die mit ihm verwandt find, wenn auch nur im funf: 








1) Damals noch eine feltene, aus ber Fremde gekommene, faft für gedenhaft 
geltende Sitte, 
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zigiten Grade, fallen dem Henter anheim: obwohl dieß jehr be: 
trübt ift, fo iſt es doch nothwendig. Ein alter fchafziehender 
Spigbube, ein Hamtmelpfleger, der ſetzt fi in den Kopf, daß 
feine Tochter majeftätiich werden jol! Einige jagen, er ſoll ge- 
fteinigt werden; aber der Tod mwäre zu gelinde für ihn, fage ic. 
Unfern Thron in eine Schafshütte zu ziehn! alle Todesarten zu: 
fammen find zu wenig, die fchwerfte zu Teicht. 

Der junge Schäfer. Hat der alte Mann etwa einen Sohn? 
habt ihr nicht8 davon gehört, wenn man fragen darf? 

Autsiyens. Er bat einen Sohn; dieſer fol Tebendig ge: 
Shunden, dann mit Honig beftrichen und über ein Wespenneft 
geftellt werden; dort bleiben, bis er drei Viertel und ein Achtel 
todt ift: dann mit Aquavit oder einer andern hitzigen Einflößung 
wieder zum Leben gebracht werden: dann, fo roh wie er ift, und 
an dem heißeften Tage, den der Kalender prophezeit, gegen eine 
Biegelmauer geftellt werden, mwojelbft ihn die Sonne mit füdlichem 
Auge anihaut, und er fie wieder anftarren muß, bis er bon 
Fliegen todt geftochen if. Aber was ſprechen wir von dieſen ver- 
rätherijchen Spigbuben, deren Elend man nur belachen kann, da 
ihr erbrechen jo ungeheuer ift? Sagt mir, denn ihr fcheint ehr- 
liche, einfadhe Leute, was ihr bei dem König anzubringen habt; 
da ich gewiljernaßen in einem freundlichen Verhältniß mit ihm 
bin, will ich euch zu ihm an Bord bringen, eure Perſonen feiner 
huldreichen Gegenwart vorftellen, ihm zu eurem Beften ind Ohr 
fläftern; und wenn außer dem König jemand im Stande ift, euer 


- Begehr durchzujegen, fo fteht hier ein Mann, der e3 vermag. 


Der junge Schäfer. Er fcheint von außerorbentlichem 
Einfluß zu fein; macht euch an ihn, gebt ihm Gold; und ift aud 
die Größe ein ftörriger Bär, jo wird fie doch oft durch Gold bei 
der Naſe herum geführt; zeigt Dda8 Inmwendige eured Beuteld dem 
Auswendigen feiner Hand, und damit gut. Denkt nur, gefteinigt 
und lebendig geichunden. 

Der alte Schäfer. Wenn ihr die Gnade haben rollt, unfre 
Sade zu übernehmen, jo ift hier alles Gold, das ich bei mir 
habe; ih will noch mal jo viel Holen, und diefen jungen Mann 
hier zum Pfande laſſen, bis ich es euch bringe. 

Autsiyrus. Wenn ich gethban babe, was ich verſprach? 
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Der alte Schäfer. Ya, Herr. 

Autolyrus. Gut, jo gieb mir die Hälfte, — bift du auch 
in diefer Sache betheiligt? 

Der junge Schäfer. Gewiflermaßen, Herr; follte e3 mir 
auh an die Haut gehn, jo Hoffe ih doch, man wird mich nicht 
aus ihr herausichinden. 

Autolycus. O nein, das ift nur der Fall bei des Sqafers 
Sohn; — an den Galgen mit ihm, an ihm muß man ein Exempel 
ſtatuiren. 

Der junge Schäfer. Ein ſchöner Troſt! Wir müſſen zum 
König, und ihm unſre wunderlichen Gejchichten zeigen; er muß 
erfahren, daB fie weder eure Tochter noch meine Schmeſter ift; 
jonft ift e8 aus mit und. Herr, ich will euch eben fo viel geben, 
wie diefer alte Mann, wenn die Sache durchgeführt ift, und wie 
er jagt, al3 Pfand bei euch bleiben, bis er es bringt. 

Autolycus. Ich will euch trauen. Geht voraus nach dem 
Ufer, geht dg nur rechts hin; ich will nur einmal über die Hede 
jehen, und euch gleich nachkommen. 

Der junge Schäfer. Diefer Mann ift uns ein Segen, da3 
muß man jagen, ein wahrer Gegen. 

Der alte Schäfer. Laß und voraus gehn, wie er uns be- 
fahl; er ift recht dazu beſtellt, uns Gutes zu thun. 

(Die beiden Schäfer gehn ab.) 

Autolycus. Wenn ich auch Luft hätte, ehrlich zu fein, jo 
ſeh' ih do, das Schidjal will e3 nicht; er läßt mir die Beute 
in den Mund fallen. Ein doppelter Vortheil bewirbt fich jetzt um 
mih: Gold, und ein Mittel, dem Prinzen, meinem Herrn, Liebes 
zu tbun; wer weiß, wie mir das nod einmal zu Gute fommt? Ich 
will dieſe beiden blinden Maulwürfe an Bord bringen zu ihm; 
wenn era für gut hält, fie wieder ans Ufer zu jeßen, und betrifft 
die Klage, die fie dem König anbringen wollen, ihn nicht, jo mag 
er mich, für meine zu große Dienftfertigleit, einen Schelm nen: 
nen; denn gegen dieſen Titel und die Schande, die. dazu gehört, 
bin ich geftählt. Ich will fie ihm vorftellen, es kann doch zu etwas 
führen. (Ex geht ab.) 
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Sünfter Aufzug. 


Erſte Scene. 
Sicilien, Balaft. 


1 (3 treten auf Seontes,-Eleomenes, Dion, Baulina 
und Andre.) 






Cleomenes. 
ein Fürft, ihr Habt genug gethan, gebüßt 
Gieich einem Heifgen; was ihr immer fehltet, 
‚Habt ihr dadurch gefühnt; ja, ihr bezahftet 
Mehr Ren, ald Sünde ihr begingt. Zum Schluß, 
Thut wie der Himmel that, vergeßt Geſchehnes; 
Verzeiht es euch, wie er. 
Keontes. 
So lang id} ihrer 
Gedenk' und ihrer Tugend, Tann id) nimmer 
Der eignen Schmach vergefien; ſtets ja quält mic 
Das Unrecht, das ich felbft mir that, fo groß, 
Daß e3 mein Reich der Erben hat beraubt; 
Berftört die Holdfte Frau, die einem Mann 
ge füße Hoffnung gab. 
Yaulina, 
Bahr, allzu wahr, mei Fürft: 
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Wenn, Weib auf Weib, die ganze Welt ihr freitet, 
Wenn ihr von jeder etwas Gutes nähmet, 
Und ſchüft das befte Weib; die ihr erichlugt, 
Wär dennoch unerreicht. 
" Keontes.. 
Sa wohl! erſchlug: 
Die ich erichlug! Ach thats, doch du verwundeſt 
Mich tödtlih, da du's ſagſt; gleich bitter iſts, 
Wenn du es fprichit, ala wenn ichs denke — Liebe, 
Sprich jo nur jelten. 
Elesmenes. 

Niemals, werthe Frau. 
Ihr könntet taufend Dinge fprechen, welche 
Der Zeit mehr ziemten, und euch freundlicher 


Uns zeigen möchten. 
Daulina. 


Ihr jeid einer derer, 

Die neuvermählt ihn wünſchen. 
Dion, 
Würnſcht ihre nicht, 
So liebt ihr nicht das Land, nicht feines Namens 
Erlaudte Fortpflanzung; erwägt nur wenig, , 
Was für Gefahr, da kinderlos der Herr, 
Dem Reiche droht und die verfchlingen Tann, 
Die dieß gleichgültig fehn. Iſt e8 nicht Fromm, 
Wenn wir die Seligkeit der Kön’gin preifen? 
Iſt es nicht frömmer no, — um Kronenerben, 
Um gegenwärt’gen Troft und Fünft’ges Heil, — 
Das Bett der Majeftät aufs neu zu jegnen 
Mit einer Holden Gattin? 
Pautina. 
Kein' iſts werth, 

Denkt ihr an ſie, die ſtarb. Auch will die Gottheit, 
Daß ihr geheimer Rathſchluß ſich erfülle. 
Denn ſprach nicht ſo der himmliſche Apoll, 
War das nicht des Orakels heil'ges Wort: 
Es ſoll Leontes keinen Erben haben, 
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Bis fein verlornes Kind fich fand? Dieß iſt 
Nach unſrer Einſicht eben fo unmöglich, 

Als daß Antigonus das Grab durchbräche, 
Und wieder zu mir käme; der doch wahrlich 
Umkam zuſammt dem Kind. Iſts euer Wille, 
Daß unjer Herr dem Himmel mwiderjtrebt, 
Und feinem Rathſchluß trogt? — Sorgt nit um Herricer; 
Das Neid) wird Erben finden: Wlerander 

Lieh ſeins dem Würdigiten; jo ward vermuthlich 
Der Beite, der ihm folgte. 


Leontes. 

O Paulina, — 
Ich weiß, du Gute hältſt das Angedenken 
Hermionens in Ehren. Hätt' ich immer 
Mich deinem Rath gefügt! — dann könnt' ich jetzt 
In meiner Kön'gin helles Auge ſchaun, 
Schätz' ihrer Lipp' entnehmen. 


Paulina. 


Die dann reicher 
Durch Geben ward. 


Keontes. 
O! du ſprichſt wahr. 
& giebt3 kein Weib mehr; drum fein Weib; ein jchlechtreg, 
Und mehr geliebt, trieb’ ihren ſel'gen Geift 
In ihren Leichnam, und auf dieje Bühne, 
Wo ich, ihr Mörder, ſteh'; und rief’ im Schmerz: 
Warum gejdieht mir dag? 


paulina. 
Wär's ihr vergönnt, 
Sie ſpräche ſo mit Recht. 
Keontes. 
Gewiß, und würde 
Zum Morde mich der zweiten Grau entflammen. 


Panlina. 
Wär ich der irre Geiſt, ich käme dann, 
Und hieß' euch ſchaun in jener Aug, und fragte, 
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Ob ihr um diejen matten Blid fie wähltet; 

Dann kreiſcht' ich auf, daß emer Ohr zerriffe, 

Und fhiede mit dem Wort: Gedenle mein. 
Keontes. 

Ha, Sterne waren, Sterne, 

Und alle andern Augen todte Kohlen! — 

Paulina, fürdte du fein Weib, ich will keins. 


Paulina. 
Wollt ihr ſchwören, 


Nie, bis ich beigeſtimmt, euch zu vermählen? 


Leontes. 
Niemals, bei meiner Seele Heil, Paulina. 
Paulina. 
Ihr, werthe Herrn, ſeid Zeugen ſeines Schwurs. 
Cleomenes. 
Ihr quält ihn allzu ſehr. 
Paulina. 


Bis eine Andre, 
Hermione ſo ähnlich wie ihr Bild, 
Sein Auge ſchaut. 
Cleomenes. 
O, laßt — (Leontes giebt ihm einen Wink.’ 
Ich ſchweige ſtill. 
Paulina. | 
Doch will mein König fi vermählen, wollt ihr, 
Wollt ihr durchaus, jo überlaßt ed mir, 
Die Gattin euch zu wählen; nicht fo jung 
Wie eure erfte ſoll fie fein, doch jo, 
DaB, käm' der eriten Kön’gin Geift, er freudig 
In eurem Arm fie jähe. 
Ceontes. 
Treue Freundin, 
Nur, wenn du's willſt, vermählen wir uns. 
Pauline, 


Das 
Iſt nur, wenn eure Kön’gin wieder lebt; 


Bis dahin nie. 
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(Ein Edelmann!) tritt auf.) 
Edelmann. 
Ein Süngling, der Prinz Florizel fich nennt, 
Den Sohn Bolyrenez’, mit feiner Gattin, 
(Die ſchönſte Fürftin, die ich je gejehn,) 
Wünſcht Eurer Hoheit fi zu nahn. 
 Keontes. 
Wer mit ihm? 
Er tommt nit in des Vaters Glanz; fein Nah, 
So ohne Förmlichkeit, ja plötzlich, jagt ung, 
Nicht vorbedacht jei der Beſuch; erzwungen 
Durch Neth und Zufall nur. Was für Gefolge?. 


Edelmann. 

Geringe nur und wen'ge. 
| Teontes. 
Die Gemahlin, 

So ſagſt du, mit ihm? 

Edelmann. 

Ja, das herrlichſt' ſchönſte 
Geſchöpf, das je die Sonne nur beglänzte. 

Paulina. 
O Hermione! 
Wie jede Gegenwart ſich prahlend höher 
Als beſſ're Vorzeit ſtellt; jo ſoll dein Grab?) 
Dem Neugeſchauten weichen. Herr, ihr ſelbſt, 
Ihr ſpracht, ihr ſchriebt (doch nun iſt eure Schrift 
Kalt, wie ihr Gegenſtand), ſie war niemals 
Und wird auch nie erreicht; — ſo trug eur Lied 
Ihr Lob in hoher Fluth; ſehr ward es Ebbe, 
Da ihr jetzt eine ſchöner preiſt. 
Edelmann. 
Verzeiht! 

1) Die Folio läht einen Diener (servant) auftreten, was nicht angeht, da 
Paulina ihn nachher mit Sir anredet. 

2) Du Todte im Grabe. Man hat das überlieferte grare in grace ändern 
und bann überjegen wollen: fo ſoll deine Anmuth dem Neugeſchauten weichen; eine 
abſchwächende Erleichterung. 

Shakeſpeare. VL 21 
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Die ein' iſt faſt vergeſſen, zürnt mir nicht; 
Doch dieſe, wenn ſie euer Aug gewann, 
Nimmt eure Zunge auch. Sie würde, Secten 
Anfangend, dann für jeden andern Glanben 
Den Eifer löfchen: Proſelyt wird jeder, 
Benn fie ihn folgen heißt. 
Paulina. 
Wie? auch die Frauen? 


Edelmann. 
Die Frauen lieben ſie, weil Frau ſie iſt, 
Mehr werth, als alle Männer; und die Männer, 
Weil ſie der Frauen ſchönſte. 
Leontes. 
Geh, Cleomenes; 
Du ſelbſt mit deinen würd'gen Freunden, führt 
In unſre Arme ſie. (Cleomenes mit mehrern Andern ab.) 
Doch ſeltſam bleibt, 
Daß er ſo her ſich ſtiehlt. 
Paulina. 
Hätt' unſer Prinz, 
(Der Kinder Kleinod) dieſen Tag geſehn, 
Wär er mit dieſem Herrn ein ſchönes Paar; 
Denn dieſer Prinz war kaum vier Wochen älter. 
Leontes. 
Ich bitte dich, nichts mehr, hör auf; du weißt, 
Er ſtirbt mir immer wieder, nennſt du ihn; 
Erblick' ich dieſen Prinzen, kann dein Wort 
In mir Gedanken wecken, die mich leicht 
Berauben könnten der Vernunft. — Sie kommen. 
(Es treten auf Cleomenes, Florizel und Perdita mit Gefolge.) 
Prinz, eure Mutter war dem Ehbund treu; 
Denn eures edlen Vaters Bild empfing ſie, 
In euch geprägt; wär ich jetzt ein und zwanzig — 
So ähnlich ſtellt ihr euren Vater dar, 
Sein ganzes Weſen — Bruder nennt' ich euch, 
Wie ihn; erzählt' euch einen Schwank, den beide 


Wir ausgeführt. Geid herzlich mir willtommen 
Und eure ſchoͤne Fürftin! — Gottin! — Adi 

Ein Paar verlor ih; zwiſchen Erb’ und Himmel 
Ständ’ es wehl fo jegt da, Bewunbrumg zeugend, 
Wie ihr, Holdfel'ges Paar! und dann verlor id, 
Durch eigne Thorheit alles, die Geſellſchaft, 

Ja, Freundſchaft eures biedern Vater; den, 

Bin ich auch gramgebeugt, ich gern im Leben 
Noch einmal mwieberfäh'! 





Elorigel. 
In jeinem Auftrag 
Erſchein' ich in Sicilien, und von ihm 
Bring’ ich euch Grüße, wie ein Freund, ein König, 
21* 
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Dem Bruder fenden mag; und wenn nicht Schwache, 
Begleiterin des Alters, ihm vermindert 
Die raſche Kraft, ſo hätt' er ſelbſt durchmeſſen 
Die Meer' und Länder zwiſchen euren Reichen, 
Euch anzuſchauen, den er inn'ger liebt 
Als alle Fürſten — ſo hieß er mich ſagen — 
Und die jetzo regieren. 
Keontes. 

DO, mein Bruder, . 
Du Trefflicher! das Leid, das ich Dir that, 
Duält mich von neuem; diefe deine Botſchaft, 
So felt’ner Liehe voll, Hagt um jo herber 
Mein träge Säumen an. — O Seid willlommen, 
So wie ber Lenz der Flur! Und hat er aud 
Dieß Wunder?) ausgefeht dem graufen,. oder 
Doc rohen Treiben des furdhtbaren Meers, 
Den Mann zu grüßen, der nicht ihrer Müh, 
Biel wen’ger ſolcher Lebenswagniß werth ift? 


. Florizel. 
Mein gnäd'ger Fürſt, fie kommt von Libyen. 
Teontes. 


Ro Smalus herricht, der edle, Triegerifche, 

Ein Herr, gefürdtet und geliebt zugleich? 
Flortzel. 

Erlauchter Herr, von dort; von ihm, dei Thränen 

Sm Sceiden fie al3 Tochter anerkannten: 

Bon da bradjt’ ung ein günft’ger Sitöwind her, 

Um meine? Baterd Auftrag zu erfüllen, 

Euch zu bejuchen: meine beften Diener 

Hab’ id) glei) von Sicilien fort gejchidt, 

Nah Böhmen Hin, um dort befannt zu machen 

Der Reife glüdlichen Erfolg in Libyen, 

Und mein’ und meiner Gattin fichre Landung 

Hier, wo wir ſind. 


1) Die mit Florizel gekommene Perdita. 
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Keontes. 
Die gnäd’gen Götter rein’gen 
Bon ungefunden Dünften unſre Luft, 
So lang ihr weilt! O, euer frommer Vater, 
Der gnadenvolle Fürft, an deffen Haupt, 
Dem heiligen, ich jo gefrevelt habe: 
Weßhalb der Himmel, zornentbrannt, der Kinder 
Mid Hat beraubt; eur Vater ift gejegnet, 
Wie von dem Himmel ers verdient, Durch euch, 
Werth feines edlen Sinnd. Was wär ich felbft, 
Könnt’ ich auch jegt auf Sohn und Tochter fchaun, 
Solch wadres Baar wie ihr? 
(in Hofherr tritt auf.) 
Aofherr. 
Mein gnäd’ger König, 
Unglaublich wird euch fcheinen, was ich melde, 
Doc gleich beftätigt ſichs. Mein hoher Herr, 
Perſenlich grüßt euch Böhmen felbft durch mid: 
Wil, daß ihr feit nehmt feinen Sohn, der kürzlich, 
Den hohen Rang, die Pflichten al’ vergefjend, 
Bon feinem Bater floh, und feinem Erbtheil, 
Mit eine Schäfer Tochter. 
Kesntes. 
Böhmen! — jprid), wo iſt er? 
Hofherr. 
Hier in der Stadt; ich kam von ihm ſo eben. 
Ich rede wirr, wie es zum Wunderbaren 
Und meiner Botſchaft paßt. Als er zum Hof 
Hieher geeilt, verfolgend, wie ich glaube, 
Dieß ſchöne Paar, erblickt' er auf dem Wege 
Den Vater dieſer vorgegebnen Fürſtjin 
Und ihren Bruder, die mit dieſem Prinzen 
Ihr Land verließen. 
Florizel. 
Mich verrieth Camillo, 
Deß Redlichkeit und Ehre jedem Wetter 
Bis jetzt getrotzt. 
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‚Bofherr. 
Macht ihm den Vorwurf felbft; 
Denn er ift mit dem König. 


Keontes., 
Wer? Camillo? 


Hofherr. 
Camillo, Herr, ih ſprach ihn; er verhört 
Die Armen. Niemals ſah ich noch Elende 
So zittern; wie fie knien, den Boden küſſen, 
Berihwören Leib und Seel’ in jedem Wort. 
Bähmen verftopft jein Ohr, und droht mit Tod 
Und tauſend Martern. 
Perdita. 
O, mein armer Vater! 
Der Himmel ſchickt uns Späher nach; er will nicht 
Erfüllung unſres Bunds. 
| Ceontes. 
Seid ihr vermählt? 
Florizel, 
Wir finds nicht, Herr, und werdend nun wohl nimmer! 
Eh werden Sterne noch die Thäler füllen‘): 
Gleich ſchwer verbinden Niedrig fih und Hod. 


Keontes, 
Sit dieß die Tochter eines Königs, Prinz? 


Elorizel. 
Sie ijt e3, ift fie einſt mit mir vermählt. 


Leontes. 
Dieß Einſt wird wohl durch eures Vaters Eile 
Sehr langſam nahn. Beklagen muß ich höchlich, 
Daß ihr euch ſeiner Liebe habt entfremdet, 
Die heil'ge Pflicht euch war: beklagen muß ich, 
Daß die Gewählte Rang nicht hat wie Schönheit, 
Mit Recht euch zu verbleiben. 


1) Zur Bezeichnung des Unmöglichen. 
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£lorizel. . 
Muth, Geliebte! 
Obgleich das Schickſal fichtbar uns verfolgt 
Durch meinen Vater, kanns doch unjre Liebe 
Kit um ein Haar breit Schwächen. — Herr, ich bitt’ euch, 
Gedenkt der Zeit, da ihr nicht mehr als ich 
Dem Alter jchuldig wart: mit dem Gefühl 
Seid mein Bertreter jebt; denn, wenn ihr bittet, 
Gewährt mein Vater Großes leicht wie Tann. 


Kesntes. 
Eur jchönes Liebchen müßt’ er dann mir geben, 
Die er für Tand nur achtet. 


Paulina. 
Herr, mein Fürſt, 
Eur Aug hat zu viel Jugend; einen Monat 
Vor eurer Kön'gin Tod, war ſolcher Blicke 
Sie würdiger, als was ihr jetzt betrachtet. 
Leontes. 
Nur ihrer dachte mein entzücktes Auge. — 
Doch unerwidert iſt noch eure Bitte: 
Zu eurem Vater eil' ich; hat Begier 
Gekränkt nicht eure Ehre, bin ich euer 
Und eurer Wünſche Freund: zu dem Geſchäft 
Geh' ich ihm jetzt entgegen; folgt mir nun, 
Und ſeht, wie mirs gelingt. Kommt, edler Prinz. (Alle ab.) 


F 


Zweite Scene. 
Vor dem Palaſt. 
(Autolycus und ein Edelmann treten auf.) 


Autolycus. Ich bitte euch, Herr, mwaret ihr gegenwärtig 
bei diefer Erzählung? 

Erfier Edelmann, ch war bei dem Oeffnen des Bündels, und 
hörte den Bericht des alten Schäfers, wie er ihn fand. Darauf, 
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nad einem kurzen Staunen, hieß man uns alle das immer ver: 
laſſen; nur das, dünkt mich, hörte ich den Schäfer noch jagen, er 
habe das Kind gefunden. 

Autolyrus. Ich möchte gern den Ausgang willen. 

Erfier Edelmann. ch gebe nur einen unvollftändigen Bericht 
von der Sache; — aber die Verwandlung, die ih an dem König 
und Camillo bemerkte, war Beichen einer großen Berwundrung; 
fie Schienen fast, jo ftarrten fie einander an, ihre Uugenhöhlen zu 
zeriprengen; e8 war Sprache in ihrem Berftummen, und Rede 
felbft in ihrer Geberde; fie jahen aus, als wenn fie von einer neu 
entftandenen oder untergegangenen Welt gehört Hätten: ſolche Ber- 
züdung des Staunens war an ihnen fihtbar; doch die klügſten 
Bufhauer, die nichts wußten, al3 was fie jahen, konnten nicht 
jagen, ob der Anlaß Freude oder Schmerz war: aber der höchſte 
Grad de3 einen oder des andern mußte e3 fein. 

(Ein zweiter Edelmann tritt auf.) 

Da Tommi ein Herr, der vieleicht mehr weiß. Was giebt3, 
Roger? 

Bweiter Edelmann, Nichts als Sreudenfener: das Orakel ift 
erfüllt; des Königs Techter gefunden. Go viel wunderbare Dinge 
find in diefer Stunde zum Vorſchein gefommen, daß e3 nicht Balla- 
denmacher genug giebt, fie zu befingen‘). 

(Ein dritter Edelmann tritt auf.) 

Da kommt der PBaulina Haushofmeiſter, der kann euch mehr 
erzählen. — Wie fteht es nun, Herr? dieſe Neuigfeit, die man als 
wirklich bekräftigt, fieht einem alten Märchen jo ähnlich, daß ihre 
Wahrhaftigkeit jehr verdächtig fcheint. Hat der König feine Erbin 
gefunden? | 

Dritter Edelmann. Ganz gewiß, wenn die Wahrheit je durch 
Umftände bewiejen ward: ihr möchtet ſchwören, daß ihr. wirklich 
feht, was ihr hört, ſolch eine Uebereinſtimmung ift in den Be: 
weiſen. Der Mantel der Königin Hermione — ihr Juwel, das 
fie um den Hal3 zu tragen pflegte — des Untigonus Briefe, da⸗ 
bei gefunden, in denen fie feine Handichrift erfennen — die Ma⸗ 
jeftät des Mädchens, in der Aehnlichkeit mit der Mutter — der 


1) Bgl. oben Alt IV, ©c. 3, wo MWutolycus als Haufirer feine Balladen 
aufzaͤhlt. 
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Ausdrud von Model, welcher zeigt, wie Natur höher fteht als Er: 
ziehung — und viele andre Zeugnifje befunden fie, mit der aller: 
größeften Sicherheit, ald des Königs Tochter. Sahet ihr die Zu- 
jammenfunft der beiden Könige? 

weiter Edelmann. Nein. 

Dritter Edelmann. Dann Habt ihr einen Anblid verloren, 
den man gefehen Haben muß, den man nicht bejchreiben kann. Da 
hättet ihr jehen können, wie eine Freude die andre krönte; fo, auf 
ſolche Weife, daß es ſchien, der Schmerz, meinte, weil er fie ver: 
laffen jollte; denn ihre Freude mwatete in Thränen. Da war ein 
Augenauffchlagen, ein Händeemporwerfen, und die Angefichter in 
einer folchen Verzüdtheit, daß man fie nur noch an ihren Kleidern 
und nit an ihren Zügen erkennen modte. Unfer König, als 
wenn er aus fich felbft vor Freude über feine gefundene Tochter 
ftürzen wollte, als wäre dieje Freude plöglich ein Unglüd gewor⸗ 
den, fchreit: DO, Deine Mutter! deine Mutter! dann bittet er 
Böhmen um Vergebung; dann umarmt er feinen Eidam, dann 
wieder zerdrüdt er faft feine Tochter mit Umhalfungen; nun dankt 
er dem alten Schäfer, der dabei fteht, wie ein altes vermittertes 
Brunnenbild von manches Königs Regierung her. Ich hörte noch 
nie von einer folden Zuſammenkunft, die jede Erzählung, welche 
ihr folgen möchte, lähmt, und die Beſchreibung vernichtet, die fie 
zeichnen will. 

Aweiter Edelmann, Doc, bitte, was ward aus Antigo- 
nus, der das Kind von bier fort brachte? 

Dritter Edelmann. Immer wie ein alte Märchen, das noch 
vieles vorzutragen hat, wenn auch der Glaube jchliefe, und Fein 
Ohr e3 hörte: Er wurde von einem Bären zerrifien; dieß beftätigt 
der Sohn ded Schäfer, den nicht nur feine Einfalt, die groß 
icheint, rechtfertigt, fondern auch ein Schnupftuch und Ringe vom 
Manne, die Paulina erkennt. 

Erfier Edelmann, Was wurde aus feinem Schiffe und 
feinem Gefolge? 

Dritter Edelmann, Gejcheitert, in demfelben Augenblid, da 
ihr Herr ums Leben kam, und im Angefichte des Schäfers: jo daß 
alfe Werkzeuge, welche zur Ausjegung des Kindes beitrugen, gerade 
da untergingen, als dad Kind gerettet ward. Aber, ach, der edle 


« 


— 330 — 


Kampf, den Schmerz und Freude in Baulina kämpften! Ein Auge 
lenkte fi um den Berluft des Gatten, indem das andre fich erhob, 
weil da3 Orakel nun erfüllt war; fie hob die Prinzeffin von der 
Erde auf, und fchloß fie jo feit in ihre Umarmung, als wollte fie 
fie an ihr Herz heften, damit fie nur nicht von neuem verloren 
gehen möchte. 

Erfier Edelmann. Die Hoheit diejer Scene verdiente Könige 
und Fürften als Zuſchauer, denn von ſolchen ward fie gejpielt. 

Dritter Edelmann. Einer derrührendften Züge von allen, und 
der auch nach meinen Augen angelte (das Wafjer befam er, aber 
feinen Fiſch), war, wie bei der Erzählung von der Königin Tode, 
mit der Art, wie fie unterlag (wundervoll erzählt und vom König 
betrauert), wie da ſtarres Hinhören feine Tochter durchbohrte: bis, 
von einem Zeichen des Schmerzes zum andern, fie endlich, mit 
einem Ach! möchte ich doch jagen, Thränen blutete; denn, das weiß 
ih gewiß, mein Herz meinte Blut. Wer am meijten Stein war, 
veränderte jegt die Farbe; einige taumelten ohnmächtig, alle waren 
tief betrübt: hätte die ganze Welt dieß anfchauen können, der 
Sammer hätte alle Völker ergriffen. 

Erfier Edelmann. Gind fie zum Hof zurüdgefehrt? 

Dritter Edelmann. Nein, da die Prinzeffin von der Statue 
ihrer Mutter Hörte, welche in Paulina's Verwahrung ift, — ein 
Werk, woran fchon feit vielen Jahren gearbeitet ward, und das 
jest kürzlich erſt vollendet ift, duch Sulio Romano!), den großen 
italienifchen Meifter, der, wenn er jelbit Ewigkeit hätte und feinen 
Werken Odem einhauchen könnte, die Natur um ihre Kunden 
bräcte, jo volllommen ift er ihr Nacdjäffer: er Hat die Hermione 
jo der Hermione gleich gemacht, daß, wie man fagt, man. mit ihr 
iprechen und Antwort erwarten möchte: dorthin, mit allem Heiß- 
Hunger der Liebe, find fie jet gegangen, und dort wollen fie zu 
Nacht eſſen. 

Bweiter Edelmann. Ich dachte e8 wohl, daß fie dort etwas 
Wichtiges vorhabe, denn ſeit Hermione’3 Tode Hat fie ganz geheim 


1) Es ift müßig zu unterſuchen, ob Shaleipeare ſich @iulio Romano als 
Maler (was er allein war) ober aud) ala Bildhauer (mas er in Wirflichkeit nicht 
war) oder doch ala Bemaler einer Statue (und eine farbige wird vorausgeſetzt) ge- 
dacht Hase; für Ihn war er ganz allgemein ber große Künſtler. 
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das entlegene Haus täglich zwei- oder dreimal beſucht. Wollen 
wir hin, und durch unjere Gegenwart an der Freude Theil nehmen? 

Erfier Edelmann. Wer möchte megbleiben, der die Wohlthat 
des Zutritts genießen darf? mit jedem Augenwink kann irgend 
eine neue Freude geboren werden: und unjere Abmejenheit ver: 
fümmert uns dag Mitwilfen. Laßt und gehn. 

(Die drei Edelleute gehn ab.) 

Antolyens. Jetzt nun, klebte nicht der Makel meines vorigen 
Lebens an mir, würde Beförderung auf mich nieder regnen. Ich 
brachte den alten Mann und feinen Sohn auf das Schiff des 
Prinzen; jagte ihm, daß ich von einem Bündel hörte, und id) 
weiß nicht, was alles: aber er, eben zu bejorgt um die Schäferz- 
tochter, dafür hielt er fie noch, welche anfing, jehr ſeekrank zu 
werden, und er nur um weniges bejler, weil der Sturm dauerte, 
tonnte die Entdedung des Geheimnifjes nicht anhören. Aber das 
it alles Eins für mich: wäre ih auch der Ausfinder der Sache 
geweien, würde es doch nicht meinen übrigen Berunglimpfungen 
den Ichlechten Geihmad genommen haben. 

(Dez alte und der junge Schäfer") treten auf.) 
Hier kommen die, denen ih Gutes that gegen meinen. Willen, 
und fie erjcheinen ſchon in den Blüthen ihres Glücks?). 

Der alte Schäfer. Nun, Sunge, ich werde Teine Kinder 
mehr befommen; aber deine Söhne und Töchter werden alle als 
Edelleute geboren jein. 

Der junge Schäfer. Gott grüß’ euch, Herr: ihr wolltet 
euch neulich nicht mit mir ſchlagen, meil ich fein geborner Edel: 
mann war: jeht ihr dieje Kleider? ſprecht, dab ihr fie nicht jeht, 
und Haltet mich noch immer für feinen gebornen Edelmann: ihr 
dürftet wohl gar jagen, dieſe Putzſachen wären feine gebornen 
Edelleute. Straft mich jetzt einmal Lügen, fo follt ihr erfahren, 
ob ich ein geborner Edelmann bin. 

Autolycus. Herr, ich weiß, daß ihr jeht ein geborner 
Edelmann jeid. 

Der junge Schäfer. Sa, und das bin ich immer geweſen, 
feit vier Stunden. 


1) Diejer im Original ausbrüdtic ala Clown bezeichnet. 
2) In neuen Kleidern. 
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Der alte Schäfer, Ich auch, Zunge. 

Der junge Schäfer, Ja, ihr auch: — aber ich war ein 
Edelmann geboren vor meinem Vater: denn ber Sohn des Königs 
nahm mich bei der Hand, und nannte mid, Bruder; und dann 
nannten die beiden Könige meinen Bater Bruder; und dann nann- 
ten ber Prinz, mein Bruder, und bie Prinzeß, meine Schwefter, 
meinen Bater Vatgr, und da meinten wir: und daB waren Die 
erſten Edelmanngthränen, die wir vergoffen, J 





Der alte Schäfer. Gott jene und langes Leben, Sohn, 
bamit wir noch viele vergießen. “ 

Der junge Schäfer. Ja; fonft wäre e3 ein wahres Un— 
glüd, da wir in fo deſpectablem Zuſtande find. 

Autolycus. Ich bitte euch bemüthig, Herr, mir alles zu 
verzeihen, was ich gegen Euer Gnaden gefehlt Habe, und ein gutes 
Wort für mich bei dem Prinzen, meinem Herrn, einzulegen. 

Der alte Schäfer. Ich bitte dich, Sohn, thue das; denn 
wir müffen edel fein, da wir nun Edelleute find. 
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Der junge Schäfer. Willft du deinen Lebenswandel befjern? 

Autolyrus. Sa, wenn Euer Gnaden erlauben. 

Der junge Schäfer, Gieb mir die Hand: ich will dem 
Prinzen ſchwören, daß du ein ehrlicher und aufrichtiger Menſch 
bift, wie nur- einer in Böhmen. 

Der alte Schäfer. Sagen kannſt du das, aber nicht 
ſchwören. 

Der junge Schäfer, Nicht ſchwören, da ich nun ein Edel: 
mann bin? Bauern und Bürger mögens jagen, ich will e3 be: 
ſchwören. 

Der alte Schäfer, Wenns aber falſch wäre, Sohn? 

Der junge Schäfer. Wenn ed noch jo falſch ift, ein echter 
Edelmann kann es beichwören, zum Beften feines "Freundes: — 
und ich will dem Prinzen ſchwören, daß du dich wie ein herz 
bafter Kerl betragen und dich nicht betrinken wirjt; obwohl ich 
weiß, daß du dich nicht wie ein herzhafter Kerl betragen, und dich 
wohl betrinfen wirft; aber ich will e3 duch beſchwören — und id) 
wollte, du möchteft dich wie ein herzhafter Kerl betragen. 

Autolyrus. Ich will es werden, Herr, aus allen Kräften. 

Der junge Schäfer. Ba, werde nur auf jeden Fall ein 
wadrer Kerl; wenn ich mich nicht verwundre, wie du da3 Herz 
haft, dich zu betrinfen, da du Fein herzhafter Kerl biſt, fo traue 
mir nie wieder. — Horch! der König und die Prinzen, unjre Ver: 
wandtſchaft, gehn zu dem Bilde der Königin. Komm, folge uns; 
wir wollen deine guten Herren jein. (Sie gehn ab.) 


Dritte Scene. 
Saal in Raulina’3 Haufe 


(Es treten auf Leonte®, Polyrenes, Florizel, Perdita, Samillo, 
Paulina, Hofherren und Gefolge.) 


Kesntes. 
DO, würdige Paulina, wie viel Troft 
Empfing ich ftet3 von dir! 
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Pauline. 

Was, gnäd’ger Herr, 
Sch unrecht that, meint’ ich doch recht. Mein Dienft 
Iſt reich bezahlt dadurch, daß ihr geruht, 
Mit dem gekrönten Bruder und den Erben 
Des Königreich! mein armes Haus zu jehn: 
Es ift ein Uebermaß von Huld; mein Leben 
Zu kurz, um euch zu danlen. 


Keontes. 
O, Baulina, 
Beläft’gung dünkt dic) Ehre. Doch wir kamen, 
Zu jehn der Kön’gin Standbild; deine Säle 
Durchgingen wir, nicht ohne groß Ergöben 
Un mancher Seltenheit; doc jahn wir nicht, 
Was meine Tochter jehnlih wünjcht zu Schaum, 
Der Mutter Bild. 
Ä Paulina. 
So wie ſie unvergleichlich 
Im Leben war, ſo, glaub' ich, übertrifft 
Ihr todtes Abbild, was ihr je geſehn 
Und Menſchenhand je ſchuf: drum halt' ichs hier 
Liebend geſondert: ſchaut, und ſeid gefaßt, 
Zu ſehn, wie dieß lebendig höhnt das Leben, 
Mehr als der Schlaf den Tod: hier; ſagt, 's iſt gut. 
(Sie zieht einen Vorhang weg, man ſieht eine Statue.) 
Net, dab ihr fchweigt: ed drüdt am beiten aus, 
Wie ihr erftaunt: doch ſprecht — zuerft, mein König, 
Iſts ihr nicht ziemlich gleich? 
ſeontes. 
Ganz ihre Haltung! — 
Schilt mich, geliebter Stein; dann mag ich ſagen, 
Du ſeiſt Hermione: doch mehr biſt du's, 
Da du ſo freundlich ſchweigſt; denn ſie war mild, 
Wie Kindheit und wie Gnade. — Doch, Paulina, 
Hermione war nicht geältert, ſo 
Wie dieſes Bildniß ſcheint. 
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DBolyrenes. 
Nein, wahrlich nid. 
Paulina. 
Um ſo viel höher ſteht des Bildners Kunſt, 
Der ſechzehn Jahre tilgend ſo ſie formte, 
Als lebte jetzt ſie. 
Keontes. 
Wie fie jet noch könnte, 
Zum füßen Troft mir, jo wie nun der Anblick 
Mein Herz durchſchneidet. DI jo ftand fie da, 
In je lebend’ger Hoheit (warmes Leben, 
Was Kalt nun da fteht), als zuerft ich warb. 
Ich bin beſchämt: wirft nicht der Stein mir vor, 
Ich jei mehr Stein ala er! — O, fürſtlich Bild, 
Sn deiner Majeftät ift Zaubermacht, 
Die meine Sünden neu herauf beichwört, 
Dein ftaunend Kind der Lebenskraft beraubt, 
Daß fie da fteht, ein Stein wie du! 
Herditn. 
Bergönnt 
Und nennt3 nicht Aberglauben, wenn ich Tniee, 
Und bitt' um ihren Segen. — Theure Kön’gin, 
Die endete, als ich begann zu leben, 
Reich mir die Hand zum Kup. 
Paulina. 
O, nicht jo rafch 1 
Das Bild ift kürzlich erft vollendet, noch 
Sind nit die Farben troden. 


Camillo. 
Mein Fürſt, eur Schmerz iſt allzu tief gewurzelt, 
Den ſechzehn Winterſtürme nicht verweht, 
Noch ſechzehn Sommer ausgetrocknet: kaum 
Lebt Freude je ſo lang, und nimmer Schmerz, 
Er bringt ſich früher ſelber um. 


1) Berbite ſoll die vermeintliche Statue noch nicht berühren, 
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Polyrenes, 
Mein Bruder, 
Laßt ihm, der Urfach Hiezu gab, die Macht, 
So viel des Grams euch zu erleichtern, als 
Er gerne mit euch trägt. 
Paulina. 
Gewiß, mein Konig, 
. Hätt’ ich gewußt, daß dieß mein armes Bild 
. Euch jo beiwegte (denn der Stein ift mein), 
Ich hätt’ es nicht gezeigt. 
Teontes. 
Bieh nicht den Vorhang. 
Paulina. 
Ihr ſollt nicht länger ſchaun; in der Verzückung 
Glaubt ihr am End', es regt ſich. 


Leontes. 
Laß, o laß. 

Könnte mein Tod — doch ſieh, — mic) dünkt bereits — 
Wer war es, der dieß ſchuf? — O ſeht, mein Fürſt, 
Iſts nicht, als ob es athmet? warmes Blut 

Durch dieſe Adern fließt? | 

u Polyrenes, 
Ein Meiſterwerk: 

Das Leben felbjt jpielt warm auf ihrer Lippe. 


Keontes. 
Der Glanz in ihrem Auge hat Bewegung. 
Kann uns die Kunſt fo täuschen? 
Pauline, 
Ich verhüll’ es; 
Mein König iſt ſo außer Faſſung; endlich 
Denkt er noch gar, es lebt. 


Leontes., 

O theure Freundin, 
Mach, daß ich immer zwanzig Jahr ſo denke; 
Nicht die Vernunft der ganzen Erde gliche 
Der Wonne dieſes Wahnſinns. Zieh nicht zu! 
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Paulina. 
Es ängſtet mich, daß ich euch ſo erregt: 
Ich könnt' euch ſtärker noch erſchüttern. 
Ceontes. 
Thu's; 
Denn dieß Erſchüttern iſt ſo ſüße Koſt, 
Wie je ein Labetrunk. — Mich dünkt noch immer, 
Es athmet von ihr her: welch zarter Meißel 
Grub jemals Athem? Spottet meiner nicht, 
Ich will ſie küſſen. 
Paulina. 
Nicht doch, theurer Fürſt, 
Die Röth' auf ihren Lippen iſt noch naß: 
Eur Kuß verdirbt es, und giebt euch von Oel 
Und Farbe Flecken. Schließ' ich jetzt den Vorhang? 


Ceontes. 
Die zwanzig Jahre nicht! 

Perdita. 

Auch ich ſtänd' hier 
So lange wohl, es anzuſchaun. 


Paulina. 
Verlaßt 
Die Halle jetzt; wo nicht, bereitet euch 
Auf größres Staunen; wenn ihrs tragen könnt, 
So mad)’ ich, daß das Bild fih regt, herab fteigt 
Und eure Hand ergreift: doch glaubt ihr dann 
(Was ich abſchwören muß), ich fteh’ im Bund 
Mit böjer Macht. 
Leontes. 
Was du ſie heißeſt thun, 
Das ſeh' ich an mit Freuden; was ſie ſprechen, 
Das Hör’ ih an mit Freuden: denn fo Leicht 
Machſt du fie fprechen wohl, als gehn. 


Paulina. 


Ihr müßt 
Den Glauben wecken: und nun alle ſtill; 
Shakeſpeare. VI. 22 
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Dod die, fo für ein unerlaubt Beginnen 
Dieß Halten, mögen fort gehn. = 
Ceontes. 


Säume nicht; 
Jedweder bleibe. 


Paulina. | 
Wede fie, Mufik! (Muft.) | 
Beit ift3: jei nicht mehr Stein, komm, fteig herab; Ä 
Füll alle, die dich fehn, mit Staunen. Nahe, 
Dein Grab verihließ’ ich: nun, jo komm doc her; 
Dem Tod vermach dein Starrjein, denn von ihm 
Erlöft dich frohes Leben. — Schaut, fie regt fi). 
(Hermione fteigt herab.) 
Erſchreckt nicht; Heilig tft ihr Thun, und auch 
Mein Zauberſpruch ift fromm!): nicht Fehrt euch von ihr, 
Bis ihr fie wieder jterben jeht; denn fonft 
Bringt ihr fie zweimal um. Reicht eure Hand; » 
Ihr warbt, als fie noch jung war; jebt, im Alter, 
Muß fie da3 rein beginnen. 
Keontes (indem er fie umarmt). 
Gie iſt warm! 
Iſt dieß Magie, fo fei fie eine Kunft, 
Erlaubt wie Eifen. 
Dolyrenes. 
Sie umarmt ihn wirklich. 
Camillo. 
Sie hängt an ſeinem Hals; und wenn dem Leben 
Sie angehört, ſo möge ſie auch ſprechen. 
Polyrenes. 
Ja, und verkünden, wo ſie hat gelebt, 
Wie ſie dem Tod entronnen. 
Paulina. 
Daß ſie lebt, 


1) Paulina ſteht nicht etwa mit böfen Mächten in Verbindung, durch welche 
fie dieß Wunder vermöchte. 





- 
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Wenn mans euch fagte, würdet ihrs verlachen 

Gleich einem alten Märchen; doch ihr feht, 

Gie lebt, fpricht fie gleich nicht. Nur noch ein Weilchen. — 
hr, ſchönes Kind, müßt dieß bewirken: Eniet, 

Tleht um der Mutter Segen! — Theure Fürftin, 

Hier wendet her euch; unſre Perbite, 

Sie ift gefunden! (Berbita kniet vor ber Königin.) 


Hermione. 
Blicket nieder, Götter, 
Und Gnade gießt aus euren heil'gen Schalen 
Auf meiner Tochter Haupt! — O ſprich, mein Einz'ges, 
Wie du gerettet wardſt, wo du gelebt? 
Wie du zum Vater kamſt? denn wiſſe du, 
Ich, — durch Paulina hörend, das Orakel 
Gab Hoffnung, daß du lebſti), — verbarg mid) hier, 
Den Schluß erwartend. 
Paulina. 
Spart dieß andern Stunden; 
Sonſt fragt und ſpricht im Schreck hier jeder, trübt 
Den Wonnetaumel ſo. — Geht mit einander, 
Ihr ſeligen Gewinner: nur Entzücken 
Theilt allen mit. Ich alte Turteltaube ?) 
Schwing’ mid) auf einen dürren Aſt und meine 
Um meinen Gatten, der nie wieder fommt, 
Bis ich geftorben bin. 
Keontes. 
Pauline, nein; 
Du mußt von meiner Hand den Gatten nehmen, 
Wie ich von dir ein Weib: jo ward beichlofien, 
Beſchworen unter und. Du fandit Die Meine, 
Wie, muß ich noch erfahren: denn ich ſah fie, 
So glaubt’ ich, todt; und mand Gebet, im Wahn, 


1) Dieß ift ein Verſehen bes Dichters; Paulina wußte nicht mehr vom Orakel 
als Hermione. 

2) Wie in Heinrich VI., TH. 1, Alt II, Se. 2 von einem Paar liebender 
Zurteltauben bie Rede ift, fo Tann fi Paulina als die vereinfamte Hälfte eines 
ſolchen anjehen. 
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Sprach ih auf ihrem Grab. Nicht ſuch' ich weit 

(Ba mir fein Sinn zum Theil belannt) für dich 

Den ehrenvollen Gatten: — Komm, Camillo, 

Nimm ihre Hand: du, deffen Ehr' und Treue 

So wohl bewährt, unb Hier bekräftigt ift 

Bon zweien Königen. — Kommt fort von Hier. — 

Wie? — ſchau auf meinen Bruder‘) — O verzeiht, 

Daß zwiſchen euren frommen Bliden je 

Mein böfer Argwohn ftand, — dieß ift bein Eidam, 

Und dieſes Königs Sohn, durch Himmelöfügung 

Verlobt mit beiner Tochter. O Pauline, 

Fuhr und von hier, daß dann mit befj'rer Muße 

Ein jeber frag’ und höre, welche Rolle 

Bir in dem weiten Raum ber Zeit gefpielt, 

Seit wir zuerft und trennten. Folgt mir ſchnell. 
(ae ab.) 


1) Bu Hermione gewendet, 
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Euphronius, ein Geſandter des Antonius an Cäſar. 
Alexas, 
Mardian, 
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Diomedes, 
Ein Wahrſager. 

Ein Bauer. 

Cleopatra, Königin von Aegypten. 

Octavia, Cäſar's Schweſter, Gemahlin des Antonius. 
om im Dienfte der Lleopatra. 
Hauptleute, Soldaten, Boten und Gefolge. 


Die Scene: in verjchiedenen Theilen des römiſchen Reichs. 


Freunde des Cäſar. 


im Dienfte der Cleopatra. 























Erfter Aufzug. 


Erſte Scene. 
Ulerandria. Ein immer in Elcopatra’s 





” Balaft. 
Demetrius und PHiTo treten auf.) 
Philo. 


SENT ein, biefer Liebeswahnfinn unſres Feldherrn 
EN Steigt überd Maß. Die tapfern, edlen Augen, 
Die über Kriegsreihn und Legionen glühten, 
Wie die des ergnen Mars), fie Heften ſich 
Und wenden ihrer Blide Dienft und Andacht 
Auf eine braune Stirn: fein Heldenherz, 
Das im Gewühl der Schlachten fonft geiprengt 
Die Spangen feiner Bruft, fällt ab zur Schmach, 
Und ift zum Fächer worden, und zum Blasbalg, 
Die lüfterne Zigeun'rin) abzukühlen. 
Seht da, fie kommen! 
(&rompetenftoß. Antonius und Gleopatra mit ihrem Gefolge und 
Verſchnittnen, bie ihr Luft zufädeln, testen auf.) 
Bemerkt ihn recht; fo feht ihr dann in ihm 





. 


1) Rad dem Original Lönnte man (mie Häufig geſchieht und Lied auch getkan 
Hatte) überjegen: „nie ber ergne Mars”; aber Shateſpeare s Vergleichung if in 
der angegebenen Weiſe aufgulöfen. 

2) Das gipsy bes Originals bedeutet zugleich Wegyptierin und Bigeunerin. 
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Des Weltalls dritte Säule!) umgewandelt 
Zum Karren einer Buhlerin: Schaut Hin und jeht! — 


Cleopatra. 
Iſts wirklich Liebe, ſag mir denn, wie viel? 
Antonius. 
Armſel'ge Liebe, die ſich zählen ließe! — 
Eleopatra. 
Ich will den Grenzitein jeßen deiner Liebe! 


Antonius. 
So mußt du neue Erd’ und Himmel fchaffen. 
(Ein Bote tritt auf.) 
Bote, 
Beitung’ aus Rom, Herr! 
Antonius. 
O Verdrußl Mach's kurz. 


Cleopatra. 
Nein, höre ſie, Antonius. 
Fulvia vielleicht ift zornig. Oder Hat, — 
— Ber weiß es? — der bünnbärt’ge Cäſar 
Gein Machtgebot gefandt: „Thu dieß, und daß! 
Dieß Reich erobrel Jenes made freil 
Thu's gleich, ſonſt zürnen wir!” 

Antonius, 


Wie nun! Geliebte 
Cleopatra. 


Vielleicht, — nein doch, gewiß 

Darfſt du nicht länger bleiben: Cäſar weigert 

Dir fernern Urlaub! drum, Antonius, hör ihn. — 

Bo ift Fulvia's Aufruf? Cäſar's meint’ ih — beider? 
— Die Boten ruft. — So wahr id Königin, 
Antonius, du erröthit: dieß Blut erkennt 

Cäſarn als Herrn, wo nicht, zahlt Scham die Wange, 
Wenn Fulvia’3 Kreiſchen zankt. — Die Abgefandten! — 


1) Antonius ala Zriumvir neben Octavius und Lepibus. „Säule“, ein ge 
wöhnliches Bild für Machthaber; in Heinrich VI, Theil 2, Act I, Sc. 1 werden 
die Pairs fogar ala „Säulen des Staats” bezeichnet. 
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Antonius. 
Schmilz in die Tiber, Rom! Der weite Bogen 
Des feften Reichs), zerbrich! Hier ift die Welt, 
Thronen find Staub: — die koth'ge Erde nährt 
Wie Menſch, jo Thier: der Adel nur des Leben? 
ft, To zu thun, wenn ſolch ein liebend Paar, 
Und ſolch Zwillingsgeftirn e3 darf: worin 

(Bei ſchwerer Ahndung wiſſe das die Welt,) 

Wir unerreichbar jind. 


Cleopatra. 
Erhabne Lüge! 


Wie ward Fulvia ſein Weib, liebt' er ſie nicht? — 


So will ih Thörin ſcheinen und nicht jeind); — 
Unton bleibt ftet3 er jelbft. 
Antonius. 
Nur nicht, reizt ihn Cleopatra. Wohlen, 
Zu Liebe unjrer Lieb’ und fühen Stunden, 


Nicht fei durch herb Geipräch die Zeit verſchwendet. 


Kein Punkt in unſerm Leben, den nicht dehne 


Noch neue Luft. Welch Zeitvertreib zu Naht? — 


Cleopatra. 
Hör die Geſandten. 

Antonius. 

Pfui, zankſücht'ge Königin! 

Der alles zierlich ſteht, Schelten und Lachen ?), 
Und Weinen; jede Unart kämpft in dir, 
Daß fie zur Schönheit und Bewundrung wird. — 
Kein Botel Einzig dein, und ganz allein! — 


Zu Naht durchwandern wir die Stadt, und merken 








1) Das römiiche Reich als großartiges Bauwerk gedacht. 


(Umarmt fie.) 


2) Indem fich Eleopatra dem Antonius Hingiebt, der doch eine Gattin Hat, mit 
hin diefer untreu geworben fein muß, fcheint fie ber Welt thöricht, denn fie hat zu 
erwarten, daß er auch fie einmal verlalien werbe; aber fie weiß, daß fie feine Liebe 


durchaus befigt. 


3) Man Hat Hierzu Sonett 150 verglichen, wie denn in ber Teidenichaftlichen 
Charatteriftit Cleopatra's mancherlei Untlänge an die Sonettenftimmung vorkommen. 
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Des Volles Launen!)y. Komm, o Königin, 
Noch geitern wünſchteſt du's. — Sprecht nicht zu uns. 
(Untonius mit Eleopatra und Gefolge ab.) 
Demetrius. 
Wiel ſchätzt Antonius Cäſarn ſo gering? 
Philo. 
Zu Zeiten, wenn er nicht Antonius iſt, 
Entzieht ſich ihm die große, wuͤrd'ge Haltung, 
Die ſtets ihn ſollte ſchmücken. 
Demetrius. 
Mich befümmerts, 
Daß er bekräftigt den gemeinen Lügner, 
Der jo von ihm in Rom erzählt. Doch Hoff’ ich 
Morgen auf ein verftänd’ger Thun. — Schlaft wohl! — Geide ab.) 


Zweite Scene. 
Daſelbſt. Ein andres Zimmer. 
(E3 treten auf Charmion, Iras, Alexas und ein Wahrfager.?) 


Charmion. Herzens-Alexas, ſüßer Alexas, ausbündigfter 
Alexas, du allerſublimirteſter Alexas, wo iſt der Wahrſager, den 
du der Königin ſo gerühmt? O kennte ich doch dieſen Ehemann, 
der, wie du ſagſt, ſeine Hörner für Kränze anſieht! — 

Aleras. Wahrſager! — 

Wahrſager. Was wollt ihr? — 

Charmion. 
Iſt dieß der Mann? Seid ihrs, der alles weiß? 

Wahrſager. 
In der Natur unendlichem Geheimniß 
Leſ' ich ein wenig. 

Aleras. 
Zeig ihm deine Hand. 
1) Nach Plutarch's Bericht that dieß Antonius mit der verkleideten Cleopatra 


2) Die Folio führt noch mehr Perſonen auf, welche aber nicht zum Sprechen 
kommen, die aber zu verwenden Shakeſpeare urſprünglich vielleicht bie Abſicht hatte. 
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(Enobarbus tritt auf.) 
Ensbarbus. 
Bringt das Bankett jogleih, und Wein genug, 
Aufs Wohl Lleopatra’3 zu trinken. 


| ECharmion. 
Freund, ſchenk mir gute Glüd. 
Wahrfager. 
Sch mad’ es nicht, ich ſeh' es nur voraus. 
Charmion. 
Erſieh mir eins. 
Wahrſager. 


Ihr werdet noch an Schönheit zunehmen. 

Charmion. Er meint an Umfang. 

Iras. Mein, wenn du alt geworden biſt, wirft du did) 
ſchminken. 

Charmion. Nur keine Runzeln! — 


Aleras. 

Stört den Propheten nicht! gebt Achtung! 

Eharmion, 
Mum! — 

Wahrfnger. 

Ihr werdet mehr verliebt ſein als geliebt. 
Charmion. 

Nein, lieber mag mir Wein die Leber wärmen!). 

Aleras. So hört ihn doch! 

Charmion Nun ein recht ſchönes Glüd: laß mich an einem 
Bormittage drei Könige Heirathen, und fie alle begraben: laß 
mid im fimfzigften Jahr ein Kind befommen, dem Herodes, der 
Audenkönig?), Huldigt: fieh zu, daB du mich mit dem Octavius 
Cäſar verheiratheft, und meiner Gebieterin gleich ſtellſt. 

Wahrfager. 
Ihr überlebt die Fürftin, der ihr dient. — 


1) Statt mit Liebe, deren Sitz bie Leber ift, vgl. Kaufmanı von Venedig, 
U J, ©c.1ı. 

2) Herodes, bie Thenterfigur eine? graufamen, ftolzen Tyrannen, vgl. Hamlet, 
Act III, ©c.2. 
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Charmion. O trefflih! Langes Leben iſt mir lieber als 
Feigen‘), 





Wahrfager. 
Ihr habt bisher ein beſſ'res Glück erfahren, 
Als euch bevorfteht. 
Charmion. So werden meine Kinder wohl ohne Namen 
bleiben): — ſage doch, wie viel Buben und Mädchen belomme 
id noch? — 


wahrſager. 
Wenn jeder deiner Wünfge wär ein Schooß, 
Und frudtbar jeder Wunſch, — 'ne Million. 
Charmion. Geh, Narr, id) vergebe dir, weil du ein Hegen- 
meifter bift. 
Aleras. Ihr meint, nur eure Vetttücher müßten um eure 
Wunſche ? 


1) Ein feinem Urfprung nad) nicht klares engliſches Sprichwort. 

2) Ramenlofe Kinder find eigentlich Baſtarde, weil fie keinen Baternamen 
führen; aber folde wird Charmion fehterfich gehären wollen. Es wird angemefiener 
fein, den Ga fo aufzufaffen: „So werde ich wohl feinen Kindern Namen zu geben 
haben". 
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Charmion. Nun jag auh Iras' Zukunft! 

Aleras. Wir wollen alle unjer Schidjal wiſſen. 

Enobarbus. Dein und der meijten Schidial für heut 
Abend wird fein — betrunten zu Bett. 

Iras. Hier ift eine flahe Hand, die weillagt Keufchheit, 
wenn nidjt3 andres. 

Charmion. Grade wie die Ueberſchwemmung des Nils 
Hunger weifingt. 

Iras. Geh, du wilde Gefelin, du verftehft nichts vom 
Wahrjagen. 

Charmisn. Nein, wenn eine feuhte Hand!) nidt ein 
Wahrzeichen von Fruchtbarkeit' iſt, ſo kann ih mir nicht das Ohr 
tragen. — Bitte di, ſag ihr nur ein Alltagsichidjal. 

Wahrfager. 
Eur Schidfal ift ſich gleich. 
Iras. 
Doch wie? Doch wie? ſag mirs umſtändlicher. 
Wahrfager. 
Ich bin zu Ende. | 

Iras. Soll ich nicht um einen Boll breit befj’res Schidjal 
haben als fie? — 

Charmion. Nun, wenn dir dad Schidjal jujt einen Boll 
mehr gönnt, al3 mir, wo ſollt' er hinkommen? 

Iras. Nicht an meines Mannes Naſe. 

Charmion. DO Himmel, beſſ're unfre böjen Gedanken! Alexas, 
fomm; dein Schidjal, dein Schickſal. DO laß ihn ein Weib Hei: 
tathen, das nicht gehn Tann, Liebfte Iſis, ich flehe dich! Und laß 
fie ihm fterben, und gieb ihm eine fchlimmere, und auf die fchlim- 
mere eine noch fchlimmere, big die ſchlimmſte von allen ihm lachend 
zu Grabe folgt, dem funfzigfältigen Hahnreil Gute Iſis, erhöre 
- dieß Gebet, wenn du mir auch etwas Wichtigerd abichlägft; gute 
Iſis, ich bitte dich! — 

Iras. Umen. Liebe Göttin, höre dieſes Gebet deines Volles! 
Denn wie e3 herzbrechend ift, einen hübſchen Dann mit einer Iodern 
Frau zu jehn, fo ifts eine tödtliche Betrübniß, wenn ein häßlicher 


1) Ebenfo wird eine feuchte Hand im Othello, Act III, Se. 4 gedeutet, 
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Schelm unbehornt einhergeht: darum, liebe is, fieh auf den An: 
jtand, und jend ihm fein verdientes Schidjal! 
Charmion. Amen! 
Aleras. Nun jeht mir! Wenns in ihrer Hand ftände, mich 
zum Hahnrei zu machen, fie würden zu Huren, um e3 zu thun 
Enobarbus. 
Stil da, Antonius kommt. 


Eharmisn. 
Nicht er, die Fürſtin. 
(Sleopatra kommt.) 
Cleopatra. Saht ihr Anton? 
Enobarbus, Nein, Herrin. 
Cleopatra. War er nit hier? 
Charmion. Nein, gnäd’ge ran. 
Eleopatrn. 
Er war geftimmt zum Frohfinn, da, auf einmal 
Ergriif ihn ein Gedank' an Rom .... Enobarbus! — . 
Ensbarbus, Fürftin? — 
Cleopatra. 
Such ihn und bring ihn her. Wo iſt Alexas? 
Aleras. 
. Hier, Fürſtin, euch zum Dienſt. — Der Feldherr naht. 
(Antonius kommt mit einem Boten und ®efolge.) 
Elespatrn. 
Wir wollen ihn nicht anfehn. Geht mit uns. 


(SIeopatra, Enobarbus, Uleras, Iras, Charmion, Wahrjager und 
®efolge ab.) 


Bote, 
Fulvia, dein Weib, erfchien zuerft im Feld. 
Antonius, 
Wider meinen Bruder Lucius? 
Bote. 


a, 
Doch bald zu Ende war der Krieg. Der Beitlauf 
Einte die Zwei zum Bündniß wider Cäfar, 
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Dep beſſ'res Glück im Felde aus Stalien 
Gie nach der eriten Schlacht vertrieb. 


Antonius. 
Kun gut; — 
Was Shlimmres? — 
Bote, 
Der böjen Beitung Gift macht Trank den Boten!). 
Antonius. 


Wenn er fie Narın und Feigen meldet; weiter! 
Mir ift Gefchehnes abgethan. Vernimm, 
Wer mir die Wahrheit jagt, und ſpräch' er Tod, 
Ich hör’ ihn an, als fchmeichelt’ er. 
Bote 
Rabienus ?) 
O Harte Boft!) Hat mit dem Bartherheer, 
Vom Euphrat aus, fid) Afien erobert: 
Sein triumphirend Banner wiht von Syrien 
Bis Lydien und Jonien; indeß ... 
Antonius. 
Untonius, willft du jagen .. 
Bote, 
D mein Feldherr! 
Antonius. 
Sprich dreift, verfeinre nicht des Volkes Bunge, 
Nenne Eleopatra, wie Rom fie nennt, 
Tadle mit Fulvia's Schmähn, ſchilt meine Fehler 
Mit alem Freimuth, wie nur Haß und Wahrheit 
Gie zeichnen mag. Nur Unkraut tragen wir, 
Wenn uns kein Wind duchichüttelt®); und und fchelten, 
Heißt rein ung jäten. Lebe wohl für jetzt. 
Bote. 
Nach eurem hohen Willen. (Ab.) 


1) Macht ſeine Rede ſtocken. 

2) Hier folgt Shakeſpeare vollſtändig dem Plutarch. 

8) Winde reinigen die Luft; in der ſchwülen Stille gedeiht Unkraut und Un⸗ 
geziefer. 
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Antouins, 
Was meldet man von GSicyon? Gag an. 


Erfier Diener. 
Der Bot’ aus Sicyon! War nicht einer da? 


Bweiter Diener. 

Er Harrt auf euren Auf. 

Antonius. 

Laßt ihn eriheinen. — Diener gehn.) 
— Die Starte ägypt’fche Feſſel muß ich breden, 
Gonft geh’ in Lieb’ ih unter. — 

Gweiter Bote tritt auf.) 
Ber bift du? — 


Bweiter Bote 
Fulvia, dein Weib, ift todt. 


Antonius. 
Wo ftarb fie? 


Bweiter Bote. 
Herr, 

In Sicyon: 

Der Krankheit Dauer, und was ſonſt von Nachdruck 

Dir frommt zu wiſſen, ſagt dieß Blatt. 


Antonius. 
Entfernt euch. — 


Bote ab.) 
Da fchied ein Hoher Geift! Das war mein Wunſch: — 
Was wir verachtend oft hinmweggejchleudert, 
Das wünſchen wir zuräd; erfüllte Freude, 
Durh Beitumfchwung ermattet, wandelt ſich 
Ins Gegentheil: gut ift fie nun, weil todt; 
Nun reicht’ ich gern bie Hand, bie ihr gedroht. 
Fliehn muß ich diefe Zauberkönigin: 
BZehntaufend Weh’n, und ſchlimmre, ala ich meiß, 
Brütet mein Müßiggang. He! — Enobarbus! — 
(Enobarbus kommt.) 
Ensbarbus. Was wünſcht ihr, Herr? — 
Antonius. Ich muß in Eil von hier. 
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Ensbarbus. Nun, dann bringen wir alle unſre Weiber 
um: wir fehn ja, mie tödtlich ihnen eine Unfreundlichfeit wird; 
wenn fie unſre Abreife überftehn müſſen, jo ift Tod die Lofung. 

Antonius. Ich muß hinweg! 

Ensbarbus, Iſt eine Nothwendigkeit da, jo laßt die Weiber 
fterben. Schade wär's, fie um nichts wegzumwerfen: aber ift von 
ihnen und einer wichtigen Sache die Rede, jo muß man fie für 
nicht3 rechnen. Cleopatra, wenn fie nur das Mindefte hievon 
wittert, ftirbt augenblidlih: ich habe fie zwanzigmal um weit 
armieligen Grund fterben jehn. Ich denke, es ftedt eine Kraft 
ım Tode, die wie eine Liebesumarmung auf fie wirkt, fo ift fie 
mit dem Sterben bei der Hand. 

Antonius. Sie ift liftiger, als man’3 denken Tann! — 

Enobarbus. Ah nein, Herr, nein; ihre Leidenschaften 
beftehn aus nichts, als aus den feinften Theilen der reinen Liebe. 
Dieje Stürme und Fluthen können wir nicht Seufzer und Thränen 
nennen: das find größere Orkane und Ungemitter, ald wovon Ra: 
lender Meldung thun. Lift Tann das nicht fein: wenn es ift, To 
macht fie ein Negenwetter jo gut ald Jupiter. 

Antonius. Hätt ich fie nie gejehen! — 

Enobarbus. D Herr, dann hättet ihr ein wundervolles 
Meifterwert ungefehn gelaffen: euch diefe Freude verfagen, würde 
eure Reife um allen Credit gebracht haben. 

‚Antonius. Fulvia tft todt. 

Enobarbus. Herr? 

Antonins. Fulvia iſt todt. 

Ensbarbus. Fulvia? 

Antonius. Todt! 

Enobarbus. Nun, Herr, jo bringt den Göttern ein Dank—⸗ 
opfer. Wenn e3 ihrer himmlischen Regierung gefällt, einem Mann 
feine Frau zu nehmen, jo gedenle er an die Schneider hier auf 
Erden, und beruhige ſich damit, daß, wenn alte Kleider aufgetragen 
wurden, biefe dazu gejegt find, neue zu machen. Gäbe es nicht 
mehr Weiber, als Fulvia, jo wäre es allerdings ein Elend, und 
die Geihichte Stände ſchlimm. Diefer Sram ift mit Troſt gekrönt: 
aus eurem alten Weiberhemd läßt ſich ein neuer Unterrod maden: 

"Shafefpeare. VI. 23 
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und in ber That, die Thränen müflen in einer Bwiebel Ichen‘), 
die um dieſen Kummer flöffen. 


. Antonius, 
Die Unruhn, die fie mir im Staat erregt, 
Erlauben mir nicht mehr, entfernt zu fein. 

Enobarbus. Und die Unruhe, die ihr Hier erregt Habt, 
erlaubt nicht, DaB ihr geht: bejonders die der Sleopatra, die allein 
von eurem Hierſein lebt. 

Antonius. 
Nicht Leichter Reden mehr. Unſern Beſchluß 
Thu fund den Führern. Ich verftänd’ge dann 
Der Königin den Anlaß diefer Eil, 
Urlaub von ihrer Liebe fordernd. "Nicht allein 
Der Fulvia Tod und andre ernite Mahnung 
Ruft und nachdrücklich; andre Briefe auch, 
Bon vielen wohlbemühten röm'ſchen Freunden, 
Berlangen und daheim. Gertus Pompejus 
Hat Cäſarn Troß geboten, und beherricht 
Das weite Meer: das wankelmüth'ge Volt, 
(Deß Gunft nie feit dem Wohlverdienten bleibt, . 
Bis fein Verdienft vorüber,) wirft nun ſchon, 
Was je Pompejus nur, der Große, that, 
‚Auf feinen Sohn, der hoch in Macht und Namen, 
Und höher noch durch Muth und Kraft eriteht, 
Als Held des Heerd. Sein Anſehn, wächſt e3 ferner, 
Bedroht den Bau der Welt. — Viel brütet jebt, 
Das glei dem Roßhaar nur erft Leben hat?), 
Noch nicht der Schlange Gift. — Geh, und verlünde » 
Des Heers Hauptleuten, unfer Wille fordre 
Schleunigen Aufbrud aller. 


Enobarbus,. 
Ich bejorg’ e2. (Beide ab.) 
1) Vgl. Ende gut, Alles gut, Act V, Se. 3. 


2) Nach dem in Alt-England verbreiteten Bollsaberglauben, daß Pferdehaare 
in fchmugiges Waller eingeweiht, zu Würmern würden. 
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Dritte Scene. 
Ebendafelbit. Ein andres Zimmer. 
(Es treten auf Cleopatra, Charmion, Irad und Alexas.) 
| Cleopatra. 


Eharmisn. 
Ich ſah ihn nicht jeitdem. 
Cleopatra, 
Gieh, wo er ift, wer mit ihm, was er thut, 
(Ich ſchickte dich nicht ab !): findft du ihn traurig, 
Sag ihm, ic) tanze; ift er munter, meld ihm, 
Ich wurde plöglich krank. Schnell bring mir Antwort. 


Wo ift er? 


(Aleras ab 
Charmion. 
Fürſtin, mir ſcheint, wenn ihr ihn wirklich liebt, 
Ihr wählt die rechte Art nicht, ihn zur Liebe 
Zu zwingen. 
Cleopatra. 
Und was ſollt' ich thun und laſſ' es? 
Charmion. 
Gebt immer nach, laßt euch von ihm nur führen. , 
Cleopatra. 
Thörichter Rath! Der Weg, ihn zu verlieren! — 
Charmion, 


Verfucht ihm nicht zu fehr; ich bitt', erwägt; 
Wir Haffen bald, was oft und Furcht erregt. 
(Antonius kommt.) 
Do jeht, er kommt. 
Cleopatra. 
Ich bin verſtimmt und krank. 
Antonius. 
Es quält mich, meinen Vorſatz ihr zu ſagen. 








1) Du darfſt nicht verrathen, daß ich dich abſchickte. 
23* 
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Cleopatra. 
Hilf, liebe Charmion, hilf, ich ſinke hin: 
So kanns nicht dauern, meines Körpers Bau 


Wird unterliegen. 
Antonius. 


Theure Königin ..... 


Cleopatra. 
Ich bitt' dich, ſteh mir nicht ſo nah! — 
Antonius. 
Was giebts? — 
Cleopatra. 
Ich ſeh' in dieſem Blick die gute Zeitung! 
Was ſagt die Ehgemahlin? Geh nur, geh! 
Hätte ſie dirs doch nie erlaubt, zu kommen! 
Sie ſoll nicht ſagen, daß ich hier dich halte; 
Was kann ich über dich? Der Ihre biſt du! 
Antonius. 
Die Götter wiſſen ..... 
Cleopatra. 
Nie ward eine Fürſtin 
So ſchrecklich je getäuſcht. Und doch, von Anfang 
Sah ich die Falſchheit keimen. 
Antonius. 
Cleopatra ... 


Cleopatra. 
Wie konnt' ich glauben, du ſeiſt mein, und treu, 
Erſchüttert hat dein Schwur der Götter Thron, 
Als Fulvia du verriethſt! Schwelg'riſcher Wahnſinn, 
An ſolchen mundgeformten Eid ſich feſſeln, 
Der ſchon im Schwur zerbricht! — 

Antonius. 

Geliebte Fürfiin..... 

Cleopatra. 
Nein, ſuch nur keine Färbung deiner Flucht. 
Geh, ſag Lebwohl: als du zu bleiben flehteft, 
Da galts zu fpreden: damals nichts von Gehn! — ' 
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Sn unferm Mund und Blid war Emigfeit, 

Wonn' auf den Brau’n, fein Tropfen Blut fo arm, 
Der Göttern nicht entquoll: und fo ifts noch, 

Oder der größte Feldherr du der Welt, 

Wurdeft zum größten Lügner. 


Antonius, 
Mir das! Wiel 


Cleopatra. 
Hätt' ich nur deine Sehnen, daß du ſähſt, 
Auch in Aegypten gäb’3 ein Herz ..... 

Antonius. 

\ Bernimm, 

Der Zeiten ftrenger Zwang heiſcht unfern Dienft 
Für eine Weile: meines Herzen? Summe 
Bleibt dein hier zum Gebrauch. Unſer Stalien 
Blitzt rings vom Bürgerftahl; Sextus Pompejus 
Bedroht mit feinem Heer ben Hafen Roms’): 
Die Gleichheit zweier Heim’ihen Mächte zeugt 
Gefährliche Parteiung: — ftark geworden, 
Liebt man die jonft Verhaßten: der verbannte 
Pompejus, reich durch feines Vater? Ruhm, 
Schleicht in die Herzen aller, die im Staat 
Sept nicht gedeihn, und deren Menge ſchreckt: — 
Und Rute, Trank durch Frieden, jucht verzweifelnd 
Durch Wechjel Heilung. Doch ein näh’rer Grund, 
Und der zumeift mein Gehn euch ſollt' entichuld’gen, 
Iſt Fulvia’3 Tod. 

Cleopatra. 
Wenn mich das Alter auch nicht ſchützt vor Thorheit, 
Doch wohl vor Kindiſchſein. Kann Fulvia ſterben? — 
Antgnius. 
Geliebte, ſie iſt todt. 
Sieh hier, in übermüß'ger Stunde lies 
Die Händel, die ſie ſchuf: zuletzt ihr Beſtes, 
Sieh, wann und wo ſie ſtarb. 


1) Oſtia. Das Dort des Originals darf hier nicht mit „Thor“ überjeßt werden. 
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Cleopatra. 
O falſches Lieben! 
Wo find PHiolen!), die du füllen ſollteſt 
Mit Thau des Grams? Nicht. Fulvia’3 Tod beweinen, 
Zeigt mir, wie leicht du einft erträgft den meinen. 


Antonius, 
Zanke nicht mehr! nein, fei gefaßt zu hören, 
Was“' ich für Plän’ entwarf: fie ftehn und fallen, 
Wie du mir rathen wirft. Sa, bei dem Teuer, 
Das Nilus’ Schlamm belebt, ich geh’ von Hier, 
Dein Held, dein Diener: Krieg erflär’ ich, Frieden, 
Wie dird gefällt. j 

Cleopatra. 

Komm, Eharmion, ſchnür mich auf. 

Nein, laß nur: mir wird wechſelnd ſchlimm und wohl, 
Ganz wie Antonius liebt. 


Antonius, 

Still, theures Kleinod! 
Gieb beſſ'res Zeugniß feiner Treu; die ftrengfte 
Prüfung wird fie beftehn. 

Cleopatra. 

Das lehrt mich Fulvia! 
O bitte, wende dich und wein um ſie, 
Dann ſag mir Lebewohl, und ſprich: die Thränen 
Sind für Uegypten ?); jpiel und eine Scene 
Ausbünd’ger Heuchelei, und mag fie gelten 
Für edte Ehre! — — 


Antonius. | 
Du erzürnft mid! Lab! — 
Cleopatra. 
Das geht ſchon leidlich: doch du Jannſt es beiler?). 


1) Der Dichter meint ohne Zweifel Thrünentrüge, die ihrer Bedeutung wegen 
im Original noch als „heilig“ (sacred) bezeichnet werden. Diefer letztere Umftand 
verbietet, an Antonius' Augen hierbei zu denken. 

3) Für bie Königin von Aegypten, für mid. 

3) Nämlich ſchauſpielen. 
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Antonius. 
Bei meinem Schwert... .. 


Cleopatra. 
Und Schild: — er ſpielt ſchon beſſer, 
Doch iſts noch nicht ſein Beſtes. Sieh nur, Charmion, 
Wie tragiſch dieſer röm'ſche Herkules !) 
Auffährt in ſeinem Grimm! 
Antonius. 
So leb denn wohl! 
Cleopatra. 
Höflicher Herr, ein Wort: 
Wir beide müſſen ſcheiden, doch das iſts nicht, — 
Wie beide liebten einſt, — doch das iſts auch nicht, — 
Das wißt ihr wohl. — Was wars doch, das ich meinte? 
O mein Gedächtniß iſt recht ein Antonius, 
Und ich bin ganz vergeſſen! 
Antonius. 
Wär nicht Thorheit 
Die Dien’rin deines Thron, jo hielt’ ich dich 
Für Thorheit jelbit. 
Cleopatra. 
O ſchwere Müh des Lebens, 
Dem Herzen nahe ſolche Thorheit tragen, 
Wie dieſe ich! Doch, theurer Freund, vergieb mir, 
Denn Tod bringt mir mein Treiben, wenn es dir 
Nicht gut ins Auge fällt. Dich ruft die Ehre: 
Hör denn auf meinen eiteln Wahnſinn nicht! 
Und alle Götter mit dir! Siegeslorbeer 
Kränze dein Schwert, und mühelos Gelingen 
Bahne den Weg vor deinen Füßen! 
Antonius. 
Komm; 
Es flieht zugleich und weilet unjre Trennung; 


1) Die Antonier ftammten der Sage nad von Herkules ab und Antonius 
ſuchte biefen etwas zu copiren. Vol. Plutarch's Antonius, Kap. 4. 
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Denn du, hier thronend, gehit doch fort mit mir, 
Und ich, fortichiffend, bleibe doch mit dir, — 
Hinmweg. (Alle ab.) 


Vierte Scene. 
Rom Ein Zimmer in Cäſar's Haufe. 
Es treten auf Detavius Cäfar, einen Brief Iefend, Bepidus und Gefolge.) 


Cäfar. 
Ihr jeht nun, Lepidus, und wißt hinfort, 
Es iſt nicht Cäfar’3 neid'ſche Art, zu haſſen 
Den großen Mitbewerber. Aus Aegypten | | 
Schreibt man uns dieß: er fiſcht und trinkt, verſchwendet 
Der Nächte Kerzen ſchwelgend, nit mehr- Mann ‚ 
ALS diefe Kön’gin, noch Cleopatra | 
Mehr Weib ald er. Kaum jprad er die Gejandten, | 
Noch dacht’ er feiner Mitregenten. — In ihm jeht 
Den Mann, der alle Fehler in fich faßt, 
Die jedermann verloden. 





Leptdus. 

Doc dent’ ich, Hegt er 
Nicht fo viel Sünde, all fein Gut zu ſchwärzen: — 
Denn feine Fehler, wie die Sterne, glänzen 
Heller in ſchwarzer Nacht; find angeftammt 
Mehr als erworben; unwillkürlich mehr, 
Als freie Wahl, 

Cäſar. 

Ihr ſeid zu duldſam. Sei es auch verzeihlich, 
Sich auf des Ptolemäus Lager wälzen, 
Mit Kronen zahlen einen Scherz, umtrinken 
Zur Wette nach der Kunſt mit jedem Sklaven, 
Am hellen Tag die Stadt durchtaumeln, balgen 
Mit Schuften, ſchweißbetrieft: das ſteh' ihm an, 
(Und deſſen Anſtand, traun, muß ſelten ſein, 
Den ſolches nicht entehrt): doch für Antonius 
Giebts kein Entſchuld'gen ſeiner Schmach, wenn wir 
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So ſchwer an jeinem Leichtfinn tragen. Füllt’ er 
Die leeren Stunden fih mit Wolluft aus, 
Bertrodnet Mark und Elel zögen ihn 
Bur Rechenſchaft: — doch ſolche Zeit vermüften, 
Die ihn vom Scherz mwegtrommelt, — ruft fo laut, 
Wie Weltherricaft nur mahnt: das muß man jelten, 
Wie man den Knaben jchmält, der, wohlerfahren, 
Einſicht der Luft des Augenblicks hinopfert, 
Empört dem eignen Urtheil. 
(Ein Bote tritt auf.) x 
Lepidus. 
Neue Botſchaft! — 


Bote. 
Erfüllt iſt dein Gebot; zu jeder Stunde, 
Erhabner Cäſar, ſollſt du Nachricht hören, 
Wie's auswärts ſteht. Pompejus herrſcht zur See, 
Und wie es ſcheint, gewann er ſich die Herzen, 
Die Cäſarn nur gefürchtet. Zu den Häfen 
Strömen die Mißvergnügten; höchſt gekränkt 


Nennt ihn die Menge. 
Cäſar. 


Konnt' ich mirs doch denken! — 
Vom erſten Anbeginn lehrt die Geſchichte, 
Daß, wer hoch ſteht, erſehnt wird, bis er ſtand; 
Wer ſtrandet, — nie zuvor der Liebe werth, — 
Theuer erſcheint, wenn man ihn mißt: der Haufe, 
Gleich einer Flagg' umtreibend in der Strömung, 
Schwimmt vor, zurück, die Wechſelfluthen geißelnd, 
Und ihn zerſtört die Reibung. 
(Bweiter Bote tritt auf.!) 
Bweiter Bote, 
Höre, Käfer, 
Menecrates und Mena, mächtige Piraten, 


1) Das Auftreten eines zweiten Boten ift im Original nicht ausdrücklich an- 
gegeben, aber durch den Inhalt und Ton der Botſchaft durchaus indicirt, wie 
P. Heyſe richtig bemerkt Hat. Das: „Höre ferner”, wie Tieck überfegt hat, um einen 
Zuſammenhang zu gewinnen, fteht fo nicht im Urtezt. 
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Herrſchen im Meer, und pflügen und vermundeng 
Mit Kielen aller Art; manch frecher Einbrud 
Verheert Stalien; alles Bolt der Küſte 
Erblaßt vor Scred; die fühne Jugend zürnt; 
Kein Segel taucht nur auf, es wird gelapert, 
Wie mans erblidt: Bompejus’ Name fchadet 
Mehr als fein Heer im offnen Krieg. 

Cäfar. 

Antonius, 

Laß deine üpp'gen Becher! Als geſchlagen 
Du zogſt von Mutina, wo du die Conſuln 
Hirtius und Panſa erſt beſiegt, da folgte 
Der Hunger deinen Ferſen): den beſtandſt du 
(Obgleih fo zart gewöhnt) mit mehr Geduld, 
Als Wilde jelbft vermöchten; ja, du trankſt 
Den Harn der Roſſe, und den falben Schlamm, 
Der Vieh zum Ekel zwänge: dein Gaum verihmähte 
Die herbite Beere nicht auf rauhfter Hede: 
Ka, wie der Hirſch, wenn Schnee die Weide dedt, 
Nagtſt du der Bäume Rinden: auf den Alpen 
(Erzählt man) aßeſt du jo ekles Fleiſch, 
Daß mander ftarb, ed nur zu fehn: und alles 
(D Schande deinem Ruhm, daß ichs erzähle,) 
Trugft du fo heldenmüthig, daB die Wange 
Dir nicht einmal erbleichte. 

Tepidus. 

Schad’ um ihn! — 
N Cäfar. 

Die Schande treib’ ihn bald 
Nah Rom zurüd: Leit mär’3 dem Zwillingspaar, 
Daß wir im Feld uns zeigten: dem gemäß 
Ruf mir den Rath zujammen, denn Pompejus 
Gebeiht durch unfer Säumen. 


Kepidus, 
Morgen, Cäſar, 


1) Nach Plutarch's Antonius, Kap. 17. 
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Werd’ ich vermögend fein, dir zu berichten, 

Was ich zu Meer und Land verfammeln kann, 

Die Stirn der Zeit zu bieten. 

Cäfar. 

Bis dahin 

Sei dieß auch meine Sorge. Lebe wohl. — 
Tepidus, 

Lebt wohl denn, Cäſar. Meldet man euch mehr, 

Was jih im Ausland regt, erjuch’ ich euch, 

Mirs mitzutheilen. 


\ 


Cäfar. 
Bmeifelt nicht daran; 
Sch kenn's als meine Pflicht. (Beide ab.) 


Fünfte Scene. 
Alexandria Ein Zimmer im Palaſt. 
(E3 treten auf Cleopatra, Charmion, Iras und Mardian.) 


Cleopatra. 
Charmion ... J 
Charmion. 


Eur Hoheit? 
Cleopatra. 
Ach! 
Gieb mir Mandragora)) zu trinken. 
Charmion. 
Wie? 
Cleopatra. 
Daß ich die große Kluft der Zeit durchſchlafe, 
Wo mein Antonius fort iſt! 


1) Schlaftrunk aus der Alraunwurzel, vgl. Plinius 25, 18 und Othello, Act 
III, ©e. 3. In der Dichtung des Shafeipeare’ichen Beitalters wird öfter darauf 
angefpielt. 
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Eharmion. 
Allzu viel 
Denkt ihr an ihn. | 
Cleopatra. 


Du ſprichſt Verrath. 
Charmion. 
O nein! 
Cleopatra. 
Du Hämmling, Mardian! 
Mardian. 
Was gefällt Eur Hoheit? 
Cleopatra. 
Nicht jetzt dich ſingen hören: Nichts gefällt mir 
An einem Hämmling. Es iſt gut für dich, 
Daß, ohne Saft und Mark, dein freier Sinn 
Nicht fliehn mag aus Aegypten. — Kannſt du lieben? 
Mardian. 
Ja, gnäd'ge Fürſtin. 
Cleopatra. 
In der That? 
Mardian. 
Nicht in der That: ihr wißt, ich kann nichts thun, 
Was in der That nicht ehrſam wird gethan. 
Doch fühl' ich heft'ge Trieb', und denke mir, 
Was Venus that mit Mars. 
Cleopatra. 
O liebe Charmion, 
Wo ben du dir ihn jebt? fag, fteht er? fißt er? 
Wie, geht er wohl? Gibt er auf jeinem Pferd? 
O glüdlih Pferd, Antonius’ Laſt zu tragen! 
Gei Stolz, mein Pferd! Weißt du wohl, wen du trägft? 
Den Halben Atla3!) diefer Erde, Schild 
Und Schuß der Welt! — Jetzt ſpricht er, oder murmelt: 
Wo meilft du, meine Schlang’ am alten Nil? 
Denn alfo nennt er mid). Jetzt weid' ich mid) 


1) Wie man fagt „Haldgott“, jo braucht Shafeipeare „Demi-Atlast, 
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Am allzu jüßen Gift! Gedenke mein, 
Ob auch von Phöbus' Liebesſtichen braun, 
Und durch die Zeit gerunzelt! Als du hier 
Ans Ufer tratſt, breitſtirn'ger Cäſar, war ich 
Werth eines Königs: Held Pompejus ſtand 
Und ließ fein Aug auf meinen Brauen wurzeln; 
Da warf jein Blid den Anker ein, er ftarb 
Im Anſchaun feines Lebens. 

(Alexas kommt.) 


Aleras, 
Herrin Aegyptens, Heil! 


Cleopatra. 
Wie ganz unähnlich biſt du Mark Anton! 
Doch ſahſt du ihn: die köſtliche Tinktur!) 
Vergoldet dich mit ihrem Glanz. 
Wie geht es meinem edlen Mark Anton? 
Aleras. 
Sein Letztes, Fürſtin, war: 
Er küßte, — vieler Doppelküſſe letzter, — 
Die Perle hier: ſein Wort lebt mir im Herzen. 


Cleopatra. 
Von dort muß es mein Ohr ſich pflücken. 


Aleras. 


Freund, 
So ſagt' er mir, ſprich du: 


Der treue Römer ſchickt der großen Königin 
Dieß Kleinod einer Muſchel: ihr zu Füßen, 
.Dieß Nichts zu beſſern, ſtreu' ich Königreiche 
Vor ihren üpp'gen Thron: der ganze Oſt, 
Sprich, ſoll ſie Kön'gin nennen: — nickt mir zu, 
Und ſteigt gelaſſen auf ſein hohes Streitroß, 
Deß helles Wiehern, was ich gern erwidert, 
Zu thier'ſchem Schweigen brachte. 

Cleopatra. 

War er munter oder ernſt? 


1) Wie ſie die Alchymie entdeckt zu haben glaubte, um damit Alles in Gold 
verwandeln zu können. 
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Alerns. 
Der Jahrszeit gleich, die auf der Mitte ſchwebt 
Bon Heiß und kalt: er war nicht ernft noch munter. 
Eleopatra,' 
O wohl getheilte Stimmung! o bemerk ihn, 
Bemerk ihn, Charmion, weld) ein Mann! O merk ihn! 
Er war nicht ernit, denn die wollt’ er beglänzen, 
Die Heiter find durch ihn; er war richt munter: 
Dieß Ichien zu jagen, jein Erinnern meile 
Mit feiner Luft Hier; jondern zwijchen beiden. 
D himmlische Vermiſchung! Ernſt und Munter, 
Das Aeußerſte von beiden fteht dir fo, 
Wie keinem Manne jonft. — Trafit du die Boten? 
Aleras. 
Ka, Fürftin, zwanzig auf demijelben Wege; 
Warum jo dicht? 
’ Cleopatrn. 
Wer an dem Tag geboren, 
Wo ich vergaß an Mark Anton zu fchreiben, 
Der fterb’ als Bettler. — Papier und Tinte, Charmion! — 
Willkommen, mein Alexas. — Sag mir, Charmion, 
Liebt' ich je Cäſarn ſo? 
Charmion. 
Du edler Cäſar! 


Cleopatra. 
Erſtick, wenn du den Ausruf wiederholſt! 
Sprich, edler Mark Anton! 

Charmion. 

Der tapfre Cäſar! — 

Cleopatra. 
Bei Ifis, deine Zähne werden bluten, 
Wenn du mit Cäſarn irgend noch vergleichn 
Den erſten aller Männer! 

Charmion. 

Mit Vergunſt, 
Ich ſing' in eurem Tone. 
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Cleopatra. 
Meine Kindheit‘), 
Als mein Berftand noch grün! — Du kaltes Herz, 
Das noch wie damals fühlt! Doch eile nun; 
Ein ftündlich wieberholtes Liebeswort 
Grüß’ ihn don mir, entvölkr' id) auch Wegypten ®). (ALe ab.) 


1) Tied Hatte überfebt: „meine Mildigeit“, was aber dem my salad days 
des Originals nicht entſpricht. 
2) Durch Abfenden von Boten an Antonius. 











weiter Aufzug. 


Erſte Scene. 
Meſſina. Ein Zimmer in Pompejus Haufe. 
Es treten auf BPompejus, Menecrates und Menas.) 
> Pompejus. 
md fie geredht, die Götter, ſchützen fie 
Die Thaten der Gerechten. 
Menerrates, 
Denkt, Bompejus, 
& Was fie verzögern, nicht verweigern ſie's. 
Pompejus. 
Indeß wir flehn vor ihrem Throne, welkt 
Die Gab’, um die wir flehn. 
Menecrates. 
J Wir Blinden bitten 
Oft unſer eignes Leid, das weiſe Mächte 
Zu unſerm Wohl verſagt: fo find wir reicher 
Durch des Gebets Verluſt. 





Pompejus. 
Ich muß gedeihn! 
Mic) liebt das Volt, mein ift da3 ganze Meer, 
Mein Glüd ift Neumond, mein prophetiich Hoffen 
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Sieht ſchon die volle Scheibe. Mark Anton ' 
Hält Tafel in Aegypten, wird nicht draußen 
Zu Felde ziehn; Cäſar macht Geld, wo Herzen 
Er einbüßt; beiden fchmeichelt Lepidus, 
Läßt ſich von beiden jchmeicheln, und liebt feinen, 
Und feiner Hält ihn werth. 
Aenas. 
Cäſar und Lepidus 
Stehn ſchon im Feld, mit großer Macht gerüftet. 
Pompejns. 
Wer ſagt euch das? 's iſt falſch. 
— Aenas. 
Das ſagte Silvius. 
Pompejus. 
Er träumt: ich weiß, ſie ſind in Rom zuſammen, 
Und harren auf Anton; doch Liebreiz würze 
Der üpp’gen Cleopatra dünne Lippen), 
Zauber erhöh’ die Schönheit, Wolluft beide; 
Den Schwelger bind’ ein Heer von Feitgelagen, 
Sein Hirn umnebelnd; Epitur’ihe Köche 
Schärfen mit Träftig neuen Brühn die Epluft, 
Daß Schlaf und Scwelgen feinen Ruhm vertagen, 
Bis zur Betäubung Lethe's. Was bringt Barrius? 
(Barriuß tritt auf.) 
Barrius, 
Was ich zu melden hab’, ift zuverläflig: 
Antonius kann zu jeder Stund’ in Rom 
Eintreffen; jeit er Afrika verließ, 
War Raum für weitre Reife. 
Dompejus. 
Mir wäre kleinre Zeitung weit willlommner. 
Menas, ich glaubte nicht, 
Daß um fo dürft’gen Krieg der Liebesichwärmer 
Den Helm fih aufgeſetzt: fein Yeldherrngeift 
Iſt zwiefadh der der beiden: Doch erheb’ und 
- 1) Schon etwas verblühte Lippen. - 
Shafeipeare. VI. 23 
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So Höher da8 den Muth, daß unjer Zug 
Den nimmer Iuftgejättigten Anton 
Dem Schooß der Wittm’ Aegypten!) konnt' entreißen. 
Menns. 
Ich glaube nie, 
Daß Cäſar und Anton fi freundlich grüßen. 
Gein Weib, nun todt, hat Cäſarn ſchwer gereizt, 
Sein Bruder Triegte gegen ihn, obwohl 
Nicht auf Anton's Geheiß. 
Dompeins. 
Ich weiß nicht, Menas, 
‚Wie bald der größern Feindichaft Heinre weicht: - 
Ständen wir jegt nicht gegen alle auf, 
Geriethen fie ohn’ Zweifel an einander; 
Denn Anlaß haben alle längft genug, 
Dad Schwert zu ziehn: Doch wie die Furcht vor und 
Ein Leim wird ihrer Trennung, und verfnüpft 
Die Kleine Spaltung, willen wir noch nidt. — 
Sei's, wie’3 die Götter fügen! Unfer Leben 
Steht auf dem Spiel, wenn wir nidht muthig ftreben. 
Komm, Menas. (Alle ab.) 


— — — — 


Zweite Scene. 
Nom. Am Haufe des Lepiduß. 
(Es treten auf Enobarbus und Lepidus.) 
Cepidus. 
Mein Enobarbus, es ift mohlgethan, 
Und bringt dir Ruhm, bewegt‘ du deinen Feldherrn 
Zu mildem ſanftem Wort. 
Enobarbus. 
Ich werd' ihn bitten, 
Zu reden, wie er ſelbſt. Reizt Cäſar ihn, 


1) Als Wittwe ihres Bruders Ptolemäus XIII. an ben fie durch Cäſar ver: 
heirathet worden war. 
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Co ſchau' Anton auf Cäſar's Haupt herab, 
Und donnre laut wie Mars! Beim Jupiter, 
Hätt’ ic) Antonius’ Bart an meinem Kinn, 
Heut ſchör' ich ihn nicht ab). 
Kepidus. 
' 's iſt nicht die Zeit 
Für Bwilt der Einzelnen. 
Enobarbus. 
Jegliche Zeit 
Paßt wohl für das, was ſie zu Tage bringt. 
Kepidus. 
Doch muß das Kleine ſich dem Größern fügen! 

U Enobarbus. 

Nicht, kommt das Kleine erſt. 
Kepidus. 

Ihr ſprecht im Born; 
Doch ftört nicht auf die Aſche. Seht, hier kommt 
Der edle Mark Anton. | 

(Antonius und Ventidius treten auf.) 
Ensbarbus. 
Und dort fommt &äjar. 
(Edfar, Mäcenas und Agrippa treten auf.) 
Antonius. 
Im Sal wir einig werden, dann nad Parthien; 
Hörft du, Ventidius? — 
Cäfar. 
Frage den Agrippa, 
Mäcen; ich weiß es nicht. 
Tepidus. 
Erhabne Freunde, 
Was und vereinte, war jo groß; nun laßt nicht 
Geringen Zwift und trennen. Was zu tadeln, 
Hört es mit Nachſicht an: verhandeln wir 


1) Um Cäaſarn auch nicht die geringfte Rückſicht zu erweiſen. Antonius hatte 
ſich, wie Plutarch berichtet, nach der Schlaht von Mutina einen Bart wachen 
laſſen, auf welchen Shakeſpeare anipielt, wie es fcheint. 

24* 


‘ 
. 


— 372 — 


Den nicht’gen Streit jo Taut, dann wird ein Mord, 
Was Wunden jollte Heilen. Drum, edle Freunde, 
(Und um fo mehr, je ernftlicher ich bitte,) 

Berührt mit mildftem Wort die herbſten Punkte, 
Daß Laune nicht das Uebel mehre. 


Antonius, 
Wohl geiprocden; 
Und ftänd’ ih vor dem Heer zum Kampf bereit, 
Ich machte jo. (Grüßt Ca ſar mit einer Handbewegung.) 


Cäſar. 

Willkomm in Rom! 
Antonius. 
Habt Dank. 
Cäſar. 
Setzt euch. 
Antonius. 
Setzt euch, Herr. 


Cäſar. 
Nun! ſo ... (Er ſetzt ſich) 
Antonius. 
Ich ſeh!, ihr findet Anſtoß, wo nichts iſt, 
Und wär's, euch nicht betrifft. > 
Cäfar. 
Bon mir, zum Laden, 
Wenn um ein Nichts, ein Wenige, ich mich Hielt’ 
Bon euch beleidigt; und vor allen Menfchen 
Bon euch zumeift: — noch lächerlicher, daß ich 
Nur einmal euch mit Abſchätzung genannt, 
Wenn euren Namen auch nur auszusprechen 
Mir fern lag. 
Antonius. 
. Mein Verweilen in Aegypten, 
Was war e3 euch? 
Eifer. _ 
Nicht mehr, als euch mein Walten hier in Rom 
Mocht’ in Wegypten fein: Doch wenn ihr dort 
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Was gegen mich gejchmiedet, war mir wichtig 
Euer Bermweilen in Aegypten. 

Antonius. 
Wie nun! was nennt ihr Schmieden? 

Cäfar. 

Beliebt3 euch, faßt ihr wohl, was ich bezeichne, 
Aus dem, was hier mich traf. Eur Weib und Bruder 
Bekriegten mich: für ihren Anlauf wart 
Der Vorwand ihr: ihr wart das Feldgeichrei! 


\ Antonins, 
Ihr irrt in eurer Anſicht. Nie berief fich 
Mein Bruder je auf mid. Ich forfchte nach, 
Und Hab’ aus fihrer Kunde die Gewißheit 
Bon euren Freunden ſelbſt: bekämpft’ er nicht 
‚Mein eigned Anjehn, wie das eurige? 
Führt’ er den Krieg nicht meinem Sinn entgegen, 
Der euch verbündet war? AU’ meine Briefe 
Beweiſens klar: drum, wollt ihr Händel fliden 
(Denn nicht aus ganzem Tuch könnt ihr fie fchneiden), 
Sp muß ed dieß nicht fein. 
Cäfaer. 

Ihr preift euch jeldft, 
Andem ihr ſchwach mein Urtheil nennt; doch ihr 
Flidt nur Entſchuldigung jo. 

Antonius. 

O nein, o nein, 
Es kann euch nicht entgehn, ich weiß gewiß, 
Die fihre Folgrung: daß, mit euch vereint 
In jener Sad’, um die er Krieg geführt, 
Ich nie mit Luft den Zwiſt betrachten Tonnte, 
Der meine Ruh bedroht”. — Was Fulvia that, 
— Ich wünſcht' euch, ſolch ein Geiſt regiert’ eur Weib! 
Ihr lenkt der Erde Dritttheil: mit 'nem Halfter 
Bügelt ihrs leicht, doch nimmer ſolch ein Weib. 

Ensbarbus. Hätten wir doch alle ſolche Weiber, daß bie 

Männer mit ihren Weibern in den Krieg gehn könnten! — 
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Antonius. 
Ganz wiberipenftig, hatt’ ihr Kampftumult, 
Erregt von ihrem Jähzorn, dem nicht fehlte 
Der Klugheit bittre Schärfe, — (mit euch beflag’ ichs,) — 
Euch Unruh viel erregt. Doc gebt mir zu, 
Dieß ändern konnt' ich nicht. 
Cälar. 
Ich ſchrieb an euch: 
Ihr aber, ſchwelgend in Aegypten, ſtecktet 
Beiſeit mein Schreiben, und mit Hohn und Lachen 
Ward ungehört mein Bote fortgewieſen. 
Antonius. 
Er fiel mich an, noch kaum gemeldet: eben 
Hatt' ich drei Könige bewirthet, und mir fehlte 
Was ich am Morgen war: doch nächſten Tags 
Sagt' ich dieß ſelbſt ihm, was nicht minder war, 
Als um Verzeihung bitten. — Nicht der Burſch 
Sei nur genannt im Zwiſt, und wenn wir ſtreiten, 
Sei er ganz ausgeſtrichen. 
Cäfar. 
Eur it N 
Hauptpunft Habt ihr gebroden: deß Tann nimmer 
Mich eure Zunge zeihn. 
Tepidus. 
Halt, Cäſar! 
Antonius. 
Nein, 
Lepidus, laßt ihn reden. — 
Die Ehr’ ift rein und Heilig, die er angreift, 
Am Wahn, ich jet ihr treulod. Weiter, Cäfar: 
Der Hauptpunkt meines Eids.. 
Eäfar. 
Mir Hülf' und Macht zu leihn, wenn ichs verlangte; 
Und beides jchlugt ihr ab. 


Antonius. 
Berläumt’ e3 nur; 
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Und zwar, al3 ein vergiftet Dajein mir 
Mein Selbftbewmußtjein raubte. So viel möglich, 
Zeig’ ich den Reuigen: doch mein Gradfinn joll 
Nicht meine Größe fchmälern; meine Macht 
Nicht ohne dieje wirkten. Wahr ifts, Fulvia 
Bekriegt' euch, aus Aegypten mid zu ſcheuchen: 
Wofür ich jebt, unmiffentli die Urfach, 
So weit Berzeihung bitt’, als ih mit Würde 
Nachgeben kann. ' 
Kepidus. 
Ihr ſpracht ein edles Wort. 
Mürenns. 
Gefiel's euch doch, nicht ferner zu gedenken 
Des GStreited: um ihn gänzlich zu vergeſſen, 
Erinnert euch, wie gegenmwärt’ge Roth 
Euch an Berjöhnung mahnt. 
Kepidus, 


. . Ein würd'ges Wort! — 
Enobarbus. Oder wenn ihr eud) Einer des Andern Freund: 
ſchaft für den Augenblid borgt, könnt ihr fie, wenn vom Pompejus 
nicht mehr die Rede ift, wieder zurüdgeben: ihr mögt Zeit zu 
zanken finden, wenn ihr ſonſt nichts andres zu thun Habt. 


Antonius. 
Du bift nur ganz Soldat, drum ſprich nicht mehr. 


muß. 
Antonius, 


Enobarbus. Ich hätte bald vergeffen, daß Wahrheit ſchweigen 


Du kränkſt den. würd’gen Kreis, drum fprich nicht mehr. 


Enobarbus. 
Schon redt: jo bin ich eur vorficht’'ger Stein!) — 
Cäfar. 
Ich tadle nicht den Inhalt feiner Rede, 
Nur ihre Weile: denn unmöglid) ſcheints, 
Daß Freundichaft bleibe, wenn die Sinnesart 


1) ©. H., ftumm mie ein folder. 
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| Cäfar. 
Am Borgebirg Mifenum. 
Antonius. 
Geine Landmadit, 
Wie Stark? 
Cäfar, 


* Groß und im Wachſen; do zur See 
Gebeut er unumſchränkt. 
Antonius . . 
So fagt der Ruf. — 
D wären wir ſchon an ihm! Hin in Eil. — 
Doch eh wir und bewaffnen, bringt zu Ende, 
Was eben ward gelobt. 
Eäfar. 
Mit höchſter Freude: 
So lad’ ih euch zum Anblid meiner Schweſter, 
Und führ' euch gleich zu ihr. 
Antonius. 
| Gönnt, Lepidus, 
Uns eure Gegenwart. 
Kepidus, 
Edler Antonius, 
Selbſt Krankheit Hielt’ mich nicht zuräd. 

\ (Trompetenftoß. Eäfar, Antonius und Lepidus ab.) 
Mürenns. Willlommen von Aegypten, Herr. 
Ensobarbus. Hälfte von Cäſar's Herzen, würdiger Macenas! 

Mein ehrenwerther Freund Agrippa! — 

Agrippa. Wackrer Enobarbus! 

Mäcenas. Wir haben Urſach, froh zu fein, daß alles ſich 
ſo gut entwirrt hat. Ihr habts euch indeſſen in Aegypten wohl 
ſein laſſen? 

Enobarbus. Ja, Herr, wir ſchliefen, daß ſich der helle 
Tag ſchämte, und machten die Nacht mit Trinken hell. 

Mäcenas. Acht wilde Schweine?) ganz gebraten zum Früh— 
ſtück, und nur für zwölf Perſonen; iſt das wahr? 


1) Dieſe Büge find von Shakeſpeare nicht erfunden, jondern aus Plutarch 
entlebnt. 
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Ensbarbus. Das war nur wie eine liege gegen einen 
Adler; wir hatten viel andre ungeheure Dinge bei unjern Feſten, 
die wohl werth waren, daß man darauf achtete. 

Märenas. Sie iſt eine ganz untiderftehliche Frau, wenn 
fie ihrem Ruf entſpricht. 

Enobarbus. Als fie den Mark Anton das erftemal jah, 
ftahl fie ihm fein Herz; e8 war auf dem Fluſſe Cydnus. 

Agrippa. Dort zeigte fie fih ihm in der That, oder mein 
Berichterftatter Hat viel für fie erfunden. 

Ensbarbus. 
Ich wills berichten. — 
Die Bart’, in der fie ſaß, ein Feuerthron, 
Brannt’ auf dem Strom: getriebnes Gold der Spiegel, 
Die Burpurfegel duftend, daß der Wind " 
Entzüdt nachzog; die Ruder waren Silber, 
Die nah der Flöten Ton Takt hielten, daß 
Das Waſſer, wie fie’3 trafen, jchneller ftrömte, 
Verliebt in ihren Schlag; doch fie nun felbit, — 
Zum Bettler wird Bezeichnung: fie lag da | 
In ihrem Zelt, das ganz aus Gold gewirkt, 
No farbenftrahlender, als jene Venus, 
Wo die Natur der Malerei’ erliegt '). 
Bu beiden Seiten ihr Holdjel’ge Knaben, 
Mit Wangengrübchen, wie Cupido lächelnd, 
Mit bunten Fächern, deren Wehn durchglühte 
(So ſchiens) die zarten Wangen, die fie fühlten; 
Anzündend ftatt zu Löjchen. 


Agrippa. 
Ihm, welh Schauipiell — 
Enobarbus. 
Als Nereiden dienten ihr die Bofen, 
Sirenen glei, an fie die Blicke heftend, 
Und Schmud ward jede Beugung; eine Meerfrau 
Lentte das Steuer; ſeidnes Tauwerk ſchwoll 


1) Shakeſpeare dachte gewiß an ein beftimmtes Ktunſtwerk, deſſen ibeale, die 
Natur überbolende Wirkung er empfunden Batte. 
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Cäfar, 
Am Borgebirg Mifenum. 
Antonius. 
Seine Landmadit, 
Wie ſtark? 
Cäfar. 


Groß und im Wachſen; doch zur See 
Gebeut er unumjchräntt. 
Antonius. . - 
So fagt der Auf. — 
O wären wir jhon an ihm! Hin in Eil. — 
Doch eh wir uns bewaffnen, bringt zu Ende, 
Was eben ward gelobt. 
Cäfar. 
Mit Höchfter Freude: 
Sp lad’ ih euch zum Anblick meiner Schweiter, 
Und führ' euch gleich zu ihr. 
Antonius, 
Gönnt, Lepidus, 
Uns eure Gegenwart. 
Tepidus. 
Edler Antonius, 
Selbſt Krankheit Hielt’ mich nicht zuräd. 

\ (XTeompetenftoß. Cäſar, Untonius und Lepidus ab.) 
Mäcenas. Willkommen von Aegypten, Herr. 
Enobarbus. Hälfte von Cäſar's Herzen, würdiger Macenas! 

Mein ehrenwerther Freund Agrippa! — 

Agrippa. Wackrer Enobarbus! 

Mäcenas. Wir haben Urſach, froh zu ſein, daß alles ſich 
ſo gut entwirrt hat. Ihr habts euch indeſſen in Aegypten wohl 
ſein laſſen? 

Enobarbus. Ja, Herr, wir ſchliefen, daß ſich der helle 
Tag ſchämte, und machten die Nacht mit Trinken hell. 

Mäcenas. Acht wilde Schweine?) ganz gebraten zum Früh— 
ftüd, und nur für zwölf Perjonen; ift das wahr? 


1) Dieſe Büge find von Shaleipeare nicht erfunden, fondern aus Plutarch 
entlehnt. 
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Ensbarbus. Dad war nur wie eine liege gegen einen 
Adler; wir Hatten viel andre ungeheure Dinge bei unfern Feften, 
die wohl werth waren, daß man darauf achtete. 

Mürenas. Sie tft eine ganz unmiderftehlidhe rau, wenn 
fie ihrem Ruf entipridht. 

Enobarbus, Als ſie den Mark Anton das eritemal fah, 
ftahl fie ihm fein Herz; e3 war auf dem Fluſſe Cydnus. 

Agrippa. Dort zeigte fie fih ihm in der That, oder mein 
Berichterftatter Hat viel für fie erfunden. 

" Ensbarbus. 
Sch will berichten. — 
Die Bart‘, in der fie ſaß, ein Feuerthron, 
Brannt’ auf dem Strom: getriebnes Gold der Spiegel, 
Die Burpurjegel duftend, daß der Wind 
Entzädt nachzog; die Ruder waren Silber, 
Die nah der Flöten Ton Takt hielten, daß 
Das Wafler, wie fie’3 trafen, ſchneller ftrömte, 
Verliebt in ihren Schlag; doch fie nun ſelbſt, — 
Zum Bettler wird Bezeichnung: fie lag da 
In ihrem Zelt, das ganz aus Gold gewirkt, 
Noch farbenftrahlender, als jene Venus, 
Ro die Natur der Malerei’ erliegt '). 
Zu beiden Seiten ihr holdjel’ge Knaben, 
Mit Wangengrübchen, wie Cupido läcdhelnd, 
Mit bunten Fächern, deren Wehn durchglühte 
(Sp ſchiens) die zarten Wangen, die fie fühlten; 
Anzündend ftatt zu löſchen. 

Agrippa. 
Ihm, welch Schaufpiel! — 
Ensbarbus, 

ALS Nereiden dienten ihr die Zofen, 
Sirenen glei, an fie die Blicke heftend, 
Und Schmud ward jede Beugung; eine Meerfrau 
Lenkte das Steuer; ſeidnes Tauwerk ſchwoll 


1) Shakeſpeare dachte gewiß an ein beſtimmtes Kunſtwerk, deſſen ideale die 
Natur überholende Wirkung er empfunden hatte. 
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Dem Drud jo blumenreicher Händ’ entgegen, 
Die friich den Dienft verfahn. Der Bart’ entitrönend 
Betäubt’ ein würz’ger Wohlgeruch die Sinne 
Der nahen Uferbämme; fie zu ſehn 
Ergießt die Stadt ihr Voll; und Mark Anton, 
Hochthronend auf dem Marktplatz, ſaß allein, 
Und pfiff der Lift, Die, wär ein Leeres möglich, 
Sich auch verlor, Eleopatra zu ſchaun, 
Und einen Riß in der Natur zurüdließ. 
Agrippn. 
O mwundervolled Weib! — 
Enobarbus. 
Als ſie gelandet, bat Antonius ſie 
Zur Abendmahlzeit; ſie erwiderte, 
Ihr ſei willlommner, ihn als Gaſt zu ſehn, 
Und lud ihn. Unſer Höflider Anton, 
Der feiner Frau noch jemals Nein gejagt, 
Behnmal recht ſchmuck barbirt, geht zu dem Feſt, 
Und dort muß nun fein Herz die Zeche zahlen, 
Wo nur fein Auge zehrte. 
Agrippa. 
Zauberin! — 
Sie ließ des großen Cäſar's Schwert zu Bett gehn, 
Er pflügte fie, fie erntete. 
Ensbarbus. 
Ich jah fie 
Einst wen’ge Schritte durch die Straße hüpfen, 
Und als fie athemlos, ſprach fie in Pauſen: 
So daß zur Anmuth fie den Fehl erhob, 
Und ohne Athem Kraft entathmete. 
Mäücenas. 
Nun muß Antonius ſie durchaus verlaſſen! 
Enobarbus. 
Niemals! Das wird er nicht! Nicht kann ſie Alter 
Hinwelken, täglich Sehn an ihr nicht ſtumpfen 
Die immerneue Reizung; andre Weiber 
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Sätt’gen die Luft gewährend: fie madjt hungrig, 
Ye reichlicher fie jchenkt; denn das Gemeinſte 
Wird jo geadelt, daß die Heil’gen Prieſter 
Gie jegnen, wenn fie buhlt. 

Märenas. 
Wenn Schönheit, Sitt’ und Weisheit feſſeln können 
Das Herz Anton's, dann iſt Octavia ihm 
Ein ſegensreiches Loos. 

Agrippa. 

Kommt, laßt uns gehn. 
Ihr, werther Enobarbus, ſeid mein Gaſt, 
So lang ihr hier verweilt. 


Enobarbus. 
Ich dank' euch beſtens. (Alle ab.) 


Dritte Scene. 
Dajelbfl. In Caſar's Hauſe. 


Es treten auf Eäfar, Antonius, Octavia zwiſchen ihnen; Gefolge; 
ein Wahrſager.) 
Antonius. 
Die Welt, mein großes Amt, wird jezumeilen 
Bon deiner Bruft mich trennen, 
Ortavin, 
AU die Zeit 
Beugt vor den Göttern betend fich mein Knie 
Bu deinem Seil. 
Antonius. 
But’ Naht, Herr. D Octavia, 
Lies meinen Tadel nicht im Ruf der Welt; 
Ich hielt nicht ftet3 das Map, doch für die Zukunft 
Fügt alles fih der Yorm. Gut’ Nacht, Geliebte! — 
Octavia. 
Gut' Nacht, Herr. 
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. 
Cäfar. 
Gute Nacht. (Eäfar und Octavia ab.) 


Antonius. 
Nun, Freund? Du jehnft dic Heim wohl nad) Aegypten? 


Wahrfager. 
Ging’ ich doch nie von ‚dort, noch jemals ihr 
Dahin! — 
Antonius. 
Den Grund, wenns einen giebt? — 
Wahrſager. 
Ich ſeh' ihn 
Im Geiſt; doch nicht mit Worten faſſ' ichs. Dennoch 
Eilt nur nach Afrika. 
Antonius. 
. Meiflage mir, 
Weß Glück fteigt Höher? Cäſar's oder meins? 
wahrſager. 
Caãſar's; 
Drum, o Antonius, weile nicht bei ihm. 
Dein Geiſt, der dich beſchützt, dein Dämon, iſt 
Hochherzig, muthig, edel, unerreichbar, 
Dem Cäſar fern: doch nah ihm wird dein Engel 
Zur Furcht, wie eingeſchüchtert. Darum bleibe 
Raum zwijchen dir und ihm. 


Antonius. 
Sag da3 nicht mehr. 

Wahrſager. 
Niemand als dir: dir nicht zum zweitenmal. 
Verſuche du mit ihm, welch Spiel du willſt, 
Gewiß verlierſt du; ſein natürlich Glück 
Schlägt dich, wie ſchlecht er ſteht; dein Glanz wird trübe, 
Strahlt er daneben: noch einmal, dein Geiſt, 
Kommt er ihm nah, verliert den Muth zu herrſchen; 
Dod ihm entfernt, erhebt er fich. 


1) Vielleicht Hier als bie allegoriſche Figur des geiftlihen Schaufpielg gu faffen. 
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Antonius. 
Hinweg! 
Sag dem Ventidius, ſprechen wol’ ich ihn: (Wahrfager ab.) 
Er fol nad) Parthien. — Ob Geihid, ob Zufall, 
Er fagte wahr. Der Würfel ſelbſt gehorcht ihm! 
In unfern Spielen weicht vor jeinem Glüd 
Mein beij’rer Plan: ziehn wir ein Loos, gewinnt er; 
Sein Hahn fiegt’ über meinen ſtets im Kampf, 
Wenn alles gegen nichts ftand: feine Wachtel 
Schlug meine, ob auch ſchwächer). Nach Aegypten! 
Und Schloß ich diefe Heirath mir zum Yrieden, 
(Bentidius kommt.) 
Am Oſt wohnt meine Luft. O komm, Ventidius, 
Du mußt nah Barthien; fertig ift dein Auftrag, 
Komm mit und hol.ihn. Gehn ab.) 


Bierte Scene. _ 
Dajelbft. Eine Straße. 
(E3 treten auf Lepibus, Mäcenas und Agrippa.) 
| Cepidus. 
Bemüht euch ferner nicht; ich bitt' euch, eilt, 
Folgt euren Feldherrn nad). 
Agrippa. 
Herr, Dart Anton 
- Umarmt nur noch) Dctavien; gleich dann gehn wir. 
Tepidns. 
Bis ich euch wiederſeh' ın Kriegertracht, 
Die beide zieren wird, lebt wohl. 
Märenas. 
Wir find, 


1) Wachtelſchlagen war ein im Altertum und Oftaften beliebtes Vergnügen, 
wie im fpäteren Europa die Hahnenfämpfe. Sie wurden in einen Reifen geſchloſſen, 
aus welchem bie ſchwächere Partei von dem Sieger hinausgebrängt wurde. 
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Kenn’ ich die Gegend recht, am Worgebirg !) 
Noch ehr als ihr. 
epid us. 
Weil eure Straße kürzer — 
Mein Vorſatz führt mich einen weiten Umweg, 
Ihr kommt zwei Tage früher. 
Mücenas. Agrippa. 
Viel Erfolg! 
Tepidus. 
Lebt wohl! (Alle ab.) 


Fünfte Scene. 
AUlerandrien. Zimmer im Balaft. 
(Sleopatra, Eharmion, Ira und Alexas treten auf.) 


Cleopatra. 
Gebt mir Muſik; Muſik, ſchwermüth'ge Nahrung 
Für uns verliebtes Volk! — 
Diener, . 
He! Die Mufill 


(Mardian kommt.) 


-Cleopatra, 
Laßt e3 nur fein. Wir woll’n zum Kugelipiel?): 
Komm, Eharmion. 

Eharmion. 
Mich jchmerzt der Urm; jpielt doch mit Mardian. 


Cleopatra. 
Ein Weib ſpielt mit dem Hämmling wohl ſo gut 
Als mit 'nem Weibe. Wollt ihr mit mir ſpielen? 


Mardian, 
Fürftin, jo gut ich kann. 


1) Mijenum. 
2) Billardſpiel, das ben Alten vom Dichter beigelegt wird wenn fie es auch 
nicht kannten. 
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Cleopatra. 
Wo guter Wil’ iſt, käm' er auch zu kurz, 
Muß man dem Spieler nadjjehn. Doch was andres; — 
Gebt mir die Angel, fommt zum Flufje; dort, 
Während Mufil von fern erklingt, beriid ich 
Den goldbefloßten Fiſch, mit krummem Hafen 
Die Ichleim’gen Kiefern faffend, und bei jedem, 
Den ich auſzog, den?’ ich, es fei Anton, 
Und Sag’: aha! dich fing ih! — 
Charmion. 
Luſtig war 
Mit ihm das- Wetteangeln, ald eur Taucher 
Den Salzfiſch Hängt’ ar feine Schnur, den er 
So eifrig aufzog. 
Elespatra. 
Jene Beit! O Zeiten! ' 
Sch lacht’ ihn aus der Ruh; diefelbe Nacht 
Lacht' ich ihn in die Ruh; den nächſten Morgen 
Noch vor neun Uhr trank ih ihn auf fein Lager, 
That meinen Mantel ihm und Schleier um, 
Und ich derweil trug fein Philippiih Schwert‘). — 
O von Italien! — 
(Ein Bote kommt.) 
Stopf?) mir fruchtbare Zeitung in mein Ohr, 
Das lange brach gelegen. 
Bote, 
Fürſtin! Fürftin! — 
Elespatrn, 
Untonius todt? — j 
Sagt du das, Sklav, fo mordft du deine Herrin: — 
Doch meldit du ihn 
Geſund und frei, nimm Gold, und hier zum Kuß 
Die blauften Adern: eine Hand, bie zitternd 
Der Kön’ge Lippen Tüßten. 


1) Das er in der Schladht bei Philippi gegen bie Republikaner getragen Hatte. 
2) Das ram des Originals bedeutet ftoßen, ftopfen; da dieß etwas zu derb 
Hang, vermutbete man rain (regnen, gießen), wa$ weit weniger paßt. 
Shafeipeare. VL 25 
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Bote. 
Er ift wohl. 
Cleopatra. 
Hier noch mehr Gold. — Doch, Menſch, wir ſagen oft, 
Wohl ſei den Todten: wenn du's ſo gemeint, 
Schmelz' ich das Gold, das ich dir gab, und gieß' es 
In deinen gottverhaßten Schlund. 


Bote. 
O, hört mich! 
Elespatrn, 

Kun wohl, ih wills — 
Doc jagt dein Blid nichts Gutes. Wenn Anton 
Frei und gefund, — wozu die finftre Miene 
Zu folder frohen Bolt? Iſt ihm nicht wohl, 
Sollit du ald Furie kommen, ſchlangumkränzt, 
Und nit in Mannögeftalt. 

Bote. 

Wollt ihr mich horen? 


Cleopatra. 
Ich möchte gleich dich ſchlagen, eh du ſprichſt: 
Doch wenn du meldſt, Anton ſei wohl, er lebe, 
Sei Cäſar's Freund, und nicht von ihm gefangen, 
Dann ſtröm' ein goldner Regen dir, ein Hagel 
Von reichen Perlen. 
Bote. 
Er ift wohl. 
Cleopatra. 
Recht gut. 
Bote. 
Und Cäſar's Freund. 
Cleopatra. 
Du biſt ein wackrer Mann! 
Bote. 
Cäſar und er ſind größre Freund' als je. 
Cleopatra. 
Begehr ein Glück von mir! | 
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Bote. 
Fürftin, und doch ... 


Elespatra. 

Ich haſſe dieß „und doch”, es macht zu nichts 
Den guten Vorderſatz. Pfui dem „und doch“. 
„Und doch“ iſt wie ein Scherg' und führt heran 
Fluchwürd'ge Miſſethäter. Bitt' dich, Freund, 
Geuß mir die ganze Botſchaft in mein Ohr, 
Das Schlimm und Gute. — Er ift Freund mit Cäſar, 
Geſund und friich, jagft du, und ſagſt, in Freiheit? 

Bote. 
In Freiheit, Fürſtin? Nein, jo jagt’ ich nicht: 
Octavia bindet ihn. 


\ 


Elespatra, 
In welden Sinn? 


Bote. 


Als Ehgemahl. | 
9 Cleopatra. 


Ich zittre, Charmion. 
Bote. 
Fürſtin, er iſt Octavien vermählt. 


Clteopatra. 
Die giftigſte von allen Seuchen dir! (Schlägt ihn) 
Bote. 


Geduld, o Königin! 
Cleopatra. 


Was ſagſt du? Fort, 
Elender Wicht! Sonſt ſtoß' ich deine Augen 
Wie Bälle vor mir her; raufe dein Haar, 
Laſſe mit Draht dich geißeln, brühn mit Salz, 
In Lauge ſcharf geſättigt. | 
Bote. 
Gnäd'ge Fürftin, 
Ich meldete die Heirath, ſchloß fie nicht! 
Cleopatra. 
Sag, 's iſt nicht ſo: ich ſchenke dir ein Land, 
25* 
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Daß du im Güde fchwelgeit; jener Schlag 
Gei Buße, daß du mid) in Wuth gebracht, 
Und ic gewähre jede Gunft dir noch, 
Die Demuth wünſchen mag. 
Bote. 
Er ift vermählt. 
. Cleopatra. 
Schurke, du haſt zu fang gelebt ..... *  (Bieht einen Dold.) 
Bote, 
Dann lauf ih — 
Was wollt ihr, Furſtin? 73 ift nit mein Vergehn! (X6.\ 
Charmisn. 
O Fürftin, faßt euch! ſeid nicht außer euch! — 
Der Mann ift ſchuldlos! .. 
Cleopatra. 
Wie manch Unſchuld'gen trifft der Donnerkeil! 
Der Nil erſäuf' Aegypten! Werdet Schlangen, 
Ihr ſanfteſten Geſchöpfe! — Ruft den Sklaven; 
Bin ich auch toll, ich beiß' ihn. nicht. — Ruft ihn. 
Charmion. 
Er fürchtet ſich vor dir. 
Cleopatra. 
Ich thu' ihm nichts. 
Ihr Hände ſeid entadelt, weil ihr ſchlugt 
Den Mindern als ich ſelbſt: denn nur ich ſelbſt 
War Urſach meines Zorns. — Hieher denn, komm. 
(Bote kommt zurüd.) 
Obwohl es redlich ift, ward nimmer gut, 
Die Ichlimme Nachricht bringen: Frendenbotichaft 
Berfünd’ ein Heer von Bungen, doch die ſchlimme 
Mag feldft fich melden, wenn man fie empfindet. 
Bote. 
Sch that nach meiner Pflicht. 
Elespatrn. 
Iſt er vermählt? 
Sch kann nicht mehr dich Hafen, als ich- that, 
Sagft du noch einmal Ja. 


Bote. 
Er ift vermaͤhlt. 
Elespatra. 
Fluch über dich! So bleibſt du ftet3 dabei? — 
Bote. 
Sollt' ich denn Lügen? . 
Elespatra. 
: O daß bu es thätft! 
Und wär mein halb Aegypten überſchwemmt, 
Ein Pfuhl für fhupp’ge Nattern! Geh, entfleuch; 
Hättft du ein Antlig, wie Narciß, für mich 
Schienft du ein Ungeheuer! — Er vermählt? — 





Bote. 


Ich bitt' euch um Vergebung .... 
Cleopatra. 
Er vermählt? 
Bote, 
Zarnt nicht, daß ic) euch nicht erzürnen will; 
Mid dafür ftrafen, was ihr felbft verlangt, 
Scheint höchſt unrecht. — Er ift Octaviens Gatte. 
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Cleopatra. 
O daß dein Frevel dich zum Schurken macht, 
Der du nicht biſt! Wie! weißt du's ſicher? Fort! 
Die Waare, die du mir von Rom gebracht, 
Iſt mir zu theuer; bleibe ſie dir liegen, 


Und möge dich verderben. | (Bote ab.) 
' Charmion. 
Faßt euch, Hoheit. 
Cleopatra. 
Antonius zu erheben, ſchalt id Cäſarn, .... 


Eharmion. 
Dft, gnäd’ge Fürftin. 
Cleopatra. 
Dafür lohnt er nun! — 
Führt mich von hier! 
Mir ſchwindelt. Iras, Charmion! — Es geht borüber! 
Geh zu dem Boten, mein Alexa, heiß ihn 
Octavia’3 Züge jchildern, ihre Jahre, 
Ihr ganz Gemüth: er fol dir nicht vergefien 
Die Farbe ihres Haars: gieb ſchnell mir Nachricht. (Alexas ab.) 
Er geh’ auf immer!.— Nein doch! liebe Charnion, 
Wenn er auch Gorgo ähnlich jieht von Hier, 
Bon dort gleicht er dem Mars; jag dem Alexas, 
Er melde mir, wie groß fie if. Hab Mitleid, 
Dog fag nichts, Charmion. — Führt mich in mein Zimmer. 
(Alle ab.) 


Sechſte Scene. 
In der Nähe von Mijenum. 


(E3 treten auf von ber einen Geite Bompejus und Menas, mit Trommeln 
und Trompeten; von der andern Cäfar, Antonius, Lepidus, Enobarbus 
und Mäcenas, mit Truppen.) 


Pompejus. 
Ihr habt nun meine Geißeln, ich die euren; 
So laßt uns reden vor der Schlacht. 








Cäſar | 
Sehr Löblich, 
Daß erſt verhandelt werde; darum fandt’ ich 
Boraud, was wir dir fchriftlich zugeftanden. 
Haft du dieß wohl erwogen, zeig und an, 
Obs in der Scheide hält dein zürnend Schwert, 
Und führt zurüd Siciliend muth’ge Jugend, 
Die fonft hier fallen muß. . 
Pompejus. 
Hört mich, ihr drei 
Allein'ge Reichsverweſer dieſer Welt, 
Höchſte Statthalter Jupiter's. Ich weiß nicht, 
Weßhalb mein Vater Rache ſollt' entbehren, 
Dem Sohn und Freunde blieben, da doch Cäſar, 
Der fi) dem edlen Brutus offenbart, 
Eud) bei Philippi für ihn kämpfen ſah. 
Was trieb den bleichen Caſſius zur Verſchwörung? 
Was tränkte der altröm’iche biedre Brutus, 
Und wer noch jonft für Holde Freiheit focht, 
Mit Blut das Capitol? Nur daß Ein Dann 
Richt mehr ſei al8 ein andrer Mann! Und debhalb 
Rüſtet' auch ich die Seemacht, deren Laft 
Dad Meer zornihäumend trägt, mit ihr zu geißeln 
Den Undant, den dieß jchnöde Rom erwies 
Meinem erhabnen Vater. 
Cäfar. 
Nimm wahr der Beit. 
Antonius. 
Du ſchreckſt mit deiner Flott’ und nicht, Pompejus: 
Wir ſprechen und zur See; zu Lande weißt bu, 
Wie viel wir reicher find. 
Pompejus. 
D ja, zu Lande 
Bift reicher du durd, meines Vaters aus '); 


1) Man hat dieß darauf bezogen, daß nad Plutarch (Kap. 10) Antonius daB 
Haus des Pompejus bei einer Berfteigerung erwarb. 


Doc) weil der Kuckuk für ſich felbft nicht baut 
Bleib drin, fo lang du kannſt. 
Tepidus. 
Gefällts euch, jagt, 
(Denn dieß führt und vom Ziel,) wie euch bebünft 
Der Vorſchlag, den wir thaten. 
Cäſar. 
Dieß der Punkt. — 
Antonius. 
Nicht ſei dazu gebeten, ſondern wäge, 
Was du dadurch gewinnſt. 


N 


Cäſar. 
Und was geihehn fan, 
Noch größres Glück zu finden. 


3 smpejus. 
Ihr botet mir 
Gicilien und Sardinien, und ih ſoll 
Das Meer befrein von Räubern; fol nah Rom 
Borrath von Weizen jenden: th’ ich daß, 
Biehn wir mit unzerhadtem Schwert nad) Haus, 
Und glattem Schild. 


Cüſar. 
Antonius. Das boten wir. 
Cepidus. 
Pompejus. 
So wißt, 


geh kam vor euch hierher mit dem Entſchluß, 
Dieß anzunehmen; nur daß Mark Anton 

Ein wenig mich verſtimmt. — Büß’ ich ſchon ein 
Un Ruhm, erzähl ichs jelber; — dennoch, wißt! 
Als Cäſar Krieg mit eurem Bruder führte, 
Sand eure Mutter in Sicilien damals 

Den gaftlicäften Empfang. 


Antonius. 
Ich weiß, Pompejud; 
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Und ſann zeither auf edle Dankbarkeit, 
Die ich euch fchuldig. 

pompejus. 

Gebt mir eure Hand. 

Ich Hatte nicht gedacht, euch Hier zu treffen. 

Antonius, 
Es wuht ſich ſanft im Oſten, und ich dank' euch, 
Daß ihr mich herrieft, eh's mein Vorſatz war; 
Denn ich gewann dabei. 

Cäſar. 


Seit ich euch ſah, 
Habt ihr euch ſehr verändert. 


Pompejus. 
Nun, ich weiß nicht, 
Wie herbes Schidjal mein Geſicht gefurcht; — 
Doch nimmer ſoll mirs dringen in die Bruſt, 
Mein Herz zu überwält'gen. 
Cepidus. 
Seid willkommen! 


Pompeijus. 
Das hoff' ich, Lepidus. So ſind wir Eins. — 
Ich wünſchte nun geſchrieben den Vertrag 
Und unterzeichnet. 
Cäſar. 
Das geſchehe gleich. 
Pompejus. 
Wir wollen uns bewirthen, eh wir ſcheiden, 
Und looſen, wer beginnt. — 


Antonius. 
Laßt mich beginnen! 


»ompeins. 
Nein, looſen wir, Antonius: ob der Erfte, 
Ob Lebte, eurer Kochkunft aus Aegypten 
Gebührt der Preis. Ich Hörte, Julius Cäſar 
Ward dort vom Schmaujen fett. 
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Antonius. 
Ihr hörtet Vieles! 
YBompejus. 
Ich mein’ es gut. 
Antonius. 
Und feßt die Worte gut. 
Pompejus. 
Nun wohl, ich hört' es; 
Und Hört’ auch das: Apollodorus trug .... 
0 Enobarbus. 
O ſtill davon! Er trug .... 
Pompeijus. 
Was? — 
Enobarbus. 
Eine gewiſſe 
Monardin Hin zum Cäſar in 'ner Dede‘). 
Pompejus. 
Nun kenn' ich dich: wie geht dirs, Kriegsmann? 
Enobarbus. 
Gut; 
Und, wie mirs scheint, auch ferner gut: ich sche, 
Bier Schmäufe find im Wert. 
Bompeius. 
Reich mir die Hand; 
Ich Hab’ dich nie gehaßt; ich ſah Dich Fechten, 
Und neidete dir deinen Muth. 
Ensbarbus. 
Mein Feldherr, 
Ih liebt' euch nie ſehr ſtark, doch lobt' ich euch, 
Da ihr wohl zehnmal ſo viel Lob verdient, 
Als ich euch zugeſtand. 
Pompejus. 
Dein offnes Weſen 
Erhalte dir, es ſteht dir wohl. — 


1) Nach der Erzählung Plutarch's im Julius Cäſar wurde Cleopatra zu dieſem 
von ihrem Freunde Apollodorus als ein Matrazenbündel getragen. 
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Ich lad’ euch al’ an Bord meiner Galeere; 
Wollt ihr vorangehn? 
Alle. 
Führt uns, Feldherr! — 
Pompejus. 
Kommt. 


Wompejus, Täſar, Antonius, Lepidus, Mäcenas, Soldaten und 
Gefolge ab.) 


Menas (Geiſeit). Dein Vater, Pompejus, wäre nimmer die: 
ſen Vergleich eingegangen. — Ihr und ich haben uns ſchon ge⸗ 
ſehn, Herr. 

Enobarbus. Zur See, denk' ich. 

Menas. Ganz recht, Herr. 

Enobarbus. Ihr habt euch gut zur See gehalten. 

Menas. Und ihr zu Lande. 

Ensbarbus. Ich werde jeden loben, der mid) lobt, ob: 
glei nicht zu leugnen ift, was ich zu Lande gethan. 

Menas. Nocd was ic zu Waſſer gethan. — 

Enobarbus. Nun, etwas könnt ihr ſchon für eure Sicher: 
heit leugnen; ihr feid ein großer Dieb zur See -gewejen. 

Meuns. Und ihr zu Lande. 

Enobarbus. Solhen Landdienft leugne ih ab. Aber gebt 
mir die Hand, Menas; hätten unſre Augen jegt Vollmacht, jo 
würden fie Hier zwei fich küſſende Diebe ertappen. 

Menas. Aller Menſchen Gefichter find ohne Falſch, wie 
auch ihre Hände beſchaffen ſind. 

Enobarbus. Aber noch kein hübſches Weib hatte je ein 
Geſicht ohne Falſch. 

Menas. Das iſt kein Tadel, fie ſtehlen Herzen. — 

Enobarbus. Wir kamen, mit euch zu fechten. 

MAenas. Mir für mein Theil thuts leid, daß daraus ein 
Trinkgelag ward.” Pompejus lacht heut fein Glück weg! 

Ensbarbus. Wenn das ift, jo kann ers gewiß nicht wieder 
zurüd weinen. . 

Menas. Sehr gewiß, Herr; wir dadten nit, Marcus 
Antonius bier zu treffen. Sagt doch, ift er mit Gleopatra ver: 
mählt? — 
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Ensbarbus. Cäſar's Schwefter heißt Octavia. 

Menns. Ja wohl, fie war des Cajus Marcellus Weib. 

Enobarbns. Und ift nun des Marcus Antonius Weib. 

Menas Bad ihr jagt! 

Ensbarbus. 'S iſt wahr! 

Menas. Dann find Cäſar und er für immer an einander 
geknüpft! 

Enobarbus. Wenn es, meines Amtes wäre, von dieſer Ber: 
einigumg zu weiflagen, ich prophezeite nicht fo. 
Menas. ch denke, in diefer Angelegenheit that die Politit 
mehr für die Heirath, als die Liebe der Vermählten. 

Enobarbus. Das denk' ich auch. Aber ihr ſollt ſehn, das 
Band, das ihre Freundſchaft zu verknüpfen ſcheint, erwürgt ihre 
Verbrüdrung. Octavia iſt von frommem, kaltem und ſtillem Weſen. 

Menas. Wer wunſchte fein Weib nicht jo? — 

Enobarbus. Der nicht, der ſelbſt nicht ſo iſt: und das iſt 
Mark Anton. Sein ägyptiſches Mahl wird ihn zurückziehen; dann 
werden Octavia's Seufzer Cäſar's Feuer ahfahen, und wie ich 
vorhin jagte: was die Befeftigung ihres Bundes ſcheint, wird die 
unmittelbare Veranlafjung ihrer Entzweiung werden. Antonius 
wird ſeine Liebe zeigen, wo fie ift; Hier hat er nur feinen Bor: 
theil geheirathet. — - 

Menas. So wirds wohl fommen. Sagt, Herr, wollt ihr 
an Bord? Ich Habe eine Gejundheit für euch. 

Endbarbus. Die nehm’ id) an, Herr; wir Haben unſre 
Gurgeln in Aegypten eingeübt. 

Menns Wir wollen gehn. . (Beide ab.) 





Siebente Scene. 
An Bord von Pompejus' Galeere. 
(Muſik. Es treten auf zwei ober brei Diener, bie ein Bankett!) anrichten.) 
Erfier Diener. Gleich werden fie Hier jein, Kamrad; ein 
paar von diefen edlen Bäumen find nit mehr im Boden feſt⸗ 
gewurzelt, der Meinfte Wind Tann fie ummerfen. ’ 


1) Nachtiſch, der in einem andern Zimmer ala ba3 eigentlie Mahl herge⸗ 
richtet wurde. 
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Bweiter Diener. Lepidus iſt ſchon hochroth. 

Erfler Diener. Der hat trinken müffen, wie feiner mehr 
mochte. — ' 

weiter Diener. Wie nur Einer dem Undern den wun= 
ben led berührt, ruft er: haltet ein! und macht, dab jeder fich 
feinen Friedensworten und er ſich dem Becher ergiebt. 

Erfler Diener. Deſto größerer Krieg erhebt ſich zwiſchen 
ihm und feinen fünf Sinnen. 

Bweiter Diener. Das kommt dabei heraus, in großer 
Herren Geſellſchaft Kamrad zu fein; eben jo gern Hätte ich ein 
Schilfrohr, das mir nichts mehr nugen kann, als eine Hellebarde, 
die ich nicht regieren könnte. 

Erfier Diener. In eine große Sphäre berufen fein, und 
fi nicht einmal darin bewegen können, ift wie Löcher, wo Augen 
fein follten; was das Geficht jämmerlich entftellt. 


(Eine Binfe wird geblafen. Es treten auf Cäfar, Antonius, Pompejus, 
Bepidus, Agrippa, Mäcenas, Enobarbus, Mena und andre Hauptieute.) 


Antonius (um Eäfar). 
So ift der Brauch: fie mefjen dort den Strom 
Nach Pyramidenftufen; daran fehn fie, 
Nach Höhe, Tief’ und Mittelftand, ob Theurung, 
Ob Fülle folgt. Se Höher ſchwoll der Nil, 
Je mehr verjpricht er; fällt er dann, fo ftreut 
Der Sämann auf den Schlamm und Moor fein Korn, 
Und erntet bald nachher. 
Lepidns. 
Ihr habt ſeltſame Schlangen dort! — 
Antonius. 
Ka, Lepidus. — 
Lepidus. Eure ägyptifche Schlange wird alſo durch die Kraft 
eurer Sonne aus eurem Schlamm ausgebrütet; jo auch euer Cro⸗ 
codil? — 
Antonius. Go iſts. 
Pompejus. 
Setzt euch. — Mehr Wein! Auf Lepidus' Geſundheit! 
Cepidus. Mir iſt nicht.jo wohl, als ich fein ſollte, aber ich 
bin dabei. 
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Enobarbus. So lange bis ihr einichlaft; bis dahin bleibt 
ihr gewiß nebenbei. 

Kepidus. Sa, das muß wahr jein, dieje ptolemäifchen Pyra⸗ 
michien, jagt man, find allerliebfte Dinger; in allem Ernit, das 
fagt man. 

Menas (Beifeit). 
Ein Wort, Bompejus. 
Pompeius. 
-Sag ind Ohr, was iftö? 
Menas (beiſeit). 
Steh auf von deinem Sitz, ich bitt' dich, Feldherr, 
Und Hör mich auf ein Wort. 
Pompejus. 
Wart noch ein Weilchen. 
Den Wein für Lepidus. 


Lepidus. Was für 'ne Sorte von Geſchöpf iſt euer Crocodil? 

Antonins. Es hat eine Geſtalt, Herr, wie es ſelbſt, und iſt 
fo breit als ſeine Breite beträgt; juſt jo hoch als es hoch ift, und 
bewegt fich mit jeinen eignen Gliedern; es Lebt von feiner Nahrung, 
und haben feine Elemente fich aufgelöft, jo wird ein neues Weſen 
aus ihm. 

Kepidus. Was hat e3 für eine Farbe? g 

Antonius. Auch feine eigenthümliche Farbe. 

ſepidus. Ein curiofer Wurm! — 

Antonius. Allerdings. Und feine Thsänen find na. 

Cäfar. Wird ihm dieje Beichreibung genügen? — 

Antonius. Nah allen Gejundheiten, die PBompejus ihm 
bringt; jonft ift er ein wahrer Epikur. 

Pompejus (beifeit zu Menas). 
Geh mir und laß dich Hängen! mit mir reden? 
Geh, thu, wie ich dir hieß. Wo bleibt mein Becher? — 
Menns. 
Hab’ ich dir Tren bewielen, hör mid an, 
Und komm beifeit. 
Pompejus. 
Du biſt nicht klug. Was willſt du? 
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Menas, 
Ich zog die Mühe ftet3 vor deinem Glüd.... 
Pompeins. 
Du Haft mir immer brav gedient: was weiter? 
— Munter, ihr edlen Herrn! 
Antonius. 
Nehmt euch in Acht 
Bor diefer Sandbant, Lepidus; ihr fintt! — 
Menns. 
Willſt du Herr jein der ganzen Welt? 
Pompejus. 
Was ſagſt du? 
Menns. 
Willft Herr der ganzen Welt jein? Zweimal jagt’ ich2. 
Pompejus. 
Wie jollte das geſchehn? 
Menns. 
Sei willig nur; 
Und ſchein' ich noch fo arm, ih bin der Mann, 
Der dir die ganze Welt giebt. 
Pompejus. 
Biſt du trunken? 
Menas. 
Nein, Feldherr, vor dem Becher wahrt' ich mich; 
Du bift, wenn du's nur wagft, der Erde Zeus: 
Und wa3 das Meer umgrenzt, ummölbt der Himmel, 
Iſt dein, wenn du's nur willſt. 
Pompeius. 
So ſag mir, wie? — 
Menas. 
Dieſe drei Weltentheiler, die Triumvirn, 
Faßt unſer Schiff; ich kappe jetzt das Tau, 
Wir ſtoßen ab, ich greif' an ihre Kehle, 
Und dein iſt alles. 
Pompejus. 
Ahl Hättft du's gethan, 
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Und nicht gejagt! In mir iſts Büberei, 
Bon Dir getreuer Dienft. Vergiß es nie, 
Mein Vortheil nicht geht meiner Ehre vor, 
Die Ehre ihm. Bereu es, daß dein Mund 
So beine That verrieth. Thatſt du’3 geheim, 
Dann hätt’ ichs, wenns gefchehn, al3 gut erfannt; 
Doch nun muß ichs verdammen. — Vergiß, und trint] 
Menns (beifeit). 
Hinfort 
Folg' ich nie wieder deinem morſchen Glüd! 
Ber jucht, und greift nicht, was ihm einmal zuläuft, 
Findets nie wieder. 
Pompeius 
Lepidus joll leben! 
Antonius. 
Tragt ihn ans Land; ich thu' für ihn Beſcheid. 
Ensbarbus. 
Menas, dein Wohl! 
Menns. 
Billlommen, Enobarbus! — 
° Pompejus. 
Füllt bis zum Rand den Becher! — 
Enobarbus. 
Der Kerl hat Kräfte, Menas! 
Menas. 
Wie? 
Enobarbus. 
Da trägt er 
Den dritten Theil der Welt: Mann, ſiehſt du's nicht? 
Menns. 
Die Dritttheil aljo trunfen! Wär's Die ganze, 
So käm' e3 bald zu Rande. 
Ensbarbus. 
Trint, mad uns feine Schande! — 


Menas. 
So komm! 
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Pompejus. 
Dieß iſt noch kein ägyptiſch Feſt! 
Antonius, 
Es fommt ihm doc fchon nah. Stoßt ar die Becher! 
Der hier für Cäfar! 
Cäſar. 
Ich verbät' es lieber; 
's iſt ſchwere Arbeit, mein Gehirn zu waſchen; 
Und es wird ſchmutz'ger. 
Antonius. 
Sei ein Kind der Zeit. 
Cãſar. 
Ihr Herr ſein, iſt mein Wahlſpruch: lieber faſt' ich 
Vier Tage lang, als Einen ſo viel trinken. 
Enobarbus. 
O wackrer Imperator! 
Soll'n wir ägypt'ſchen Bacchustanz beginnen, 
Und feiern diefen Trunt? — 
Dompeins. 
Recht jo, mein Krieger! — 
Antonius. 
Kommt, ſchließen wir den Reihn, 
Bis der ſieghafte Wein den Sinn uns taucht 
An füßen, weichen Lethe. 
Ensbarbus, 
Nun umfaßt eud); 
Beftürmt das Ohr mit lärmender Muſik, 
Bis ich euch ftelle: dann fingt der Knab' ein Lied, 
Und jeder fällt mit ein im Chor, fo laut, 
Als feine ftarke Bruft nur fchmettern kann. — 
(Muſik. Enobarbus ftellt fie, und fie fließen den Reihen.) 
Lied. 
Komm du König, weinbefrängt, 
Bacchus, deifen Auge glänzt: 
Du verjagjt die Leidgedanfen! 
Shakeſpeare. VI. 26 
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In den Locken Epheuranten, 

Trintt, bis alle Welten jchwanten, 

Trintt, bis alle Welten jchwanten! — 

Cäfar. 

Was wollt ihr mehr? Gut’ Naht, Pompejus. Bruder, 
Geh’n wir, ich bitt’ euch; unfer ernſt Geichäft 
Bürnt dieſem Leichtfinn. Werthe Herrn, breit auf; 
Ihr jeht, die Wangen glühn. Gelbit Enobarbus 
Iſt ſchwächer ald der Wein; auch meine Bunge 
Spaltet die Worte; wilder Taumel hat ung 
Zu Geden faft vermummt. Wa3 red’ ich Hier? 
But’ Nacht! 
Die Hand, Antonius! ich bring’ euch ang Sand, 


Antonius, 
Gut, gebt die Hand, Herr. 
Pompejus. 
O Anton, ihr habt 
Des Vaters Haus: was thuts, wir ſind ja Freundel — 
Kommt jetzt ins Boot. 
Enobarbus. 
Nehmt euch in Acht, und fallt nicht. 
Bompejus Cäſar, Antonius und Gefolge ab.) 
Menas, ich will nicht mit. 
Menas. 
Komm zur Cajüte. 
He, unſre Trommeln, Flöten, Cymbeln, he! 
Hör es, Neptun, welch lauten Abjchied wir 
Diefen Gewalt’gen bringen; blaft, fo blaft doch! — 
(Trpmpeten und Trommeln.) 
Ensbarbus. 
Halloh! die Mühen ſchwenkt! 
Menas. 
Brav, wackrer Kriegsmann! — 
Kommt! — Gehn ab.) 











Dritter Aufzug. 


Erfte Scene. 
Eine Ebene in Syrien. 


Wentibius tritt auf, wie nad) einem’Giege; mit ihm Silius und anbre 
zömifeje Hauptleute und Soldaten; vor ihnen wird ber Leichnam 
J des Bacorus getragen.) 
_ Ventidius, 
o, ſchleudernd) Parthien, ſchlug id) dich, und jo 
Ermählte mid das Glüd, des Craſſus Tod 
Zu rächen. Tragt ben tobten Königsfohn 
Dem Heer voran. Orodes, bein Pacorus?) 
ZBahlt dieß für Craſſus. 
Silins, 
Würdiger Ventidius! 

Weil noch vom Partherblute raucht dein Schwert, 
Folge den flücht’gen Parthern jchnell durch Medien, 
Mejopotamien und in alle Schluchten, 
Wohin die Flucht fie trieb. Dann Hebt dein Feldherr 
Antonius auf ben Siegeswagen did, 
Und tränzt bein Haupt mit Lorbeern. 

1) „Schleubernd“ (darting) ingt profaifcher als „Lühnen“ bei Xied; aber eb 


entjpricht dem Original und ber charatteriſtiſchen Kampfweiſe des Voltes. 
3) Dein Sohn Vacorus. 






26* 
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Dentidius. 
Silius, Silius! — 

Ich that genug. Ein Untergebner, merk es, 
Glänzt leicht zu hell; denn wifje dieß, o Siliug: — 
Beſſer nichts thun, als zu viel Ruhm erwerben 
Dur tapfre That, wenn unfre Obern fern. 
Cäſar und Mark Anton gewannen ftet3 
Durch Diener mehr al3 durch fich felber. Soſſius, 
Sein Hauptmann (der vor mir in Syrien ftand), 
Berlor, weil ihn zu fchnell der Auf erhob, 
Den er erlangt im Unjehn, feine Gunft. 
Wer mehr im Krieg thut, als fein Feldherr Tann, 
Wird jeined Feldherrn Feldherr; und der Ehrgeiz, 
Des Kriegerd Tugend, wählt Verluſt wohl lieber, 
Als Sieg, der ihn verdunfelt. 
Ich könnte mehr thun- zu Antonius’ Vortheil, 
Doch würd’ ihn kränken; und in feiner Kränkung 
Verſchwände mein Bemühn. 


Silius, 
Du Haft, Ventidius, 
Was, fehlt es ihm, den Krieger und fein Schwert 
Kaum unterjcheiden läßt. — Schreibft du dem Mark Anton? 


Dentidius. 
Sch meld’ in Demuth, was in feinem Namen, 
Dem mag’ihen Feldgeichrei, uns dort gelang: 
Wie jein PBanier, fein wohlbezahltes Heer 
Die nie befiegte parth’iche Reiterei 
Mit Schmad vom Feld gejagt. - 
Silis. 
Wo ift er jeht? 
\ Dentidius. 
Er wollte nad) Athen: und dort mit fo viel Eil, 
3 unſres Zugs Beſchwer vergönnen will, . 
Erjeinen wir vor ihm. Nun vorwärts, Leute! weiter (Ab.) 
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Bmeite Scene. 
Rom. Ein Borzimmer in Cäſar's Haufe. 
(Agrippa und Enobarbus begegnen einander.) 


Agrippa. 

Wie! trennten ſich die Brüder!)? 
Ensbarbus, 

Sie find Eins mit Pompejus; er ift fort, 

Die Andern unterzeichnen. Octavia weint, 

Bon Rom zu gehn; Cäſar ift traurig; Lepidus, 

(Wie Menas jagt), hat jeit Pompejus’ Schmaus 

Die Bleichſucht. 


Agrippa. 
Ei du wackrer Lepidus! — 
Enobarbus. 
Ausbündigſtes Gemüth! Wie liebt er Cäſarn! — 
Agrippn. 
Und wie entzüdt ihn vollends Markt Anton! — 
Ensbarbus.. 
Cäſar? Das ift der Jupiter der Menichheit! 
Agrippa. 
Und Mark Anton? Der Gott des Jupiter! — 
Enobarbus. 
Spracht ihr vom Cäſar? O der nie Erreichte! — 
Agrippa. 
Und Mark Anton? Der Phönix aus Arabien! 
Ensbarbus. 
Cäſarn zu loben ſprecht: Cäſar! Nacht? mehr! — 
Agrippa, 
Sa, beiden ſpendet er erhabnes Lob. 
Enobarbus. 


Doch Cäſarn mehr. Zwar liebt er aud) Anton; 


1) Antonius und Octapius als Schtwäger, 
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Nicht Herz, Wort, Ziffer, Schreiber, Bard’ und Dichter, 
Denkt, ſpricht, zählt, fchreibt, fingt, reimt, was er empfinde: 
Für Mark Anton: doch nennt ihr Cäſarn, Iniet, 
Kniet nieder, kniet und ftaunt. 
Agrippa. 
Er liebt ſie beide. 
Enobarbus. 
Sie find ihm ſchwere Flügel, er ihr Käfer. — 
(Trompetenftoß.) | ©: 
Das heißt zu Pferd. Leb wohl, edler Agrippa! — 
Agrippn. 
Viel Glüd,.mein wadrer Krieger, und lebt wohl! — 
(Es treten auf Cãſar, Antonius, Lepidus und Octavia.) 
Antonius, 


Cäfar. 
Ihr nehmt von mir ein groß Theil von mir felbit; 
Ehrt mid) in ihm. Schweiter, ſei ſolch ein Weib, 
Wie dic) mein Herz gedacht, mein höchites Pfand 
Dir Bürgichaft leiften möchte. Mein Anton, 
Laß nie dieß Stärfungsmittel, zwilchen uns 
Als unſrer Liebe Mörtel eingejebt, 
Sie feit zu gründen, — Mauerbrecher werden, 
Sie zu zerjchmettern. Befler dann für uns, 
Wir Tiebten ohne fie, wenn beide nicht 
Dieß Mittel Heilig achten. 

Antonius. 
Kränkt mich nid. 


Cäfar. 
Nun genug. 
Antonius, 
Nie geb’ ich euch, 

©o fein ihr prüfen mögt, den Heinften Anlaß 

Zu folder Furcht. So ſchützen eud) die Götter, 
Und Ienfen eurem Wunſch die Herzen Roms! — 
Wir Icheiden hier! — 


Nicht weiter, Herr! — 


Durch Mißtraun. 
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Eäfar. 
Leb wohl, geliebte Schwefter, febe wohl! 
Die Elemente fein dir hold, fie ftärfen 
Mit frohem Muth dein Herz! Gehab di wohl! 
Ortavia. ' 
Mein edler Bruder! — 
Antonius, 
April ift ihr im Aug, der Liebe Lenz, 
Und Thränen find der Regen, die ihn künden! — 
Blick heiter! 


Octavia. 
O, ſorge doch für meines Gatten Haus, 
Und ... 
Cäſar. 
Wie, Octavia? 
Octavia. 
..... heimlich ſag' ichs dir. 
Antsnius. 


Ihr Mund gehorht dem Herzen nicht, noch kann 
Das Herg die Zunge meiftern: wie des Schwang 
Flaumfeder fteht auf hochgeſchwellter Fluth, 
Und fintt auf feine Seite. 
Enobarbus. 
Wird Cäſar meinen? 
Agrippa. 
Wolken ſtehn im Auge! — 
Enobarbus. 
Das wäre ſchlimm genug, wär er ein Pferd’); 
So mehr für einen Wann. 
Agrippn. 
Wie, Enobarbus3 ? 
Antonius, ald er Cäſarn jah erichlagen, 
Da ſchluchzt' er bis zum Schrei, und weinte auch 
Ueber des Brutus Leiche bei Philippi. 


— — 








"1) Bei dieſem pflegte man einen ſchwarzen Fleck auf der Stirn, ber dem Thiere 
etwas Düfteres verlieh, „Wolfe (cloud) zu nennen. 
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Ensbarbus. 
Nun, in dem Jahre Hatt’ er wohl den Schnupfen! 
Was er mit Quft zerftört, negt’ er mit Thränen? 
Das glaubt, wenn ich auch weine. 
Cäfar. 
Nein, theure Schwefter! 
Stets follft du von mir Hören; feine Zeit 
Soll dein Gedächtniß tilgen. 
Antonius. 
Kommt nun, fommt! 
Laßt mich mit euch in Kraft der Liebe ringen; 
Geht, jo noch halt’ ich euch: fo laſſ' ich los, 
Und gebe euch den Göttern. 
Cäfar. 
. Geht! Seid glücklich! — 
Keyidus, 
Die ganze Schaar der Stern’ umleuchte dir 
Den heitern Pfad! — 


Cäfar. . 
Leb wohl! leb wohl! (Umarmt Octavia.) 
Antonius, 
Leb wohl! 


CTrompetenſtoß. Alle ab.) 


Dritte Scene. 
Ulerandria Ein Zimmer im Balaft. 
(Es treten auf Cleopatra, Charmion, Iras und Alexas.) 


Cleopatra. 
Wo iſt der Menſch? 
Aleras. 
Er fürchtet ſich, zu kommen. 
Cleopatra. 
O geht, o geht! Tritt näher, Freund. 
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(Bote tritt auf.) 
Aleras. 
Monarchin, 

Herodes von Judäa ſcheut dein Auge, 
Wenn du nicht lächelſt. 

Cleopatra. 

Des Herodes Haupt 
Verlang' ich: aber wie? wer kann mirs ſchaffen, 
Seit Mark Anton nicht hier iſt? — Komm, nur näher! 

Bote, 

Huldreihe Majeftät ... . . 


Cleopatra. 


Haft du Octavien 
Gelber gejehn? 


Bote. 
Ja, Herrin. 
Eleopatra, 
Wo? 
Bote, 
In Rom. 
Ich jah ihr ins Geficht; jah fie geführt 
Bon ihrem Bruder und vom Mark Anton. 
Cleopatrn. 
Sit fie jo groß als ich? 
Bote. 


‚Nein, gnäd’ge Fürftin. 
Cleapatra. 

Und ihre Sprache? Iſt tief ſie oder hell? 

Bote. 

Ich hörte, wie ſie ſprach mit tiefer Stimme. 
Cleopatra. 

Das klingt nicht gut, dann liebt er ſie nicht lang. 
Charmion. 

Sie lieben? Nun, bei Iſis, ganz unmöglich! 
Cleopatra. 

Das hoff' ich, Charmion! dumpf von Stimm' und zwerghaft! 
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Iſt Majeftät in ihrem Gang? Beſinn dich 
Wenn du je Majeftät gejehn! . 
Bote. 
| Sie richt; 
Ihr Stillſtehn und Bewegen find fait Eins; 
Sie zeigt ſich mehr ein Körper als ein Leben, 
Mehr Bildniß als bejeelt. 





Eleopatra. 
Iſt das gewiß? 
Bote. 


Sonft fehlt mir Scharfblid. 
Charmion. 
Drei in ganz Aeghypten 
Bemerlen beſſer nicht. 
Cleopatra. 
Er zeigt Verſtand, 
Das ſeh' ich wohl. Von der iſt nichts zu fürchten: — 
Der Menſch hat gutes Urtheil. 
Charmion. 
Ausgezeichnet! — 
Cleopatra. 
Wie alt wohl mag ſie ſein? 
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Bote. 
Sie war 
Schon Rittwe, Yürftin. 
Cleopatra. 
Wittwe? Charmion, hörſt du? — 
Bote, 
Auf Dreißig ſchätz' ich fie. 
| Cleopatra. 
Schwebt dir ihr Antlig vor? lang oder rund? 
Bote. 
Ganz übertrieben rund. | 
Cleopatra. 
Solche Geſichter 
Verrathen meiſt auch Einfalt)y. Was für Haar? — 
Bote. 
Braun, Fürſtin, und fo niedrig ihre Stirn?), 
Wie mand nur jehn mag. 
Cleopatra. 
Nimm, da haſt du Gold. — 
Du mußt mein Eifern von vorhin vergeſſen: — 
Ich geb' dir Briefe mit zurück; du ſcheinſt mir 
Sehr brauchbar in Geſchäften. Mach dich fertig; 
Die Briefe ſind bereit. Gote ab.) 
Charmion. 
Ein hübſcher Mann! — 
Cleopatra. 
Das iſt er auch; und ich bereue ſehr, 
Daß ich ihn ſo gerauft. Nun, ſo nach ihm 
Kann das Geſchöpf nicht viel bedeuten. 
Charmion. 
Gar nichts. 
Cleopatra. 
Er ſah doch Majeſtät, und muß ſie kennen. 


1) Nach der Phyſiognomik des 16. und 17. Jahrhunderts. 
3) Als etwas unſchönes auch hervorgehoben in den beiden Veroneſern, Act 
IV, ©c. 4. 
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Charmion. 
Ob er fie ſah! Nun, Iſis mög’ ihm Helfen, 
So lang in eurem Dienftll — 

Eleopatrn, 
Ich muß ihn Eins noch fragen, gute Charmion; 


Doch thut es nichts. Geh, bring ihn auf mein Zimmer, 


Da will ich ichreiben. Noch vielleicht gelingt! 
Charmion. 
Fürſtin, verlaßt euch drauf. 


Vierte Scene. 
Athen. Zimmer in Antonius' Hauſe. 
(Antonius und Octavia treten auf.) 


Antonius. 
Nein, nein, Octavia; 's iſt nicht das allein; 
Das wär verzeihlich: das und tauſend andres 
Von gleicher Art. Doch neuen Krieg begann er 
Wider Pompejus; las ſein Teſtament 
Dem Volke vor; 
Sprach leicht von mir, und mußt' er mein durchaus 
Ruhmvoll erwähnen, that ers doch nur kalt 
Und matt, und brauchte höchſt verkleinernd Maß. 
Den nächſten Anlaß nahm er nicht, und mußt' er, 
Geſchahs nur nebenher. 
Ortavin. 

O theurer Gatte, | 
Glaub doch nicht allem, oder, mußt du glauben, 
Nimms nit ald Kränkung. Unglüdjel’ger ftand 
(Trennt ihr euch jetzt) fein Weib je zwijchen zweien, 
Für beide betend; 
. Die guten Götter werden meiner jpotten, 
Sieh’ ih zu ihnen: Schüget meinen Bruder, 
Und widerruf’ e3 mit gleich Tautem Wlehn: 
Schützt den Gemahl! Mag Gatte, Bruder fiegen, 


(Gehn ab.} 








— 43 — 


Berftört Gebet das Beten; fein Bermitteln 
Liegt zwiſchen diefem Aeußerſten. 
Antonius. 
O Theure, 
Schen? deine befte Liebe dem, der ihr 
Den beiten Schub verheißt. Die Ehre miſſen, 
Heißt alles miſſen. Beſſer, nicht der Deine, ' 
Als dein fo ſchmuckberaubt. Doc, wie du’3 batejt, 
Sei Botin zwifchen und; derweil, Octavia, 
Wil ich die Rüftung ordnen diefem Krieg, 
Der deinem Bruder Schmad bringt. Eiligit fort; 
So wird dir, was du wünſcheſt. . 
Octavia. 
Dank, mein Gatte! 
Der Weltregierer mache mid, die Schwächſte, 
Eud zur Verſöhnerin! — Krieg zwiſchen euch, 
Das wär, als fpaltete die Welt, und Leichen 
Fäüllten die weite Kluft! — 


Antonius, 
Wenn du e8 einfiehft, wer den Zwiſt beganın, 
Lenk dorthin deinen Tadel: — Unſre Schuld 
-Rann nicht jo gleich fein, daß fich deine Liebe 
Gleichmäßig theilte. Nun betreib die Reiſe, 
Wähl dein Gefolge felbft, und wie viel Aufwand 
Dir irgend nur beliebt. 


Fünfte Scene. 
Ein andere3 Zimmer dajelbft. 
(Enobarbus und Ero3, einander begegnend.) 


Ensbarbus. Was giebt ed, Freund Eros? 
Eros. Herr, man hört feltfame Neuigfeiten. 
Enoharbus. Was denn? 


(Gehn ab.) 


Eros. Cäſar und Lepidug Haben dem Pompejus Krieg 


erklärt, 
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Enobarbus. Das ift etwas Altes. Wie war der Ausgang? 
Eros. Läjar, nachdem er ihn im Krieg wider Pompejus 
gebraucht, verweigert ihm jetzt alle Mitgenofjenichaft; läßt ihm 
feinen Theil an dem Ruhm des Feldzugs; und damit nicht zufrieden, 
beichuldigt er ihn, vormald dem Pompejus Briefe gejchrieben zu 
haben; auf feine eigne Anklage ſetzt er ihn feft, und fo iftS nun mit 
dem armen dritien Dann vorbei, bis Zod ſein Gefängnik öffnet. 
Ensbarbus, 
So wollt’ id) denn, du wärſt der einz’ge Rachen! 
Werft ihm die ganze Welt ald Futter Hin, 
So jhlingt er alles. Wo ift Mark Anton? 
. Eros, 
Er geht im Garten — jo! ftößt mit dem Fuß 
Die Binjen vor fih her; ruft: Lepidus! du Thor! 
Und droht der Gurgel des Soldaten, der 
Bompejus flug. 
Enobarbus. 


Die Ylott’ ift jegelfertig. 
Eros. 
Wider Stalien und den Cäſar. — Eins noch: 
Unton verlangt euch jebt; die Neuigkeit 
Konnt’ ich euch ſpäter jagen. 
Ensbarbus. 
’S wird nichts fein: 
Doch wol’n wir ſehn. Führ mich zu ihm. 
Eros. 


So komm. 
(Gehn ab.) 


Sehfte Scene. 
Rom. Bimmer in Cäſar's Haufe. 
Es treten auf Cãſar, Ugrippa und Mäcena.) 


Cãſar. 
Rom zur Verhöhnung that er dieß und mehr. 
In Alexandria, (hier ſchreibt man mirs,) 
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Thronten auf offnem Markt, vor allem Bolt, 
Eleopatra und er auf goldnen Stühlen 

Und filbernem Gerüft: zu ihren Füßen 
Cälarion, meines Baterd Sohn genannt, 

Und al die Baftardbrut, die ihre Luft 
Geitdem erzeugt. Zur Herrihaft von Aegypten 
Gab er ihr Cypern, Nieder-Syrien, Lydien, 
Als einer unumſchränkten Königin. 


Märenas. 
Dieß vor den Augen alles Volks? 


Cäfar. 
Auf öffentlicher Bühne, wo ſie jpielen, 
Gebt er zu Kön’gen über Kön’ge feine Söhne: 
Groß⸗Medien, Barthien und Armenien 
Gab er dem Alexander; Ptolemäus 
Shyrien, Cicilien und Phönicien. Gie 
Trug an dem Tag der Göttin Iſis Kleid, 
In dem fie oft zuvor, wie man erzäßlt, 
Gehör ertheilt. 
:  Mäürenas. 
Die Rachricht laßt in Rom 
Berbreiten, 
Agrippa. 
Längſt durdh feinen Uebermuth 
Berftimmt, wird es ihm feine Gunft entziehn. 
Cäfar. 
Das Bolt erfuhrs, und Hat von ihm nun gleichfalls 
Die Klag’ erhalten. 
Agrippa. 
Wen beichuldigt er? 
Cäfar. 
Cäſarn: Yuerft, daß, als Sicilien wir 
Pompejus nahmen, wir nicht abgetheilt 
Tür ihn die Hälfte, daß er Schiffe mir 
Geliehn, und nicht zurüd erhielt; dann -zürnt er, 
Daß Lepidus aus dem Triumpirat 
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Entjegt ward, und wir auf jein ganz Vermögen 
Beichlag gelegt. 

Agrippn. 

Darauf müßt ihr erwidern. 
.  Cäfar. 
Das ift geihehn, ich jandte ſchon den Boten. 
Lepidus, jchrieb ich, fei zu graufam worden; 
Gemißbraucht hab’ er feine Hohe Macht, 
Und diefen Fall verdient. Was ich erobert, 
Dad wol’ ich theilen; doch verlang’ ich aud) 
Ein Gleiches für Armenien und die andern 
Befiegten Reiche. _ 
Mücenas. 
Nimmer räumt ers ein. 
Cäfar. 
So wird das andre ihm nicht eingeräumt, 
(DOctapta tritt auf.) 

Ortavin, 

Heil Cäſarn, meinem Herrn! Heil, theurer Cäſar! 
Cäfar. 

Daß ich dich je Verftoßne mußte nennen! — 

Ortavig. 
Du nannteft nicht mid) jo, noch Haft du Grund. 


Cälar. 
Stahlſt du dich Heimlich nicht hierher? Du kommſt nicht 
Wie Eäfar’3 Schweiter! Des Antonius Weib 
Mußt' und ein Heer anmelden, und das Wiehern 
Der Rofje ihre Ankunft ung verkünden, 
Lang eh fie jelbft erichien: die Baum’ am Wege 
Befegt mit Menichen fein, Erwartung ſchmachten 
In jehnlihem Berlangen: ja, der Staub 
Mupte zum Dad) des Himmels ſich erheben, 
Erregt vom Bollsgewühl! allein du kommſt 
Gleich einer Bäurin- her nach Rom, die Huld’gung 
Vereitelnd unjrer Gunft, die, nicht gezeigt, 
Oft ungeliebt bleibt. Dich begrüßen follten 
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Geſtad' und Meer, auf jeder Ruheſtätte 
Mit neuem PBrunt did feiernd. 


Octavia, 
Theurer Bruder, 
Nicht Tam ich jo, weil man mich zwang; ich that 
Aus freier Wahl. Antonius, mein Gebieter, 
Bon deiner Rüftung hörend, gab mir Nachricht 
Der böſen Zeitung; und fogleich begehrt’ ich 
Urlaub zur Heimkehr. 
Cäfar. 
Den er gern gewährt, 
Weil zwiihen ihm und feiner Luft du ftandft! 
Ortavin. 


Cäfar. 
Ich faßt' ihn wohl in Auge, 
Mir bringt der Wind von feinem Thun die Kunde, 
Wo ift er jebt? 


Denke nicht fo. 


Octavia. 
. Noch in Athen, mein Bruder! — 


Cälfar. 
Nein, ſchwer gekränkte Schwefter. Cleopatra 
"Hat ihn zu fi gewinkt. Er gab fein Neid) 
An eine Mebe, und nun werben jte 
Der Erde Kön’ge für den Krieg Ihm folgen 
Bocchus, König von Libyen; Archelaus 
Bon Cappadocien; Philadelphus, König 
Bon Paphlagonien; Thraciend Fürſt Adallas; 
Fürft Malchus von Arabien; der von Pontus; 
Herodes von Judäa, Mithridat 
Bon Somagene: — Polemon und Amintas, 
Der Lhcaonier und der Meder Yürften, 
Und nod) viel andre Gcepter. 


Ortavin, 
Ah, ih Aermſte, 
In deren Herz ſich zwei Geliebte theilen, 
Die bittre Feindſchaft trennt! — 
Shalefpeare. VI. 27 
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Cüſar. 
Sei hier willkommen. 

Nur deine Briefe hemmten noch den Ausbruch, 
Bis wir zugleich erkannt, wie man dich täuſchte, 
Und Säumniß uns gefährde. Sei getroſt; 
Dich kümmre nicht der Zeitlauf, deſſen ſtrenge 
Nothwendigkeit dein friedlich Glück bedroht. 
Nein, ſchau den vorbeſtimmten Schickſalsgang 
Jetzt ohne Thränen; ſei gegrüßt in Rom, 
Theurer als je. Weit über alles Maß 
Wardſt du gekränkt; und die erhabne Gottheit 
Macht, dich zu rächen, uns zu ihren Dienern, 
Und alle, die dich lieben. Theures Leben, 
Sei immer und gegrüßt. 

Agrippa. 

Gegrüßt, Berehrte. 

Märenns. 
Gegrüßt, erhabne Frau; 
Ganz Rom ijt euch ergeben, und beflagt euch; 
Nur Mark Anton, im freden Ehebruch 
Und allem Greu'l vermefjen, ſtößt euch aus, 
Und giebt fein Scepter einer Buhlerin 


Als Waffe wider un. 
Ortavin, 


Sit dieß die Wahrheit? 
Cäfar. 
Nur zu gewiß. Willlommen, Schwefter; bitt’ dich, 
Bleib ftandhaft und geduldig. — Liebite Schweiter! — 


Siebente Scene. 


(Alle ad.) 


Antonius’ Lager bei dem VBorgebirge Actium. 


(Sleopatra und Enobarbus treten auf.) 


Cleopatra. 
Ich werde dirs gedenken, zweifle nicht! — 
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Enobarbus. 
Warum? warum denn? — 


Cleopatra. 
Du widerſprachſt, daß ich zum Kriege folgte, 
Und ſagtſt, es zieme nicht. 
Enobarbus. 
Nun, ziemt es denn? 


Cleopatra. 

Warum — rechtfert'ge dich — warum nicht zög' ich 
Mit ihm ins Feld? 

Enobarbus (Geiſeit). 

Ei nun, ich könnt' erwidern, 
Wenn wir mit Stut' und Hengſt zuſammen ausziehn, 
Dann ſei der Hengſt zu viel; die Stute trüge 
Den Reiter und ſein Roß. 


Cleopatra. 
Was ſagſt du da? 


Enobarbus. 
Eur Beiſein muß durchaus Anton verwirren, 
Und ihm an Herz und Hirn und Zeit entwenden, 
Was dann höchſt unentbehrlich. Zeiht man doch 
Ihn ſchon des Leichtſinns, und erzählt in Rom, 
Photinus, ein Eunuch und eure Weiber 
Regierten dieſen Krieg. | 
Cleopatra. 
Fluch Rom! Verdorren 
Die Zungen dieſer Läftrer! Unſer ift 
Der Krieg, und als der Vorſtand meines Reichs 
Streit' ich in ihm als Mann. Sprich nicht dagegen, 
Ich bleibe nicht zurück. 
Enobarbus. 
Ich ſage nichts; 
Hier kommt der Imperator. 
(Antonius und Canidius treten auf.) 
Antonius. . 
Wie jeltiam iſts, Canidius, 
27° 
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Wie konnt’ er von Tarent doch und Brundufium 
So ſchnell durchſchneiden das Jon'ſche Meer, 
Und Toryn nehmen? hörteſt du's, Geliebte? 


Cleopatra. 
Geſchwindigkeit wird nie ſo ſehr bewundert, 
Als von Saumſeligen. 

Antonius. 

Ein guter Vorwurf, 

Wie er dem beſten Manne wohl geziemt, 
Nachläſſigkeit zu rügen. — Wir, Canidius, 
Bekämpfen ihn zur See. 

Cleopatra. 

Zur See! Wie ſonſt? — 

Canidius. 
Warum denn das, mein Feldherr? 


Antonius. 
Weil er uns dorthin fordert. 


Enobarbus. 
Mein Fürſt hat auch zum Treffen ihn gefordert. 
Canidius. 
Und bei Pharſalia dieſe Schlacht zu liefern, 
Wo Cäſar mit Pompejus focht: doch beides, 
Weils ihm nicht vortheilhaft, weiſt er zurück; 
So ſolltet ihr. 
Enobarbus. 
Die Flott' iſt ſchlecht bemannt: 
‚Eur Schiffsvolk Landſoldaten, Bauern, Leute 
In flücht’ger Eil geworben; Cäſar's Mannichaft 
Diejelbe, die Pompejus oft belämpft, 
Leicht feine Segler, eure ſchwer. Kein Unheil 
Erwächſt für euch, wenn ihr zur See ihn meidet; 
Bu Lande feid ihr ftarf. 
Antonius. 
Bur Gee! Zur See! — 
Ensbarbus. 
D großer Mann! dadurdh vernichteft du 


— 
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Dein’ unerreichte Feldherrnfunft zu Land; 
Verwirrſt dein Heer, von dem die größte Zahl 
Erprobtes Fußvolk ift; unangemandt 
Bleibt deine Kriegestenntniß: du verfehlit 
Den Weg, der dir Erfolg verheißt, und giebjt 
Dich jelbit dem eiteln Glück und Zufall Hin, 
Statt feiter Sicherheit! 
Antonius, 
Bur See! — 
Eleopatrn. 
Ich bring’ 
Euch ſechgig Segel, Cäſar hat nicht beſſ're. 
Antonius. 
Der Schiffsmacht Ueberzahl verbrennen wir, 
Und mit dem wohlbemannten Reſt, am Vorland 
Von Actium, ſchlag' ich Cäſarn. Fehlt es uns, 
Dann ſei's zu Lande noch verſucht. — 
(Ein Bote tritt auf.) 


Was bringit du? 
Bote. 


Es ift beftätigt, Herr, man ſah ihn ſelbſt; 
Cäſar nahm Toryn ein. 
Antonius. 

Kann er perjönlich dort ſein? 's iſt unmöglich. 
Schon viel, wenn nur ſein Heer es iſt. Canidius, 
Du bleibſt am Land mit neunzehn Legionen, 
Und den zwölftauſend Pferden; wir gehn an Bord. 

Ein Soldat tritt auf.) 
Komm, meine Thetisy. — Nun, mein würd'ger Kriegsmann? 


Soldat. 
O, Imperator! Fechtet nicht zur See, 
Baut nicht auf morſche Planken! Traut ihr nicht 
Dem Schwert und dieſen Wunden? Laßt die Syrer 
Und die Aegypter wie die Enten tauchen: 
1) So genannt nicht mit ſpecieller Beziehung auf den oben beſchriebenen 


glänzenden Nereiden Aufzug, ſondern vielmehr als eine Göttin, welche Antoniug 
bei dem bevorftehenden Seekriege beichügen möge. 
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Wir lernten fiegen auf dem feiten Grund, 
Und fechtend Fuß an Fuß. 
Antonius. 
Schon gut! Hinweg! — 
(Eleopatra, Antonius und Enobarbus ab.) 
Soldat. | 
Beim Herkules! Mir däucht, ich Habe Recht. 


Canidius. 
Das haſt du, Freund. Doch all ſein Thun keimt nicht 
Aus eigner Macht: ſo führt man unſern Führer, 
Und wir ſind Weiberknechte. 


Soldat. 
Ihr behaltet 
Zu Land das Fußvolk und die Reiter alle? 


Canidius. 
Marcus Octavius und Marcus Juſtejus, 
Publicola und Cälius find zur See; 
Wir alle ſtehn am Lande. Diefe Eil 
Des Cäſar ift unglaublich. 





Soldat. 
Seine Madt 
Zog jo vereinzelt fich aus Rom, daß er 
Die Späher täufchte. 
Canidius. 
Wißt ihr, wer ſie führt? 
Soldat. 


Canidius. 
Der iſt mir bekannt. 
(Ein Bote kommt.) 
Bote. 
Der Imperator läßt Canidius rufen. 
Canidius. 
Die Zeit iſt Neuigkeiten-ſchwanger; ſtündlich 
Gebiert fie eine. (Alle ob.) 


Man nannte Taurus. 
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Achte Scene. 


Eine Ebene bei Actium. 


(Edfar, Taurus, Hauptleute und Befolge treten auf.) 


Cäfar. 
Taurus! — 
Taurus, 
Herr? 
Cälfar. 


Kämpf nicht zu Lande; Halt dich unverjehrt, 


Beut nicht die Schlacht, bis ſichs zur See entichied; 


Durchaus nicht übertrete die Gebot. 
Auf diefem Wurf fteht unfer Glück. 
(Antonius und Enobarbuß treten auf.) 
Antonius. 
Stellt unfre Schaaren hinterm Hügel auf, 
Am Ungefiht von Cäfar’3 Heer. Bon dort. ” 
Läßt fi die Zahl der Segel überjehn, 
Und demgemäß verfahren. 


(Gehn ab.) 


(Gehn ab.) 


(Bon der einen Seite Canid tu3, mit feinen Sanbtruppen über die Bühne ziehenb; 
von der andern Taurus, Gäfar's Unterfeldherr. Nachdem fie vorbei marſchirt 


find, Hört man das Getöfe einer Seeſchlacht.) 
(Feldgeſchrei. Enobarbus kommt zurüd.) 
Enobarbus, 


Schmach, Schmach! O Schmach! Ich kanns nicht länger ſehn! 


Die Antoniad', Aegyptens Admiralſchiff, 
Mit allen ſechz'gen flieht, und kehrt das Ruder: 
Dieß ſehn, verzehrt die Augen mir! — 

(Scarus tritt auf.) 


Srarus. 
D Götter und Göttinnen! 


O Ratheverfammlung aller Himmelsſchaaren! -— 
| Enobarbus. 
Warum ſo außer dir? 


Scarus. 
Das größre Eckſtück dieſer Welt verloren 


Durch baaren Unverſtand; wir küßten weg 
Provinzen und Königreiche! 
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Ensbarbus. 
Wie ſchaut das Treffen? 


Scarus. 
Auf unſrer Seite wie gebeulte Peſt'), 
Wo Tod gewiß. Die Schandmähr' aus Aegypten, — 
— Der Ausſatz treffe fie! — in Kampfes Mitte, 
Als Vortheil wie ein Zwillingspaar erichien, 
Sie beide glei), ja älter faft der unfre, — 
Die Bremf’ auf ihr, wie eine Kuh im Junius, 
Hißt alle Segel auf und flieht. 


- Enobarbus. 
Ich ſahs; 
Mein Aug erkrankte, wie's geſchah; nicht konnt' es 
Ertragen mehr zu ſchaun. 
Scarus. 
Sie kaum gewandt, 
Als ihres Zaubers edles Wrad?), Antonius, 
Die Schwingen ſpreitend wie ein brünſt'ger Entrich, 
Die Schlacht verläßt auf ihrer Höh', und fliegt 
Ihr nach: — 
Noch nimmer ſah ich eine That ſo ſchändlich; 
Erfahrung, Mannheit, Ehre hat noch nie 
Sich ſelber ſo vernichtet! — 
Enobarbus. 
Weh uns! weh! — 
(Canidius tritt auf.) 


Canidius. 
Zur See iſt unſer Glück ganz außer Athem, 
Und ſinkt höchſt jammervoll. War unſer Feldherr heut 
Nur wie er ſelbſt ſich kannte, ging es gut! 
O, er hat Beiſpiel unſrer Flucht gegeben, 
Höchſt ſchmählich, durch die eigne! — 








1) Im Original: „wie gezeichnete (token’d) Peſt“, welche bie Zeichen de? 
ſicheren Tobes zeigt. 
2) „Edel Heißt ber Ueberreft von Antonius’ Weſen nur fpöttifch. 
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Ensbarbus (beifeit). 
90! fteht die Sache jo? Dann freilich ift 
Es aus. 
Eanidius. 
Zum Peloponnes find fie entflohn. 
Srarus. 
Der läßt fich bald erreichen; dort erwart' ich, 
Was meiter folgt. 
Eanidius, 
Ich überliefre Cäſarn 
Die Reiter und Legionen; ſchon ſechs Kön'ge 
Zeigten, wie man die Waffen ſtreckt. 
Enobarbus. 
Noch will ich 
Dem wunden Glück Antonius' folgen, hält 
Vernunft ſchon mit dem Gegenwind die Richtung. 


nn 


Neunte Scene. 
Alerandrien. Ein Zimmer im Balaft. 
(Antonius tritt auf, von einigen Dienern begleitet.) 


Antonius, 
Horh! Mir verbeut der Boden, ihn zu treten; 
Er ſchämt ſich, mich zu tragen! Freunde, kommt: 
Bin ich doch fo verjpätet in der Welt, 
Daß ich den Weg verlor auf ewig’) Nehmt 
Mein Schiff mit Gold beladen; theilt es, flieht, 
Und macht mit Cäſar Frieden. 

Alle. 
Fliehn? nit wir! — 

Antonius. 
Sch jelber floh, und lehrte Memmen fliehn, 
Und ihren Rüden zeigen. Freunde, gebt; 


Gehn ab.) 


1) Wie ein veripäteter Wanberer, ben ber Einbruch der Racht Tiberfältt. 
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Bu neuer Laufbahn hab’ ich mich entichloffen, 

Die euer nicht bedarf: drum geht; 

Mein Schatz liegt dort im Hafen, nehmt ihn. — O, 

Dem folgt’ ich, was mid) roth macht es zu ſchaun; 

Sa, ſelbſt mein Haar empört fih: denn das weiße 

Tadelt des braunen Raſchheit, dieß an jenem 

Feigheit und Wahnwig! — Freunde, geht! ich will 

Euch Brief’ an ſolche geben, die den Weg 

Euch ebnen follen. Bitt’ euch, jeid nicht traurig, 

Ermidert nit mit Trübfinn, nehmt die Weifung, 

Die mir Verzweiflung räth: verlaffen jei, 

Was jelber fi verläßt! Geht ſtracks zur See, 

Sch ſchenk' euch jene Schiff, und alled Gold. — 

Laßt mich, ich bitt’, ein wenig: ich bitt’ euch jebt, 

O thuts! denn mein Befehl ift nun zu Ende, 

Drum bitt’ ih euch. — Sch folg’ euch augenblid3. 

(Er fest fi) nieder. Cleopatra, geführt von Charmion und Iras, 

und Ero3 treten auf.) 


Eros. . 
O güt’ge Frau, zu ihm! O tröftet ihn! — 
Iras. 
Thut es, geliebte Yürftin! 
Charmion. 
Sa, thut ed: was auch fonft? 
Cleopatra. 
Laß mich niederſitzen. O Juno! 
. Antonius. 
Nein, ein, nein, nein! — 
& er? Eros. 
t ihr hier, o Herr 
I i " v Antonius. 
pfui, pfut, pfui: Eharmion, 
Gnädige Frau! — 
‚Öras. 
O Fürftin, gürge Kailerin! — 
| Eros, 


Herr, Herr! — 
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Antonius, 
Sa, Herr, o ja! — Er, zu Philippi, führte 
Sein Schwert recht wie ein Tänzer!), während ich 
Den hagern, finftern Caſſius ſchlug! Ich fällte ' 
Den tollen Brutus; er ließ andre Handeln 
An feiner Statt, und hatte nicht Erfahrung 
Im wadern Kampf des Felde. Doch jetzt, — es thut nichts!l — 


Cleopatra. 
O, ſteht zurück! — 
Eros. 
Die Königin, Herr, die Königin! 
Iras. 


Geht zu ihm, Fürſtin, ſprecht zu ihm! — 
Er iſt ſich ſelbſt entfremdet vor Beſchämung! — 
Cleopatra. 
Nun wohl denn, — führt mich, — O! 
Eros. 
Erhabner Herr, ſteht auf: die Königin naht, 
Ihr Haupt geſenkt; der Tod ergreift fie, — nur 
Durch euren Troft Tann fie genejen. 
Antsnius. 
Berlegt hab’ ich die Ehre: — 
So ſchändlich zu entfliehn! 
' Eros. 
Die Fürftın, Herr... . 


Antonius. 
D, wohin brachtſt du mich, Aegypten? Gieh, 
Wie ih die Schmach entziehe deinem Auge, 
Und ſeh' zurüd auf das, was ich verlieh, 
Berftört in Schandel — 

Cleopatra. 

O mein theurer Herr, 
Vergieb den ſcheuen Segeln. Nimmer glaubt' ich, 
Du würdeſt folgen. 


1) Als ob er es nur zum Schmucke, nicht als wirkliche Waffe trüge. Das 
Schwert, das man zum Staat trug, war leicht. 
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Antonius. 
Wußtſt du nicht, Aegypten, 
Mein Herz fer an dein Steuer feit gebunden, 
Und daß du nah mich riffeft? Ha, du kannteſt 
Die Oberherrichaft über meinen Geift, 
Und daß dein Wink vom göttlichen Gebot 


Zurück mid) herrichte! 
Cleopatra. 


O verzeih! 
Antonius. 
Nun muß ich 

Dem jungen Mann demüth'gen Vorſchlag ſenden, 
Mich windend krümmen niedrigem Vertrag, 
Ich, deſſen Laune mit des Weltballs Wucht geſpielt, 
Schickſale ſchaffend und vernichtend. Ja, du wußteſt, 
Wie du ſo ganz mein Sieger warſt, und daß 
Mein Schwert, entherzt durch meine Lieb', ihr blind 
Gehorchen würde. | 

Cleopatra. 

O vergieb, vergieb! 

Antonius. 
Laß keine Thräne fallen. Eine zahlt 
Gewinn jo wie Verluft; gieb einen Ruß, 
Schon dieß vergilt mir alles. — Unlern Lehrer fandt’ ich; 
Kam er zurüd? ch fühl’ mich ſchwer mie Blei; 
Bringt etwas Wein und Speije. — Glüd, bu weißt, 
Triffit du uns hart, jo trogen wir zumeift. (Alle ab.) 


Zehnte Scene. 
Säfar’3 Lager in Aegypten. 
(E8 treten auf Eäfar, Dolabella, Thyreus!) und Andre.) 


Cäfar. 
Der trete vor, der vom Antonius kommt; — 
Kennft du ihn? 


1) In der Folio fälfchlih durchweg Thidias genannt. 
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Dolabelln, 
3 ift der Lehrer feiner Kinder: 
Das zeigt, wie kahl er ift, entfandt’ er ung 
Aus feinem Flügel ſolche dürft'ge Feder, 
Er, der vor wenig Monden Könige konnt' 
Als Boten ſchicken. 
(Euphronius tritt auf.) 
Cäfar. 
Komm heran und fprid. 
Euphronius. 


So wie ich bin, komm' ich vom Mark Anton: 
Ich war noch jüngſt ſo klein für ſeine Zwecke, 
Wie auf dem Myrtenblatt der Morgenthau 
Dem Meer verglichen. 
Cäfar. 
Sei's! Gag deinen Auftrag. 
Euphronius. 
Er grüßt dich, ſeines Schickſals Herrn, und wünſcht 
Zu leben in Aegypten. Schlägſt du's ab, 
So mäßigt er die Fordrung, und erſucht dich, 
Gönn ihm zu athmen zwiſchen Erd' und Himmel 
Als Bürger in Athen. So viel von ihm. 
Dann: Cleopatra huldigt deiner Macht, 
Beugt ſich vor deiner Größ', und fleht von dir 
Der Ptolemäer Reif für ihre Söhne, 
Als Willkür deiner Gnade. 
Cäfar. 
Für Anton 
Bin ich der Fordrung taub. Der Königin 
Wird nicht Gehör noch Zugeſtändniß fehlen, 
Treibt fie hinweg den ſchmachentſtellten Buhlen, 
Oder erichlägt ihn hier: vollbringt fie dieß, 
Gei ihr Geſuch gewährt. So viel für beide. — 
Euphronius, 
Das Glück geleite dich! 
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Cäfar. 
Führt ihn durchs Heer! 
(Eupbronius ab.) 
(Bum Thyreus.) Nun zeige deine Mednerkunft: enteile, 
Gewinn Eleopatra ihm ab: verſprich 
In unferm Namen, was fie heifcht, und beut 
Nach eignem Sinn weit mehr. Stark find die Weiber 
Im höchſten Glück nicht: Mangel Iodt zum Meineid 
Gelbft der Veſtalin Tugend; deine Lift verſuche; 
Den Preis der Müh beitimme jelber dir, 
Uns fei Gejeb dein Wort. 
Thyreus, 
Cäjar, ich gehe. 
Eälar, 
Betrachte, wie Anton den Riß erträgt, 
Und was jein ganz Benehmen dir verkündet 
Ju jeder äußern Negung. 
Shyreus. 
Zähl auf mid. (Ale ab.) 


— — — 
« 


Elfte Scene. 
Ulerandrien. Ein Zimmer im Balaft. 
(E3 treten auf Eleopatra, Enobarbus, Eharmion und Iras.) 
Cleopatra. 
Was bleibt uns jetzt noch übrig? 
Eusbarbus. 
Denken‘), — Sterben. 
Cleopatra. 
Hat dieß Antonius, — haben wirs verſchuldet? 








1) Man hat das für einen Charakter wie Enobarbus zu ernſt und zu philo⸗ 
tophiich gefunden und „trinken“ (drink für think) vorgeichlagen; aber die Situn- 
tion ift wirklich ſehr ernft. 
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Ensbarbus. 
Anton allein, der feinen Willen machte 
Zum Herricher der Vernunft. Nun, floht ihr auch 
Des Kriegs furchthares Antlig, dep Geſchwader 
Einander jchredten: weßhalb folgt’ er euch? 
Da durfte feiner Neigung Kigel nicht 
Sein Feldherrnthum mwegipotten, im Moment, 
Da Halb die Welt der andern Hälfte troßte, 
Und alles ruht’ auf ihm! Das war ein Schimpf, 
So groß, als fein Verluſt, ald er euch nachzog, 
Und ließ die Flotte gaffend. 


Cleopatra. 
Bitt' dich, ſchweig! — 
— (Antonius tritt auf mit Euphronius.) 
| Antonius. 


Dieß jeine Antwort ? 
Euphronius. 


Ja, mein Herr. 


Antonius. 
Die Königin 
Soll alſo Gunft erfahren, wenn fie uns 


Berrathen will? 
» Euphronius. 


So ilt es. 


Antonius. 
Nun, ſo ſag ihrs. 

Schick dieß ergraunde Haupt dem Knaben Cäſar, 
Dann füllt er dein Begehren bis zum Rand 
Mit Fürſtenthümern. 

Cleopatra. 

Dieſes Haupt, mein Feldherr? 

Antonius. 
Geh wieder hin. Sag ihm, der Jugend Roſe 
Schmück' ihn, und Großes fordre drum die Welt 
Bon ihm. — All' feine Schätze, Flotten, Heere 
Könnt' auch ein Feigling führen, deſſen Diener 
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Auf eines Knaben Wort ſo leicht wohl ſiegten, 
Als unter Cäſar: drum entbiet' ich ihn, 
Sein glänzend Außenwerk beiſeit zu thun, 
Mit mir Gebeugtem Schwert um Schwert zu fechten, 
Er ganz allein. Ich will es ſchreiben: — Komm. 
(Antonius und Euphronius ab.) 


Enobarbus. 
O ja! Recht glaublich! Cäſar, ſchlachtenſtolz, 
Sollte ſein Glück vernichten, mit dem Fechter 
Den Bühnenkampf verſuchen? Ich ſeh', Verſtand 
Der Menſchen iſt ein Theil von ihrem Glück, 
Und Außre Dinge ziehn das innre Weſen 
Sich nach, daß eines wie das andre krankt. — 
Daß er ſichs träumen läßt, 
(Der das Verhäͤltniß kennt) die Fülle Cäſar's 
Soll ſeiner Leerheit Rede ſtehn! 
Auch den Verſtand hat Cäſar ihm beſiegt. 


Ein Diener kommt.) 


Diener. 
Botichaft vom Cäſar! — 
Elespatrn. 
Wie? Nicht mehr Gepränge? 
Geht, meine Traun, s 
Die zeigen Ekel der verblühten Roſe, 
Die vor der Knospe fnieten. Laßt ihn ein. (Diener ab.) 


Ensbarbns (beifeit). 

Die Nedlichkeit und ich beginnen Händel: 
Die Pflicht, die feit an Thoren Hält, macht Treue 
Zur Thorheit felbft: doch wer ausdauern Tann, 
Standhaft zu folgen dem gefallnen Fürften, 
Befieget den, der jeinen Herrn befiegt, 
Und erntet einen Platz in der Hiftorie. 

(Thyreus tritt auf.) 


Cleopatra. 
Was ſendet Cäſar? 


Thyreus. 
Hört mich allein. 
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Cleopatra. 
Hier ſtehn nur Freunde: Redet! 
Thyreus. 
Dann ſinds vermuthlich Freunde Mark Anton's? 
Enobarbus. 
Anton bedarf ſo viel als Cäſar hat, 
Oder bedarf nicht unſer. Forderts Cäſar,, 
So ſtürzt mein Herr ihm zu, ſein Freund zu ſein: 
Und wir find deß, dem er gehört, des Cäſar. 
Shyrens, 
Rohlan: — 
Bernimm dann, Hocgerühmte, Cäſar wünſcht, 
Nicht dein Geſchick mögſt du jo jehr bedenken, 
Als daß er Cäſar jei. 
Cleopatra. 
Fahr fort: recht fürſtlich! 
. Shyreus. 
Er weiß, du Haft dich dem Anton verbündet, 
Aug Neigung minder ald gezwungen... 


Cleopatra Gbeiſeih. 


ol 
Thyreus. 


Die Kränkung deiner Ehre drum beklagt er, 
Als unfreiwill'ge Schmach, die du erduldet 
Und nicht verdient. — 
Cleopatra. 
Er iſt ein Gott, und ſieht 
Die Wahrheit. Meine Ehr' ergab ſich nicht, 
Nein, ward geraubt. 
Enobarbus (Geiſeit). 
Das recht genau zu wiſſen, 
Frag' ich Anton. Du Armer wardſt ſo leck, 
Wir müſſen dich verſinken laſſen, denn 
Dein Liebſtes wird dir treulos! — 


Thyreus. 
Meld' ich Cäſarn, 
Shafeipeare. VI. 23 


(U6.) 


— 44 — 


Was du von ihm begehrſt? Er bittet dringend, 
Du mögeſt fordern, daß er geb'; es freut ihn, 
Willſt du ſein Glück als einen Stab gebrauchen, 
Dich drauf zu ftägen; doch fein Herz wird glühn, 
Erfährt er, daß du Mark Unton verlieheft, 
Und willſt did) bergen unter feinem Schirm, 
Des großen Weltgebieters. 
Cleopatra. 
„Wie bein Name? 


Thyreus, 
Mein Nam’ ift Thyreus. 





Glespatra. 

Lieber Abgefandter, 
Dem großen Cäſar ſag, die Hand des Giegerd 
In diefem Kampfe tüff’ id); meine Krone 
Leg’ ich zu Füßen ihm, und wolle knieend 
Bon feinem mächt'gen Hauch Aegyptens Schidjal 
Vernehmen. J 


Thyreus. 
Dieſen edlen Weg verfolge. 
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Wenn Klugheit mit dem Glück den Kampf beginnt, 
Und jene wagt nur alles, was fie Tann, 
Iſt ihr der Gieg gewiß. Laß huldreich mich 
Auf deiner Hand der Ehrfurcht Pflicht befiegeln !)I 
Cleopatra. 
Der Vater eures Cäſar 
Hat oft, wenn er auf Sturz der Kön'ge ſann, 
Auf den unwürd'gen Fleck den Mund gedrückt 
Mit tauſend Küſſen. 
(Antonius und Enobarbus kommen zurück.) 
Antonius. 
Ha! Gunſtbezeugung! bei dem Zeus, der donnert, 


Wer biſt du, Menſch? 
Thyreus. 


Ein Diener dem Gebot 
Des allergrößten Manns, des würdigſten, 
Sein Wort erfüllt zu ſehn. 
Enobarbus. 
Man wird dich peitſchen. 
Antonius. 
Heran, du Geier! Nun, Götter und Teufel, 
Mein Anſehn ſchmilzt! Noch jüngft rief ich nur: 501 
Und Könige rannten, wie zum NRaufen Buben, 
Und riefen: was befehlt ihr? Hört ihrs? Noch 
Bin ih Anton. — 


(Diener kommen.) 
Nehmt mir den Schall?) und peiticht ihn! 
Enobarbus. 
Ihr ſpielt noch fihrer mit des Löwen Jungen, 
Als mit dem alten fterbenden. 
Antonius. 
Mond und Sterne! — 
Beitiht ihn! und wärens zwanzig Bundesfürften 
Die Eäjarn anerkennen; fand’ id) fie 
Mit ihrer Hand jo frei, — mie heißt fie Doch, 
1) Deine Hand ehrerbietig füflen. 
3) Im Original der veräditlidhe Name Jad. 
287 
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Geit fie nicht mehr Cleopatra? Geht, peiticht ihn, ' 
Bis er fein Angeficht verzieht, wie Knaben, - 
Und wimmert laut um Gnade. Führt ihn fort. 

Thyreus. . 
Antonius... . 

Antonius. 

Schleppt ihn weg; ift er gepeiticht, 

Bringt ihn zurück. Der Narr des Cäſar joll . 
Uns ein Gewerb an ihn beftellen. (Gefolge mit dem Thyreus ab.) 
Ihr wart halb welt, eh ich euch kannte: Hal — 
Lie ich mein Kiffen ungedrüdt in Rom, 
Entſagt' id) der Erzeugung echten Stammd - _ 


Vom Kleinod aller Fraun, da dieje Hier n 
Mit Sklaven mich beichimpfe? 
Cleopatra. 
Theurer Herr!..... 
Antonius. 


Ihr wart von jeher ungetreu und falſch. 
Doch wenn wir in der Sünde uns verhärtet, 
O Jammer! dann verblenden unſre Augen 
Mit eignem Schmutz die Götter; trüben uns 
Das klare Urtheil, daß wir unſern Irrthum 
Anbeten; lachen über uns, wenn wir 
Zum Tode hin ſtolziren! 
Cleopatra. 
Kams ſo weit? 
Antonius. 
Ich fand euch, einen kaltgewordnen Biſſen 
Auf Cäſar's Teller, ja ein Ueberbleibſel 
Cnejus Pompejus'; andrer heißer Stunden 
Gedenk' ich nicht, die.eure Luft ſich auflas, 
Und nicht der Leumund nennt; denn ganz gewiß, 
Wenn ihr auch ahnen mögt, wa3 Keufchheit jet, 
Ihr habt fie nie gelannt! — 
Cleopatra. 
Wos ſoll mir da3? 
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Antonius. 
Daß jold ein Sklav, der wohl ein Trinkgeld nimmt, 
Und ſpricht: Gott Lohn’ euch! Fed fi) wagt an meine 
Geſpielin, eure Hand, dieß Königsſiegel 
Und großer Herzen Pfand! O daß ich ftände 
Auf Baſans Hügel!), die gehörnte Heerde 
Zu überbrülen! Ward ich doch zum Stier. 
Dieß fanft verfünden, wär wie ein armer. Sünder, 
Der mit umftridtem Hald dem Henker dankt, , 
Daß ers jo raſch gemacht. — Ward er gepeiticht? — 


(Diener kommen mit Thyreus zurüd.) 


Diener. 
Recht derb, mein Feldherr. 
Antonius. 
" Schrie er? fleht’ um Gnade? — 
Diener, 
Er bat um Schonung. 
Antonius. 


Haft du nen Water noch, der joll3 bereun, 

Daß du fein Weib geworden. Dir fei angft, 
EAfarn in feinem Glück zu folgen, feit 

Du für dein Yolgen wardft gepeiticht. Fortan 
Schred’ did in Fieber jede Damenhand, 

Und fehüttle dich der Anblid. Geh zum Cäſar, 
Erzähl ihm deinen Wilflomm; jag ihm ja, 

Daß er mich zornig macht; er fcheint durchaus 
Stolz und Berjhmähn, nur jhauend, was ich bin, 
Vergeſſend, was id) war. Er macht mid) zornig; 
Und dazu kommt es leicht in diefer Zeit, 

Geit gute Sterne, die mich font geführt, 
Verließen ihre Bahn, und ihren Glanz 

Zum Pfuhl der Hölle jandten. Steht mein Wort 
"Und was geichehn, Cäſarn nit an, fag ihm, 
Hipparchus, meinen Freigelaßnen, hab’ er, 

Den joll nad) Luſt er peitichen, hängen, foltern, 


ı) Das Gebiet Baſan jenjeit? des Jordans war gebirgig, reich’ an Rindern, 
Schafen (Pf. 22, 13; Amos 4, 1) und Eichenwäldern (Jeſ. 2, 13). 
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Dann ift er wett mit mir: jo zeig ihm an. — 
Nun fort mit deinen Striemen! — Geh! — (Thyreus ab.) 
Cleopatra. 
Seid ihr zu Ende? 
Antonius. 
Ah! unſer ird'ſcher Mond!) 
Iſt nun verfinſtert, und das deutet nur 
Den Fall des Mark Anton! 
Cleopatra. 
Ich muß ſchon warten. 
Antonius. 
Cäſarn zu ſchmeicheln, konnteſt du liebäugeln 
Dem Sklaven, der den Gurt ihm ſchnallt? 
Cleopatra. 
Das glaubſt du? 
Antonius. 
Kalt gegen mich? 
Cleopatra. 
Ah Theurer, ward ich das, 
Verhärte Zeus mein kaltes Herz zu Hagel; 
Vergift' ihn im Entſtehn, und ſend' auf mich 
Die erſte Schloſſe: wie ſie trifft mein Haupt, 
Schmelze mein Leben hin; Cäſarion tödte 
Die nächſt', und das Gedächtniß meines Schooßes, 
Und nach und nach mein ganz Aegyptervolk 
Lieg' ohne Grab, wenn der kryſtallne Regen 
Zergeht, bis Nilus' Mücken ſie und Fliegen 
Als Raub beſtatteten! 
Antonius. 
Ich bin befriedigt. — 
Bu Alexandrien iſt Cäſar's Lager; 
Da will ich ihn erwarten. Unſer Landheer 
Hielt rühmlich Stand; auch die zerſtreuten Schiffe 
Sind nun vereint und drohn im Meer als Flotte. — 
Wo warſt du, kühnes Herz? ... Hörſt du, Geliebte: 
Wenn ih vom Schlachtfeld nochmals wiederfehre, 
Den Mund zu küſſen, komm' ich ganz in Blut; 


1) Cleopatra. 
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Sch und mein Schwert find Schnitter für bie Chronik; 
'S iſt no nicht aus! — 
0 Clespatra. 
Das ift mein wadrer Held! — 


Antonius. 
Ich will verdoppeln Herz und Muth und Gehnen, 
Und müthig fechten. Sonft, al3 meine Zeit 
Noch leicht und hell, erkauft’ ein Mann fein Leben 
Durch einen Scherz; nun ſetz' ich ein die Bühne, 
Zur Höll' entjendend, was mid aufhält. Kommt, 
Noch einmal eine wilde Nacht; ruft mir 
UN’ meine ernten Krieger; füllt die Schalen, 
Die Mitternacht noch einmal wegzuſpotten! — 
Cleopatra. 
Morgen iſt mein Geburtstag, 
Ich wollt' ihn ſtill begehn: doch da mein Herr 
Antonius wieder ward, bin ic) Cleopatra. 
Antonius. 
So Halten wir uns dran. 
Cleopatra. 
Ruft alle tapfern Krieger meines Herrn! 


Antonius. 

Thut das, ich ſprech' ſie an. Heut Nacht ſoll Wein 

Aus ihren Narben glühn. Kommt, Königin, 

Noch friiher Muth! Und kämpf' ich morgen, ſoll 

Der Tod in mich verliebt fein; denn mwetteifern 

Bil ich mit feiner völfermäh’nden Sichel. 
(Antonius mit Cleopatra und Gefolge ab.) 
Ensbarbus. 

Den Bli nun übertroßt er. Tollkühn fein, 

Heißt aus der Furcht geichredt fein: jo geftimmt, 

Hadt auf den Weih die Taube, und immer jeh’ ich, 

Wie unjerm Yeldheren der Verftand entmweicht, 

Wächſt ihm das Herz. Behrt Muth das Urtheil auf, 

Frißt er dad Schwert, mit dem er kämpft. Ich finne, 

Auf welche Art ich ihn verlaffen mag. — (%6.) 








Vierter Anfzna. 


Erfte Scene. 
Caſar's Lager bei Alegandrien. 


Cäfar, einen Brief leſend, Ugrippa, Mäcenas 

unb Andre treten auf.) 

Eäfar. 
© nennt mid Knabe; ſchilt, als hätt’ er Macht, 
“ Mid, von hier wegzuſchlagen; meinen Boten 
Beitfät’ er mit Ruthen; bot mir Zweikampf an: 
Anton dem Cäfar! Will’ e3, alter Raufer, 
Es giebt zum Tod noch andre Weg’; indeß 
Verlach' ich feinen Aufruf. 
Mürenas. 
Dentt, o Eäfar, 

Wenn ein jo Großer raft, ward er gejagt 
Bis zur Erfhöpfung. Komm’ er nicht zu Athem,. 
Nugt feinen Wahnfinn: nimmer hat bie Wuth 
Sic; gut vertheidigt. 





Eäfar. 
Shut den Führern fund, 
Daß morgen wir die fegte vieler Schlachten 
Hu fechten denken. In den Reihn der Unfern 


— 41 — 


Sind, die noch Fürzlich dienten Mark Anton, 

Genug, ihn einzufangen. Dieß beforgt, 

Und gebt dem Heer ein Mahl. Wir haben Vorrath, 

Und fie verdienten? wohl. Armer Antonius! — Gehn ab.) 


weite Scene. 
Ulerandrien. Ein Zimmer ım PBalaft. 


(E3 treten auf Antonius, Cleopatra, Enobarbus, Charmion, Iras, 
Aleras und Andre.) 


Antonius. 
Er ſchlug den Zmweilampf aus, Domitius? 
Enobarbus. 
Ja. 
Antonius. 
Und warum that ers? 
Enobarbus. 


Er meinte, weil er zehnmal glücklicher, 
Sei er Zehn gegen Einen. 
Antonins. 
Morgen ſchlag' ich 
Zu Meer und Land; dann leb' ich, oder bade 
Die ſterbende Ehre in dem Blute mir, 
Das wieder Leben ſchafft. Wirſt du brav einhaun? 
Enobarbus. 
Fechten und ſchrein: jetzt gilts! — 
Antonius, 
Brav! Geh, mein Freund, 
Ruf meine Hausbedienten. Dieſe Nacht 
Seid fröhlich beim Gelag! — 
(Diener treten auf.) 
Gieb mir die Hand, 
Du warft ehrlich und treu: und fo aud du, 
Und du, und du, und du: ihr dientet brav, 
Und Kön’ge waren eure Kameraden. 
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Cleopatra. 
Was ſoll das? 
Enobarbus (Geiſeit). 


Solch ſeltſam Ding, wie Kummer ſproſſend treibt 
Aus dem Gemüth. 
Antonius. 
Und ehrlich biſt auch du. — 
Würd' ich in euch, die vielen, doch verwandelt, 
Und ihr zuſammen ausgeprägt zu Einem 
Antonius, daß ich euch könnte dienen, 
So bündig, wie ihr mir. 
Diener. 
Berhüt’ es Gott! 


Antonius. 
Gut denn, Kamraden, heut bedient mich noch, 
Füllt fleißig meine Becher; ehrt mid) fo, 
Als wäre noch mein Weltreich eur Kamrad, 
Und folgjam meinem Auf. 


Cleopatra. B 
Was ſinnt er nur? 


Enobarbus. 
Zum Weinen ſie zu bringen. 

Antonius. 

Pflegt mich heut; 

Kann ſein, es iſt das eure letzte Pflicht! 
Wer weiß, ob ihr mich wiederſeht, und thut ihrs, 
Ob nicht als blut'gen Schatten; ob nicht morgen 
Ihr einem Andern folgt. Ich ſeh' euch an, 
Als nähm' ich Abſchied. Ehrliche, liebe Freunde, 
Ich ſtoß' euch nicht von mir, nein, bleib' eur Herr, 
Vermählt bis in den Tod ſo treuem Dienſt. — 
Gönnt mir zwei Stunden noch, mehr bitt' ich nicht, 
Und lohnens erch die Götter! — 

Ensbarbus. 

Herr, was madt ihr, 

. Daß ihr fie jo entmuthigt? Geht, fie weinen, 





— 43 — 


Ich Eſel rieche Zwiebeln auch): ei ſchämt euch, 
Und macht uns nicht zu Weibern! — 

| Antonius. 

9a, ba, ha! — 

So will ich doch verhext fein, meint’ ich das! 
Heil?) jprieß’ aus diefen Thränen! Herzensfreunde, 
Ihr nehmt mich in zu ſchmerzensvollem Sinn, 
Denn ich ſprach euch zum Troft: ich wünſchte ja, 
Daß wir die Nacht durchſchwärmten; wißt ihr, Kinder, 
Sch Hoff auf morgen Glück, und will euch führen, 
Wo ich ein ftegreich Leben ehr erwarte, 
Als Tod und Ehre. Kommt zum Mahle, fommt, 
Und alle Sorg’ erträntt. 


Dritte Scene. 
Dafelbft vor dem Balaft. 
(Biwei Soldaten auf ihrem often treten auf.) 
Erſter Soldat. 
Bruder, ſchlaf wohl! auf morgen ift der Tag. 
Bweiter Soldat. 


Dann wirds entjchieden, fo oder fo: leb wohl! — 

Bernahmft du nichts Seltfames auf der Straße? 
' Erfier Soldat. 

Nichte. Was geichah? 

weiter Soldat. 


(Alle ab.) 


Vielleicht ift3 nur ein Märchen; — 


Nochmals gut’ Nacht! 
Erfier Soldat. 
But’ Naht, Kamrad! 


1) Ich Thor fange an zu weinen. 


2) Das grace bes Urtertes läßt einen fchönen Doppelſinn zu; man lann da⸗ 
bei arı das herb of grace, an die Raute denken, vgl. Richard IL, Act III, Sr. 4. 
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(Biwei andre Soldaten kommen.) 


Aweiter Soldat. 
Soldaten, 
Geid ja recht: wach! 
Dritier Soldat. 
Ihr aud: gut’ Nacht, gut’ Nacht! 
(Die beiden erften Soldaten ftellen fi auf ihren Boften.) 


Dierter Soldat. 
Hier ftehn wir: wenns nur morgen 
Der Flotte glücdt, jo Hoff’ ich ſehr gemiß, 
Die Landmacht hält ſich brav. 


» 


. Dritter Soldat. 
Ein wackres Heer, 
Bol Zuverſicht. Goboen unter der Bühne.) 


Dierter Soldat. 
Stil! weld ein Klingen? . 


Erfier Soldat, 
Horch! 


3Zweiter Soldat, - 


Erfier Soldat, 
In der Luft Muſik? 
Dritter Soldat, 
Sm Schooß der Erde! — 
Dierter Soldat. 
Das ift ein gutes Zeichen, meint ihr nicht? 
Dritter Soldat. 


Erfier Soldat. 
Stille, ſag' ih. Was bedeutet das? — 

Bweiter Soldat. 
Sott Herkules, den Mark Anton geliebt, 
Und der ihn jegt verläßt. 

Erfier Soldat. _ 

Kommt, laßt uns fehn, 

Obs auch die Andern Hörten.. Gehn zu den andern often.) 


Hört! 


Nein! 
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Bweiter Soldat, 
Heda! Leutel 
“ Alle Soldaten. 
Was ift das? Hört ihrs wohl? 
Erfier Soldat. 
Ja, iſts nicht feltiam? 
Dritier Soldat. . 
Hört ihr, Samraden? Hört ihrs jekt? 
Erfier Soldat. 
Folgt diefem Klang bis zu des Poſtens Grenze; 
Gebt, wie dad abläuft. 
Alle Soldaten, 
Sa, 's ilt wunderbar! — Gehn ab.) 


— — — — — — 


Vierte Scene. 
Daſelbſt. Ein Zimmer im Palaſt. 
(Antonius und Cleopatra, Charmion, und anderes Gefolge treten auf.) 


Antonius, 
Eros! Die Rüftung, Eros! 
Cleopatra. 
Schlaf ein wenig! 
Antonius. 
Nein, Täubchen Eros, komm; die Rüſtung, Eros! 
(Eros kommt mit der Rüſtung.) 
Komm, lieber Freund, leg mir dein Eijen an. 
Wenn und Fortuna heut verläßt, jo iſts, 
Weil wir ihr troßen. 
Cleopatra. 


Sieh, ich helfe auch. 


Antonius. 
Ach, laß doch! laß! du biſt 
Der Wappner meines Herzens. Falſch; jo, jo. — 


Wozu ift dieß? 
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Cleopatra. 
Geh, ſtill; ich helſe doch, — ſo muß es ſein. 
Antonius. 
Gut, gut; 
Nun ſieg' ich ſicher. Siehſt du, mein Kamrad? — 
Nun geh, und rüſt dich auch. 





Eros. 
Sogleih, mein Feldherr. — 
Cleopatra. 
Iſt dieß nicht gut geſchnallt? 
Antonius. 

D herrlich! Herrlich! — 
Ber dieß aufiänallt, bis es uns felbft gefällt 
Es abzuthun zur Ruh, wird Gturm eifahren. — 
Du fuſchelſt, Eros: kräft'gern Knappendienft 
Thut meine Königin hier, als du. Mach fort! 
D Liebe, 
Sahſt du doch heut mein Kämpfen, und verftändeft 
Dieß Königshandwert, dann erblidteft du 
Als Meifter mid. 


— 47 — 


(Ein Hauptmann tritt auf, gerüftet.) 
Guten Morgen dir! "Willlommen! 
Du fiehft dem gleich, der Krieges Amt verfteht: 
Bur Arbeit, die ung lieb, ftehn früh wir auf, 
Und gehn mit Freuden dran. 


Erfier FJauptmann. 
. Schon taujend, Herr, 
So-früh es ift, ftehn in dem Kleid von Eifen, 
Und warten dein am Strand. 
(Beldgeichrei, Kriegamufit, Trompeten.) 
(Andre Hauptleute und Soldaten treten auf.) 


weiter Yauptmann. 
Der Tag ift ſchön. Guten Morgen, General! 
Alle, | 
Guten Morgen, General! 
Antonius. 
Ein edler Gruß! 
Früh fängt der Morgen an, jo wie der Geiſt ‘ 
Des Süngling3, der ſich zeigen will der Welt. — 
Sp, ſo; fommt, gebt mir da3; Hieher: — fo recht. — 
Fahr wohl denn, Frau; wie es mir auch ergeht, 
Nimm eines Kriegers Kuß. Man müßte fchelten, 
Und Scham die Wange röthen, weilt’ ich länger 
Sn müß’gem Abſchied. Und fo lafj’ ich dich, 
Ein Mann von Stahl! Ahr, die ihr kämpfen wollt, 
Folgt mir ganz dicht; ich führ' euch Hin. Lebt wohl! —- 
(Untonius, Ero3, Hauptleute und Soldaten ab.) 
Charmisn, 
Wollt ihr in eur Gemacd gehn? 
Cleopatra. 
Führe mich. — 
Er zieht hin wie ein Held. O, daß ſich beiden 
Der große Streit durch Zweikampf könnt' entſcheiden! 
Dann, Mark Anton... . Doc jetzt, — Gut — fort! — 


— — — — 
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Fünfte Scene. 
Untoniu3 Lager bei Alerandria. 
(Zrompeten. Untonius und Eros treten auf; ein Soldat begegnet ihnen.) 


Soldat, 
“Gebt Heut, ihr Götter, dem Antonius Glüd! 
Antonius. 
Hättft du und deine Narben mid) beftimmt, 
Damals zu Land zu fchlagen! ... 
| Soldat, 
Thatſt du fo, 
Die abgefallnen Könige, und der Krieger, 
Der diefen Morgen dich verließ, fie folgten 
Noch deinen Ferſen. 
. Antonius, 
Wer ging heut Morgen? 
Sıldat. 


Dir ftet3 der, Nächſte: Ruf den Enobarbus, 
Er Hört nicht, oder jpriht aus Cäſar's Lager: 
Nicht dir gehör ih an. 
Antonius. 
Was ſagſt du? 
Soldat 


Wer? 


Herr, 
Er iſt beim Eäſar. ’ 


Eros. 
Seine Schäß’ und Kiſten 
Nahnı er nicht mit id). = 
Antonius. . 
Sit er fort? 
Soldat. 
Gewiß. 
Antonius. 
Geh, Eros; ſend ihm nad) den Schatz. Beſorg es, 
Behalte nichts zurüd, befehl’ ich; meld ihm 
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(Ich unterfchreib’ e8) Freundes Gruß und Abſchied, 

Und jag, ih wünſch', er finde nie mehr Grund 

Den Herrn zu wechſeln. O, mein Schidjal hat 

Auch Ehrliche verführt! Geh! — — Enobarbus! — Gehn ab.) 


— — — 


Sechſte Scene. 
Cäſar's Lager bei Alexandrien. 
(Trompetenſtoß. Es treten auf Cãſar, Agrippa, Enobarbus. und Andre.) 


Cäſar. 
Rück aus, Agrippa, und beginn die Schlacht. 
Anton ſoll lebend mir gefangen ſein: 
So thu es kund. 
Agrippa. 
Cäſar, wie du befiehlſt. (Ab.) 
Cäfar. 
Die Beit des allgemeinen Friedens naht, . 
Und fieg’ ich heut, dann fproßt von ſelbſt der Delgreig 
Der dreigetheilten Welt. 
(Ein Bote tritt auf.) 
Bote, 
Antonius’ Heer 
Rückt an zur Schlacht. — 
Cäfar, 
Geh Hin, und Heiß Agrippa 
Die Ueberläufer vorn ins Treffen ſtellen, 
Daß auf ſich ſelbſt Antonius ſeine Wuth 
Zu richten ſcheine. (Cäjar und Gefolge ab.) 
Ensbarbus. 
Alexas wurde treulos: in Judäa, 
Wohin Antonius ihn geichidt, verführt’ er 
Herodes, fih zum Cäſar Hinzuneigen, | 
Abtrünnig feinem Herrn. Für diefee Mid 
Hat Läjar ihn gehängt. Canidius und die Andern, 
Die übergingen, Haben Rang und Stellen, 
Shaleipeare. VI, 29 
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Nicht ehrendes Bertraun. Schlecht Handelt’ ich, 
Und da3 verklagt mich mit jo bitterm Schmerz, 
Daß nichts mich freut. 
(Einer von Caſar' 3 Soldaten tritt auf.) 
Soldat, 
Enobarbus, Mark Anton 
Hat deinen ganzen Schab dir nachgejandt 
Mit feiner Liebe. — Zu meinem Poſten fam 
Der Bote; der ift jeßt vor deinem Belt, 
Und lädt die Mäuler ab. — 


Ensbarbus, 
Sch ſchenk' es dir! — 
Soldat, 


Spotte nicht, Enobarbus; 

Sch vede wahr. Schaff nur in Sicherheit 

Den Boten fort; ih muß auf meinen Poften, 

Sonſt Hätt’ ich3 jelbft gethan. Dein Imperator 

Bleibt doch ein Zeus! — Geht ab.) 
Enobarbus; 

Ich bin der einz’ge Böſewicht auf Erden, | 

Und fühl’ es jelbft am tiefften. O Anton, | 

Goldgrube du von Huld, wie zahlteft du Ä 

Den treuen Dienft, wenn du die Schändlichkeit 

So krönſt mit Gold! Dieß fchwellt mein Herz empor; 

Brichts nicht ein ſchneller Sram, ſoll fchnellres Mittel 

Dem Gram voreilen; doch Sram, ich fühl's, genügt. 

Sch füchte gegen dich? Nein, fuchen will ich 

nen Graben, wo ich fterben mag. — Der ſchmählichſte 

Ziemt meiner legten That am beiten. Ab.) 





Siebente Scene. 
Schlachtfeld zwiſchen den Lagern. 
(Schlachtgefchrei. Trommeln und Trompeten. Agrippa und Andre treten auf.) 


Agrippa. 
Zurüd! Wir Haben uns zu weit gewagt, 





— 41 — 
Selbit Cäſar Hat zu thun; der Widerftand 
Sit ſtärker, al3 wir dachten. (Gehn ab.) 
Echlachtgeſchrei. Es treten auf Antonius und Scarus, verwundet.) 
Scarus. 
O tapfrer Imperator! das hieß fechten! 
Schlugen wir ſo zuerſt, wir jagten ſie 
Mit blut'gen Köpfen heim. 
Antonius. 
Du bluteſt ſehr. 
Scarus. 
Hier dieſer Hieb glich anfangs einem T, 
Nun ward daraus ein H. 
Antonius. 
Sie ziehn zurück! 
Srarus, 
Wir jagen jie bis in die Kellerlöcher: 
Ich Habe Platz noch für ſechs Schmarren mehr. 
(Ero8 tritt auf.) 
Eros, 
Sie find gejchlagen, Herr, und unjer Bortheil 
Iſt gleich dem jchönften Sieg. 
Srarus, 
Kerbt ihre Rüden, 
Und greift fie an den Ferſen auf, wie Hajen; 
Die Memmen Hopfen ift ein Spaß. 
Antonius, 
Dir lohn' ich 
Erit für dein kräft'ges Troftwort, zehnfach dann 
Für deinen Muth. Nun komm. 
Scarus. 
Ich hinke nach. (Alle ab) 


29* 
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Achte Scene. 


Unter den Mauern von Alerandria. 
Echlachtgeſchrei. Antonius im Anmarſch; mit ihm Scarus und Fußvolt) 


Antonius. 
Wir fchlugen ihn ind Lager. Viner laufe, , 
Der Königin meld’ er unjre Gäfte!). Morgen, 
Eh Sonn’ ung fieht, vergießen wir das Blut, . 
Das Heut ung noch entkam. Sch dank’ euch allen; 
Denn tücht'ge Hände Habt ihr, fochtet nicht, 
Als dientet ihr der Sache, nein, als wär fie 
Wie meine, jedes eigne: Alle wart ihr Hektors. 
Bieht in die Stadt, Herzt eure Freund’ und Weiber, 
Rühmt eure That, laßt fie mit Freudenthränen 
Eur Blut abwaichen, eure Ehrenwunden 
Gefund‘ euch füllen. (Bum Scarus.) Gieb mir deine Hand! 

Cleopatra tritt auf mit Gefolge.) 

Der großen Fee laß mid) dein Lob verkünden, 
Ihr Dank ſoll dich bejeligen. Tag der Welt, 
Umfchließ den erznen Hals, ſpring, Schmud und allez, 
Durch feiten Harniih an mein Herz, und dort 
Giegprang auf feinem Klopfen! — 


Cleopatra. 
Herr der Herrn! — 
O unbegrenzter Muth! Kommſt du ſo lächelnd 
Und frei vom großen Netz der Welt? 


Antonius. 

O Nachtigall, 
Wir ſchlugen ſie zu Bett! Ha, Kind! Ob Grau 
Sich etwas mengt ins junge Braun; doch blieb uns 
Ein Hirn, das unſre Nerven nährt, den Preis 
Und Kampf der Jugend abgewinnt. Schau dieſen, 
Reich ſeinen Lippen deine Götterhand; 
Küß ſie, mein Krieger: der hat heut gefochten, 


1) Scarus und die übrigen tapferen Kämpfer. 
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Als ob ein Gott, dem Menſchenvoll verderblich, 
In der Geftalt es würgte. 


Cleopatra. 
Du bekommſt 
Eine Rüſtung ganz von Gold: ein König trug ſie! 


Antonius. 
Er hats verdient: wär ſie auch voll Karfunkeln, 
Wie Phöbus' heil'ger Wagen. — Deine Hand! 
Durch Alexandria in freud'gem Marſch 
Tragt den zerhackten Schild, wie's Helden ziemt. 
Hätt' unſer großer Burghof Raum genug 
Für dieſes Heer, wir zechten dort zu Nacht, 
Und tränken auf des nächſten Tages Glück 
Und königliche Todsgefahr. Drommeten, 
Betäubt mit erznem Schall das Ohr der Stadt, 
Miſcht euch mit unſrer Trommeln Wirbelſchlag, 
Daß Erd' und Himmelsſchall zuſammen dröhnen, 
Und unſre Ankunft grüßen. | Gehn ab.) 


Neunte Scene. s 
Säfar’3 Lager. 
Schildwachen auf ihren Poſten. Enobarbus tritt auf.) 
Erfier Soldat. 
Sind wir nicht abgelöft in einer Stunde, 
So müffen wir zurüd zur Wacht. Der Mond 
Scheint hell, und wie e3 heißt, beginnt die Schlacht 
Früh um die zweite Stunde. 
weiter Soldat. 
Geſtern war 
Ein fhlimmer Tag für und! — 
Enobarbus. 
Nacht, ſei mein Zeuge! 
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Dritter Soldat. 
Wer iſt der Mann? 


Zweiter Soldat. 
Sei ſtill und horch auf ihn. 
Ensbarbus, 
Bezeuge mird, o fegenreicher Mond, 
Wenn einft die Nachwelt treuvergeßner Männer 
Mit Haß gedenkt, — der arme Enobarbus 
Bereut vor deinem Antlig. 





Erfer Soldat. 
Enobarbus 
Dritter Soldat, 
Still da! horcht weiter! — 
Ensbarbus. 
Du höchſte Herrfcherin wahrhafter Schwermuth), 
Den gift'gen Thau der Nacht geuß über mich, 
Daß Leben, meinem Willen längft empört, 
Nicht länger auf mir lafte! Wirf mein Herz 
Wider den harten Marmor meiner Schuld! 


3) Der Mond oder, um ein Femininum gu haben, Luna. 
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Gedörrt von Gram, zerfall’ es dann in Staub, 

Mit ihm der böje Sinn! O Mark Antonius, 

Erhabner, als mein Abfall ſchändlich iſt, 

Vergieb du mir in deinem eignen Selbſt; 

Doch laß die Welt mich zeichnen in die Reihn 

Der flücht'gen Diener und der Ueberläufer! 

O Mark Anton! O Mark Anton! — Er ſtirbt.) 


Bweiter Soldat, 
Kommt, redet 


Erfier Soldat, 
Nein, horcht, denn was er ſagt, 
Kann Cäſarn angehn. 


Dritter Soldat. 
Du haft Recht. Doch fchläft er. 


Erfier Soldat. 
Liegt wohl in Ohnmad)t; denn jo ſchlimmes Beten 
Ging einem Schlaf voran. 
weiter Soldat. 
Geh'n wir zu ihm. 
Dritter Soldat. 
Erwacht, erwacht, Herr. Redet! 


Bweiter Soldat. 
Hört ihr, Herr? 
Erfer Soldat. 
Die Hand des Tods ergriff ihn. Hört! die Trommel 
Weckt feierlich die Schläfer; fommt und tragt ihn 
Bur Wach': er ift von Anſehn. Unjre Stunde 
Sit abgelaufen. 


Ihn an. 


Dritter Soldat, 
Nun, jo kommt; vielleicht 
Erholt er fidh. (Gehn ab und tragen den Körper fort.) 
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Zehnte Scene. 
Zwiſchen den zwei Lagern. 
(Es treten auf Antonius und Scarus mit Truppen.) 


Antonius. 
Heut rüften fie fi) auf den Kampf zur See, 
Zu Land gefall’n wir ihnen nidt. 
Srarus, 
Bu beiden, Herr. 


Antonius. 
Und fämpften fie in euer oder Luft, 
Wir föchten auch dort. Doc fo ſei's: das Fußvolk 
Dort auf den Hügeln, jo die Stadt begrenzen, 
Bieht der zu mir; zur See befahl ich ihnen, 
Den Hafen zu verlaffen. Nun Hinan, 
Wo ihre Stellung wird eripiht am. beften, 
Und jegliche Bewegung. Gehn meiter.) 
(Cäſar kommt mit feinen Truppen.) 
Eäfar. 
Greift er nit an (und kaum vermuth’ ich e3), 
So bleibt zu Lande ruhig: feine Hauptmacht 
Entjandt’ er auf die Schiffe. Nun zur Niedrung, 
Und haltet euch aufs befte. Gehn ab.) 
(Antonius und Scarus kommen zurid.) 
Antonius. 
Noch nicht zum Kampf geſchaart! Dort bei der Fichte 
Kann ichs ganz überjehn: gleich meld’ ich dir, 
Wie es ſich anläßt. (96.) 
Scarus. 
Schwalben niſteten 
An den ägypt'ſchen Segeln. Unſre Augurn 
Verſtummen, woll'n nichts wiſſen, ſind verſtört, 
Und ſcheun zu reden, was ſie ſahn. Antonius 
Iſt muthig und verzagt, und fieberhaft 
Giebt fein zeritörtes Glück ihm Furcht und Hoffnung 
Dep, was er hat und nicht Hat. 
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(Schlachtgetöfe in der Ferne, wie von einem Seetreffen. Antonius kommt zuräd.) 


Antonius, 
Alles Hin! 

Die Ihändlihe Aegypterin verrieth mid); 
Dem Feind ergab fi) meine Flotte: dort 
Schwenten fie ihre Mutzen, zechen fie, 
Wie Freunde lang getrennt. Dreifache Hure ')! 
Du Haft dem Knaben mic) verlauft! Mein Herz 
Führt Krieg mit dir allein. — Heiß alle fliehn! 
Denn wenn ich mich gerächt an meinem Bauber, 
Bin ih zu Ende: Geh! heiß alle fliehn! — (Scarus ab) 
D Somme! Nimmer jeh’ ich deinen Aufgang! 
Sch und Fortuna fcheiden Hier: — Hier grade fchütteln 
Die Hand wir ung! Kam ed dahin? Die Herzen, 
Die hündiſch mir gefolgt, die jeden Wunſch 
Bon mir erlangten, 
Die jchmelzen Hin und thauen ihre Huld 
Auf den erblühnden Cäſar; 
Und abgeſchält nun fteht die Fichte da, 
Die alle überragt! Ich bin verkauft! 
O falſch ägyptiſch Herz! o tiefer Zauber! 
Du winktſt mein Heer zum Krieg, du zogſt es heim; 
Dein Buſen war mein Diadem, mein Ziel, 
Und du, ein echt Zigeunerweib?, betrogſt mid) 
Beim falfhen Spiel um meinen ganzen Einſatz! 
He, Eros! Eros! 


(&leopatra Tommt.) 


Ah du Blendwerk! Fort! 


Cleopatra. 
Was tobt mein Freund ſo gegen die Geliebte? 


Antonius. 
Entfleuch, ſonſt zahl’ ich dir verdienten Lohn, 
Und ſchände Cäſar's Siegszug. Nehm' er dich; 


1) Die ſich dem Julius Cäſar, Pompejus und Antonius der Reihe nach hin⸗ 
gegeben hat. 
2) Wieder ſo doppelſinnig, wie gipsy am Anfang des Stückes. 
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Doch bleibt mir nit, mein Freund, dieß Lebenzbild. 

- Der Krieg war für Uegypten, — und die Königin — 
Ihr Herz, wähnt’ ich, war mein, denn meins war ihr, — 
Und als es mein, da 3098 Millionen andre 
Mir nach, die jebt dahin, — fie hat, mit Cäſarn 
Die Karten miſchend, falfeh ihm meinen Ruhm, 

Dem Triumph des Feindes zugefpielt‘). 

Nein, lieber Eros! Weine nicht! Es blieb noch 

Sch jelbit, mit mir zu enden. O die Arge! — 
(Mardian kommt.) 

Gie hat mein Schwert. gejtohlen! 


Mardian. 
Nein, Antonius, 

Meine Herrin liebte dich, und knüpft' ihr Schickſal 
An deines feſt. 

Antonius. 

Fort, ſchnöder Hämmling, ſchweig; 

Verrathen hat ſie mich, und ſie ſoll ſterben. 

Mardian. 
Deu Tod kann jeder Menſch nur einmal zahlen; 
Sie Hat die Schuld getilgt. Was du gewollt, 
Iſt ſchon vollbradt. Ihr letztes Wort im Leben 
War Mark Antonius, edler Mark Anton — 
Dann brad ein ftöhnend Aechzen mitten durch 
Das Wort Antonius; es blieb getheilt 
So zwifchen Herz und Lippen; fie verſchied, 
Und ward des Namens Grab. 


Antonius. 
Todt alſo? 


Mardian. 
Antonius. 


— — Eros, entwaffne mich, 
Des langen Tages Arbeit iſt gethan, 


Todt. 


* 
1) Das Wortſpiel (triumph früher v. a. trump) iſt im Deutſchen nicht nach 
zubilden. 
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Ich geh’ zur Ruh. Daß du in Frieden ziehn magft, 
Zahlt reichlich deinen Gang. (Marbian ab.) 
Herab damit! 
Nicht Ajar’ fiebenfält’ger Schild bewahrte 
Bor diefem Sturm mein Herz. O brecht, ihr Seiten! 
Herz, dießmal ftärker ſei als deine Hülle, 
Spreng dein zerbredlid Haus! Schnell, Eros, ſchnell! 
Kein Krieger mehr! Lebt wohl, zerichlagne Waffen, 
Ihr dientet mir mit Ehren. — Geh ein Weilden! — (Eros ab.) 
Ich Hole bald dich ein, Cleopatra, 
Und weine um Berzeihung: alſo ſei's. 
Aufſchub ift Folter, meil dein Licht erlofch, 
Ruh aus, jchweife nicht länger. Jetzt verdirbt 
Alles Bemühn das Werk: Kraft jelber wird verftridt 
Durch Kraft... .. Drum zugefiegelt'), dann iſts gut! — 
Eros! — ih komme, Königin! — Eros! — Weile nod); 
Wo Geelen ruhn auf Blumen, wandeln wir, 
Daß Geifter ftaunen unferm freud’gen Gang: 
Dido und ihr Aeneas ftehn verlafien, 
Und alles jhwärmt und nad. Komm, Eros! Eros! 
(Ero2 kommt zurid.) 


Erss. 
Was ruft mein Herr? 


Antonius, 
Seit fie vorangegangn, 
Lebt’ ich in folder Schmad), daß meine Feigheit 
Den Göttern ward zum Abſcheu. Sch, deß Schwert 
Die Welt getheilt, der auf ded Meered Wogen 
Schiffe zu Städten ſchuf, bin num verdammt, 
Dem Weib an Muth zu weichen, minder Tühn 
Als fie, die jterbend unjerm Cäſar jagt: ' 
IH überwand mich felbft. Du ſchwurſt mir, Eros, 
Käm' e3 zum Aeußerften, — (und wahrlich, jegt 
Kam e3 jo meit,) und jäh’ ich Hinter mir 
Die unvermeidlihe Verfolgung von 
Schmach ‚und Schande: dann, auf mein Geheiß, 


1) Mit dem biutrothen Tode. 
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Doch bleibt mir nicht, mein Freund, dieß Lebensbild. 

- Der Krieg war für Wegypten, — und die Königin — 
Ihr Herz, wähnt’ ich, war mein, denn mein? war ihr, — 
Und a es mein, da zogs Millionen andre 
Mir nad, die jegt dahin, — fie bat, mit Cäſarn 
Die Karten miſchend, falfch ihm meinen Ruhm, 

Dem Triumph des Feindes zugefpielt?). 
Nein, lieber Eros! Weine nit! Es blieb noch 
Ich jelbjt, mit mir zu enden. O die Arge! — 
(Marbian kommt.) 

Gie hat mein Schwert geftohlen! 

Mardian. 

Nein, Antonius, 

Meine Herrin liebte dich, und knüpft' ihr Schidfal ' 
An deines feſt. 

Antsnius, 

Hort, ſchnöder Hämmling, ſchweig; 

Berrathen Hat fie mich, und fie ſoll fterben. 


Mardian. 
Deu Tod kann jeder Menſch nur einmal zahlen; 
Sie hat die Schuld getilgt. Was du gewollt, 
Iſt ſchon vollbradt. Ihr lehtes Wort im Leben 
War Markt Antonius, edler Mark Anton — 
Dann brad) ein ftöhnend Aechzen mitten durch 
Das Wort Antonius; es blieb getheilt 
So zwiſchen Herz und Lippen: fie verſchied, 
Und ward des Namens Grab. 


Antonius. 
Todt alſo? 


Mardian. 
Antonius. 


— — Eros, entwaffne mich, 
Des langen Tages Arbeit iſt gethan, 


Todt. 


* 
1) Das Wortſpiel (triumph früher v. a. trump) iſt im Deutſchen nicht nad» 
zubilden. 
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Ich geh’ zur Ruh. Daß du in Frieden ziehn magit, 
Zahlt reichlich deinen Gang. (Marbian ab.) 
Herab damit! 
Nicht Ajar’ fiebenfält'ger Schild bewahrte 
Bor diefem Sturm mein Herz. O brecht, ihr Seiten! 
Herz, dießmal ſtärker jei als deine Hülle, 
Spreng dein zerbredhlid Haus! Schnell, Eros, fchnell! 
Kein Krieger mehr! Lebt wohl, zerſchlagne Waffen, 
Ihr dientet mir mit Ehren. — Geh ein Weilden! — (Eros ab.) 
Ich Hole bald dich ein, Cleopatra, 
Und weine um Berzeihung: alſo jei’3. 
Aufſchub ift Folter; meil dein Licht erlofch, 
Ruh aus, jchweife nicht länger. Seht verdirbt 
Alles Bemühn dad Werk: Kraft felber wird verftridt 
Dur Kraft... ... Drum zugefiegelt), dann ijt3 gut! — 
Eros! — ih komme, Königin! — Eros! — Weile nod); 
Wo Geelen ruhn auf Blumen, wandeln wir, 
Daß Geifter ftaunen unjerm freud’gen Gang: 
Dido und ihr Aeneas ftehn verlaffen, | 
Und alles ſchwärmt und nad. Komm, Eros! Eros! 
(Ero2 Iommt zurüd.) 


Eros. 
Wa ruft mein Herr? 


Antonius. 

Seit fie vorangegangn, 
Lebt' ich in ſolcher Schmach, daß meine Feigheit 
Den Göttern ward zum Abſcheu. Ich, deß Schwert 
Die Welt getheilt, der auf des Meeres Wogen 
Schiffe zu Städten ſchuf, bin nun verdammt, 
Dem Weib an Muth zu weichen, minder kühn 
Als ſie, die ſterbend unſerm Cäſar ſagt: 
Ich überwand mich ſelbſt. Du ſchwurſt mir, Eros, 
Käm' es zum Aeußerſten, — (und wahrlich, jetzt 
Kam es fo weit,) und ſäh' ich Hinter mir 
Die unvermeidliche Verfolgung von 
Schmach und Schande: dann, auf mein Geheiß, 


1) Mit dem blutrothen Tode. 
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Wolltſt du mich tödten. Thu's! die Zeit iſt da! 
Nicht triffft du mich, den Cäſar jchlägit du nieder. 
Ruf Farb’ auf deine Wangen. 


Eros, 
Götter! Nein! 
Sollt' ih da8 thun, was alle Partherſpeere, 
Ob feindlich, nicht vermodt, ihr Biel verfehlend? 
' Antonius. 
Mein Eros, 
Möchtſt du am Fenfter ftehn im großen Rom, 
Und deinen Feldheren fchaun, verichränkt den Arm, 
Seneigt den unterjochten Hal, fein Antlig 
Durchglüht von Scham, indeß der Giegerwagen 
Des frend’gen Cäſar auf des Folgers Feigheit 
Ein Brandmal drüdte? 
Eros, 
Nimmer möcht’ ichs ſchaun. 
. Antonius. 
So komm, mit einer Wunde heilft du mid. 
Bieh dieß dein wadres Schwert, dag du geführt 
Sp nützlich für dein Land. 
Eros, 
D Herr, verzeiht mir! 
Antonius, 
Als ich dich frei ließ, ſchwurſt du's damals nicht 
Zu tun, wenn ich3 verlangte? Thu's mit Eins, 
Sonft wird dein frührer treuer Dienft durchaus 
Bedantenlojer Zufall. Bieh, und fchnell! 
Eros. 
So wende denn von mir das edle Antlik, 
Aus dem die Majeftät des Weltall blickt! 
Antonius, 


Wohlan! (Wenbet fich ab.) 
Erss. > 


Ich 309 das Schwert. 
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Antonius, 
Vollende dann mit Eins, 
Weßhalb du's züdteft. 
Eros. 
Mein geliebter Herr, 
Dein Held, mein Imperator! Nun fag’ id 
Vor biefem blut’gen Streich bir Lebewohl! 


J Antonius. 
Du ſprachſt es, Lieber: leb denn mohl! — 
. Erss. 
Leb wohl, mein Feldherr. Stoß’ ich jeßt? 
Antonius. 3, € 
ja, Eros. 
Eros. 
Nun, fo dann: fo entrinn' ich denn der Dual, 
Antonius’ Tod zu jehn. (FäUt in fein Schwert.) 





Antonius, 
O dreimal ebler du als ih! 
Du lehrteſt mich, mein tapfrer Eros, was 
Ich ſollt' und du niet konnteſt. Meine Königin 
Und du, ihr mahntet duch eur großes Beifpiel 
Mid an den alten Muth. Run will Ich ein 
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Ein Bräutigam dem Tod, und zu ihm eilen 
Wie zu der Liebiten Bett. Wohlan! Und, Eros, 
Dein Meifter ftirbt dein Schüler: das zu thun 

(Fällt in fein Schwert.) 
Lernt’ ich 'von dir... . Was? — Nicht tobt? Nicht todt? Wache! 
D endet nun mit mir! — 


(Dercetas kommt mit Wade.) 


Erfie Wade, 
Was für ein Lärm? 


Antonius. 
Sch machte jchleht mein Werk; vollendet, Freunde, 
Was ich begonnen. 
weite Ware. 
Unfer Stern ging unter! 


Erfie Wade, 

Und unfre Seit ift aus! 
Alle. 

Weh allen! Weh! — 


Autonius. 

DO, wer mich lieb Hat, tödte mich! 

Erfie Ware. ' 
Nicht ich. 

weite Ware 
Ich auch nid. 

Dritte Wade, 

Reiner hier! (Wadhen gehn ab.) 


Derceins. 
Dein Tod und Schidfal Iheucht die Freunde weg. — 
Cäſarn dieß Schwert mit dieſer Poſt nur zeigen, 
Verſchafft mir Würden. 
(Diomedes tritt auf.) 


Dismedes. 
Wo ift Anton? 
Dercetas. 


Hier, Diomed. 
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Diomedes. 
Lebt er? 
Willſt du nit Antwort geben? (Dercetas geht.) 


Antonius. 
Diomed, bift du's? o zieh bein Schwert und gieb mir 
Den Todesſtreich! 
Diomedes. 
Erhabenſter Gebieter, 
Cleopatra, meine Fürſtin, jandte mid). 
Antonius. 
Wann jchidte fie? 
Diomedes. 
Seht eben, Herr. 
Antonius. 
Bo ift fie? 
Diomedes. 
In ihrem Grabmal. Ein prophetiſch Ahnen 
Weiſſagt' ihr, was geſchehn. Denn als ſie ſah 
(Was nimmer ſich bewähren wird) euch mißtraun, 
Sie halt' es mit dem Cäſar, und eur Grimm 
Sei nicht zu ſänft'gen, gab ſie ſich für todt; 
"Dann, fürdtend, wie ihrs tragen möchtet, hieß fie 
Mich, euch die Wahrheit künden: doc ich kam 
Zu fpät, beſorg' id). | 
Antonius. 


Bu jpät, mein Diomed. Auf mir die Wade! — 
Diomedes. 
He, bel Des Feldherrn Wache! Wade, he! 
Kommt, eur Gebieter ruft. (Einige von der Wache kommen zurüd.) 
Antonius. u 
Tragt mich zur Kön’gin, meine guten Yreunde; 
Dieß ift der legte Dienft, den ich verlange. 
Erfie Wade. 
Weh über ung! Daß ihr nicht überlebt 
AM eure treuen Diener! 
Alle. 


Tag des Jammers: 
Shakeſpeare. VI. 30 
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Antsnius. 
Nein, Kinder, jchmeichelt nicht dem argen Schidfal, 
Gönnt ihm nit euren Kummer; beißt willlommen, 
Was una ald Strafe naht, fo jtrafet ihrs, 
Indem ihrs leicht ertragt. Nun hebt mich auf! 
Sch führt’ euch oft, nun tragt mich, liebe Freunde, 
Und nehmt für alle8 Dank! — (Sie tragen den Antonius meg.) 


Dreizehnte Scene. 
Daſelbſt. Ein Monument. 
(Eleopatra, Charmion und Iras erfheinen oben auf dem Monument.) 


Cleopatra. 
O Charmion, ich will nie von hier mehr gehn. 

Charmion. 
O tröſtet euch, Verehrte! 

Cleopatra. 

Nein, ich will nicht; 
Entſetzen ſei und Schreckniß mir willkommen, 
Doch Troſt verſchmähn wir: unſres Schmerzes Größe, 
Der Urſach gleich gemeſſen, ſei ſo furchtbar, 
Als was ihn uns erregt. 
(Diomedes tritt auf.) 

Sprid, ift er tobt? 

Diomedes, 
Gein Tod ſchwebt über ihm, doch lebt er noch. 
Schaut nur nad) jener Seite eure Grabmals, 
Dort bringt ihn ſchon die Wache. 

(Antonius wird von der Wache hereingetragen.) 
Cleopatra. 
O du Sonne, 

Verbrenne deine Sphäre’)! Nacht, ſteh feſt 


1) Welche die Sonne, wie jeder der Planeten für ſich hat, gedacht als eine 
Hohlkugel, durch welche ſie im Weltall an beſtimmter Stelle gehalten wird. 
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Auf wechlelnden Weltfluren! O Antonius, 
Anton, Anton! O Charmion, Hilf, Hilf, Iras, 
Helft, Freunde, unten! Zieht herauf ihn! 
Antsnius. 
Still! 
Nicht Cäſar's Kraft befiegte Markt Anton, 
Nein, Mark Anton erlag fich felber nur! 


Cleopatra. 
So mußt' es ſein; Antonius konnt' allein 
Anton bewältigen: doch weh dem Tag! 


Antonius. 
Ich ſterb', Aegypten, ſterbe; nur ein Weilchen 
Laſſ' ich den Tod noch warten, bis ich dir 
Von ſo viel tauſend Küſſen den armen letzten 
Auf deine Lippen drückte. 
Cleopatra. 
Ich wag' es nicht, — 
O theurer Herr, vergieb! — Ich wag' es nicht, 
Sie fahn mich ſonſt. Nein! nicht das Siegsgepränge 
Des hochbeglückten, übermüth'gen Cäſar 
Bier’ ich jemals. Bleibt Meſſern, Giften, Schlangen 
Nur Schärfe, Kraft und Stachel, bin ich ficher. 
Eur Weib Octavia mit dem falten Blick 
Und ſtillem Gleihmuth joll nicht Ehr’ empfangen, 
Indem fie ftreng mid) anfieht. Komm, Antonius! 
Helft, meine Fraun, — wir ziehn dich hier herauf; 
Faßt alle an. 
Antonius. 
O ſchnell, fonft bin ich Hin. 
Cleopatra. 
O ſeltſam Spiel! wie ſchwer du wiegſt, Geliebter! 
All unſre Stärke ging in Schwermuth unter, 
Das mehrt die Laſt. Hätt' ich der Juno Macht, 
Merkur, der kraftbeſchwingte, höbe dich, 
Und ſetzte dich an Jovis Seite. Komm nur! 
Wünjchen war immer Thorheit: komm, komm, komm: 
30* 
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Willkommen, willlommen! Stirb nun, wo du lebteſt, 
Leb auf im Kuß! Vermöchten das die Lippen, 
Wegküſſen ſolltſt du fie! — 
Alle, 
O jammervoll! 
Antonius. 
Sch ſterb', Uegypten, fterbe! — 
Reicht mir ein wenig Wein, daß id) noch rede! — 
’ Cleopatra. 
Nein, laß mich reden, laß ſo laut mich ſchelten, 
Bis fie, gekränkt, das falſche Weib Fortuna, 
Ihr ſpinnend Rad zerbricht '). 


Antonius. 
Ein Wort, Geliebte: 
Beim Cäſar ſuch dir Schutz und Ehre) ....Ohl 
Cleopatra. 
Die gehn nicht mit einander. 
Antonius. 


Hör mich, Liebe: 
Bon Cäſar's Volk trau nur dem Proculejus. 
Cleopatra. 
Ich trau' auf meinen Muth und meine Hand, 
Keinem von Cäſar's Volk. 


Antonius. 
Den jammervollen Wechſel und mein Sterben, 
Beweint, beklagt ſie nicht; ſtärkt eur Gedächtniß 
An der Erinnrung meines frühern Glücks, 
Das mich erhob zum erſten Weltgebieter, 
Zum edelſten; und jetzt, nicht feige ſterb' ich, 
Noch ehrlos, neige meinen Helm dem Landsmann, 
Ein Römer, männlich nur bejiegt vom Römer. 
Seht nun entflieht mein Geijt, dad Wort erftirbt. 


(Er ſtirbt.) 


1) Sie ſitzt am Rabe und fpinnt glei) einer Haudfrau, vgl. Wie es euch ge- 


‚fait, Uct I, Sc. 2, wobei Spinnrad und Schitfalsrad combinirt find. 


3) Neben bem Schub denk’ auch an beine Ehre! 
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Cleopatra. 
O edelſter der Männer! willſt du ſcheiden? 
So ſorgſt du nicht um mich? Aushalten ſoll ich 
In dieſer ſchaalen Welt, die ohne dich 
Nicht mehr iſt als ein Viehſtall? Seht, ihr Fraun, 
Die Krone ſchmilzt der Erde! O mein Herr! 
O hingewelkt ift aller GSiegeslorbeer, 
Geftürzt des Krieger8 Banner; Dirn’ und Knabe 
Gtehn jet den Männern glei: Fein Abitand mehr; 
Nichts Achtungswerthes bietet mehr fich dar 
Unter dem fpähnden Mond. (Sie faͤllt in Ohnmacht.) 


Eharmion. 
O Fallung, Fürftin! 
Iras. 
Sie ftirbt au, unſre Königin! 
. Charmion. ‘ 
O Fürftin, Fürftin, Fürſtin! — 
Iras. 
Aegyptens Krone, unſre Herrſcherin! 
Charmion. 


Still, Iras, ſtill! 
Cleopatra. 


Nichts mehr, als jeglich Weib, und unterthan 

So armem Schmerz, als jede Magd, die melkt 

Und niedern Hausdienſt thut. Nun könnt' ich gleich 
Mein Scepter auf die neid'ſchen Götter ſchleudern, 
Und rufen: „dieſe Welt glich ihrer ganz, 

Bis fie gejtohlen unfern Diamant!” 

Nichtsnutzig alles jegt! 

Geduld iſt läppiſch, Ungeduld ziemt nur 

Den tollgewordnen Hunden! Iſts denn Sünde, 

Bu ftürmen ind geheime Haus des Todes, 

Eh Tod zu und fi wagt? Was macht ihr, Mädchen? 
Was, was? getroft! Wie geht dird, Eharmion? 

Ihr edlen Dirnen! Ach! — Seht, Weiber, feht, 
Unfre Leucht' erlojch, ift aus! Geid herzhaft, Kinder, 
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Begraben woll’n wir ihn: was groß, was ebel, 
Vollziehn wir dann nach hoher Römerart '). 
Stolz fei der Tod, und zu empfangen! Kommt, 
Dieß Haus des Riefengeiftes ift nun kalt! 
Ach Madchen, Mädchen, kommt! In diefer Noth 
Blieb uns kein Freund, als Muth und ſchneller Tod. 
(Geht ab. Antonius Leiche wird oben weggetragen.) 


a) Der Selbſtmord als ein römiſcher Zug gedacht, vgl. Hamlet, Act V, Se. * 








Sünfter Anfıng. 


Erfie Scene. 
Cäſar's Lager vor Alerandrien. 






7 7— Es treten auf Gäfar, Agrippa, Dolabella, Macenas 
—* Gallus, Proculejus und ündre.) 
Ö 3 Cäfar. B 
AU eh, Dolabella, Heiß ihn fi ergeben: 
N De e3 fo ganz umfonft, jag ihm, er fpotte 
Der Zögrung, die er madit. 
Dolabella. 
Ich gehe, Caſar. — 
(Dercetad fommt mit dem Schwert des Antonlus.) 
Cäfar. 
Was joll ung das? Und wer bift bu, der wagt 
Uns fo zu nahn? 






Dercetas. 
Dercetad Heiß’ ich, Herr, 
Ich diente Mark Anton, dem Beiten, werth 
Des beften Dienft3; fo lang er ftand und ſprach, 
Bar er mein Herr: mein Leben trug ich nur, 
An feine Haffer es zu wagen. Willſt dur 
Mid zu dir nehmen? Was ic; ihm geweſen, 
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Bil ih dem Eäfar fein. Gefällt dirs nicht, 
So nimm mein Leben Hin. 
Cäfar. 
Was fagft du mir? 
Derceias, 
Ich ſag', o Läfar, Mark Anton ift todt. 
Cäfar. 
Daß nicht den Einfturg ſolcher Macht verkündet 
Ein ftärkres Krachen! Soll der Welt Erſchüttrung 
Nicht Löwen in der Städte Gaſſen treiben, 
Und Bürger in die Wüſte? Antonius’ Tod 
Iſt nicht ein einzeln Sterben: denn jo hieß 


Die halbe Welt. 
Derceins. 


Er ift geftorben, Cäſar. 
Kein Henter des Gericht auf offnem Markt, 
Kein mordgedungner Stahl, nein, jene Hand, 
Die feinen Ruhm in Thaten niederfjchrieb, 
Hat mit dem Muth, den ihr Daß Herz geliehn, 
Sein Herz durchbohrt. Dieß ift fein Schwert, 
Ich raubt’ es feiner Wund’; es ift gefärbt 
Mit feinem reiniten Blut. 
Cäfar. 
hr trauert, Freunde? 
So ftrafe Zeus mich! dieß ift eine Botichaft, 
Ein Königsaug zu feuchten. 
Agrippn. 
Geltjam iftz, 
Daß und Natur das zu beweinen zwingt, 
Was wir erjtrebt mit Eifer! 


Märenas. 
Ruhm und Unmwerth 
Wog glei in ihm. 
Agrippa. 
Nie lenkt' ein höhrer Geiſt 
Ein menſchlich Weſen; doch ihr Götter leiht 
Uns Fehler, daß wir Menſchen ſei'n. Weint Cäfar? 
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Märenas. 
Wird ihm ſolch mächt'ger Spiegel vorgehalten, 
Muß er fich felber ſchaun. 
Cäfar. 
D Mark Anton! — 
Bis dahin bracht’ ich dich! doch nähren wir 
Den Todeskeim in unfrer Bruft; gezwungen mußt’ ich 
Dir ſolchen trüben Tag des Falls bereiten, 
Wenn du nit mir: Raum war nicht für uns beide 
In ganzer weiter Welt. Und doch beflag’ ichs nun, 
Mir Thränen, koſtbar wie des Herzens Blut, 
Daß du, mein Bruder, du, mein Mitbewerber 
Bum Gipfel jedes Ruhms, mein Reichsgenoß, 
Freund und Gefährt’ im wilden Sturm der Schladt, 
Arm meines Leibes, Herz, an dem da3 meine 
Sid Gluth entzündete, — daß unſre Sterne, 
Nie zu verjühnen, jo zerreißen mußten 
Die vor’ge Einheit. Hört mich, werthe Freunde, — 
— Doch jag’ ichs lieber euch zu beſſ'rer Zeit! 
(Ein Bote kommt.) 
Des Mannes Botichaft kündet ſchon fein Blick, 
Laßt uns ihn hören. Woher bift du? 
Bote. 
Jetzt 
Ein armer Aegypter. Meine Königin, 
In ihrem Grabmal (ihrer Habe Reſt) 
Verſchloſſen, wünfcht zu wiſſen deine Abſicht; 
Daß ſie ſich faſſen mög' und vorbereiten 
Auf ihre Zukunft. 
Cũſar. 
Sprich ihr Muth und Troſt; 
Bald meldet einer ihr der Meinigen, 
Welch ehrenvoll und mildes Loos wir ſchon 
Für ſie beſtimmt: denn Cäſar kann nicht leben, 
Und hart geſinnt ſein. 
Bote. 
Schütze dich der Himmel! 


Ab.) 


— 474 — 


Cãſar. 
Komm hieher, Proculejus; geh, verkünd ihr, 
Ich ſei nicht Willens ſie zu kraͤnken. Gieb ihr 
Troſt, wie's der Umfang ihres Wehs erheiſcht, 
Daß ſie großherzig nicht durch eignen Tod 
Uns überwinde. Sie, nach Rom geführt, 
Würd' unſern Siegstriumph verew'gen. Geh, 
Und auf das ſchnellſte bring mir, was fie jagt, 
Und wie du fie gefunden. 
Proculejus. 
Ich eile, Cäſar. EAb. 
Cäfar. 
Gallus, begleit ihn. Wo ift Dolabella, 
Bu Helfen PBroculejus? — (Ballus geht ab.) 
Agrippa un Mücenas. 
Dolabella! 
Cäfar. 
Laßt ihn; denn eben- jeßt beſinn' ich mich, 
Wozu ich ihn gebraudt. Er muß bald Hier fein; — 
Kommt mit mir in mein Zelt: da follt ihr hören, 
Wie ſchwer ich mid für dieſen Krieg entichied, 
Wie mild und ruhig ich mich ftet3 geäußert 
In allen Briefen. Folgt mir, und erfahrt, 
Was mich euch mitzutheilen drängt. (Ale ab.) 


Zweite Scene. 
Ulerandrien. Ein Monument?). 
(&leopatra, Charmion und Iras treten auf.) 
Eleopatra. 
Schon giebt Verzweiflung mir ein befj’res Leben; 
Armfelig ift e8, Cäfar fein: da er 
1) Da die Scene zugleich drinnen und braußen fpielt, jo Kat man ſich bie 


Bühne getheilt zu denken. Bu eng ift bie Büßnenanweifung, welche Tied hatte: 
„Ein Zimmer im Monument“. 
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Fortuna nicht, ift er nur Knecht Fortunens, 
Handlanger ihres Willend. — Größe ifts, 
Das thun, mas alle andern Thaten endigt, 
Zufall in Ketten fchlägt, verrammt den Wechſel, 
Feſt Ichläft, und nicht nach jenem Koth!) mehr hungert, 
Des Bettlers Amm' und Cäſar's. 
(Broculejus, Gallus und Soldaten erſcheinen unten an der Thür des 
Begräbniffes.) 
Proculejus. 
Caͤſar begrüßt Aegyptens Königin, 
Und heißt dich ſinnen, welchen billigen Wunſch 
Er dir gewähren ſoll. 


Elespatra (von innen). 
Wie ift dein Name? — 
Prornlejus. 
Mein Ram’ ift Proculejus. 
Cleopatra. 
Mark Anton 
Sprach mir von euch, hieß mich auf euch vertraun; 
Doch wenig ſoll michs kümmern, ob ihr täuſcht, 
Da Gradheit mir nicht nutzt. Will euer Herr 
Zu ſeiner Bettlerin ein fürſtlich Haupt, 
Sagt: Majeſtät, ſchon anſtandshalber, dürfe 
Nicht wen'ger betteln als ein Reich. Gefällts ihm. 
Für meinen Sohn Aegypten mir zu ſchenken, 
So giebt er mir ſo viel des Meinen, daß ich 
Ihm knieend danken will. 
Proculejus. 
Habt guten Muth! 
Ihr fielt in Fürſtenhand, ſeid unbeſorgt, 
Vertraut euch ohne Rückſicht meinem Herrn, 
Der ſo voll Gnad' iſt, daß ſie überſtrömt 
Auf alle Hülfsbedürft'gen. Ich bericht’ ihm 
Eur fanftes Unterwerfen, und ald Gieger 


1) Der nad Act L, Sc. 1 Thiere und Menſchen nährt. 
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Erſcheint er euch, der das von euch erbittet, 
Um mas ihr knieend fleht. 


Cleopatra. 
O meldet ihm, 
Ich, ſeines Glücks Vaſallin, bring' ihm dar 
Die Hoheit, die er ſich gewann: gehorchen 
Lern’ ich jetzt ſtündlich, und mit Freuden ſäh' ich 
Sein Angeſicht. 
| Proculejus. 
Dieß ſag' ich, werthe Fürſtin; 
Seid ruhig, denn ich weiß, eur Unglück weckt 
Deß Mitleid, ders veranlaßt. 
BGallus. 
Ihr ſeht, wie leicht wir jetzt ſie überfallen! 


(Broculejus und einige von der Wache erſteigen bad Grabmal auf einer Leiter, 
und umringen Gleopatra. Bugleich wird das Thor entriegelt und aufgeiprengt.) 


Bewacht fie gut, bis Eäjar kommt. Ab) 
Iras. 
O Fürſtin! 
Eharmion. 
Sleopatra! Du bift gefangen, — Fürftin! — 
Cleopatra. 
Schnell, liebe Hand! (Bieht einen Dolch hervor.) 
Proculejus. 


Halt, edle Frau; laßt ab! 
(Exgreift und entwaffnet fie.) 
Thut euch nicht ſelbſt fo nah; dieß fol euch seiten, 
Nicht euch verrathen! 
Eleopatra. 
Auch den Tod mißgönnt ihr, 
Der ſelbſt den Hund von feiner Angſt erlöft? 


Proculejus. 
Entzieht euch nicht des Feldherrn Gnade, Fürſtin, 
Durch euren Untergang! — Die Welt erfahre 
Das Wirken feiner Großmuth, das eur Tod 
Nicht läßt zum Biel gelangen. 


— 477 — 


Cleopatra. 

Tod, wo biſt du? — 
Komm her! Komm, komm! Nimm eine Königin, 
Mehr werth, als ‚viele Säuglinge und Bettler! — 

Prorulejus. 
D mäßigt euh! — 

Eleopatra. 
Sreund, Feine Speife nehm’ ich, Freund, nicht trink’ ich, 
Und wenn aud müßig Schmagen nöthig ift, 
Schlaf’ ih aud nicht: dieß ird'ſche Haus zerftör’ ich; 
Thu’ Caſar, was er kann. Wit, Herr, nicht fröhn’ ich 
An Ketten je an eures Feldherrn Hof, 
Noch ſoll mich je das kalte Auge zücht’gen 
Der nüchternen Octavia. Hochgehoben 
Sollt' ich des ſchmähnden Roms jubelndem Pöbel 
Zur Schau ftehn? Lieber fei ein Sumpf Aegyptens 
Mein freundlihd Grab! Lieber in Nilus’ Schlamm 
Legt mi ganz nadt, laßt mich die Wafjerfliegen 
Zum Sceufal ftechen; lieber macht‘ Aegyptens 
Erhabne Pyramiden mir zum Galgen, 
Und hängt mid) auf in Ketten! 


Proculejus. 
Ihr dehnt weiter 
Die Bilder ſolches Schauders, als euch Cäfar 
Veranlaſſung wird geben. 


(Dolabella tritt auf.) 


Dolabelln. 
Proculejus, 

Was du gethan, weiß Cäſar, dein Gebieter. — 
Er hat geſandt nach dir; die Königin 
Nehm' ich in meine Hut. 

Proculejus. 

Wohl, Dolabella, 
Mir um fo lieber. Seid nicht ſtreng mit ihr. — — 
Cäſarn beftell’ ich, was du irgend wünſcheſt, 
Wenn du mird aufträgft. ' 
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Cleopatra. 
Sprich, ich wolle ſterben. 
(Broculejus mit den Soldaten ab.) 


Dolabella. 
Erhabne Kaiſ'rin, hörtet ihr von mir? 


Eleopatra. 
Ich weiß nidt. 
Dolabella. 


Ganz gewiß, ihr kennt mich ſchon. 
Cleo patra. 
Gleichviel ja, wen ich kenne, was ich hörte; — 
Ihr lacht, wenn Fraun und Kinder Träum' erzählen; 
Nicht wahr? ihr lacht? — 
Dolabella. | 
Was wollt ihr damit jagen? 
Cleopatra. 
Mir träumt’, es lebt’ ein Feldherr Mark Anton, — 
Ach, noch ein folder Schlaf, Damit ich nur 
Noch einmal fähe jolden Mann! — 
Dolabella. 
Gefällts euch .... 


Cleopatra. 
Sein Antlitz war der Himmel: darin ſtanden 
Sonne und Mond, kreiſten, und gaben Licht 
Dem kleinen DO'), der Erde. 


Dolabelln. 
Hohes Weien,.... « 

Cleopatra. 
Den Ocean überſchritt fein Bein); fein Arm, 
Erhoben, ward Helmfchmud der Welt; jein Wort 
War Harmonie, wie aller Sphären Klang, 
Doh Freunden nur; 
Denn galts, den Weltkreis ſtürmiſch zu erſchüttern, 


1) So Heißen im Sommernadtätraum, Act III, Se. 2 die Sterne Ds. 
2) Wie es fcheint, Unfpielung auf den Kolb von Rhodus. 
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Ward es ein donnernd Schelten. Seine Güte — 
— Rein Winter jemald; immter blieb fie Herbft, 
Die mehr noch wuchs im Ernten: feine Freuden — 
Delphinen gleich — ftet3 ragte hoch fein Naden 
Aus ihrer Fluth; e8 trugen feine Farben 

Krone wie Fürftenhut; gleich Münzen fielen 

Ihm aus der Tajche Königreich” und Inſeln — 


Dolabelln. 


Cleopatra, 
Gab es wohl jemals, giebt3 je folden Mann, 
Wie ich ihn jah im Traum? — 
Dolnbelln, 
Nein, edle Fürftin! — 
Cleopatra. 
Du lügſt, hinauf bis zu dem Ohr der Götter! 
Doch gab es je, giebts jemals einen ſolchen, 
So überragt er alle Phantaſie: — 
Stoff mangelt der Natur, 
Die Wunderform des Traums zu überbieten; 
Doch daß ſie einen Mark Anton erſann, 
Dieß Kunſtſtück ſchlug die Traumwelt völlig nieder, 
All' ihre Schatten tilgend. 


Dolabella. 
Fürſtin, hört: 
Groß wie ihr felbft ift eur Verluſt, und ihr 
Zragt ihn der Laft entiprehend. Mög’ ich nie 
Erfehntes Ziel erreichen, fühl’ ich nicht 
Durh Rüdichlag eures Grams den tiefiten Schmerz, 
Bis in des Herzens Grund. 


Eleopatrn. 
Ich danf euh, Freund. — 
Wißt ihr, was Cäſar über mich beſchloß? 
Dolabella. 
Ich wollt', ihr wüßtet, was ich ungern ſage. 


Cleopatra, .. 
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Eleopatra, 
Ich bitt' euch, Herr... . 
Dolnbelle. 
Wie groß fein Edelmuth, — 


Cleopatra. 
Er will mich im Triumph aufführen? 
‚ Dolabelln. 
Fürftin, 
So iſts, ich weiß ed. (Hinter ber Scene.) 
Pla! macht Plab dem Cäſar! — 
(Sälar, Gallus, Proculejus, Mäcenas, Seleucus und Gefolge 
treten auf.) 
Cäfar. 
Welch’ ift die Kön’gin von Aegypten? 
Dolabella. 
's iſt 
Der Imperator, edle Frau. 
Cleopatra kniet.) 
Cäſar. 
Steht auf; 
Ihr ſollt nicht knien, ich bitt' euch drum; ſteht auf; 
Steht auf, Aegypten! 
Cleopatra. 
Alſo wollten es. 
Die Götter; meinem Sieger und Gebieter 
Muß ich gehorchen. 
Cãſar. 


Trübes Sinnen, ferne! 
Erinnrung aller Unbill, uns erwieſen, 
Sei nur, obſchon in unſer Blut geſchrieben, 
Wie Kräntung bloß durch Ungefähr. 

Cleopatra. 

Allein'ger Herr der Welt, 
Ich kann nicht meinem Thun das Wort ſo führen, 
Daß es ganz klar erſcheine: ich bekenn' es, 
Mich drücken ſolche Schwächen, wie ſchon ſonſt 
Oft mein Geſchlecht beſchämt. 
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Cälnr. 
Cleopatra, 
Wir wollen mildern lieber als verſtaͤrken: 
Denn ihr euch unfrer Abſicht fügſam zeigt, 
Die gegen euch fehr janft ift, findet ihr 
Geminn in diefem Taufh. Doch wenn ihr ſucht 
Auf mi den Schein der Grauſamkeit zu werfen, 
Antonius’ Bahn betretend, raubt ihr eud), 
Was ich euch zugedacht: ſtürzt eure Kinder 
In den Ruin, vor dem ich gern ſie ſchützte, 
Wenn ihr auf mich vertraut. — So geh' ich nun. 
Cleopatra. 
Das könnt ihr, durch die Welt hin! Sie iſt euer, 
Und uns, Schildzeichen und Trophäen gleich, 
Hängt auf, wo's euch gefällt. Hier, edler Herr,.. 
Cäſar. 
Ihr ſelbſt ſollt für Cleopatra mir rathen. 
Cleopatra. 
Hier ſteht an Geld, Geräth und Schmuck verzeichnet, 
Was mein Beſitz: es iſt genau verfaßt, 
Nur Kleinigkeiten fehlen; wo iſt Seleucus? 
Seleurus. 
Hier, Fürftin. 
Cleopatra. 
Dieß iſt mein Schatzverwalter; fragt ihn, Herr; 
Daß ich euch nichts entzog, laßt ihn verſichern 
Bei ſeiner Pflicht. — Seleucus, ſprich die Wahrheit! — 
Seleucus. 
Eh ſchließt den Mund mir, als daß ich auf Pflicht 
Verſichre, was nicht wahr. 
Cleopatra. 
Was denn verhehlt' ich? 
Seleucus. 


Genug, damit zu kaufen was ihr hergabt. 
Shabkeſpea re. VI. 31 
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Cäfar. 
Erröthet nicht, Cleopatral Ich Iob’ euch 


Für eure Klugheit. 
Cleopatra. 


Geht, vo Cäaͤſar, lernt 
Des Siegers Macht! Die Meinen werden euer, 
Und tauſchen wir das Glück, die Euren mein. 
Dieſes Seleucus ſchnöder Undank macht 
Ganz wüthend mich. O Sklavl Nicht treuer du, 
Als feile Liebe! ſchleichſt du fort? Du ſollſt 
Fortſchleichen, glaub mirs! Doch dein Aug erhaſch' ich, 
Und hätt’ es Flügel. Hund! Sklav! Fühllos Thier! — 
O Schandfled, einzig! — 
Cäfar. 
Fürftin, mäßigt euh! — 
Cleopatra. 
O Cäſar, wie verwundet dieſe Schmach! 
Daß, wenn du würdigſt ſelbſt mich hier zu ſehn, 
Die Ehre gönnend deiner Fürſtlichkeit 
Der tief Gebeugten, — daß mein eigner Knecht 
Entehrt die große Summe meines Unglücks 
Durch Zuthat ſeiner Bosheit. — Geſetzt auch, Cäſar, 
Daß ich behielt ein wenig Frauentand, 
Unwichtig Spielwerk, Dinge ſolches Werths, 
Wie man ſie leichten Freunden ſchenkt; — geſetzt, 
Ein edles Kleinod hätt' ich aufgeſpart 
Für Livia und Octavia, ihr Vermitteln 
Mir zu gewinnen; — mußte mich verrathen 
Ein Menſch, den ich genährt? O Gott, das ſtürzt mich 
Noch tiefer als mein Fall. Du weilſt noch? — Fort! — 
Sonſt ſollen Funken meines Geiſtes ſprühn 
Aus meines Unglücks Aſche. Wärſt du Mann’), 
Du Hättft Mitleid für mid). 
Cälar. 
Geh fort, Seleucus. (Seleucus geht, 


1) Seleucus ift Eunuch. Wenn man „menſchlich“ überſetzt, verlieren Gleo- 
patra’3 Worte ihre dharakteriftiiche Pointe. 
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Cleopatra. 
Ihr wißt, uns Größte trifft ſo oft Verdacht 
Um das, was andre thaten; fallen wir, 
So kommt auf unſer Haupt die fremde Schuld, 
Statt Mitleid, das uns ziemte. 


Cäfar. 
Königin, 
Nicht was ihr angezeigt, noch was verhehlt, 
Woll'n wir als Beute anjehn; euch verbleib’ e8. 
Scaltet damit nah Willlür. Denkt auch nicht, 
Cäſar jei Handelgmann, mit euch zu dingen 
Um Raufmannswaaren: deßhalb ſeid getroft, 
Macht euren Wahn zum Kerker nicht. Nein, Theure, 
Wir wollen jo mit euch verfügen, wie 
Ihr jelbft uns rathen werdet: eßt und fchlaft; 
So jehr gehört euch unſre Sorg’ und Tröftung, 
Daß ihr ald Freund ung finden follt. Lebt wohl. 
Cleopatra. 
Mein Herr! mein Sieger! 
Cälnr. 
Nicht alfo; lebt wohl! — 
(Säfar und fein Gefolge ab.) 
Cleopatra. 
Ha, Worte, Kinder! Worte! Daß ich nur 
Nicht edel an mir handle! — Horch du, Charmion. — 
(Spricht leiſe mit Charmion.) 
Iras. 
Zu Ende denn! der Mare Tag ift Hin, 
Am Dunkel bleiben wir! 
Clespatrn. 
Komm jchnell zurüd; 
Ich hab’ es ſchon beitellt, es ift beſorgt. 
Geh, daß mans eilig bringe. 
Charmisn. 
Sa, fo jei’3. 
31* 
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(Dolabella kommt.) 
Dolnabelln. 


Eharmion. 
Hier. (Seht ab.) 
Cleopatra. 
Nun, Dolabella, ... 
Dolabelln, 
Auf eures königlichen Worts Geheiß, | 
Dem meine Lieb’ als heilig treu gehorcht, | 
Meld' ich euch dieß: durch Syrien denkt nun Cäſar | 
Den Mari zu lenken; innerhalb drei Tagen 
Schidt er mit euren Kindern euch voraus. 
Nutzt diefe Frift, jo gut ihr könnt: ich that 
Nah eurem Wunih und meinem Wort. 
Cleopatra. 


Wo iſt die Fürſtin? 


Ich bleib' euch 
Verpflichtet, Dolabella. 


Dolabella. 
Ich eur Knecht. 
Lebt, Särftin, wohl, ih muß dem Cäſar folgen. 
Cleopatra. 
Lebt wohl! ich dank' euch. (Dolabella geht ab.) 
Nun, was denkit du, Iras? 
Du, als ein fein ägyptiſch Püppchen, ftehit 
In Rom zur Schau wie ih: Handwerkervolk, 
Mit ſchmutz'gem Schurzfel, Maß und Hammer, hebt 
Uns auf, uns zu befehn; ihr trüber Hauch, 
Widrig von eller Speif’, umwölkt und dampfend, 
Und zwingt zu athmen ihren Dunft. 
Iras. 
Berhitens 
Die Götter! — 
Cleopatra. 
O ganz unfehlbar, Iras! Freche Lictorn 
Packen uns an wie Huren; ſchreiend ſingt uns 
Der Bänkelſänger; aus dem Stegreif ſpielen 
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Uns jelbft und Alerandriend Gelage 
Die Iuft’gen Hiftrionen: Mark Anton 
Zritt auf im Weinraufh; und ein quälender Zunge’) 
Wird ald Cleopatra meine Mojeftät 
In einer Mete Stellung höhnen! — 


Iras. 
Götter! — 
Cleopatra. 
Ja, ganz gewiß! 
Iras. 


Das ſeh' ich nimmer. Meine Nägel, weiß ich, 
Sind ſtärker ald mein Auge. 
Cleopatra. 
Freilich; ſo nur 

Höhnen wir ihren Anſchlag und vernichten 
Den aberwitz'gen Plan. 

(Tharmion kommt zurüd.) 

Nun, Charmion? Nun? 

Schmückt mich als Königin, ihr Fraun; geht, holt 
Mein ſchönſtes Kleid; ich will zum Cydnus wieder, 
Und Mark Anton begegnen. Hurtig, Iras! — 
Nun, edle Charmion, wirklich enden wir; 
Und thatſt du heut dein Amt, dann magſt du ſpielen 
Bis an den jüngſten Tag. Bringt Kron' und alles. — 
Was für ein Lärm? (Iras geht. Lärm Hinter der Scene.) 

(Ein Soldat tritt auf.) 

Soldat. 

Es fteht ein Bauer draußen, 
Der will durchaus mit Eurer Hoheit reden; 
Er bringt euch Feigen. 

Cleopatra. 
Laßt ihn herein. (Solbat ab.) 

Welch armes Werkzeug oft 

Das Edelſte vollführt! Er bringt mir Freiheit! 
Mein Entihlug wanket nicht; nichts fühl’ ich mehr 
Bom Weib in mir: vom Kopf zu Zub ganz bin ich 


1) Bu Shakeſpeare's Beit wurden mweibfiche Rollen von Knaben geipielt. 


— 486 — 


Nun marmorfeft; der unbeftänd’ge Mond 
Iſt mein Planet nicht mehr. 
(Der Soldat kommt zurüd mit einem Bauer), welder einen Korb trägt.) 
Soldat. 
Dieß ift der Mann. 


Cleopatra. 
Geh fort und laß ihn hier. (Soldat ab.) 
Haft du den art’gen Nilwurm mitgebracht, 
Der tödtet ohne Schmerz? 
Bauer. Ya freili; aber ich möchte nicht der Mann fein, 
ders euch riethe, euch mit ihm abzugeben, denn jein Beißen iſt 
ganz unjterblich: die, welche daran verſcheiden, kommen felten ober 


nie wieder auf. 
Cleopatra. 


Weißt du von einem, der daran geſtorben? 
Bauer. Sehr viele; Mannsleute und Frauensleute dazu: 
ich hörte ganz kürzlich, noch geſtern, von einer, ein recht braves 
Weib, nur etwas dem Lügen ergeben (und das ſollte eine Frau 
nie ſein, außer in redlicher Art und Weiſe), die erzählte, wie ſie 
an ſeinem Biß geſtorben war, was ſie für Schmerzen gefühlt. 
Mein Seel, ſie ſagt viel Gutes von dem Wurm; aber wer den 
Leuten alles glauben will, was ſie ſagen, dem hilft nicht die Hälfte 
von dem, was ſie thun. Das iſt aber auf jeden Fall eine incomplete 
Wahrheit: der Wurm iſt ein curioſer Wurm. 
Cleopatra. 
Geh, mach dich fort, leb wohl! 
Bauer. Ich wünſche euch viel Zeitvertreib von dem Wurm. 
Cleopatra. 
Leb wohl! 
Bauer. Das müßt ihr bedenken, ſeht ihr, daß der Wurm 
nicht von Art läßt. 


Ja, ja, leb wohl! 

Bauer. Seht ihr, dem Wurm ift nicht zu trauen, außer in 
geiheidter Leute Händen; denn, mein Seel, es ftedt nichts Gutes 
in dem Wurm. 


Eleopatra. 


1) Im Original ala Clown bezeichnet. 
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Cleopatra. 
Sei unbeſorgt, wir woll'n ihn hüten! — 

Bauer. Recht ſchön; gebt ihm nichts, ich bitt' euch, er iſt 
fein Yutter nicht werth. 

Cleopatra. 

Wird er mich eſſen? 

Bauer. Denkt doch nicht, ich wäre jo dumm, daß ich nicht 
wiſſen follte, der Zeufel jelbft werde fein Weibsbild eſſen. Ich 
weiß, ein Weibsbild ift ein Gericht für die Götter, wenns der 
Teufel nicht zugerichtet hat; aber, mein Seel, diefe Hurenjöhne 
von Teufeln machen den Göttern viel Verdruß mit den Weibern: 
denn von jedem Dutzend, das fie erfchaffen, verderben ihnen Die 
Teufel fechle. 

| Cleopatra. 
Kun geh nur, geb! leb wohl. 

Bauer. Ja wahrhaftig, ich wünſche euch viel Beitvertreib 
von dem Wurm. (Ab.) 

(Ir as kommt zurüd mit Krone und Kleid.) 


Cleopatra. 
Den Mantel gieb, ſetz mir die Krone auf, 
Ich fühl’ ein Sehnen nad Unfterblichkeit! 
Nun netzt fein Traubenjaft die Lippe mehr. — 
Rasch, gute Iras! Schnell! mich dünkt, ich Höre 
Antonius’ Ruf: ich jeh’ ihn fich erheben, 
Mein edles Thun zu preifen; er verfpottet 
Dez Cäſar Glüd, dag Zeus nur ad Entſchuld'gung 
Zukünft'gen Zorns verleiht. Gemahl, ich komme — 
Jetzt Schafft mein Muth ein Recht mir zu dem Titell 
Ganz Feu'r und Luft, geb’ ic dem niedern Leben 
Die andern Elemente!). — Seid ihr fertig, 
So kommt, nehmt meiner Lippen legte Wärmel — 
Leb wohl, du gute Charmion! Tiebfte Iras! 
Ein langes Lebewohl! (Küßt fie, Jras fällt Hin und ſtirbt. 
Hab’ ich die Natter auf der Lippe? Fallit du? 
Kann fih Natur jo freundlih von dir trennen? 


% 


1) Bol. Heinrih V., Act II, Se. 7. 
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So trifft und Tod wie Händedrud des Liebſten, 
Schmerzlich und doch erfehnt. Liegft du fo ftill? 
Wenn du fo Hinjcheidft, meldeft du der Welt, 
Sie fei nicht werth des Abſchieds. 
Eharmisn. 
Zerſchmilz in Regen, trübe Luft, dann glaub’ ich, 
Daß ſelbſt die Götter weinen. 
Cleopatra. 
Dieß beſchämt mich! — 
Sieht ſie zuerſt Antonius' lockig Haupt, 
Wird er ſie fragen, und den Kuß verſchwenden, 
Der mir ein Himmel iſt. — Komm, tödtlich Spielzeug, 
N (Set die Schlange an ihre Bruft.) 
Dein Scharfer Zahn Löje mit Eins des Lebens 
Verwirrten Knoten. Armer, gift’ger Narr! 
Sei zornig, mad ein End’! O könntſt du reden, 
So Hört’ ich dich den großen Cäſar jchelten 
Kurzficht’gen Tropf. 
Eharmien, 
D Stern des Oſtens! 
Elespatrn. 
Still, 
Giehft du den Säugling nit an meiner Bruft 
An Schlaf die Amme faugen? 
Charmion. 
Brich, mein Herz! 
Cleopatra. 
So füß wie Thau! jo mild wie Luft! fo lieblich — 
D mein Antonius! — Sa, dich nehm’ ich auch, 
(Sept eine zweite Schlange an ihren Arm.) 
Was wart ih noh..... GFaͤllt zurüd und ſtirbt.) 
Charmisn. 
.... in dieſer öden Welt? jo fahre wohl! 
Nun triumphire, Tod! du führteft heim 
Das Ihönfte Fraunbild. Schließt euch, weiche Feniter! 
Den goldnen Phöbus ſchau'n Hinfort nicht mehr 
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So löniglie Augen. Deine Krone 
Sitzt ſchief; ich richte fie: dann will ich ſpielen). — - 





(Bade flürst herein.) 


Erfe Wade. 
Wo ift Die Königin? 
Charmion. 
Still, wet fie nicht! — 
E 2 
Cãaſar jhidt..... FR: vagt. 
Eharmion. 


Viel zu langſam feine Boten! — 
(Sept ſich bie Schlange an.) 
O komm! Nun ſchnell! Mad fort! Dich fühl ich kaum! 
Erſte Wade. 
Kommt her; Hier fteht es ſchlimm, fie täujchten Cäfarn. 


1) dintandeln und müßig gehen, wovon Cleopatra kurz vorher gelprochen. 
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weite Wade 
Ruft Dolabella; Cäſar jandt’ ihn Her! 


Erfie Wade, 


Was giebt3 hier? Charmion, ift das wohlgethan? — 


Eharmisn. 
Sa, wohlgethan; und wohl ziemt3 einer Fürftin, 
Die fo viel hohen Königen entftammt — — 
Ah, Krieger! — — 
(Doladella tritt auf.) 
Dolabella. 


3weite Wade, 
Alle todt. 
Dolavella. 
Cäſar, dein Sorgen 
Verfehlte nicht ſein Ziel. Du ſelber kommſt, 
Erfüllt zu ſehn die grauſe That, die du 
Gern hindern wollteſt. (Hinter der Scene.) 


Wie ftehts hier? 


Play für Eäfar! Plagl — 


(Cäfar tritt auf mit Gefolge.) 
Dolabella. 
O Herr! ihr wart ein allzu ſichrer Augur: 
Was ihr beſorgt, geſchah. 
Cäſar. 
Ihr End' erhaben! — 
Sie rieth, was wir gewollt, und königlich 
Ging ſie den eignen Weg. Wie ſtarben ſie? 
eh' kein Blut. 
so Dolabella. 
Wer war zuletzt mit ihnen? 
Erſte Wache. 
Ein ſchlichter Landmann, der ihr Feigen brachte; 
Dieß war ſein Korb. 
Cäfar. 
Gift alſo! — 
Erſte Wache. 
Eben noch, 


(Stirbt.y 
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D Cäſar, lebte Charmion, ftand und ſprach, 
Und ordnet’ an dem Königsdiadem 
Der todten Herrin; zitternd ftand fie da, 
Und plötzlich ſank fie nieder. 
Cäfar. 
Edle Schwachheit! 
Hätten fie Gift geichludt, fo fände ſich 
Geſchwulſt von außen; Doch fie gleicht dem Schlaf, 
Als wollte fie Anton von neuem fangen 
Im ftarlen Ne der Schönheit. 
Dolabelln. 
Ihre Bruſt 
Iſt blutgefärbt und etwas aufgeſchwollen, 
Und ebenſo ihr Arm. 
Erſte Wache. 
Dann wars 'ne Schlange; auf den Feigenblättern 
Iſt Schleim zu ſehn, ſo wie die Schlang' ihn läßt 
In Höhlungen des Nils. 
Cũſar. 
Sehr zu vermuthen, 
Daß ſo ſie ſtarb: denn mir erzählt ihr Arzt, 
Wie oft und wiederholt ſie nachgeforſcht 
Schmerzloſen Todesarten)). Nehmt ihr Bett, 
Und tragt die Dienerinnen fort von hier; 
Mit ihrem Mark Anton laßt fie beftatten! — 
‚Kein Grab der Erde fchließt je wieder ein 
Solch hohes Paar. Der ernite Ausgang rührt 
Gelbft den, der ihn veranlaßt, und ihr Schidjal 
Wirbt jo viel Leid für fie, als Ruhm für den, 
Der fie gejtürzt. Laßt unfre Kriegerſchaaren 
In Feierpracht begleiten dieſe Bahren, 
Und dann nach Rom. — Komm, Dolabella, dir 
Vertraun wir der Beſtattung große Zier. 


(Alle gehn ab.) 


1) Die äghyptiſche AUspis (eine Vipernart) ſoll ſchmerzlos töbten. 
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Druck von B. G. Teubner in Leipzig. 
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